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Erfies Capiteh 


Schhweizeriſchen Eidgenofien Aargan Bee, ‚worden, 
[144- 1418. 1 


! 


dem Jahr nach ber gemeinen Zeitrechnung tanfend Bon — 


vierhundert und vierzehn, beym Anfang des Winters, 
verſammelten fi) in der Stadt Coſtanz am Bodenſee, 
unweit von den Graͤnzmarken ber Schweiſer, die voll⸗ 
mächtigen Boten. ber Gewalthaber aller geiſtlichen und 


weltlichen Herrſchaft unter den abendlaͤndiſchen Voltern, 


bey Sigmund von kuxenburg, zu Rom,’ Teutfchland 
und Ungarn König, über bie größten Angelegenheiten 
der chriftlichen Kirche. Deswegen und um folgender 
Zeiten willen fcheint näglich, an biefem Drt über die 
Hieerarchie, ——— und Einfluß einiges verkäufig 
Zu erinnern. 
II. Theil. LE ae Mt ; ee 


Son ber Kirchenverfammlung zu Coſtanz und wie den 


3 IIL Dun. Erſtes Capi tel. 


Aa rn 


Ihr ur⸗ In den erſten Zeiten des menſchlichen Sefhlchtes, 
fPFURG: von welchen durch den Fleiß der Gefchichtfchreiber einige 


Erinnerung übrig iſt, wurden die Keligionsgebräuche 
nach ber damaligen Einfalt, gemäß den Ueberlieferun- 
gen der Vorwelt, von Hausvaͤtern und Vorſtehern ber 
Stämme verwaltet., Als & Vermehrung ber Ge⸗ 


ſchlechter die KoenBarter vervieiſaitiget und ale Gefchäf- 


te des Lebens mehr und mehr geſondert und vertheilt 
iurben; ale jebir fr :die_ganzy Zeit feines Lebens alle 
Lraͤfte auf Ein beſtimmtes Gewerb richtete, und zu eben 
Perſelben Veſchaͤftigung ſeine Soͤhne und Enkel bildete, 
wurden die Bamilien jeber Miidn wie durch die Bande 
einer großen Haushaltung verflochten, keine vermochte 
die andere zu entbehren; zum großen Zwecke des allge⸗ 
meinen Wohls that jeder nach ſeinem Geſchick den mehr 
vder weniger wichtigen Beytrag. Der prieſterliche Or⸗ 
den wurde in vielen Ländern‘) gleichwie die Krieger, Bau⸗ 


ern, Hirten, Kaufleute und alle andere Lebensarten da⸗ , 


mals gefondert, und vierfach beffelben Beſchaͤftiguns. 
Die erſte war die Beirachtung; weil die Natut Gott 
kennen lehrt, wenn man durch Vergleſchung and Ueber⸗ 
legung von den ſinnlichen Wirkungen zum unſichtbaren 
Urheber empor zu ſteigen ſich gewoͤhnt. Zweytens war 


np der Prieſter Pflicht, unverfaͤlſchtes Aufbewahren gewiſſer 


N j —— 


väterlichen Sagen, deren Spur auf dem ganzen Erdboꝛ 
ben bey allen tight. ganz verwilderten Voͤllern übrig iſt. 
Zum dritten, das Opfern; oder bie heilige Beobachtung 


der ſymboliſchen Gebräuche, welche von den Stammäls 


tern zu Befefigung dee Anhenfens eben derſelben ueber⸗ 
ieferungen verordnet worden. Zum vierten, Arzney⸗ 
Zunft und Rechtsgelaͤhrtheit, ober die wohlthatige din⸗ 
— der es Zeuntaiß base: del Ratife und 


ae Y. 
) — ſind noch in — PN ändten Diorsentänkern; 
. fie waren in Aeghpten; mas war das Haus Levi? Auch ad 
dere Spuren find In den Hebraiſchen Schriften. u 
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vw Menſchen, wehhe die anhaltenbe Betrachtung, das 
Sdächzuiß der Väter und. vielfäliii@tfahrig ihnen 
ab. Meiſt war. das obrigkeitliche Anſehen zwiſchen 
Srreſtern und Kriegern getheilt; nur jene hedurfte der 
fried ſame Rechtſchaffene; kuͤhnes Laſter und free _ 
malt er forderten andere. Waffen. MS bey ungehinderter 
Sertpflanzung bald jeder Stamm in wenigen Jahrhuns 
derten zum großen Bolf'ward, fo daß die Menſchen aus 
einguber zogen; und Hin und wieber durch Wiften, hohe 
Gebirge, große Stroͤme und Meere getrennt wurden, 
verſchlimmerte fich ihr fittlicher Zufland auf. mancher ley 
Weiſe durch zwey Urſachen. — 


Die erſte Urfäche lag in dem — des Denfihin. 

Ob wohl jene Einrichtung der Geſellſchaft, worin jedes 
Beduͤrfniß von gewiſſen Geſchlechtern beſorgt wurde, 
durqh die Umſtaͤnde neuer Niederlaffungen meiſt überall 

aufgeloͤſet worden, war unumgaͤnglich, daß jeder Stand 
(aus was für Perſonen er zu ſainmeüigeſetzt ſeyn mochte) 
einen eigenthämlichen Geiſt hatte: die‘ Ratur und Art 
unferee täglichen Beſchaͤftigung ſtempelt ihr Zeichen tief" 
im unfere Seele. Daher kam es, daß bie Priefter (‘gen 
weht, Gottesgebote, Vorweltſpruͤthe und hohen 
Weispeitfinn zu reden) uͤberall herrſchen wollten*); und, 
weil fie ſelbſt unfriegerifch waren, fich mit den Dhrigs 
Seiten darüber verſtauden, An vielen Orten wurde bie 
prichierliche Würde yon Cs Geſchlechtern u 


2) Welches Ih nicht zu term Bomarf fest haben — “ 
fomest auf den Gebrauch der KHeteichaft, auf derfeiben Ver⸗ 
haltniß zu den Beduͤrfniſſen des Dolls, auf die mehr unb 
minder feichte Ausartung, an. Mir fcheint, man känne ſo⸗ 
wohl fragen, was gutes, als % 

Was boͤſes IR geſchehn, day nicht ein VPrieſter that? | 
weit fie auf das menſchliche Geſchlecht morzäglich gemigft ha⸗ 
ben. | 


_. 


4 III. Bd. Erfirs: Capitel. : 


derwalter*). Es trug ſich aber zu, daß die Nellgien; 
auf welche im Anfang alles gegründet worken, Dienerin 


Ber Bolitit ourdezalled Hohe, Allgemeine, ber Geift, 


wurde: werſaͤnmt, und vielfkltigrbie: Beduͤrfniſſe der 


Menſchheit vergeffen,.fo bag nur die Abfichten dee ver⸗ 


waltenden Macht erwogen, usb: Sittenlehre und. Relie 
ion fo. in bie Landesverfaſſung eingewoben wurde, baff 
Beyde mit einander ſtehen und fallen mußten”). . Das 
Her ſelbſt weife Männer ſie nur für politiſche Erfindung 
hielten⸗ die eibenfchaften der Großen und ihres a 
Ganges waren. ohne Zaum. ER 


Zum andern wurde die Keligich' durch ben Kauf der 
Zeiten. verdunfelt, welcher bey fo vielen und großen Zer⸗ 
ruͤttuugen unmoͤglich machte, daß die ueberlieferungen 
im Gedaͤchtniß der zerſtreuten Voller ohne Verwirrung, 
die ſymboliſche Sprache der- gottesdienſtlichen Gebräuche 
fpäten Sahrhugbeuten : verftändlich blieb. Alfo war end» 
lich von jenen. faum ein, wie aus ber Vorwelt hin⸗ 


Aberhallender Kui uͤbrig; die ſe ſchienen dem Weiſen Vor⸗ 


artheile and Betrug; der gemeine Mann that fie den Al- 
sen ſinnlos nach. . Aberglaube und Unglaube theilten 
die Welt; es war die Summe ber beiten Weisheit, über 


die größten Anliegen ——— Natur ſich unwiſſend 
a befennen ’). | 


As die gelehrteſten und vortreflichſten Männer die⸗ 


= * gethau „kam die ‚zeit alx nach ber ganzen uͤbrigen | 


25) Zu Laredämen, zu Athen und Rom, wo nach woſchefuns 
des Komgthume Opferkonize blleben. 


. ©) Loealer, auf Ein. Volk berechneter war feine Religion, als 


die Moſaiſche; ſehr finnlich, und dennoch blieb fie (wunder⸗ 
x. barlich) allenthalben,, allezeit. 
3) Eine Urt Bankerut des menſchlichen Verſtandes, -der 
fi Aber die wichtigſten Sorderungen, welche wir an ibn 
: m: durch Plato, Cicero, Baple, Hume, infelvabel er⸗ 
kildtt. 
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zſtteten Welt‘) Kom ſelbſt, ihre Königin‘; dlenſtbar 
wırdbe, und alle alte Tugend in erzwungener; Unterthaͤ⸗ 
wigfelt oder im Tauntel der Luft oder: in’ ſtolzer Gefuͤhl⸗ 
loſigkeit mehr und mehr erflarb. - Noch. war: biefes Un⸗ 
gluͤck nicht vollbracht, und noch nicht mochte der Unter⸗ 
gang des Reichs, dieſes Verfalls Wirkung/ von den 
barbartiſchen Voͤlkerſchaften mit ‚Erfolg unteenemmen 
werden, als eitte Begebenheit begeanmst; welche feit vielen 
Jahr hunderten vorbereitet und erwarter werde, nun 
Bald weytaufnd Jahre fortwirkt, und Han ben Zeitge⸗ 
noſſen kaum bauerkt worden. Die Juden (ein Bob, deſ 
ſen Schickſal geweſen, bas nie zu ſeyn, was es haͤtte 
ſeyn ſollen) gaben wider ihren Willen Anlaß dazui 
Durch zwey Dinge waren die Juden von allen andern 
Voͤltern unterſchieden. Die neberlieferungen gemeinſchafta 
Gr Scammvaͤter, nirgends anderswo in fo alten Zeiten 
ſchriftlich aufgezeichnet, "Hatten allein ſie in urfotings 
licher Geſtalt. Alle Nationen: toafen: gegenwaͤrtigen 
Slaͤke vergnaͤgt, und fange Unfaͤlle beugten ſie endlichn 
Bey den Juden ſchlingt ſich durch alle Zeiten, vor und 
nachdem fie Nation waren, wenn dem Volk nichts zu 
wüänfchen und went ihm.:nichts mehr zu hoffen uͤhrig 
ſchien, bald unter der, balb unter dieſer Vorſtellung, 
bie Erwartung einer öußerordentlichen Veraͤnderung. 
Be war fie v lebhaft⸗ als da ſie ale — —— 


5 Iqh Hoffe auf die Sister, Sep dieſem Kusbrud Pr nicht 
Shina einzuwerfen, welches außer dem ‚Kreis —— 
Bocftellung liegt. 

5) Man weiß genug, daß das aiteſte Hifforifche Sud der Shine⸗ 
ſer um die Zeiten der Erbauung Roms, als bey den Juden 
Jeſajas lebte, geſchrieben worden (Chouking, pref. de M. da 
Guignes) und dab das hiſtoriſche Zeitalter der Braminen Feine 
5000 Jahre hinauffieiat (Ziadhed, Gentoo laws, prai.); 
natürlich haben 9 an ſe ad Vuch, das Unbenken vehhhe 
fonß- — ». 


6. III. Buch. Erſtey⸗ apitel. 


wider ſich zu habeit ſchien ). Zur ſelbigen Zeit n unten 
ven: Zuden Jeſas von Nazareth, Chriſtus, entftanben; 
Die heilige Schrift. alten und neuen Teflaments- iſt von 
Inn Ausgeganaen.’ : Was vor dem Urfprung ber Pelc 
von: anfeen Weſem, von unſerer Beſtimmung, Sort: hem 
Wekhaͤltniß / zwifchen Gott und uns, und vielen andern 
großen: Dingen; die⸗Vaͤter geglauft”) , XEaͤnge den Kult 
zerbanfelt ) und mmtheils niemand wiſſen, theils koum 
ber Weiſe zu vermuthen wagen wuͤrde, iſt auf alle Fonge 
mende Jahrhuuderte hinaus fuͤr alle Nationen, welche 
Mind uns fehn menden, wider alle Sefahr unheilbarer 
Verdunklung: befeſtlget. Es If eine pon-allen Veränder 
zungen der Form: policiſcher Geſetze unabhaͤngige Reli⸗ 
sion: aufgrfomuen, welche für gerechte Derfaffungen 
Heldenfeuer gicht „. unter deu audern troͤſtet, alle befeftis 
get, verbeffetts; und überleben Dihne-alle. Bezauberung, 
ber Auden durch bei Glanz neuer Gottesdienſte, ber Oh⸗ 
ven ducch.unhe: Dichtkunſt und gelehrte Beredtſamfeit; 
NO EN der — — nun Ir 
er Pa 
ein Le 
6) Eo wre teihpiote füre ur valeikerst. Oriems a. en 
‚rserami potirepgün,, (Tag. Hiſt. ⸗L, V. c. 33), mas, zumal 
. wie es aenemmen wurde, nicht piet wahrſcheinlicher, als wenn 
— gewelſſaget woͤrde, ber Canton’ Uri werde nächkenz eine Uni⸗ 
"r gerfalmonarchte einführen.: Nemnes mußte in anıiquis Sacer- 
dotum litteris ſehr beutlich und auf bie Zeit gefagt fen, 
auf daß jemand es glaubte. Das ik natärlih, dab das Ges 
fühl höherer Wuͤrdigkeit, welche bie urfprängliche Religion, 
nd Mole -kunfvolles Gefeh, erregte, dab. nachmals der tw 
ſten Könige. alarveiches . Zahrbaudert die Hofnung gab, sus 
Juda, ‚dem vornehinften der Stämme, und aus dem geſalbten 
Geſchlecht, werde , muͤſſe der politiiche ober moraliiche Held, 
-. Sfeacls Retter und Ruhm, endlich auftreten, und alle Vol⸗ 
ker übergeugen, daß fein Einiger allein Gott If. 
9) Sch muß abermals erinnern, bab was weggelaſſen Alelbᷣt, 
aus einem von zwey Gruͤnden mangelt; es wuͤrde hier nicht 
on ſeiner Stelle geweſen ſeyn, ober es hatte zu viel erſorbert, 
um es fo zu beſiimmen, mie bee Verfaſſer ſicht denlt. 


ws 


| 
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|. oder ber Ehrbegierde durch Ausbreitung 
eſchichte tineß Getreuzigten oder der Gewinnſucht, 
ie Urheber Öerarınten; ' unanſchnlich, im Aeußerli 
chen wenis auffallend⸗ nur fuͤr den Sei, nur auf die ” 
Zufunft, wurde dag Evangelium, ‘geprediget, an die 
Beranfaltüng einer Hierarchie nicht gedacht. Es gatt 
iu den Gemeinden das Aufehen der Nelteften, deren Grie⸗ 
chiſcher Name im Teutſchen ausg ſyro chen wird Prie⸗ 
ſter. Juͤnglinge rechneten ſich zu — 
Armen, Kranken und Alten, ber ganjen emeihd de in 
oͤffeñtlichen Angelegenhriten zu dienen; ſie tourden 9 el. 
fer?) 'geheigen. Der. Drdnung wehen war ein Auf⸗ 
ſeher, aus deſſen Griechifchem Namen das Wort Biſch of 
-entftanden”), „Ueber biefe Dinge hatte Ieſus Chriſtus 
nichts verordnet, weife ex feine Religion allen Zeiten Haß, 
dergleichen Formien Abe nach Umſtaͤnden bald ſo bald an⸗ 
hers eiagerichtet werden mäffen ;. bag * er verſpro⸗ 
hen, Er wolle alles Yin. 


Der Witkung ves Lenfs der NG von — Bey den 
wir felbſt hingeriſſen⸗· werden, war durch die Schri ft Chriſten. 
vorgebeugt worden: blecmenſchlichen Leidenſchaften wirk⸗ 
ten fort; ohne Kampf Mante keine Tngeud ſeyn. Zwi⸗ 
ſchen der ganzen Kirche And in jeder Gemeinde mar bie 
“Siehe en Band. -Qieuhirerfiigten ich mit AUlmofen uub - 
Math; fie troͤſteten, fie erfreuten einander durch Brig 
feꝰ ). - In felchen Sachen wandten ſich die Auffeher an 
den Biſchof der vornehmſten Stadt in der Provinz, wo 
der Vereinigungspunct aller andern Geſchaͤfte auch ſonſt 
war: das N ber ———— iR — ent» 


‚8) Diaconi; jene, Presbyteri. 
9) Auch über den Urſprung der bifchöflichen Würde ik, aus benfels 
ben Bründen, hier vieles übergangen. 


95) Die Brödergemeinden wurden im achtzehnten Jahrhundert 
ein lebendiges Gemälde dieſer erſten Chriſten. 





üůsertrieben die Borfchrift ei gewiſſer G 


y YIL Buch. Erites kapitel. 
Ranben. ‚Chen dieſt Wuͤrde zu Jeruſalem (steichfänt”® 
der. Mutterſtadt) ‚ober zu Antiochig Meran — NY 
Rom gab noch weitet ausgebteiteten Einfluß auf 6b 
ner vieler Natibnen, welche durch —— Griunc 
A bit Hauptifädte bes alten Götfesh ienſtes, ‚Der "Sy älte 
delsverbinbungeir und großen, Weltgelchafte iu formen 
Hewogen Mpeg Es trug, ich zu (durch unverntelh« 
Tiche so werfitiden © Schwaͤchen), daß baldb 
‚sielen * tzbiſchofen und. Gatriaräih 
tolz und, Fhrgeig entſtand. Sie wohten bey dir Chrl- 
— einführen: bad Mofes fit das Haus Keof iger die 
Juden verordnet; ſie — — 
uche und M n 
Zieren H, da das Yenßerliche * Werth hat, vor 
Bott, als wenn es freywilliget Entfchluß‘ des Herzens 
iſt; beſonders mengten fie. ſich in Diele Welthaͤndel,“ wel⸗ 
che der Stifter Ihrem orbegt üchen Gang uͤberljeß. 
zeigten ſich Neid und Haß! Folgeü ber Herrſchſuche, 


== nd wurden gemeidiglich· vonder Melt and: vor dem Se⸗ 


24 miſſen beſchoͤniget; als - heiligen SEifer wider 


Do 


Li 


Vorſtellung ſalcher Geheimmiffe,- deren Ergrünbung und 
Beſtimmung Jeſas zwar felhih Für unmdalich erklaͤrt 
MBenn man diefes, bie bald erfolgte ernenerte Verbin⸗ 
Aung des politiſcher und prieſterlichen Anſebens, und hüne 
gerliche Sefegafiir oder wider den oder biefen- Glauten ſo⸗ 
wohl bey dem Schte des Ehangeliums als im dem Ei 
Auß dieſer Dinge: auf bie Welt betrachtet, ſo. eyhellit 
TFlar genug, daß die Formen ker Kirchenregierung fo we⸗ 
nig nach Vorſchriften, die deu Apoſteln perſoͤnlich wa⸗ 
zen, als nach den upveraͤnderlichen Wahrheiten der 


30) Man febe bie canflitutiones apofiol., en au verſchledenen 
Zeiten geſchriebenes, vermuthlich im vierten Jahthundert voll⸗ 


endetes Werk, In welchen, des Titels ungeachtet, vieles gar 


nicht opokoltich if. 


— — — — 
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ürrfefrchen Plchslon"”) „die ſich einijig mit Goties Ber 
Kent zü unſerm Herzen befchäftiget, fondern Staat 
grund fatzen gemäß’ behrcheift werben muͤſſen. Darüber 
dat Chriſtus nichts entſchleben? ), ausgenommen daß 
jeder bey feineitt Recht bieiben ſoll 2, neber den Titel des 
Rechte, weichen: allenthalben von Anfang der Velt her 
Wershtit und! Mich Halb! Eitem;,' bald Vielen, bald 
Alen ; vegeben, darüber beſtimmt Er ſonſt nichts, als 
daß Er sit Entwicklung Dder in · uns liegenden Kräfte und 
goͤttlichguten Sebtanch derſelben anbefiehlt 


u 0 


Als die nozdifchen Volker die Bärserliche Derfofuns Nutzen. 


‚ber ſchaͤnſten Eurppäifchen Laͤnder theils mit Ungeſtuͤm 
zertruͤrherten, theils verwirtten und eutkraͤfteten, war 
dad gange:-Abenblaub. in. Gefahr ſolche einer Barbaren, 
wie die, morin unter dem. Tuͤekiſchen Zepter alles Große, 
Sute und Schoͤne des alten Griechenlands und Aſiens ver⸗ 

ſchwunden iſt amd mehr und mehr⸗untergeht. Aber hie 

Siſchoͤfe und: andere Vorſteher der Kirche, durch ihre 

Würde, ‚Ber: — den Rep aus Norden, — 
— ee} 


. - 


ze 9 


darum nicht, in er re dem Anm bargerlicher 


ef Bub noch —2* Dre in 


12) Was den Apoſteln befopien wide; weil fe fon. nit 12 


ven, ihr Amt. verrichten koͤnnen, Ab ſo wenig eine Geſetzvor⸗ 
fchrift fur die ivelland geiſtliche Bänk auf dem Reichstaß zu 
Megenssurg oder für den Papft; als wenn inan fügen wolle, 
es dürfen keine Könide.unter den Chriken ſeyn⸗ wegen bes 
Spruchs: „Die Könige der Heiden bereichen, und laſſen ſich 
„, gern Wohlthäter nennen; fo fol es unter euch nit m — 
(kuc. 22, 25.) S. über dieſe Punkte N. 9, ° 
13) Darth. 23,21. mehr nicht, und nMht weten" 


w 


.. er 


124 
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ar Einſſeat Kinder waren/ durch Vorſtelluggen, bis ihnen 
kqßtan, ainen Zaum amulegen. Dieſes wuͤrde ihnen fo 


‚wenig als den Griechiſchen Prälaten.gelungen fepn, wenn 


Fe unter Hier. Datziorchey getxennt und ‚pop, dem Aslam 
Mer Papſt von Men (deſſen. aͤlteſte Geſchichte fa hu 


 Iuaund- maugelhaft ifn Als ber Anfang: ber. Jahrbuͤcher 


ser qlten Roͤmiſchen Republik mie denn wenig wmehr von 
den beſts Marlien befannt,ifiy, als baff Digfehpepripr Sluyg 
für den Glauben hingaben, wie Decius für das Vater⸗ 
land) bediente fich mit gleicher Geiſtesgegenwart, wie 
der ehemalige Sad, :' jeher Gelegenheit; um feinen 
Stuhl imabhängig, Teine Macht in ber. abendlaͤndiſchen 
‚Hierarchie allgemein wirkſam zu machen, und feinen Se⸗ 
bietstreis jetiſtit der Graͤnzmarken bee Alten Kalſer⸗ 
chums Aber bie Teuͤmmer ber nordiſchen Religion ausu⸗ 
beeiten. Go geſchah, daß wer Chriſtum nicht hätte 
ehren⸗wollen, doch den Paßſt ſchenen müßte ‚und bey 
Yerfpkiteerung der nendrrichteren Koͤnigreiche in unzählige 
er dem ganzen Welttheil immer. Eind Religion 
und Ein Oberbifchof blieb. Alles heutige Licht, welches 
nicht (wie wenn wir den Shinefern'*) gleich wären) 
res wohlthhaͤtig⸗ ſondern durch. den Eurypaͤiſchen 
vᷣ nehmungsgeiſt für alle Welttheile von unendlichen 
PR iſ / kommt vdm dem daß beym Fall des Kaiſer⸗ 
hing eine leitende Hicrarchie war. . Diefe gab dem in 
en Rei: wenigir. Begriffe aͤrmlich eingeschränkten 
AWrbeutvpadiſchen Seiſt, fe zu reden, Durch die chriſtli⸗ 
che Religion den eleckriſchen· Etoßz wodurch derſelbe be⸗ 
wegt und delebt, nach langem wunberbaren Spiel man⸗ 
nigfaltigex Hinderniffe und Befoͤrderungsmittel, endlich 
ward was wir ſehen. Ein Buch, bie Bibel, war den 
Menſchen gegeben , welches durch ben unendlichen Reich» 
14) Welche fat nicht ans ihrem Sand schen ; daher Kom: fultfee 
für fie ales thun muyfte, und für andere Wölker nicht war. 


DSaqh ihte der ———— a2 


eBhens ſeines großen. Ihalts allein hinreicht, um den Iegr 
ten Banfın ber Keuntniß bed Wahren und Enten nor dem 
Grfterben: 18 ‚wahren, . und. nad). Jabrbunderten zu 
engere kterIewehkenben lang su eut zuͤnden; her Clexiſey 
lag an Erhaltung dieſes Buchp. durch fie fam es unter 
aufere Vaͤter: feine: Claſſe van Menſchen Hat auf alle au; 
dern je (0. ee als die Bacher j ai — nur 
BR er 
2 NZ ie 
Bi a aA Yofang ven en Yaprhundentet Verfall. 

Blühere die : Hierarchie in. faß -unangefafteter Macht. 
Judeß war Italien und Rem den Zaiſern von Conſtan⸗ 
tinopel uud; Bangobardifchen Koͤnigen und Fuͤrſten durch 
bie. Waffen der Sraufen und Normannen entriſſen wor⸗ 
"den; ‚bepde, Nationen hatte der Papſt im Anſehen des 
Staubens: als Werkzeuge. feiner Wänfche gebraucht. 
HSierauf in Verbindung mit Reichsfuͤrſten hatte er Kai 
fer, die mit allgemeiner Sefahr für die Guropaͤiſche 
Freyheit alle Teutſche; Macht gewaltig regierten, ge⸗ 
ſtuͤrzt, and ia Italien augen, fie. ben Broßen „den Buͤr⸗ 
gern mwider-den: Adel, heygellanden. . Bonifacins- ber 
Achte. führte mit: anfisnarkimtkichtin Anſehen dag: gfiſt⸗ 
liche an waitliche Schwert. „Rein Koͤnig noch Koiſer 
war ſo maͤchtig⸗ fe heldenmuͤthig und geiſtreich wie vor⸗ 
zeiten die Kaiſer Heinrich und Friedrich welche ‚die 
ned) unbefeſtigte pAnftlicht. Gewalt ohne Crfolg beſtrit- 
ten. Das Alter, ber:allgemeiga:Blanhe, :die Inntife 
tion, ‚wiele neue Orden, hatten dieſelbe ‚geflärke.. Aber 
usıter Vornifacius wurde; ber ‚Chrom erſchuͤttert; von 
Dem ‚an wankte er und fanf:fehr. Der Papſt hat, wie 
meid alle ungluͤckliche Monarchen, weniger die Zeit au - 
vaflagen, als * er fie nicht gelanunt. 


Seiten der alte Abel durch die Kreuzfahrten. au 
mahme der Bärgerfchaften und unaufherliche Fehden 
mehr und mehr au Zahl, ‚Macht und. Reichthum abge» 


ME Bude Exſtes Bari. 


nommen, war (befonders i in Frankreich und ſeit ‚Großes 
rung ber Normandie). das konigliche Anſehen geſtiegen. 
Haben doch auch wir geſehen, daß Albrecht Koͤnig der 
Teutſchen, ſane Soͤhne und Nachkommen,vermittelſt 
ungewoͤhnlicher Auflagen, Soldaten bubsirs unb nach 
andern Grundfaͤtzen als ihre Vorfahren⸗ regierten! Hie⸗ 
durch wurden die Könige zugleich. über das Volk imaͤch⸗ 
tiger, aufmerkſam auf die nach Non fließenden. Sum 
men, eiferfüchtig auf bie Nechte, und ungebuldig über 
"pie Eingriffe der hieratchiſchen Macht: In biefen 
Gtundfägen wurden fie buch bie aufbluͤhende Litteratue 
unterſtuͤtzt. Der Keim von Kenutniffen, welchen Kai⸗ 
fer Friedrich der Zweyte aus dem Grliechiſchen und 
Roͤmiſchen Alterthum und aus den Schufen ber Araber 
in die Gemuͤther ſeiner Zeitgenoſſen zu verpflanzen ge⸗ 
ſucht, trug Fruͤchte von zweyerley Art. "Auf ben- Unis 
Herfitäten wurde eine unverftändliche Metaphyſik vorge 
ragen, welche aber den Geiſt im Nachdenken übte. 
‚Andere, den Alten vertrauter, verbreiteten in lebenden 
Sprachen, :zu deren Vervollklommnung fie das meifte 
. beptrugen 'Y, unter Adel und Mittelſtand viele neue Be⸗ 
yriffe von allen Arten Freyheit und: weile Lebensgenuf. 
Der witzige Spott und kosſagung von gewiſſen beſchwer⸗ 
Aichen Pflichten reizte bie Vornehmen; dern Volke gefie⸗ 
Jen die Strafreden ber Bettelorden wider die Sittenhinut⸗ 
anſetzung am Roͤmiſchen Hofe. Damm'die Paͤpſte ver⸗ 
nachlaͤßigten den Anſtand ihrer aͤbernommeuen Stellver⸗ 
tretung des Einzigheiligen unter allen Gebornen; die 
Grundfeſte des Bisherigen! Anſehens der Geiſtlichkeit 
wurde vergeſſen: Ueberlegenheit an Einfiche: hatte ihnen 
die rohen Eroberer zu Schuͤlern gegeben; aber fie ließen 
ſich von ber herrſchenden Barbarey fo anſtecken, daß bie 
Fortſchritte des Geiſtes ihrem Blick entgiengen, und 
ihren Arm gi unfräftigen Verfuchen warm, um ben 


te 


5) Beſonders Dante, Petrarea und Boceario. 
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Bag. der‘ Mattır (Gottes. Dehnung). zu, hemmen. 
Bern. die Paͤpſte die Manier des Religionsvortrages 
sach den Zeiten vervollkamumet; wenn ſie die Männer, 
welche durch’ befondere Geiſteskraft auf die allgemeine 
Deufunggart wirkten, unterſtuͤtzt und gewonnen, und 
pep allen Voͤllern 1: Behaupsung ber. damaligen Groep 
beit geholfen hätten, ihr altes Anfehen wäre aeblichen, 
oder zuruͤckgewuͤnſcht worden. Uber als die abendlän« 


diſchen Europäer aus ber Kindheit ihred Geifled ing.“ -: 


Juͤnglingsalter übergiengen, blieben ihre Lehrmeifter 
zuruͤck, und wollten die Ruthe noch brauchen. 


Das gluͤcklichſte war, daß bey biefen und vielen 
andern, unten vorfommenben Schleen, die Hierarchie 
doch nicht ganz fiel; etwa wie bey den Schülern Mo⸗ 
hammeds ber Emir-el-emunjm') in eben denfelben 
Jahren zum bloßen Caplan des Aegnptifchen Sultans 
ward, bis es dem Tuͤrkiſchen Kaifer zulegt gefiel, die 
Oberwuͤrde im Geiſtlichen und Weltlichen vollends zu vera 
einigen"). Als die Stimme der Freyheit in Morgens 
land gänzlich zum Schweigen gebracht worden'?), und 
felbft nicht im Namen Gottes und des Propheten je 
mand mehr die Wahrheit wor den Thron bringen moch⸗ 
te, welch ein Reich wurde daraus? Mas mwurben Die 
Santtfejaren dem Pabifha‘?)? Was die Paſcha ben 
gandichaften? Das gewaltige Kaiſerthum ber Dämas 
nen ftirbs ander Defpotismuspelt. Wer in Betrach⸗ 
tung der Univerfalhiftorie von den Fleinen Urfachen jedes 
Ereigniffes gewohnt ift, fih zum Ganzen emporzu⸗ 


16) Krk ber Glaͤubigen. Bloß Caliphe nannte ns nur dee 
nähe Nachfolger des Propheten. 

17) 1538. 

18) Sonft waren viele Ariſtokratien, oder dach faß ” dem äh 
ein Rath aus Edlen (mie Dſaiſangen). 

39) Titel des Zärkiichen Kaiſers. 


4  IIk Bud. Erſtes Eapitd, j 


ſchwingen, Yöınıte glauben, daͤß im Abendland ſewohl 
bie geifliche, als weltliche Mittelmacht vom vierzehn. 
ven Jahrhundert an, zwar gebemäthiger worden ‘(weil 
fe das nicht war, was zu allgemeinem Beſten fie ſeyn 
folkte) ; daß aber ihre. Zerfidrung unvollendet geblieben, 
damit bey hellerm Lieht einſt andere aus ihr machen, 
was zu feyn ihr gebuͤhrt. — 


Asian) - Philipp der Schoͤne, König von Frankreich, wel. 
ge mit. noch größerem Recht hätte fönnen ber Freche 
heißen, weil fich Feiner feiner Vorfahren über fremdes 
Eigenthum fo viel erlaubt hatte”), Fam in Streit mit 
Papſt Bonifacius dem Achten. Der Papfe, von per- 
fönlihem Stolz verleitet, brauchte Ausdrücke, melche 
durch die lange Gelehrigkeit aller Voͤlker der Roͤmiſchen 
Canzley gewöhnlich geworben, und folgte einem ber Nas 

tar feiner geiftlichen Hoheit entgegenftreitenden Syſtem. 
Diefe. Unbefonnenheit nüßte der König, und beftritt ihn 
mit (einer ſolchen Macht) furchtbaren Waffen, Trog 
und. Spott. - Ueber dem Verdruß diefer unvorgeſehenen 
Bewegung flarb der Papft”). Das Cardinalscolle⸗ 
gium, übermäßig erſchrocken, folgte dem Einfluß des 
Srangöfifchen Hofs. Clemens der Fuͤnfte erinnerte ſich 
allzumohl, daß er ein geborner Franzoͤſe und wie viel 
er dem Koͤnig fchuldig war; den Geift feines. neuen Am⸗ 
te8 hätte tr fo wenig, daß er, allegett nur auf fich be» 
bacht, tine.unerhörte Veränderung unternahm: Nom, 
bie anberfhalbtaufendjährige Hauptſtadt aller abend» 
Tändifchen Provinzen, deu Stuhl des Fuͤrſten dee Apo⸗ 


20) ©. nur Maöly, oblerv. [url’Hift. de France, t. 11. mo * 
Stellen heibig und ordentlich geſammelt ſind. 

421) Mortuus aſt in lecto doloris inter angullias (pirirus, com 2 
fet corde magnanimus ; Bernk. Guidönis. Sic unico acıu ak 
ſabiio poflefllionem [ui primeipatus perdidit et bonorem ; Amalr. 
— Dieſer war von Veriers, jener aus bem eimous 
im 


u — - 
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Ref, das Grab, bie Reſtbenz moehhtndert In martervol⸗ 
kem Tod oder herrlicher Machtwaltung verehrten Paͤp⸗ 
fe; Italien, fein Randhaftes, kluges, großes Volk, 
verließ er für Avignon, eines Franzoͤſiſchen Prinzen 
Stadt *). Siebenzig Jahre war der Papft nicht gu 
Rom. Wenn Philipp ſeinen Geiſt und ſein Reich auf 
Enkel gebracht haͤtte, fo konnte geſchehen, daß ber 
Papſt ein Großalmofenier von Frankreich wurde, wel⸗ 
chen feine unfrangöfifchgefiunte Mation würde haben 
erkennen koͤnnen. Der Papft niuß durchuus eine Haupt⸗ 
ſtabt haben, worin er niemand fuͤrchten muͤſſe. Doch 
Koͤnig Philipp ſtarb im blühenden Alter; fein Mänus⸗ 
ſtamm gieng aus in feinen brey Söhnen; hierauf erfolg« 
ten diejenigen Kriege ber Engländer, worin feine Nach⸗ 
folger froh waren, "die Krone zu behaupten. - Die, 
welche fich indeß zu Herren Italiens aufgeworfen, ge⸗ 
woͤhnten ſich, weder des Papſtes, noch des Kaiſers, 
noch der Menſchlichkeit, noch Gottes zu achten: die 
Raliaͤniſche Nation, bey welcher die Kirche kurz zuvor 
durch die größen Eigenſchaften eines Cardinallegaten“) 


ihren alten Ruhm erneuert, bedurfte eines vortreflichen 


und refidirenden Papſtes. Die Ruͤckkunft Gregor's des 
Eilften war aus verſchiedenen Abſichten faſt allen ee 
teyen erwänfcht. 


Gregorius, ein guter, nicht — cin PIE TORE 
Mann, ſtarb. Da verſammelte ſich das ganze Roͤmi- 2378. 


ſche Volk bewaffnet vor S. Peters Palaſt und forderte 


unter fuͤrchterlichen Drohungen die Wahl eines Fra 


nerd. Damals erſtreckte das koͤnigliche Haus Yon 
Frankreich ſein Zepter uͤber Napoli, Dalmatien, Croa⸗ 


21 feiner Sicherheit wegen, he einen Plan af 


* De Caedinal Aegibius — — — con in 
ſua vinü; Macchiev., 1. I; Y 





x 
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ov..d 


Als hierauf Anfchläge wider ihn entſponnen toren, 
legte er alle verbächtige Cardinaͤſe und Prälaten in Ban⸗ 
de, In Fondi aber wurde auf. Angeben und Kath Ni⸗ 
elaufen von Spinehi, eines Napolitanifchen Rechtsge⸗ 
Ichrten, der Carbinal von Senf unter dem Namen Ele 
mens ber Siebente, von den Entfloheuen zum Papſt er⸗ 
wähle. Won-Urban behanptesen fie, er fey ohne 
Mahl, in der Gefahr des Collegiums, um ben Poͤbel 


——— 


23) Ex ließ ihm bey Tafel ein ganzes Huhn vorlesen, und ſagte 
dabey, „die Flügel wollen wir ihm und feines leiden beſchnel⸗ 
„den.“. Dee Cardinal ſprach: Ehe das geſchieht, wollen wie 

„tin die weite Welt hinqusfltegen.“ Pauli Stordilli, comin. 

de opile. Ravenn. (ap. Murat., Scripts, R. I, ' II. Supply, 

Zeitsgenoſſe. 3 

84) Dem Cardinal von ©, Peter, der nicht hatte Papſt werden 

wpollen, fandte er eine Leber und Lunge init Fenchel (cum fos- 

niculis condimmm) weil der für bie Augen out fen; der Cardl⸗ 

nö fühlte, daß die, Augen des Verſtandes gemeint waren : 
„Ja wohl bin ich blind geweien.” dbid. 

25) Sie begehrte die Krönung Otto'ns von Braunſchweig, ihr 


xes: emobls. da ſprach ber Papſt, Quid, diabole, wult ifie 


'foemina? Nolo. 


⸗ — ‘ 


” ponere in equis et faniliaribus. . 


. 46) Qucudam ECardinales heneficiis Ipoliare, quibusdam metam 
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zu ſtillen, für wenige Tage (ou er fich zur Abdankung 


eidlich verpflichtet) auf den heiligen Stuhl gefeßt wor⸗ 
ven. Die Sranzöfifche Partey zog mit Elemend nach 
Avignon. : Die, welche Urban gefangen herumführte, 
ließ er zu Genua durch große Laften von Eifen und Stei⸗ 
nen foltern, und in der Marter iterben?’). Da par« 
teyete fich die ganze abendlänbifche Chriftenheit für und 
wider Urban und Elemend. Die große Spaltung nahm 
diefen Anfang. 


In allen Stäbten und Ländern war unbefchreibliche 
Derwirrung des Volks?), oft blutig, wenn von vers 
ſchiedenen Päpften mehr als Ein Geiſtlicher zu gleicher 
Kirche beſtallt wurde; traurig im Tod, wegen ber Un⸗ 
ruhe feommer Menfchen über ihren oberften Geelforger, 
welcher von feines Gleichen der Antichrift genannt, und 
mit feinem Anhang zu ewigen Slammen verflucht wurde; 


für andere, das Ende aller Sitten und Religion, für, 


jedes Berbrechen fand man Vergebung, vielleicht Bey⸗ 
ſpiel ) bey einem der Päpfte. Zu derfelben Zeit er⸗ 


27) Nimio ferri er lapidum.pendare interemit, et alios archi- 
episcopos er praelatos conlcios diverlis poenarum generibus oc- 
cdi julie Machiavwelii fagt es auch, 


28) Nur wenige von den Ausdräden Dieteihs von Niem 


(bey Hottinger, 8.8. Th. 11.©.238.), der zur felbigen 
Zeit lebte: Mala ex hoc ſchiſmato emergentia nec coeli ambitus, 


nec ahyſſi profunditas valenı explicare ad perfectionem. Mon: 


firofa ruptura quae ex monflrofitate morum de finibus Baby- 
lonis in terras Hisrololymae militantis advecta. Tam in fide 
guam in meribus, errores et exorbitantias, etiam gravillimas, 
pullulavit fchifma. Tunica inconſutilis Chrifti paparaın cnpi- 


dis manibas tripertita,, wird im Brief ber Kirchenverf, _ 


an den König von Bolen Cibid.) vorsefelt. 
29) Dents liefert aus den Handfiheiften der "Bibliothek zu 

. Wien (codd.theolog. T.I,p-H, p. 1407, eine Schilderung der 

dem Papft Gregor Xıl folgenden Cardindle: Sunt bypocritao 
Irasicelli ,. Sodomitae, Noquam , latrones ‚ — busero- 
Bes. 


21, Theil. 3 
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morbete ber erfie Herzog von Mailand fürn Obeim 
Barnaba; fein eigener Sohn Giovanni Anglo murbe 
von dem Volk umgebracht; Johanna von Anjou, Koͤ⸗ 
nigin zu Napoli, wurde ald Moͤrderin ihres Gemahls 
von ihren Better erwärgt; im allen Staͤdten wuͤthete 
Aufruhr oder Tyranney; Italien war bie Dente vieler 
aus Teutfchland, Frankreich und England. gemietherer 
Schaaren, vol Morbluf, Raubfucht und Mordnung. 
An eben Pieſen Zerrättungen wurbe Wenceslaf, Koͤnig 
ber Teutfchen, des Throns entſetzt; Karl der Sechste, 
König von Frankreich, fiel in Wahnfinn; König Nie 
hard von England, des fchwarzen Prinzen, bes Sie⸗ 
gers von Poitiers, Sohn, ber fchönfte, praͤchtig ſte 
Fuͤrſt feiner Zeit, wurde durch Hunger todgemartert 
oder nach heftiger Gegenwehr niedergeworfen und ermor⸗ 
dee”) ; Schweden verlor die uralte Unabhängigkeit; von 
Bajeffid, Sultan der Osmaniſchen Türken, wurde 
nach der Schlacht bey Nicopolig die ganze Chriftenheit 
bedrohet; bis bald nicht nur das Dsmanifche Reich, 


30) Fill high the Sperkling bowl, 
The rich sepalt prepare ; 
Reft of a crown, he yar may [hate the — 
Olofe by the regal chair : 
Fell ıhirft and famine fcowl 
A baleful [mile upon their baflied guefl. 
© Thomas Gray, nicht nur einer ber größten- Eueifce 
aller Seiten, ſondern cin genauer Gerfcher; wie er auch hier 
nad) dem Manifeſte der wider den König verbundenen Lerds 
geſchrieben, und den andern, obangedeuteten Bericht ver⸗ 
wirft. Indeß daben wie diefen , in tem erfiea Sande der 
i SR nababmungsmürdigen) Notices et exzraite des MSC. 
la bibl. du Roi, vor und. nen deter 
von Erten, wirft ſich verzweiſelnd auf den Leichnem bin, 
und ruft: „ Bas thaten wir? Such neun, Jahr in er 
„unſer Herr geweſen! Ich babe meine Eher veri R 
Auficht mag die derde bewogen haben, Die 
su verſchweigen. 


f 
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fordern Afien von der Shinefifchen Gränze bis nach 
Smyrna, dur das Heer Timurs des Mungalen er⸗ 


ſchuͤttert wurde. Die Todfeindſchaft zwiſchen Burgund 


und Orleans, bie Frankreich an den Rand ſeines Umterg 
gange brachte; die Kriege der beyben Roſen; ber lange 
Nationalfampf zwifchen Dänemark und Schweden; dig 
vielleicht niemals größere Verwirrung bed Teutfchen 
die Zerfiörung des Griechiſchen Kaiſerthums; und von 
allem die viel geößern Folgen, der Anfang unferer neu⸗ 
ern Geſchaͤfte, bereiteten ſich waͤhrend der gewaltſamei 


Bewegungen dieſes —— Jahrhunderte noch trotzigef 


| Freyheit. er 


Indeß von den Ufern ber Zißer und Rhone unter 
alle Nationen wechſelweiſe Bannftrahlen und Segnun⸗ 
gen ergiengen, erhoben viele rechtfchaffene und gelehrté 
Männer, befonderd zu Wien Meifter Heinrich von 
Heften, in Frankreich Peter von Ailly, Johann Char⸗ 
liee von Gerſon und Nicolaus von Clemangis ihre ber 
rebte Stimme mit großem Eifer in Wort und Schrift 
wiber die Berunftoldingen der chriftlichen Kirche. Niche 
anders als ob, durch die Dauer und Größe diefer aus 
Berordentlichen Erſchuͤtterung in feiner Grundfeſte bes 
west, das mehr ale taufendjährige. Gebäude der Hie⸗ 
rarchie durch hundert Risen feine Baufälligfeit auf ein⸗ 
mal allerwärts offenbarte, fo erhob fich aus allen Ge⸗ 
genden der abendländifchen Kirche der einſtimmige Ruf 
sochwendiger Berbefferung. 


Ein und drenßig Jahre nad) dem Anfang der Spals 


on 


tung”) wurden die Päpfte auf einer Kirchenverfamm-» 


lung zu Pifa von den Gardinälen ihrer Würde entſetzt, 
und gefchah die Wahl Alerander des Fuͤnften, eines 


Candioten; vornehmlich durch den Kardinal Baldaffare 


Ba 


31) Zu rechnen von 2378, dein Tod Geegorius XI. 


00.90 IIL Bud. Erfied Capitel. 


Coſſa, einen Mann, der Gefchic und Kuͤhnheit Hatte””?) 
zu vielen guten und boͤſen Dingen; zu Herſtellung ber 
Kirche fehlte ihm die Würde der Tugend. Benedictus 
ber Dreyzehnte, fonft Peter Luna, und Gregoriug ber . 
Zwoͤlfte, Angelo Cornaro, die Gegenpäpfte, wollten 
ber Pifanifchen Verfammlung nicht gehorchen ; die Spal⸗ 
King: wurde größer. Diefer Zeiten bediente ſich La⸗ 
bilslaus, König zu Napoli, zu Eroberung der. Stade 

NRom. Eoffa, unter dem Namen Johann des Zwey⸗ 
Iundsmwaitzigften, Alexanders Nachfolger, konnte dent 
ſtarken und wohl geführten Heer des Könige nicht 
wiberfichen. uch die Anconitanifche Marf, die Ges 
send. um Nom, ber Erbflaat S. Peters fiel unter Na⸗ 
poli. Der junge Ladislaus, einer ber Helden, welche 
bey. längerem Leben und eben fo günftigen Umftänden 
Stalien unter die Macht eines einzigen gebracht haben 
wuͤrden, verfolgte fiegreich den fliehenden Papſt. Jo⸗ 
hann, von Gegenpaͤpſten gebannt, von einem Theil der 
Kirche verlaͤugnet, ohne Huͤlfe von dem zerruͤtteten 
Frankreich, Fam auf feiner Flucht, von Feinden um⸗ 
ringt, nach Bologna, zu eben der Zeit als Koͤnig Sig⸗ 
mund in bie Lombardey zog. 


Rirchenuer * Den Titel eined Königs der Tentfchen trug Sig⸗ 
ſammlung. mund; die Macht war vorlängft unter bie Reichsſtaͤnde 
| getheilt. Um fie herzuſtellen hätte er ein Edfar ſeyn 
muͤſſen; Zeutfchland war hiezu nicht reif. Die Chri⸗ 

fienheit erwartete von dem König der Teutfchen die ge» 

börigen Unternehmungen zu Herſtellung ber Sachen ber 

Kirche, weil er. derfelben Schirmvogt genannt wird; 

und obwohl damals Fein auswärtiger König über Ita⸗ 

lien. Gewalt befaß, erhielt fich ‚bey dem Nachfolger 

Dito des Großen der Name eined Könige von Nom. 


31 b) Praecipuae animolitatis et circumlpectionis vir; Delayto 


in der Chronik Markgrafs Niclaufen von Ehe, 
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Eiguunb unternahm voll des beften Willens bie Reife 
nah Italien; zu einer Heerfahrt gebrach es ihm. an 
Volk und an Geld. Venedig hatte feine Schwäche fen» 
nen gelernt, ale er in Dalmatien den. Kortgang ihrer 
Waffen nicht aufhalten konnte. Da er nah Cur in 
Rhaͤtien gekommen, batte er durch fehmeichelndes Lob 
bie Schweizeriſchen Eidgenoſſen zu außerordentlicher 
Huͤlfe zu bewegen geſucht wider Filippo Maria Viſcon⸗ 
ti, Herzog von Mailand. So bereitwillig, wenigſtens 
in Städten?”), die Gemuͤther meiſtens waren, ſchien 
der Tagfagung zu Lucern bie ungewiſſe, für fie gleich« 
gültige Unterwerfung eined Sürften, auf den doch ein 
anderer folgen würde, ber Aufopferung ihres’ Vermoͤ⸗ 
gens und Bolfs nicht würdig; Srepwilligen’’) erlaub⸗ 
ten fie bes Koͤnigs Krieg zu thun. Ueber den Abula, 
Mafor herab , zog Sigmund. Zu Bellinzona fand er 
die Gefandten der Schweiz und fechszehnbundert’”) 
Soldner; Wiſchard Freyherr von Raron, aus einem 
uralten Rhäarifchen Abel, welcher einer ber vier großen 
Reichsbarone gemefen ſeyn wollte”), Hauptmann zu 
Balig, ein reicher und ein tapferer Mann, zog. mit 
hundert Reifigen und fechshundert Fußknechten9) über 
den Eimplon zu dem König, Ex fehlte Sigmunden am 


32) Stadtbuch Zürich 1413: dem Konig du antworten, 
weon bie Lander nicht wollen, wie ern und Solothurn. Daß 
diefe und Bafel auch den König Ruprecht begleitet, ſ. Haff⸗ 
der, Th. II. ©. 141. ad A. 1401. 

33) „Man wollt, funen füniglichen Gnaben zu Ehren, geri 
„muthwillig Knecht lafien gahn;“ bey Schodeler. 

34) Zwar ſetzen viele nur 600; welche Zahl diebmal, weil fie 
doch von allen Drten und nad) damaliger Kriegsluſt lieſen, 
die unwahrſcheinlichere iR. 

395) Munſters Coſmographie, ©, 399. 

36) Tſchudi. Schodeler und andere ziblen 400 zu Herb 

und nur 300 zu Buß. . 
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beyden, an. Sold?”), und an Heldenmuth, ſie anzu⸗ 
feuern, um unter‘ feiner Anführung das Geld bey den 
Feinden zu fuchen. Doch folgten fie ihm nach Tregjo. 
Da fie ſahen, daß er gegen Filippo den Weg ber Unter» 
handlung einſchlug, hielten ſte nicht für gut, diefer auf 
eigene Koften susufchauen,. und von dem Teutfchen Adel 
noch flolge Begegnung zu erdulden, und zogen zuruͤck im 
ihr Land; Raron eher nicht, als nach einem Aufwand 
von fiebentaufend Ducaten. Als der König lang zu 
Como verweilt, fah er in Lobi den Kardinal Antonius 
‚son Challant, Bruder des Bifchofs zu Laufanne, und 
Srancefco Zabarella, ben Cardinal von Florenz, Ge⸗ 
waltboten Johann des Zweyundzwanzigſten. Mit 
dieſen vereinigte er-fich zu einer allgemeinen Kirchenvers 
fommlung. Zu Lodi fah er ihren Herrn, Gregor’ 
und Benedict's Abgeordnete?”®). Nach langen Tracta 
ten, anfangs wider den Willen bes Papſtes, wurde 
zum Sig der Kirchenverfammlung Coſtanz beftimmt; 
eine, wie man glaubfe, mitten in der weſteuropaͤiſchen 
Ehriftenheit gelegene Stadt, in einer fruchtbaren Ges 
gend Schwäbens, in einer fehr ſchoͤnen Ebene am Rhein, 
mo er aus einem ber größten Geen bes mittäglichen Eu⸗ 
ropa in den Zeller Se fließt. | 


37) „Denen foRt man > geben; da heit der. Känig nienen 
„(nirgend) Gelt;“ Schodeler. 


375) Aus dem Leben Papſt Johann's, nach einer alten 
Handſchrift im Vatican, by Muratori S. R. I: ce. III, 
p. 2. Wir ſehen aus eine Wiener Handſchrift, dag 
er den Ersbifchof Andreas von Colocza (nachmaligen Pfleger 
zu Sitten) an Gregor XII gefandt, und wie latie provide 
ckluͤglich) der alte Mann die Keife abzulchnen gewußt. Zwey⸗ 
taufend Gulden monatlich verſprach Sigmund Gregor'n auf fo 
lang das Eoneitium währe, und die Mäthe des Matateſta, 
bey dem er war, meinten, er koͤnne auch mit weniger ſich bes 
gnuͤgen. Aber er blieb zu Rimini. 


⸗ 


Seſchichte ber Schweitz. 23 


Indeß dieſe Verſanmlung, der feyerlichſten und groͤß⸗ Der Kine | 
Gen eine, toelche jemals auf dem Erdboden gehalten wor; —5 — 
den, in die ganze Chriſtenheit ausgeſchrieben wurde), 
zeg der König durch Aoſta und über den Bernhardsberg 
nach Teutfchland zuräd. Zu Romont in ber Wadt fand 
er Einladungsboten von Bern. Bey ihm war Graf. 
Amadeus von Savoyen und Marfgraf Theodor von 
Montferrat, Urenkel des Konftantinopolitanifchen Kai⸗ 
fer8 Andronikus Palaͤologus bes Zweyten. In dem 
Heumonat auf S. Ulrichs Tag zog der Koenig mit acht» 
bundert Pferden, und mit ſechshunderten die Herren von 
Savoyen und Montferrat, über Freyburg nach Bern. 
Er wurde empfangen auf dem Felde bey Bümpliz von - 
fünfhunbert mohlgeftalten Knaben, deren feiner über 
ſechszehn Jahr alt war, unb aus welchen ber fehänfte 
des heiligen Reichs Banner trug; alle übrigen waren 
mit Kränzen befrönt, mworein Schilde mit dem Reichs⸗ 
adler geflochten waren. Der König begrüßte fie freund» 
lichſt. Hierauf begegnete ihm die ſaͤmmtliche Prieſter⸗ 
ſchaft und alle Klofterorden, mit Crucifix, Heiligehum 
und Lobgefang. Da er an das Thor kam, trat Peter⸗ 
‚mann von Krauchthal, Schultheiß der Stadt Bern, 
vor, ihm die Schlüffel zu übergeben. Der König ſprach: 
„nehmet ihre fie bin, und bewahret eure Stadt. Bon 
dem an riet er unter einem Traghimmel von Goldſtuͤck, 
welchen die vier Benner trugen. Auf beyben Geiten der 
großen Gaſſe der neuerbanten Stabt, erfchien in langer 
Ordnung der ganze Senat, der grofie Kath von Zwey⸗ 
hundert und alle Buͤrger. Da er dem Zeitglockenthurm 
nahe kam, wandte er den Zug nach dem Predigerkloſter. 
Des Könige Zimmer gläugte von ſeidenen Stoffen und 


ss) Was Huß und viele andere in den Ausfchreiben oder Ver⸗ 
Handlungen Wrtomimende Bewegurſachen und Gefchäffte bes 
trift, fo werben fie als die Eidgenofienichaft nicht beräprend 
atergausen. weil daruͤber zu viel zu ſagen if, 
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goldenen Tapeten’). Den. falgenden Tag’ erfchien eine 
große Geſandtſchaft von allen Städten und Ländern der 
Schweizerifchen Eidgenofin. Es war nicht allein von 
dem Kath befohlen, daß, die ganze Zeit über, aus ei⸗ 
nem immer offenen Keller jedermann Wein dargereicht 
wurde (wie denn der ganze Hof und alles Gefolge übers 
haupt mit Ueberfluß bewirthet worden), man hatte auch 
in den Häufern, wo ſchoͤne Frauen ihre Reize verkauften, 
befohlen, daß bie Herren vom koͤniglichen Hof ohne Ent⸗ 
geld freundlich empfangen wärben ““). Drey Tage blieb 
ber König zu Bern, in überaus großer Freude alles 
Volks. Das Ueußerliche der Majeſtaͤt, wodurch ein 


bleibender, vielmal näglicher, Eindrucd zumal in junge 
. Seelen kommt, und wodurd den Volk der Mangel an 


anderm oft verborgen wird, mußte fi) Sigmund vor⸗ 
ereflich zu geben. Dabey hielt er feiner Würde für nicht 
unanftändig, fich zu zeigen, und fo viele Menfchen er 


- £onnte, durch liebreiche Begegnung zu feſſeln. Hiezu 
Sam, daß gwifchen ihm und Bern fein Mißtrauen war; 


39) Der Stadt Silbergeſchirr wollte der koͤnigliche Hofmarſchall 

nicht annehmen, weil gemiffe Leute in dem Gefolg (er hatte 
Slawen) ſich Stehlens nicht enthalten können. Symboliſch, 
Sreundfchaft anzuzeigen, tranfen der König,' der Graf und 
Markgraf aus dem gleichen: Beer. 


40) Obwohl Stettler und Rauffer hievon zuͤchtiglich 
ſchwelgen, ſchien uns: nicht aut einen Artikel zu übersehen, 
son welchem Etterlin ausdruͤcklich meldet, „dieſelben 
„zwey Eren und. Herrlichteuten, mit den Won und 
„mit dem Frowenhuß, rumte der Künig barnach, mo er bey 
„Fuͤrſten und Herren ſaß, gar hoch, und hielt es gar für ein 
„große Sach.“ Es war auch nachmals. „by den fchönen 
„Frowen im.@äßlin " für die Stadt eine Rechnung zu bezah⸗ 
Ins Schodeler. Es war Gitte. Sechszig Jahre früher, 
da Karl IV, fein Vater, nah .Sieng fam, zahlte die Stadt 
feinen Hofmarſchallen, welche etwa die Aufficht hatten, drey⸗ 
Big Goldgulden per Zo bordelio diSiena. (Neri, Sohn 
des Donato, in ber Cronaca; Muratori ÄX, p. 200% 
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fit waren beybe mit Oeſtreich benachbart. Unter ibm, 
kinm Bruder und Vater find fat alle Teustfchen Lande 
ber Stadt Bern erworben worden. Am dritten Tag 
jog der König nach Solothurn‘). Eher nicht als zu - 
Baſel verließen ihn die Geſandten der Schweiger. Hier⸗ 
auf gefchah zu Aachen die Krönung. Von da begab fich 
der König nach Coſtanz. 


Papſt Johann der Zweyundzwanzigſte war dußerft 
anwilig, über die Alpen zu ziehen; boch noͤthigte ihn 
die Furcht vor Ladislaus * ; auch ermunterte ihn bie 
Sreundfchaft Herzog Friedrichs von Deflrih. Der 
Herzog, damals ungefähr in feinem vier und vierzigften 
Jahr, von Seſtalt ſchoͤn, mit vorsüglichen Gemuͤths⸗ 
gaben geboren, aber (welches er ſelbſt innigft beflagte) 
durch feine Erziehung unglücklich verborben*”); kam zu 
ihm nach Trento. Bald feßte der Papſt fein ganzes 
Bertraum auf ihn, und ernannte ihn zu des apoftolie 
(hen Stuhls oberfien Hauptmann, Rath und Vertrau⸗ 


’ 


a1) Haffner, 1.c. ©. 143. ad A. 1414. 

41d) Nämlich zum verfprechen; che er über bie Alpen sog, am 
6ten Auguſt 1414, Farb der König: aber ed war Selbſtver⸗ 
trauen und felbfi Neigung, bem Uebel zu helfen, in Johann: 
Seine Erdfnungsrebe mar fermo valde bonus (Leben N, 
37°). 

43) Mirae indolis in adolefcentia; per ſuum paedagogum (ut 
iple narrare conlueverat) in pueritia in devia deductus, eius 
nitüis carere adultus non potuit, Crebro dum coram fuis ne 
cellariis folus aftaret, folitus eft dicere: „Mearum notarum, | 
„in quibus deficio, meus paedagogus extitit [caturigo; quä 
„Li fuperftes foret, hac manu mea iplum gravi ultione vindi- 
„tarem; quod me verbo et exemplo docuit, digna retributio- 
„ne compenfarem;"* Ebdendorffer ab Hafılbach, chron. 
Auße., t. I. Diefes war wohl eine Verirrung des Wolluſt⸗ 
teiebes : im übrigen bezeugen die Tiroler Chroniken, 
dab er edelſtolz, Hohen Sinnes und cin Here voll Muth ger 
weſen. 
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tn”). . Zu dem war ihm gewaͤhret, in dieſes Fuͤr⸗ 

fien Geleit auf feiner Hinreife und Nückreife ficher ‚zu 
feyn. Sie jogen durch Zirol, über den Arkenberg ”’), 
in Wallgen, giengen über ben Rhein, und folgten Thur⸗ 
gau herab dem Ufern des Bodenſees. Nachmittags au 
dem acht und zwanzigſten Weinmonat geſchah zu Coſtanz 
der Einzug; der Papſt, begleitet von Friedrich, mit 
neun Cardinaͤlen, vielen Biſchoͤfen und Praͤlaten, zog 
mit ſechshundert Pferden von Kreuzlingen ber in bie 
Stadt. 


Kiechenvers. Aber aus Italien, aus Sranfreich, von Teutſch⸗ 
„mag: land, von England, Schweden, Dänemark, Polen, Un⸗ 
Ä garn, Boͤheim und bie von Konftanfinopelfammelten fich 
; indie verordnete Stabt Sefandte von Kaifern, Koͤnigen, 
Fuͤrſten, Städten, Kirchen und hohen Schulen; die: 
Großen wetteifernd auf Koften der von ihren Vorältern 
lauge gefammelten Schäße vor bdiefer Berfammlung von 
ganz Europa durch prächtige Ruͤſtungen, Kleider, Pfers 
de und ein zahlreiches Gefolge zu glänzen; die gelehrten 
Gardinäle und Praͤlaten“5) rüfteten fich durch philoſo⸗ 
phifchen Scharffinn, große Gelahrtheit und nachdrucks⸗ 
polle Beredtſamkeit vor ber ganzen chriftlichen Kirche all» 
gemeinen Ruhm zu erlangen. Diele zogen als zu einem 
Schaufpiel, das weder fie noch ihre Väter, noch ihre _ 
Ahnen jemals erlebt. Europa war in Erwartung; .bie 


43) Capitaneus generalis, et Conliliarius, et Familiaris domelli- 
cus, 

435) Hier, nicht weit vom Klöfterlein, Hürste er, und gab ben 
guten Landleuten Aergerniß, da er, der heilige Vater, bey 
deö Teufels Namen fluchte. Was würden fie gefagt Haben, 
wenn fie andere Dinge gefehn hätten! N. 140. i 

43°) Der Eardinal Zabarella, Peter von Uncharono, ber Erjz⸗ 
bifchef von Salisbury, und ein Blfchof zu Dacien ( welches 
in Mittelalter manchmal Dänemark ik) erhielten den Ruhm, 
die größten Theologen zu ſehn. KHemmerlin de mobilitate, 
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Bohldenfenden unter allen Völkern thaten Geluͤbde. 
Sie bereiteten füch zu einer ernflen Verbefferung der Kira 
de; andere zu Hfligen Anftalten, um ihr augzumeichen ; 
die meiſten zum Genuß mancherley Vergnuͤgens * ). 


Als der Papſt wenige Tage nach ſeiner Ankunft 
Rachricht erhielt, Nom, ſeit Ladislaus ſtarb, gehorche, 
hielt er feine Reiſe für die groͤßte Thorheit, welche er in 
dem Lauf feines Lebens begangen. Doch hielt er dafür, 
es werde nicht ſchwer noch langſam ſeyn, die von vielen 
verchrten Piſaniſchen Verhandlungen vorläufig zu beſtaͤ⸗ 
tigen, die Verwerfung der Gegenpaͤpſte dadurch zu voll⸗ 
- enden, und endlich die gutmeinenden Barbaren vermit⸗ 
telſt Staliänifcher Lift und einiger ſchoͤnlautenden Schlüffe 
zu befriedigen. . Ex hoffte auf Die Menge der Prälaten 
von feinem Gefolg, und vermehrte derfelben Anzahl 
durch Titularmürden. Seinen Plan vereitelten die Ras 
tionen, buch Verſtand, euer und. Beharrlichkeit. 
Gewiſſermaßen gieng die Sache Papfis Johann vers 
Ioren, an dem Tag, da fie durchfegten, daß nichts 
entfchieden werde nach den Stimmen ber Biſchoͤfe, fon» 
deru durch dag Mehr der Nationen. Drey Namen, 
Zeutfche, Engländer und Sranzofen, begriffen ale Voͤl⸗ 


43% Johann Zaharid, Ausufiner, East in einer Prebigt 
(collatione), man fehe die Praͤlaten ſchwelgen, fich ergäken « 

“ (folatiari) et plus quaerere ut placsant hominibns, aeriufgue 
Sezus, quam Deo; und Meiſter Peter Bulka klagt, 
in Coſtanz ſelbſt halten Hofprdlaten ihre Metzen, Domherren 
und Pfarrer gehen in Jacken von vierfachem Stoff, mit Aer⸗ 
wein wie Klügel, und nur bis aufden Guͤrtel, um die Schöns 
keit ihrer Schenkel und -ihre glänzenden GStiefeln zu zeigenz 
wenn in Predigten einer die Schrift anführe, fo werde cr vers‘ 
lacht, als der bie pdpkliche Macht Ciuris permillionem) nicht 
kenne; führe er die Bäter an, ſo fage man, es find jest ans 
dere Zeiten; fpreche er von Bußnormalen, fo werde angeführt, 
man Habe fie mildern muͤſſen, zu Erleichtesung ber ———— 
(Denis, ecodd. theol. Vindob. T. I, Di.) #® 
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ker im Norden der Gebirge, ja die theilnehmenden Kirchen 
der Griechen“). Diefe alle waren ernfilich um das Wohl 
der Kirche bemuͤhet; Italien bebachte den Vortheil des 
Mimifchen Hofs. Kaum daß der Rorben fich ſtark fühl» . 
te, fah der Papſt, wie begründet feine Furcht geweſen. 
Sie traten alle eifrig zu der Meinung des Carbinals Pe⸗ 
ter von Ally, welcher durch Wiffenfchaft und Religiom 
ungemein hervorleuchtete, „Was zu Pifa parteyifch unter 
„dem Einfluß bes gegenwärtigen Papſtes gethan wor⸗ 
„den, fey ber Betätigung nicht würdig; die Reforma⸗ 
„tion ber Kirche müffe durch bie Tilgung aller parteyi⸗ 
„ſchen Ruͤckſicht, vermittelft vorläufiger Abfegung aller 
„drey Päpfte, angefangen werden. Die alles zufam- 
„menbaltende Ordnung der Gemeine Gottes, durch 
„Schuld und Ungluͤck aufgeläft, ohne andere Furcht ale 
„Jeſu Chriſti des einigen Hohenprieſters, ohne andern 
„Einfluß als des heiligen Geifted, gereiniget herzuſtel⸗ 
„ten, darum ſeyn fie aus den entfernteften Ländern zu⸗ 
„fammengefonmen , fie bie Bertreter der Gläubigen, je⸗ 
oder feine Volle. Tiefgefuͤhlte Wahrheit reber eine 
gebietende Sprache: es half den Papſt menig, daß er bie 
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Aus’ den beſten Abſichten hatte er diefe Verſammlung Der Zipis, 
veranſtaltet; nur hatte er, gleich feinem Vater, eine —— d⸗ 
gewiſſe Neigung zu pompoͤſer Darſtellung feiner oberherr⸗ 
lichen Wuͤrde; in Ermanglung wahrer Macht mochte er 
gerne blenden. Gleichwie er im’ denſelben Tagen ſich 
freute, vielen Reichsſtaͤnden ihre Lehen zu ertheilen, fa 
wuͤnſchte er beſonders, daß der Herzog Friedrich, der 
größte Herr ber umliegenden Gegend, von Schafhauſen, 
wo er fich damals aufhielt, nach Coſtanz fonme, un 
an einem feyerlichen Tag feine Lehen empfange. Deſſen 
weigerte fich Seiebrich; vieleicht *") weil die Hergoge vom 
Defireich ein alted Vorrecht behanpten, die Lehen zu 
Pferd in ihrem eigenen Lande zu nehmen. Aus biefeur 
and vieleicht andern Graͤnben, bie, klein an fich, ver⸗ 
größert wurden durch „erfönliche. Abneigung “), ente 
fpoun fich zwiſchen dem Koͤnig Sigmund unb Herzog 
Frichbrich ein Unwille von großen Solgen. Der König, 
beleidiget und ohnmächtig, ſuchte von den Schweizern, 
dem nächften furchtbaren Volk bed Reichs, Verficherung, 


45) Richt als würde dieſer Vorwand von (mir bekannten) 
Zeitgenofien angeführt; einen mußte er gleichwohl ha⸗ 
ben. 

46) Ws der König im Jahr 1413 in die Bombardey 308, und 
nach Innsbruk gelommen, hielt ihm der Herzog „„eiuen Tanz.’ 
Do wurd ein Jungfraue, eins Burgers Tochter, verzukt (ent⸗ 
führt), und an einer heimlichen Statt genothzoget. Do warb 
Künig ©. gezigen (angeklagt) ; und bett e8 doch nit getan; 
und die lingarifchen Landherren fasten den Kuͤnig borum zu 
ehe, und Herzog Friedrichs Wob, bie Herzogin; wenn (denn) 
Herjog 8. es felber uf ben Künig ußgeben hatte, und hatte er 
ſelbſt (Briedrih) es gethan. Domit nam es Käntg uf fin kuͤ⸗ 
nigliche Wuͤrdigkeit, und fprach: Wuͤßt er, wer ihm das hett 
„gemacht, es follt nimmer ungerichtet dinben an dem.“ De 
ließ er die Jungfrau fragen: ,, Wen fie deuchte der es getan 
„hett.“ Do fprach fie: „Er hett einen langen Bart, am 
„ber Speach aber if es nit der Kuͤnig geweſen.“ Alſo merkt 
men wohl daß es Herzog Friedrich mar; . Bins 
def, L. 32. apı Menken. Scriptt. rer. Germ. T 
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anf jeden Fall ihm wider ben Herzog beyzuſtehen. 

Schwetzer aber hielten den funfzigjaͤhrigen Frieden ME 
heilig, daß Zurich wenige Wochen zuvor. nicht glaubte, 
Otto von Baden Hochberg, dem Bifchof zu Coſtauz, 
bas begehrte Burgrecht geben zu dürfen, meil er in Als 
tern. Verbindungen mit Oeſtreich war““). . In eben bier 
fer. Stabt verfammelten füd die Eidgenoffen » meift um 
zu.ratbichlagen, wie bed. Koͤnigs Anfinnen auf eine unbes 
leidigende Manier abzulehnen fey; doch ſuchten einige. 
Cohne Wirkung) ben übrigen vorzuſtellen, wie unwieder⸗ 
bringlich die Gelegenheit wäre, den alten Feind für im⸗ 
mer von ber Graͤnze zuientfernen *). Sobald Friedrich 
Yon dieſen Unterhandlungen hörte, verfprach er, dem 
König im alles genug zu thun. Sofort berichtete der 
Koͤnig die Tagſatzung; damit nicht Friedrich unbiegfames 
werde, wenn die Schweizer ſich erklaͤren, ihm den Frie⸗ 
den zu halten. Da der Herzog leicht ſah, daß, wenn er 
die Eidgenoſſen wider den Koͤnig zu Zorn oder doch zu 
Mißtrauen nerleiten koͤnute, Sigmund ganz verlaſſen 
ſeyn wuͤrde, that er demſelben große Zuſagen, wenn er 
ihm wider dieſes beſchwerliche Volk zu ſeinen Rechten 
Beyſtand leiſten wolle. Der Koͤnig, welchem ſeine Ab⸗ 
ſicht nicht ſchwer zu ergründen war, eilte, ſich bie 
Schweiger zu verbinden, durch Rachricht von ben Aus 
ſchlaͤgen und von dem boͤſen Willen des Erbfeindes ihrer 
Nation. Da famen unverfehens die Gefandten aller 
Städte und Länder nach Coſtanz vor ben. Koͤnig. Er, 
zum durch ihr offenbares Zutrauen den Herzog zu fchref. 
fen, und um fie von ber Wahrheit feiner feindfeligen Ge⸗ 


47) Stadtbuch Zürich, Samf. nad Circumcif. 1415. 

‚ biefes Bundes und Burgrechts mäßig zu achen; benn wie 
können es nicht mit Ehren eingehen, der Biſchof kaͤme dann 
zuvor mit Rechten-von Oeſtreich los, alfo daß er bes Herrſchaft 
gar nicht verbunden wäre. 

48) Tſchudi meldet es von Bern; PR N. 64, . 
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mung gu uͤberzeugen, hielt fu deſſen Gegenwart mit 
verſtellter Befrembung ihnen ale Klagen vor, die den 
Herzog heimlich wider Re angebracht Hatte: Die Ge⸗ 
faudten begengten fehr großes Erfiaunen. Der Derjog, 
welcher nichts beweiſen kKonnte, begehrte Auffchub al 

um von ‚feinen Voͤgten und Beamten Die Berichte zu x 
fammeln. Der König, mit anfcheinender Verwunde⸗ 
zung, bezeugte ibm, „er babe vermuchet, er wuͤrde als. 
„dann erſt lagen, .wenn er super gewiß wäre von ber 
„Wahrhaftigkeit feiner Beſßchwerden.“ Deſſen ungeach« 
tet bliebe bey weiten Die. meiſten Schweiger nach ihremg 
reblichen Gemuͤth bey dem Entſchluß, dem funfzigjähria 
sen Frieden getreu. zu bleiben. Bald nach birfam, ba 
fie zu Lutern eine Tagſatzung hielten, brachten. Geſandte 
des Herzogs eine Erklärung, „er fey von einigen Amt⸗ 
„leuten, ihren Seinden, welche den Frieden haſſen, fie 
„trogen worden, und habe geeilt, diefelben zu firafenz 
„mit ihnen fen er ‚bereit über alle Streitfragen. dem ver⸗ 
„slihenen Rechtsgang nachsufommen ; ben Srieben wolle 
ner ſtaudhaft halten, als der fehr wohlgeſinnt fey für 
„eine fo mannhafte. als rechsfchaffene. Nation, auf vereg 
„Wort er traue.“ Als die Schweizer dieſes hörten, era 
Härten fie bereitwillig, er babe von ihrer ER mie 
Bahrheit geurtheilet. 


Johann ber Zweyund zwanzigſte, bey ſichtbarer Abnah⸗ Der Bapk 
me feiner Sachen, war am allermeiften fich ſelbſt feind kutſiehet. 
um die Unbedachtfamteit, Italien verlaſſen ju haben ). 


430) Auch ſpater, ba Mm vorgehalten wurde, wie er Pan 
Aexander V und Johann Eaneboli vergiftet, als Legat meh⸗ 
re Bologneſiſche Bürger’ unſchuldig hingerichtet, Weiber 
und ben 300 Nonnen geſchandet, e ch'era grandillimo fodo- 
wita ,; fenfäte er oft: Etwas: weit Argeoeh habe er -begangen, 
Endlich wel befragt , erkldste er ſich: „Mare ich in Italien 
m seblichen, mir waͤrt von dem allen nichts gehfichen” (Horte 
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Zwar bie Unterfuchung feines Lebens, welche er als zu⸗ 
verlaͤßigen Ruin feiner Hoffnungen billig fürchtete, wur⸗ 
de unterdrückt, weil. den Teutfchen und Englaͤndern un« 
ziemlich ſchien, daß eine Kicchenverfanmlung den ober« 
fen Biſchof um Dinge zeihen follte, die man. sffentlich 
gar nicht nennen mag. Aber dazu nöthigten Fe ihn, 
mündlich und urkundlich: „auf ˖ den Sal, da Gregor unb 
zBenediet die angemaßte Werbe aufgeben, ader wenn 
„ſonſt e8 der Kirche erfprießlich gefunden würde, bem 
Papſtthum zu entfagen.” Es mag feyn, Daß, wenn 
ihn fein Anhang dem Trieb feines Gemuͤthes aͤberlaſſen 
hätte, Johann endlich durch Güte zu alten fich haͤtte 
gewinnen laffen; ober dachte er durch verſtellte Dahin⸗ 
gebung feine Abreiſe zu erleichtern? Er las und beſchwur 

die vorgefchriebene Abbanfungsformel mit einer Heiter⸗ 
keit, welche viele ruͤhrte; der König legte die Krone ab, 
um ihm die Füße zu kuͤſſen; der Patriarch von Antiochia 
trat auf, im Ramen der Bäter, ibm wegen: biefer 
Selbſtaufopferung für den Srieden der Kirche zu banken; 
der König af bey ihm; Johann mweihete für ihn bie gol« 
dene Roſe. Doc fah er, daß die meiften. feine Beſtaͤti⸗ 
Yung im Papftthuni den Grundfägen vorbabender Kir. 
ehenverbefferung nicht gemäß hielten. Er wußte, daß er 
nur frey ſeyn dürfte, um Papft einer großen Menge gu 
‚bleiben, welcher bie Verbeſſerung auch mißfiel. Als 
unter drey Paͤpſten er allein ſich entſchloſſen, aͤber Die 


Alpen zu gehen, fol ihm geſtattet worden ſeyn, im Fall 


der Aufenihalt in Coſtanz ihm ungefund mwirde, - den 
Yusgang der Verhandlung in einer benachbarten Stade 
entweder des Reichs oder Herzog Friedrichs abzuwarten. 
Es ift auch geſagt worden“), der Papſt, — uͤber 


ſetzung der Vologneſer Chronik Brubers Bartolo meo del⸗ 
la Pugliola). 
49) So unbeſtimmt reden wir über dieſe Dinge, weil oo, 
ber Oeſtreichiſche Geſchichtſchreiber, und nach ihm, odes aus 
gleicher Quelle, die Gchweizerifchen faſt alle, ohne urkandll⸗ 
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eine Million Ducaten mitgebracht, babe ben König ie 
feinem vielfältigen Geldbaduͤrfniß anfangs burch Darlehne 
Sch zum Gdaner, nachmals bucch ausmeichende Antwor⸗ 
ten zum: Feind gemacht, und von dem an fowohl für 
feine Würde als für feinen Schag gefürchtet. Seinen - 
Anſchlag, Hielt er dafür, nie leichter ausführen zu koͤn⸗ 
uen, als da er ber Kirchenverſammlung durch feheinbare 
Sriedensbereitwilligfeit eine hinlaͤnglich gute Meinung 
von fih gegeben. Herzog Friedrich felbft war fich von 
der Kirchenverfammlung nicht® Gutes erwarten, weil - 
Hartmann von Werbenderg, Bifchof sn Eur, Georg von 
Achtenſtein, Bifchof zu Trento, und der Bifchof zu Bri⸗ 
zen anf ihn klagten; dieſer wegen ungerechter Schatzun⸗ 
gen, jene, daß er mit Berlegung der Immunitaͤten ſie ſelbſt 
sefangen und vielfältig mißhandelt habe’). Alſo 
wänfhte Sriedrich durch Entfernung der Hauptperfon 
bie Berfannulung zu trennen. Er kannte ben Partey⸗ 
eifer der Italiaͤner. Der Kurfürk zu Mainz, Sobann, | 


den Beweis, doch zuverfichtlich, beydes melden, Sollte er⸗ 
keres dem Papft wirklich, wenn immer bloß mändlih, verfpeos ' 
den worden fen, fo hilft'nichts zur Ehre des Königs ober bee 


Biker , wenn er zu Coſtanz verſprechen müflen, feinen Se - 


bennch dauon zu machen. Es ih merkwürdig, in biefem Fall, 
daß die Gewaltboten ber Kirche durch doppelten Bruch ihres 
Wortes (am Park und an Huß) ihre Verſammlung am aller⸗ 
meiſten ausgezeichnet. Letteres (wegen des Gelds) erklart 
Nienm, Zeitgenoſſe, für eine Verleumbdung. Es Bleibt ſon⸗ 
derbar, daß wegen des erſſern, wenn es wahr geweſen, Sigmunh 
unr nicht ger ‚ auch nicht wenigfiens einen 
Scheingrund für fish augefühst haben fol. Daß die Schwelze⸗ 
rischen Schriſtſteler dem Oeſtreichiſchen Ro o beuiiimmen, IR 
keine Beſtatigung; fie ſtellen (kauffer 5. B.; und andere) 
des Königs Sandlungen in einem ip verhaßten &idt vor, daß 
tum cin Schreiber Herzog Friedrichs einen andern Ton genoms 
men haben würde; weil fie ohne Kritik nachgelheichen, mas 
vicheicht nur Gerücht war. i 
50) Uefunde N. 56." Giche won Eur Tſchubl 1412. und 
von Trente Fugget 1414. 


II. Theil, 


X 
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vom Haufe Naffau, ber des Königs Freund nicht mer, 
ſoll feinen Entfchluß gebilliget Haben”). Er wußte den 
Markgraf Bernhard von Baden ganz bem Papſt Johann 
zugethan. Der Herzog von Burgund fchien in gleicher 
®efinnung. Ä 


F&obald verfchiebene Aeußerungen die Vermuthung 
dieſes Anſchlags, und gerechte Beſorguiß erweckt, Jo⸗ 
hann wuͤrde nach ſeiner Abreiſe nichts unterlaſſen, um die 
Unternehmungen der verſammelten Kirche zu vereiteln, 
verſuchte der König, mit Heinrich von Ulm, Buͤrgermei⸗ 
ſter der Stadt Eoftanz, und niit einigen Rathsverwand⸗ 
sen, durch bie ſtaͤrkſten Verficherungen und Vorſtellungen 
den Papft von diefen Gebanfen zuruͤckzubringen. Jo⸗ 
hann und Friedrich bezeugten ihre Verwunderung über 
dieſe falfche Meinung, welche man von ihrer Dentungs« 
art habe. Der Papft bediente fich des Ausbrucks, „ee 
„wolle Eoftanz eher nicht verlaffen als bey Trennung ber 

„Kirchenverfammiung **) (er dachte aber dieſe Durch die 
Vollſtreckung feines Vorhabens gewiß zu bewirken). 
Seit er fich verrathen fah, befchloß er des Iegtern Be⸗ 
fchleinigung s er wußte, daß die Engländer feine Gefau⸗ 
genuehmung vorgefchlagen, und wie leicht in fo großen 
Dingen der Vorwand Sffentlichen Wohle bie andern dazu 
bewegen koͤnnte. 


Da bey der außerprbentlichen Anzahl großer und 
” ai Prälsten and Prieſter, Lehrer und Meiſtet in 


$1) Malum confilium dedit, ut potius Rdom Iohanmũ — er 
fui in hoc honori conſuleret, quam obedientiam concilig e£ 
fidelitatem eccleliae; Zelis Faber, Ann. Sur. Der Kurs 
für war in mehrerm eher des angeſtammten KRitterfinnes als 
des Geiſts der erlangten Würde vol. Seinen Einzug in Coſtanz 
hielt er in vollruͤſtigem Harniſch; Hottinger, Helvet. Kies 
chengeſch. Th. II. ©. 247. 

$2) Quod nullatenus niſi concilio en Conflansia dilosdere 
voller, 


” 


Seſchichte der Schweit. 38 


der Gottesgelahrtheit, in den Rechten und in freyen 
Kuͤnſten, faſt unglaublich viele Herren, Ritter, Grafen, 
Fuͤrſten und Herzoge mit verhaͤltnißmaͤßiger Menge von 
Sehnde, Kaufleuten und Handwerkern in bie Stadt und, 
Gegend Eoflanz sufammenfloffen, fo daß einmal dreyßig 
taufend Pferde und hundert und funfzehn faufenb Fremde - 
gezaͤhlt worden: wurden viele Ritterfpiele gehalten, wor⸗ 
in die edlen Sperren vor fo vielen und großen Zufchauern 
mit ihrer Bewaffnung, Stärke, Kunft und Schoͤnheit 
prangten.  Dergleichen Spiel hielt an dem ein und 
zwanzigfien März des taufend vierbundert und funfzehn⸗ 
ten Jahre der Herzog von Oeſtreich gegen.ben Grafen 
von Cilley, Schwager bes Königs... In ber großen 
Ebene zwifchen den Woffern rannten fie; bie-Augen einer 
unzähligen Menge waren allein auf fie. Johann, ver⸗ 
munimt in einen Poſtknecht, von einem Knaben begleitet, 
fioh auf einem ſchlechten Pferb aus der Stadt. Er, 
fand, wie verordnet war, zu Ermatingen einen Kahn. 
&o fuhr er See und Rhein herab, zwifchen den Staͤdten 
und. Burgen Herzog Friedrichs, nach Schafhaufen. 


Sobald Johann in Sicherheit war, brachte Wei 
von Seldenhofen von Waldfee dem Herzog heimlich die. 
Nachricht; bis dahin hatte dieſer den Ritterfampf ver⸗ 
längert; fein Siun war ‚auf größern Streit; Hierauf 
fiegte Eiley. Im Saufen der zuruͤckſtroͤmenden Menge 
uahım der Herzog einige feiner Getreuen zu ſich, fam un⸗ 
bengerkt in das benachbarte Haus eines Juden, una 
sffenbaste das Seheinmig. Da ſprach Graf Hanns von 
tupfen, fein Hofmeiſter und Landvogt, „was ohne mich 
„unternommen worden, mag auch ohne mich. vollendet 
„werben.“ Hanns Truchfeß von Diejfenhefen, Ritter, 
Moni genannt, redete fo zu dem Herzog: „was einmal 
„begonnen if, muß mit Much behauptet werden; bie 
„bin ich, gmädiger Kerr; der Truchfeß wird euch nie 
averlaſſen.“ Er, —— und ein Knab, ſaßen auf/ 
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nit Ftiedrich bereit ſein Glaͤck zu theilen und tamen 
zu dem Papft. 


möt und Aun demſelbigen Abend als das Bericht fich ausbrei⸗ 
Bann, zete, Haß der Papſt ensflohen, erfchrafen alle geiftliche 
und weltliche Fuͤrſten und Herren; das Volk eutbrannte 
nm wuͤthendem Zorn; es flohen viele Hundert Itallaͤner 
und Oeſtreicher zu Fuß, zu Pferd, in Schiffen, heimlich, 
öffentlich, bey Nacht und Morgens fruͤh. Judeß alle 
Buben verfchloffen wurden, der Poͤbel zur Pluͤnderung 
in den päpftlichen Palaſt brach, der, Buͤrgermeiſter zur 
Öffentlichen Sicherheit die Bürgerfchaft unter die Waffen 
mahrte, wurden alle Gaffen und oͤffentliche Pläge von 
Wachten des Königs beſetzt. Er ſelbſt, und Kurfuͤrſt 
Ledwig, Pfaligraf bey Rhein, der Kirchenverſammlung 
Schirmvogt“), ritten durch die Stadt, geboten Friede, 
er--ucrten das Geleit, und ließen alle Väter auf das 
HPsnter, die Teutſchen Fuͤrſten Ju ben König -mahnen. 
Sene fandten drey Earbindle und im Namen der Gallica⸗ 
nifegen: Kirche Reginald Erzbifchof zu Rheims, derſelben 
FJrimas, an den Papſt. Auf den Schluß der Fuͤrſten ſandte 
duch der Lonig deni Hetzog eine Rackmahnung, auf daß er 
nicht wegen Neajeſt arverbrechens alle ſeine Lande verliere. 
Det Papſt antwortete: „nur darum habe er ſich um eine 
„fleme Tagreiſe von ber Kirchenserſammlunhz und: von ſeil 
„nei lieben Sohn, dem König, entfernt, weil er einige Be⸗ 
„„wegung and Lüftveraͤnderund beduͤrfe. “ Den Cardinaͤlen 
ſchrieb er: „die Urſache feiner Abreife ſey gerechtes Miß⸗ 
‚tranen in die Abſichten des Koͤnigs.“ reinem Brief 
an den Koͤnig von Frankreich beklagte er, „daß die Kir⸗ 
„chenverſammlung nach Sigmunds perſoͤnlichen Leidens 
„ſchaften geleitet und fo partepifch gehalten werde, daß 
„du Coſtanz zwoͤlf Engländer fo viel als dreyhuudert 
Franjoſen zu fagen haben. # Dieſes mochte er ſo vor« 


33) Pac Soitingers $. Hi. th. 2. G.243. 
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ſichen, weil in ber Stimmenſammlung auch Groß, 
Britannien mit Ireland und Scanbinavien für eine Na- 
tion gezählt wurden. In dem Jabr als die Sranjofen 
von den Engländern in der großen Schlacht bey-Ain- 
court geföhlagen wurden, ſchrieb er biefen Brief. Er 
wandte fih auch an ben Herzog von Orleans und an die, 
Univerfität Paris; er hoffte, im Nothfall buch Bur« 
gund nach Avignon oder nach Italien zu kommen. Zu 
Coſtanz wurde auf ber biſchoͤflichen Pfalz eine große Seſ⸗ 
fion der Rirchenverfammlung angefagt. Der Doppela 
fiin ded Papfies erfülte die Wäter mit Unwillen und 
Verachtung ; und faum vermochten bie Jtaliäner zu hin« 
tertreiben, was Johann Gerfon, Ganzler der Univerfi- 
tät Paris, wuͤnſchte, nänlichs „daß dieſer Augenblid - 
. angewendet werbe um das Anfehen einer allgemeinen 
„erſammlung der Kirche für hoͤher zu ‚erflären als die 
‚ ‚päpfliche Macht.” . Das befchloffen.die Väter: „bie 
„gegenwärtige Kirhenverfammlung fol um nichts deſto 
„weniger zu Coſtanz verharren, die Kirche in Glauben 
„und Verfaffung vereinigen, in Haupt und Gliedern 
„verbefieru, und für bie allgemeine Stimme derfelben ges 
halten werben.” Mlen Prälaten wurde verboten, 
„ohne Erlaubniß zwoͤlf aus den vier Nationen gewähl- 
„ter Väter fich zu entfernen.‘ Der König befahl den‘ 
umliegenden Twingberren „Perſonen, die ohne ſein 
„Geleit ſich wegſtehlen, ——— ).“ Der Herjog 


54) Verantwortung Hermann Bib von der Ho⸗ 
henlandenberg vor dan Kath zu Züri; Mont. vor Las 
‚tbar. 1419. Dom. Königs wegen habe der. Malzgraf, nebk 
Graf Sünthern von Schwarsburg, ihm das, was im Terte 
ſteht, befohlen. Der Pfalagraf habe ihn einf auch gebeten, 
einen gewifien Herrn, welcher damals vom Eoncilium 308, 
heimlich aufzuheben; ba habe er geantwortet, „heimlich nicht, 
„öffentlich gern; fo ſey er herfommen, würds dergleichen auch 
„wicht thun wegen feiner biderben Freunde, die ee dadurch 
mihmähete.‘ Auch Elagt er fehr, dab er verleumdet werde 
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weigerte ſich nach Coſtanz zu kommen. Hierauf gaben’ 
die verſammelten geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten des 
Reichs folgendes Urtheils „Der Herzog Friedrich von 
„Deſtreich habe ſich durch dieſen Ungehorſam an des Koͤ⸗ 
„nigs Majeſtaͤt und an dem heiligen Reich hochverraͤche⸗ 
„riſch vergangen, und verbient, aller fürftlichen Würde 
entfegt, und aller Lehen verluftig zu feyn; fo ſollen 
„denn alle des Reichs Getreuen mit Leib und Gut helfen 
ihn zum Schorfam bringen.” Da erflärte über. ihn 
die Kirchenverſammlung: „fintemal er gleich Pharao 
„fein Herz verflodt, und mider die Thränen der noth⸗ 
„leidenden Kirche, wider bie Warnungen feiner beſten 
„Freunde und wider die Mahnungen des Koͤnigs, gleich 
„einer Schlange gegen ben Beſchwoͤrer, feine Ohren 
verſtopft, fo Liege er biemit unter dem Judasfluch und 
„unter dem hohen Bann; die Kirche emgfehle dem König 
„der Zeutfchen, ihrem lieben Sohn und Befchirmer, fie: 
„wider Ihn zu fchügen, und ihm feine weltliche Strafe 
‚anzulegen.‘ Auf diefes wurde Sriebrih) von Sigmunb 
„in ber Fuͤlle feiner koͤniglichen Gewalt, wegen feines 
„uebermuths in Berhaftung und Mißhanblung de Bi⸗ 
„ſchofs gu Trento, Schatzung deffen von Brixen, und 
„Sefangennehmung beffen von Eur, wegen Beraubung 
der Wittwe und Waiſen Heinrichs von Rotenburg, 
„Tiroliſchen Erbhofmeifterd, Hauptmanns zu KRaltarn””), 
siegen ungerechter Gewalt an Catharina von Burgund, 
„Wittwe feines Bruders, und wegen anderer, zum 
„Theil die ganze Chriftenheit betreffenden, großem. 
„Sachen, um bie er das Recht verfchmäht, in bie 
„NReichsacht erklaͤrt⸗“), und verboten, ihn zu haufen, 
um ſolche Saden! „mir ee zu Ungarn, er wollt für uns kom⸗ 
„men ſeyn, und fein Leib und Gut darauf zu Pfand fegen. 
55) Weil, da te fein Gut einzog, ihr Witthum (fie mar von 
Supfen, Graf Hannfen — daher deſſen Benehmen zu 
eellären iſt) und Kindestheil nicht unterſchleben wurde. 
36) Nekunde, dm 8. Ambraf, 1413. vidimirt auf Begehren 
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on hofen, ihm Koſt, Futter, Huͤlfe oder Anſchlaͤge 
ja geben, bey ihm zu feyn, oder Friede mit ihm zu 
„halteu.“ Da ergieng an alle geiftliche und meltliche 


Herren und Städte, des Reichs Getreue, die ernfte Mab- 


sung, benfelben auf alle Weife gu vertreiben, mit feyer⸗ 
licher Vernichtung aller mit ihm habenden Bünbniffe, 
Friedvertraͤge, Geluͤbde und Eide *b)y. Die verſammel⸗ 
= Bäter gaben allen feinen Feinden Ablaß der 


Die erſten Schben befam der Herzog zu Schafhaufen Neunbelatlon 


von Srafen Hanns von Lupfen zu Stuͤlingen, uud hen ah: 


Eberhard von Thengen zu Nellenburg, deren jeder aus genoffen. 


einem alten Freyherruſtamm ber erfie Oraf war”), von 
Graf Wilhelm zu Montfort, und Hugo von Werden« 
berg, Rudolfs Bruber, welcher ben Krieg der Appen⸗ 
geller wider ihn geführte”), von Friedrich Grafen zu To⸗ 
Fenburg, und Hanns dem Truchfeffen von Waͤldburg. 
Ra) und nach wurde er von vierhundert Städten und 
Herren befehdet). Faſt langfam Augsburg) „ ruͤſti⸗ 


der Stadt Bern, won dem Biſchof zu Coſtanz und Abt vom 
Reichenau , Baben, 20 März 1447. Bon fih erklaͤrt hier 
Der König (fonderbar genug, wo nicht Geitenblide auf den 
Gegner baden waren) „ee herrſche nicht Wolluſt noch 
„Reichthums wegen, weiche Ding von Regierung weit 
„ —— ſondern um ber Kirche und Reichs Veſten wil⸗ 


Br Cam pictura peflionis Chriſti ſchrieb er den. Gtäbten; 
Fortſezung der Chronik Farsenis five Raltrami bey Peßz. 

57) Anna Sophia, Erbtochter zu Nellenburg, brachte die Grai⸗ 
ſchaft im. J. 1414 an ben Herrn von Thengen; ihr beyber 
Bohn Hanns wird oft vorkommen. 

ss) und um biefe Zeit geſtorben feun mag; ſpaͤter als 1414. 
ſindet er ſich nicht. 

59) Zugger. Centeni inagnates.or civitstum. pormultao, ia 
— duei derincti; ein anderer bey Hottinger L c 


60). 5; ugger (ein men): 





40 TIL Buch. Erſtes Eapitel. 


ger andere Reichsftäbte”) und Landfchaften von Schwan 
ben, zogen fich bey dem König wider ihn zuſammen. 
Der Aufbruch geſchah an dem acht und zwanzigſten Maͤrz; 
Konrad von Weinsberg trug des Reichs Bauer; den 
oberſten Befehl führte Friedrich Burggraf zu Nuͤrnberg, 
ans dem Gebluͤte jenes Friedrichs, welcher in’ ber 
Schlacht bey Mühldorf, wider ben Großeheim dieſes 
. Herzogs, den Ludwig von Bayern in ber Kaiſerwuͤtde 
erhielt. Er ſelbſt, von feinem Haufe ber erfie Kurfuͤrſt 
von Brandenburg ‚ Stammvater ber Könige von Preu⸗ 
fen, wurde an Tapferkeit und Eingem Gebrauch bes 
SGluͤcks von feinen Bürften feiner Zeit uͤbertroffen. Er 
hatte feine Eigenfchaften gezeigt und geübt, fowmohl da 
er durch DIE Fehden gegen Wikard von Rochow, Dietrich 
von Auigom und ändere eble Herren im der Mark bie 
Ordnung herſtellte “*), als durch die Bermaltung dieſes 
Landes, welches der König Sigmund, fein Eigenthums⸗ 
Bere, enblich ihm und feinem Haufe abtrat®). 


Bey biefen großen’ Bewegungen ber oberſten geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Macht, wurden mit vorzuͤglichem 
Ernft bey ihren Reichspflichten auch die Schweiger ge⸗ 
mahnt. Beſonders den Bernern fhrieb der Koͤnig: 
„Wenn ſie wider den Herzog von Oeſtreich dasjenige aus⸗ 
„führen, woruͤber er fich mündlich gegen fie herausge⸗ 
„laſſen und ihre Zufage empfangen“), fo werde diefeg 


61) Ulm, Memmingen, Kempten, Biberach, Bavtasiure, 

| Cofanz, Ueberlingen, kindan, Buchhoen. 

62) ©. dieſe Geſchichten bey Baſchtag, Reiſe mach Keks 
han, und Masgaz. Th. XIII; Mector Finks⸗ Rage. von 
Brandenburg. 

63) Kefcript für 100,000 eatfe ng: Gulden oder Du⸗ 
coten 5 Aſſignation von sooco Ducaten; 1411, Fink 
rc. Noch 250,000 sad keiebeich des a in diefem Jahr 

u VIE? 

4) Des Königs Brief, Coſtanz, Palmar. 1415. Dies 
ſes konnte ſowohl au der Zeit geſchehen ſeyn, als der König zu 
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nhae ihren Schaden geſchehen, und fein Friede gemache 
„werden, ohne ihren Einſchluß.“ Zu derſelben Zeit 
geb er ihnen auf immer das Recht: „Im Geſchaͤften ) 
ia des Kaiſers und Reiche Nutzen ober ihrer Stadt 
„Nothdurft, allen denjenigen, welche in ihrem Twing 
and Baun Wohnung, Waidgang und Holzung haben, 
„mb von ihere Stadt Schirm und Frieden genichen , 
- „eine Steuer‘°) aufzulegen; auch, daß eben dieſe Leute 
„water den Banner von Bern aufbrechen und ausziehen 
endlich, daß dieſelben iheen Hohen und Land» Gerichten 
„Grhorfam keiten follen. Die Städte und Laͤnder ber 
Eidgenoſſen biekten gu Lurern einen Tag. Sie erinntr» 


Bern war, als bey Anlaß obgebachter Schweizeriſcher Geſandt⸗ 
fhaft nach Coſtanz. Bern hatte wegen des Grafen von Va⸗ 
lengin und wegen des Herrn von Falkenſtein gewiſſe Klagen - 
wider die herzoglichen Amtleute: um derentwillen, wohl, if 
in eben diefem Brief „‚daper. (wegen dieſes Verſprechens) 
„ Khirne ſie ber König zum Mecht gegen Oeſtreich.“ Es fins 
bet ſich Beine meitere Spur biefer Klage. PBöblich waren ohne 
Zweifel die Bedenklichkeiten der Abrigen Eidgenoffen: aber daß 
die Schweiz auf beunahe vierhundert Jahre natürliche Graͤnzen 
bekam, Aargau vor willfärlichen Auflagen, und wer Con— 
ſeriptionen fo lang ficher gewohnt, und ſelbſt mit Oeftreich in 
fpätern Seiten Sen auseinander geichiedbenen Landmarken uns 
aegwoͤhniſcheres Verſtanduiß möglich ward — das ( und mehres 
ers) IE Berns Verdlenſt, welche Stadt fühlte, daß diefer Aus 
genblick nicht verfäumt werden burfie. In den umkänden 
haben wir nicht geslaubt etwas verbeblengu bärfen ; weil- dies 
ſelbe Haud, welche nie (wiffentlich) zu Iinteebeüddung oder Vers 
fammlung der hiſtoriſchen Wahrheit ihre Feder crariffen, 
Gründe von genugſamem Gewicht für die Erhaltung, ſowohl 
des Aargaues, als aller andern SHelvettichen Lande Ins Licht 
ia ſetzen sawuft Hirte. Das beſte Mittel die Hißorie nie zu 
ſcheuen, und ſich nie zu fürchten, (auch wenn Grünbe nicht 
che gelten) iſt die Betrachtung der Hikorie. Sie zeigt was 
fürhtbar 6, und Mittel damiber. 

65) Io aleichen sräglichen und Kefcheibenlichen Dingen. 

66) Einen gemeinen Landkoſten. Die Urkunde IR vom Das 
= N. 64 


Schafdaus 
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gen ſich der Sefahr unter des Herzogs Urgroßvater , Rb- 
Big Albrecht; fie gedachten ihrer Altvordern mannigfal- 
figee Noch, bey Morgarten, bey Taͤtwyl, bey Sem⸗ 
pach und Näfels, bes alten Stolzes und eingewurzelten 
Haffes dee Amtleute und Herren; fie fühlten der Zeiten 
Bunft, und würden ben Hergog bey beſſerm Gluͤcke nicht 
gefürchtet haben. Bon biefer Tagſatzung ſandten bie 
alten Eidgenoffen aus den drey Walbfketten, die Zuger 
und Glarner, bie Züricher”) und Lucerner, folgende 


Erklaͤrung an den König: fie Haben vor drey Jahren 


dem Herzog einen funfzisjährigen Frieden geſchworen, 
„und fie halten für ungiemlich, da er nun im Ungluͤck 
„ſey, Krieg wider ihn gu erheben. Bern behielt ſich 
vor, gu rathſchlagen. | 


Fruͤh am flillen Freytag bey fehr ungeſtuͤmen Wet⸗ 


ſen frech ger, begab fich der Papft nach Laufenburg, denn ber 


Burgsraf war in den Hegau gejogen. Herzog Fries 
drich, noch getroft auf die Ergebenheit feiner Angehoͤrigen 
und Eidgenoffen, auf das Anſehen des Hauſes Deft- 
seih, auf die Stärfe ber langbefeſtigten Herrfchaft, 
auf den Eifer Albrecht feined Vetters, und Herzog 


Ernſt feines Bruders, und auf das Andenken der Koͤni⸗ 


se feiner Väter, wurde nicht erfchüttert, durch bie 
Worte Acht und Bann, oder Sehden, welche er als uns 


wirkſame Gefäligfeiten gegen ben König betrachtete. 


ber jede Stunde befidtigte bie Nachricht, wie ber 
Burggraf, durch den Adel verfiärft, über ben Rhein 
Hegangen; bey Nacht fey Stein eingenommen worden; 
fchon fen Dieffenhofen verloren; bie Bürgerfchaft, miß⸗ 
vergnuͤgt über des Truchfeffen Vogtey, babe bie Thore 
ben DBurgataf geöffnet. Da rebete der Herzog zu ben 


67) Dan flieht aus dem Stadtbuch, Samft. vor Invoca⸗ 
sit, three Meinung: „man fol dem König ben Sriedbrief 
„bringen und leſen, daß ex und benfeiben zu halten sänne, ‘ 


h 
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Hirsern don Schafhauſen, und nachdem er: dieſe Ver⸗ 
felzeng als ungetecht vor ihnen beklagt, bezeugte ert 
„Bleichwie ihre Vaͤter in treuer Liebe zu dem Hauſe 
„Deſtreich größere, Kriege nicht gefuͤrchtet, vielmehr 
„durch muthigen Tod ewiges Lob auf ihre. Enkel ges 
„bracht, fo erwarte er nun „ baft bie tapfern, redlichen 
nBürger dieſer wohlbemauerten Stäbt,. bey dein guten 
„und feften Seieden der Schweizer, das Heer bes Ko⸗ 
„nigs, welches bald aus einander gehen werde, nicht 
„fürchten, fordern Ihrer Voraͤltern Beyſpiel nachah⸗ 
„men werben.” Sie verfprachen; beſonders Herr 
Eberhard im Thurn, Ritter, Here gu Gutenburg‘®), 
and andere Edle*), waren aͤußerſt für bie Erbaltusg 
der Defireichifchen Macht; vieleicht hielten fie fie end». 
lich für nothwendig, um dem Auffommen der Volks⸗ 
herrſchaft ein Ziel zu fegen. Der Herzog überließ hier⸗ 
auf die Stadt Schafhauſen ihr ſelbſt, und begab fich 
ju dem Papſt. Er mochte aus dem großen Geld, wel⸗ 
ches Johann mitgebracht, Volk werben, mit welchen. 
und an der Spige ber Herren und Bürger feines Erb⸗ 
landes in Aargau, er dem König widerfichen konnte: 
dad Reich leiſtete Sigmund langſame Huͤlfe, die Schteeig, 
kin. 


68) Er hat fich auch nachher nicht: von ber Treu bes Herzogs 
entfernt; Sechs Briefe Pfalzar. LRudwigs und 
von Züri. 1416. als er zu Gutenburg eidgenoͤſſiſche 
Knechte gefangen legte. Stabtbuch Zuͤrich, Ends 1415. 
befdtiget es. (Er und Wilhelm verkaufen 1417. 
Burf. und Walth. den Gtofarn ihre Zinshoͤſe au Bartz⸗ 
daim. Die Schbe war dem Vermoͤgen felten autrdglich.) 
Gtenburg Itegt auf dem Bald ; Milhelm hatte fie 1497. ers 
kauft; Sſchlechtregiſt. deren Im Thurn. 

65) Die Hlıven, senanntDchreicher; Urf. 1407. wegen Sehne 
ten zu Murbach. Wohl auch andere Im Thurn: 
Plipelm und Ahsce mit ihren Gemahlinnen Anna und Urſu⸗ 
la Hün Haben 2432 I Burgsrecht auf; Urkunde. 
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Damals war Schafhauſen, ber Herzoge Pfaud vox 
dem Reich, ihre vornehmſte Stadt in: dieſen, vordern 
Landen7?). Obwabl Fia:gwifchen Shgtin am RMhein, 
der bls jenfeit ber. Stabt ſchiffbar iR, in einem Thal⸗ 
grund liegt, ſchien ſie haltbarz denn der Burggraf hat⸗ 
te weder. Zeug, noch. gemig Vall, um, den Schafhau⸗ 
fern die Zufuhr abzuſchneiden, ohne daß diefes den Fort⸗ 
gang feiner Waffen aufgchalten hätte. Darum, nach⸗ 


dem er Dieſſenhofen eingenommen (melche kleine Stadt 


nur eine Meile von Schafhauſen entlegen iſt), wandte er. 
feinen Zug nach bem innern Thurgan und legte fich- ver 
Srauenfeld. Bon da ließ er den Schafhaufern fagen: 
„Der König, ihe Herr, begehre, daß fie. ihm huldigen; 
„wenn fie ihm die fehuldige Pflicht verſagen, ſo werde 
„er:mit Macht und Hülfe des Reichs die Stadt bela⸗ 
„gern; wenn fie ihm gehorchen, fo merbe dieſer Tag 
‚die Wieberherftellung der althergebrachten Reichsun⸗ 
„mittelbarfeit ſeyn, worin ihre Vaͤter die Stabdt Schaf- 
„hauſen erbauet, und worin fie an Volk und Gut, an 
"gr Breunden und Anfehen zu dem Glück gefommen, wo⸗ 
- „von fie unter Deftreich einiges cher verloren”); er 
„gebe ſechs Tage, zu berathſchlagen, ob es beſſer ſey, 
„ein freyes, oder ein dienſtbares Vaterland auf die 
„Enkel zu bringen.“ Indeß wurden die Zuͤricher ſehr 
gebeten, mit ihrem Zeug und Volk dem Reich zu ſeinen 
alten Rechten uͤber Schafhauſen zu helfen. Alſo in dem 
Buͤrgermeiſterthum Herrn Johann von. Winkels⸗ 
heimꝰ), fünf und achtzig Jahre, nachdem die Gelb⸗ 


1°) Eafpanien if reich, maͤchtig und fe, 
Behäpnd’ wol ohne fremde GAR. 
Aargauer Lied von ars; bey Tſch. 
Site den Bund 1410, 

" gr) Erfilich ber größte Thell des Adels war gefallen; swentens 
"waren felt Herzog Albrechts Kriegen die Sändniffe mit Zürich 
wicht eunenert worden. . 

72) Oder im Winkel; Giabtbug Bär 1418. Daß er 
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noth oder Ungnade ober Gleichgůltigkeit Kaifer Lubdwigs 
der Stadt Schafhaufen die Unabhängigkeit gekoſtet; 
wurden klein ud groß Raͤthe zuſammenberufen, und, - 
als in der größten Sache des gemeinſchaftlichen Water: 
landes, auf-den Zünften”’) die Meinungen ver Edlen 
und Bürger vernommen, ‚ob die Bitte des Herzogs 

„weichen: fie verpfändet waren, ober ber Befehl dee 
„Reichshauptes zu ehren fen?" Billig hielten fie den 
Ruhm, welchen fie bey Sempach, bey Näfels und am 
Hanptlisberg, in Kriegen, die fie nichts angiengen, 
auf Koften der Bluͤthe ihrer Bürger erwarben, für we⸗ 
niger wichtig als dis Wiedererlangung ber urfprünglichen 
Rechte einer freyen Stabt: auf ber andern Seite war 
die nahe Gefahr nicht fo zu fürchten als Tange Feind⸗ 
ſchaft, wenn fie fich son Defireich trennten. Sie, uns 
erſchrocken und gerecht, faßten ihren Schluß auf nur 
tadelhafte Wiederldfung der verpfändeten Reichsunmit⸗ 
telbarfeit; gaben dem König die Geldſumme, in deren 
Ermanglung feine Vorweſer fie hatten veräußern muͤſ⸗ 
fen’*), und empfiengen die Berficherung ewiger Unver⸗ 
äußerlichkeit ihres Vaterlandes eb), An dem ſechsten 


1414. Dargermeiter ward, ſ. bey Waldkirch, Schafh. 
Chroa., h. a. Ein Bhuegermeiſter trat cher nicht als auf ©. 
Joh. Bapt. von dem Amt. 

13) Wovon ih nicht ſehe, Nr es ausdruͤcklich in den Chronl⸗ 
fen gemeldet worden; ch IM aber (da das Gleiche um biefe 
Sache 1454. allerdinzs geſchab) überwiegend wahrſchein⸗ 


ul. 

14) Sie gaben fie nicht Oeſtreich, weil nicht Schafhauſen, ſon⸗ 
been König Ludwißz den — n Albrecht und Otto Kriegs⸗ 
koſten bezahlen ſollte; und es gieng der Gtadt nicht an, wie viel 
odez wenig der Herzog von bein Konig bekam. Daß nie hier 

- afammenzichen, was zum Theil im Heumonat beurkundet 
werben, in geſchehen des vollfaudigern Ueberblicks we 


un, F 

y4°) Auch daß nur ein, vom Rath gewählter, eingeſeſſene 
: Bürger die Reichsvogtey haben fol. — Coſtam, 
um @, Weit, 1415 ( M. Pfiſter). u 
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April ſchwur die Stadt Schafhaufen sum Neid. Die 
Darlehne zu diefer loͤblichen That wurden in langen’ 
Jahren aus einer Steuer begahlt, welche jeder Bürger 
jährlich nach feinem Vermögen gab”). 


Wie Hingeriffen von bem Anfehen biefer vornehmen 
Stabt gehorchte bald mit Frauenfeld faſt ganz Thur⸗ 
gau dem Koͤnig?); die Edlen, aus Begierde oder Hofe 
nung ber unmittelbaren Neichsfrepheit, eilten, des 
Vorwands froh, zum Reich zu ſchwoͤren; Hanne von 
Bobman, Nitter, wurde über Thurgau und an dem 
Rheinſtrom zum Lanbvogt gefept. Allen Stäbten und 
Burgen auf dem Witthum ber Herzogin Catharina 
ſchrieb der König, „er habe den Buͤrgermeiſter und 
„Rath von Bafel beuollmächtiget von des Reichs we⸗ 
„gen mit ihnen uͤbereinzukommen?).“ Der Graf zu 
Tokenburg ſchwur nicht nur mit Gaftern, Winde und 
Sargans, die er von dem Herzog pfandweiſe innehatte; 
er erwarb um Fleines Geld Belehnung aller Landfchaf- 
ten, welche Friedrich dieſſeit des Arlenbergs bis an den 
Bodenſee und in dem Rheinthal beſaß“). Den Buͤr⸗ 
gern von Dieſſenhofen wurde Vogtey, Zoll und Steuer”) 


75) Sie iſt bis 1689 bezahlt worden; Wald kirch. Bon bem 
an ſpringt im Wapen der Schafhauſer Widder; zuvor 
Kand er; am Mathhaufe Beht er, weil es dred Jahre vor 
hergeßeliter Freyheit gebauet ward. 
ee nichts obſchon es Lauffer meint. 

277) Urkunde, Donner. nah Oſtern, 1415: Baſel möge 

thun mas der König ſelbſt; und wie ihm ſelber ſollen fie ihr 
glauben. ( In den legten Geſchichten der Catharina if einige 


Dunkelheit). Heiligenkreuz ob Colmar umd andere, Elſaſſiſche 


a nahm au bes Deich Handen, ber Pfalzgraf in Beſitz; 

abe. 

78) Urkunde: Sie betrift Feldkirch, den Bregenzer Wald, 
Mheinthal, Torenbüren und Walgau. 

29) Die :Bogten. des Truchfeffen; auf den Rheinzel waren 
- rich von Landenberg, Heinrich Schwarz und Anna Zenn aſ⸗ 
fanist; auf die Steuer Hanns und Heinrich dis Truchſeſſo 
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verpfaͤnbet, und ihre ——— von dem Reich 
beurfundet ). . 


In eben biefen Sagen fandte der König den Grafen 
von Tofenburg mit Anton Gugla, Benner von Bern‘), 
an die Stadt Zürich, ernftlich mahnend, um aufzubre- 
hen: „Recht und Ehre geflatten ben Krieg; Meich und 
nKirche wollen ihn; die Stunde des Ruine der Feinde 
ihrer Altoordern ſey erfchienen.” Der Bürgermeifter 
und Rath von Zürich fienger an su wanken“). Bon 
da liefen eilende Boten Tag und Nacht in alle Städte 
und Länder zu Berfammlung einer andern Tagfagung. 
Die Gewaltboten der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft ı 
hielten diefen Tag auf Bekenried, unfern von dem Fel⸗ 
fen Wilhelm Tells, nahe beym Ruͤtli, auf ben Graͤnz⸗ 
warten der Urmer und Unterwaldner. Daſelbſt wurden 
fir von des Königs Geſandten bey allen Pflichten getreu⸗ 
er Glieder des Reichs, durch die Vorftelung des Bey- 
ſpiels vieler edlen Herren und Ritter; ja bey dem Ges 
horſam, dem fie der Kirche fchulbig ſeyn, in die Fehde 
aufgefordert; „erobertes Lanb ſoll zu ewigen Zeiten der 
„,Solb ihrer Waffen feyn. Sie, die alten Schwei- 
jer im Gebirg, und mit ihnen Züri, Zug, Lucern 
and Slaris gaben zur Antwort: „Sie Finnen ſich un 


und Gög der Schulkheiß von Schafhauſen; Brepheitss - 
brief. Die Steuer wird 40 Marf gerechnet, wie (zwar 

. zum böchten , doch bereits) 1309, im Defteeich. Urbar 
sium; nur die 4 Pfund nit inbegriffen, welche ſie geſetzt 
sem der Gräfin von Kiburg jdhrlich „sum Kram” zu ge⸗ 

‚Die Münze hatten ſchon 21309. bie Buͤrger, und gaben 
ben 5 fand um dieſelbe. 

30) Urkunde, Coßanz, Montag nach Beter Pauf, 1415, 

11)) Stabtbud Züri, 28 Marz. 1415. 

32) Dan fÜcht es aus ber Infeuction ber Boten auf 
den Tag zu Bekenrieb, 29 März: „die Hülfe dem König zu 
„bewiligen, wenn die Eidgennffen auch wollen; man fol 
dleſes verfchwrigen bis auf ber Boten Wiederkunft.“ - 





Bern ero⸗ 
bert Aar⸗ 
gan. 


- 
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Pr möglich bereden, baß dergleichen Unternehmung. fich 
j, vereinigen laſſe mit dem Ruhm ungefaͤlſchter Teen, 
„der ihnen über alles lieb ſey. u 


Als aber bie von Bern vernahmen, „Thurgau fep 
„ſchon Einigifch; Zürich wanke; der König werde nicht 
„ausſetzen bis die Eibgenoffen. waffnen,“ überlegten 


fie, daß, „wenn Yargan mit gemeinfchaftlichen Waf⸗ 


fen erobert werbe, alle insgemein darüber werben res 
 gieren wollen;“ eilten, gehorchten dem Reichshaupt, 
fchdeten den Herzog, machten fich auf mit ihren großen 
Büchfen und aller. ihrer Manufchaft von bem Oberland 


‚ und von ben Ufern der Aare, mahnten ihre Mitbürger 


aus der Stadt Solotuen, von Biel, von der Neuftabt 
und von Welfchneuenburg, unter bes Heiligen Reichs 
Banner in ber Hand Graf Konrads von Freyburg zu 
Neufchatel, gegen herab in ben Aargau der Deftreicher, 
und legten fich vor Zofingen mit ganzer Macht. Indeß 


"wurde Bern verwahret von fiebenhundert Srepburgern, 


welche in diefem Krieg ihrer Burgrechtsverwändten wis 
der den Herzog, ihren Herrn ,"billig fuchten, weder ihre 
Pflicht an diefem zu verlegen durch Theilnehmung an 
dem Krieg"), noch jene wider ſich zu reisen, ba Oeſt⸗ 
reich feinen Beyſtand leiften mochte"*). 


Als die Züricher diefes vernabmen, mochten fie 


nicht ohne Grund befuͤrchten, daß, wenn die Schaaren 


der Stadt Bern ungehindert, als in wehrloſem Laud, 
von Zofingen bis nach Baden Aargau ſchnell erobern, 
ſchwer ſeyn werde zu verhindern, daB won dem an Bern 
bis auf drey Stunden weit von Zürich, ununiſchraͤukt 


83) Denn, den Herzog zu vertheidigen, aufer wenn er anges 
griffen wurde in feinen Rechten au Freyburg, dazu waren fie 
fo wenig verkanden, als Neufchatel, wenn der Kinig son 
Sreuben ‚auswärtige Kriege führt. 

84) Sronburs.Chronif, Möcn. fol. 


J. 
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herrſche; daß Zürich und ale Eidgenoffen gleichwohl 
endlich werden muͤſſen helfen fie dabey : behaupten®’), 


und auf ihre Nachfommen nur den Spott verfäumter 


Gelegenheit erben würden. Auch brachten ihre Boten ' 


von dem Tag zu Bekenried folche Zeitung, daß man 
wohl ſah, die firenge Redlichkeit herrfche noch, doch fier- 
bend °). Alſo fandte Zürich Heinrich Meyß, Altbuͤr⸗ 
germeiſter, Felix Maneſſe ihren Altfefelmeifter und Kon⸗ 
rad Eſcher an den König Sigmund mit folgendem Auf— 
trag: „Noch einmal bitten fie Seine Majeſtaͤt, alfe Eidges 
„moffen bey dem funfjisjährigen Frieden bleiben zu laffen, 
„und wenigſtens fernere Mahnung doc) nicht an fie zu 
„fenden , ohne andere Fürften und ‚Lehrer des Rechts 
„über dag, was billig fey, vernommen zu haben.“ 
Ag diefeg, wie wir fogleich hoͤren werben, gefchehen, 


baten ihn die Züricher: „Wenn die Eidgenoffen, auf - 


„das hin, fich nach feinem Willen entfchließen, fo moͤch⸗ 
nte der König folche Urfund geben, daß diefe Sache zu 
„ewigen Zeiten dem Schweigerifchen Bund weder zum 
„Vorwurf noch Schaden gereiche; keinen einſeitigen 
„Frieden fchließen"”), mit Ländern, welche man zu des 
„Reihe Handen erobere, niemand als die Eidgenoffen 
„belehnen, und nicht ohne den Willen derſelben fie zu⸗ 
nrödgeben; endlich bey den Reichsſtaͤdten verfchaffen, 


85) Beſonders da es mit Kriegen im Aargau (nach dem Ber 
ner Bund von 1353.) bie eigene Beſchaffenheit hatte, 
daß diefelben als wider den allgemeinen Feind geführt wur⸗ 


86) Sintemal doch verabfchiebet worden, ‚wenn man ja dem 
„König zusichen muͤſſe, fo ſollen die Eroberungen gemeins 
„ſchaſtlich verwaltet werden; Spruch der Berner 3m, 
den s Orten und Lucern, 1425, bey Tſchudi. 

27) Ych zu verſchaffen, daß die Eidgenoſſen ben funfzigjahrigen 
Irieden wicherbefommen,, fie machen denn einen beſſern. 


UL Spell. D 


“ 
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ba die Eidgenoſſen waͤhrend dem Krieg um billigen Pfen⸗ 


nig bie Lebensnothdurft bekotumen *).“ 


gehde der 


Eidgenoſ⸗ 
ſen. 


Da begehrte der Koͤnig, daß von Staͤdten und Laͤn⸗ 
dern abermals-eine Tagfagung verſammelt werde. Sie 
wurde in dem Hauptfledden zu Schwyg gehalten. Das 
ſelbſt empfiengen fie folgenden Brief 89, des Königs: 
„Die Kurfuͤrſten, die geiftlichen und weltlichen Zürften, 
Grafen und Herren. des heiligen Roͤmiſchen Reichs, bie 
„Lehrer der geiftlihen und weltlichen Rechte, die Ge⸗ 
„ſandten Heinrichs Königs von England, König Erich 
„von Dänemark, Schweden und Norwegen, Konig 
Wladislafs von Polen und König Wenceslafs von Boͤ⸗ 
„heim ) ſeyn in großer feyerlicher Commiffion.über ben 
„‚funfsigjährigen Frieden der Herzoge von Defireich und 
„Schweizerifchen Eidgenoffen gefeffen, und haben geur- 


utheilt nach Ehre umd Recht: letztere als Glieder des 


„Reichs muͤſſen dem König Beyſtand leiſten?); die äl« 
„tete und beiligfte Pflicht verbinde fie an das Reich und 
zan die Kirche; in allen Verträgen werde (ſtillſchwei⸗ 
„gend oder ausdrücklich) Papft und Kaifer vorbehalten. 
„Hiemit urfunde er, der König, ihnen, Städten und 
„Rändern, wenn fie Ihm geborchen, ben unabloͤsbaren 


83) Inkruction diefee Boten, 3 April. Relation, 
11 ejusd. _ 

89) Urkunde, Coſtanz, Ment. nah Ziburl., 1415, 
Auch Gtettler, mit Urkunden font ſparſam, bat diefe 
ganz eingeräckt. — 

90) Merkwuͤrdig, dab er Frankreich nicht nennen konnte. So 
if mas die Eidgenofien gethan, von (Spanien und Napoli 

- ausgenommen) allen Kronen zum voraus aut schelfen 
worden, ausgenommen die, weiche nachmals die Erkakkung 
der Eroberungen gemädhrleiffet hat. 

91) In der That; follte nicht erlaubt ſeyn, auf dergleichen 

». Schluß einem Kaifer Hülfe zu thun, ſo dürfte nie eis Kaiſer 
gewaͤhlt werden, als gerade von bem ta Teutſchland icdet mal 
weit überwiegenden Kaufe. Er 
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„tigen Pfandlehensbeſitz der Deftreichifchen Gegenden, 
„die fie erobern werden, gu Handen des Reihe. Er; 
„der König, befehle den Krieg, ernſt und fe, nad 
„bee Säle der Macht eines Roͤmiſchen Könige. Wähe . 
rend dem Kampf mannigfaltiger Vorſtellungen von ben 

was Tugend und Necht in dieſem Fall wollen (demn vor» | 

nehmlich das Land Uri wollte von allem, wodurch bieder 

red Worthalten gefränft würbe, ſchlechterdings nichts 
hoͤren), kam an bie vier Waldftette und an Zug und 
Glarisfolgender Befehl?" des Königs: „Da die Grafen 
„son Habsburg in ihren Landen verfchiedene Guͤter unk 
„teute von aͤltern Landes herren geerbt, - ſo gebiete bez 
„König bey ſchwerer Ungnade, weder Sriebrich, ber ſich 
„Herzog nennt, noch feinem Haufe, noch jemand von 
zfeinetiwegen mit folchen Dienften, Steuern, Gerichten 
„oder Pfandſchaften gu geborchen oder zu warten, fin« 
„temal diefelben ewig unwiderruflich und unmittelbar 
„dem Roͤmiſchen eich zugethan verbleiben ſollen.“ Es 
verſprachen die Edniglichen Sefandten, „ſobald fie aus⸗ 
miiehen, fol des Reichs Banner zu ihnen foßen; era 
„obertes Land ſoll ewig ihr bleiben.” Endlich brachten fie 
einen Brief der zu Coſtanz verfammelten Gewaltboten 
dee chriftlichen Kirche, welcher ben Eidgenofien den 
Bannfluch drohete. Alfo an dem naͤchſten Freytag nach 
Dusfimsdogeniti in dem taufend vierhundert und funfe 
schuten: Bahr ,- eben in’ dem hunderten Jahr nad) ber 
Schlacht bey Morgarten, ale die fieben alten Drte zu 
Schwytz ihre Tagſatzung hielten und von der oberſten 


geiſtlichen und weltlichen Mache mit Beyſtimmung dee - - : 


Seſaudten vier großer Natiönen und rechtserfahrner 
Mämier dazu gemahnt Amann) fandten fie bit 
Sehht. | 


» 


92) wekunde, Coflans, Mo — In Ergubt, 
we auch N, 89, 
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Sobald ald im Land Aargau des Herzogs Ungluͤck 
und König Sigmunds Mahnungen fund geworden, zwei⸗ 
felte niemand an dem Entſchluß der Stadt Bern. Alſo 
bey fichtbar bevorftchender Veränderung der uralten Ver⸗ 
faffung des Landes hielten die Städte und Herren von’ 
Aargau zu Sur einen Landtag. Die Städte wollten, 
„daß ganz Aargau in einen ewigen Bund gemeinfchaft« 
„licher Vertheidigung ſchwoͤre, und in biefer Geflale 
„einer wichtigen Nepublif der Schweizeriſchen Eidgenoſ⸗ 
„ſenſchaft beytrete. Diefen Weg hielten fie für ben 


'wbeßen, die iandesfuͤrſtlichen Rechte”) und ihre Frey⸗ 


beiten gu erhalten, und neutral gwifchen Deftreich und 
„Schweizerland, ohne Furcht eines größern, ohne Der 
„berrfchung von ihres Gleichen, gleiche Würde und glei⸗ 
„che Schickfale mit allen Drten der Schweiz zu genießen. 
Die Edlen verwarfen dieſes, entweder weil fie des Fuͤr⸗ 
ſten Mißbilligung vermutheten, oder weil ihnen Die eid⸗ 
sendffifche Gleichheit nicht gefiel. Die Städte, doch 


. Jangfam, befchloffen ven Schirm ber ganzen Schweizeri⸗ 
schen Eidgenoffenfchaft zu begcehren. Früh Morgens 


ritten ihre Rathsherren gu den Eidgenoffen: allſchon aber 


vor Anbruch des Tages war unter Ulrich Walter, Schult⸗ 


Heiß von Lucern, derfelben Stabt Banner mie Macht 
in das Fand gegogen; und von allen Höhen fahen fie F 
gewiſſen Zeichen des Aufbruchs aller Eidgenoſſen, 
ſchracken, hielten ihre Sache fuͤr BR Imp eilten 
jeber zuruͤck in feine Stadtꝰ). | 


Zellnben Um biefelbe Zeit wurde unter berſchiebenen Beding⸗ 


niſſen Zofingen den Bernern, den Lucernern aber Sur⸗ 
ſee geoͤffnet. Als jenen, da ſie Zofingen mehrere Tage 
hart und vergeblich ee gewiſſe Nachricht‘ don dee 


m Welche in den Schwelzeriſchen Bandniſſen gemeinielich vor⸗ 


behalten wurden. 
94) Lauffer, Th. IV. ©. 342. 
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Münäherung Lucerniſcher Vorhuten kam, bedachten fie, 
daß Gehuͤlfen wuͤrden Mitregenten ſeyn wollen): wor⸗ 
auf fie zugleich den Belagerten vortheilhafte Vorſchlaͤge 
than, und alle ‚Schreckniffe ber. Gewalt verboppels 
Johann von Rüffegkzu Bottenftein, Freyherr, Schultheig 
der Stadt Zofingen, ein wuͤrdiger Nachfolger des tapfern 


Mannes, welcher bey Sempach ſelbſt im Tode das Ban- 


ner nicht aufgab, verfäumte in der Gemeinde Feine Vor⸗ 
ſtellung, wodurch er ſie zum Ausharren ermuntern moch- 
te. Aber die Zofinger hatten in den herzoglichen Kriegen 
oft viel gelitten, und Bern verſprach nicht ſowohl gelinde 
Herrſchaft, als faſt volle Freyheit. Als der Freyherr 
die meiſten Stimmen fuͤr die Uebergabe entſchieden ſah, 
uͤbergab er ſelbſt ſeine Burg Bottenſtein auf dem benach⸗ 
barten Berg”) ben Zofingern, legte dag Amt nieber 
und zog zu feinem Fuͤrſt. Border geſchah swifchen den 
zofingern und Bernern der Vertrag fo: daß „jene ber 
„Herrſchaft von Defireich für fich ſelbſt und alle ihre 
„Nachkommen. entfagten, und als eine. freye Stadt an 
„das Reich und Bern ſchwuren. Alle die Mechte, wel⸗ 
iche von den alten Grafen zu Froburg, vornehmlich durch 
„die Gewalt Koͤnig Albrechts deu Herzogen erworben 
„worden7), uͤberließen bie Berner an Zofingen; das 
„Geleitrecht nur vorbehalten. Aller fchon erworbenen, 
„oder ohne Schaden dieſes Vertrags Fänftig zu erlan⸗ 
„genden föniglichen Freyheiten ſoll Zofingen genießen. 
— Stadt Bern ſoll ſie in ihren — offen ſtehen, 


* Gtettlerl.c. verhehit es nicht; — PR nie ein, 
ſagt er; es ik auch dem Unterthan viel beſſer. 

96) Wie auch das Dorf Bottenwyl unten an dem Stein und 
Berg. Urkunde 1415. Die von Bottenſtein find 1483 
ausgekiorben ; Haller's Vibl. 1V, 350. 

97) Huch über das Stift; Ediet über deren Sachen, 
Bern, 2 Marz, 1707. 
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z and ſelbſt ohne Bern Feine Kriege führen’. Zofkiz 


gen fehr ale, ehemals größer, auch wohl begänftigter 


zum innern Verkehr bes Aargauiſchen Handels), liege 


angenehm, nicht weit von m Aare, der — die Wigger 
Fi = 


Surfee, ; von den Hergogen in guten und bifen Zeis 
gen durch viele Freyheiten erhoben, hielt unter dem 
Schultheiß Johann Schnyder drey Tage wider die 


‚offenen Banner der Lucerner, und. ſchwur zuletzt: „mit 


allen Rechten, welche die Herrſchaft von Oeſtreich in 
„dem Städtchen. und Friedkreiſe beſaß, zu Handen des 
„ömifchen- Reihe, der Stadt Eucern gewaͤrtig zw 
„feyn”” Das muß man fagen; bie Freyheiten die“ 
fer Städte fommen von ben Stiftern, den alten Fürften, 
er ae die — des — mochten ſie auf Land⸗ 


5") Befunde Schultheiß, X. und rain Bow 

fingen; Revers von Sch., Rath 200 und den. Bü 
. „gern gemeintlich von Bern. für fich und ihr ewig Nach⸗ 
‚. kommen; daß fie ihre lichen, getreuen.und guten Freunde ewig⸗ 
lich bleiben ſollen. Weil ſie ſich freywillig aufgegeben, ſo 
wird, was zu Zofingen die Herzöge hatten, der Gtadt gelaß⸗ 
“ den‘, und mögen fie Schulthelßen, Rath, Vierzig, Gerichte 


i .s and ae Aemter aus fih wählen... Donnerſt. vor ©. Georg. 


Mir haben fie vor uns an der Spige einer alten Sanbichrift 
„.von ber Stadt Zofingen Satzung. (Ein richtiger Auszug IR 
dep fauffer Th IV. ©. 348. Dan fieht benläufig, wie 
falſch die Mißbergnuͤgten 1749 -fich vorßellten , durch bie im 

1384, Jahr gefchebene DVerdnderung fey zu Bern die Vers 

fammlung der ganzen Gemeinde abgefommen), 

99) Der Sage nach, war bie Wigger von Williſau bis In bie 

Aare durch die Schwellen ſchiffbar. 


100) Urkunde Schulth., Rath und Bürger son 


Lucern; bey biefem Vertrag wollen fie (Surſee und 2.) eins 
ander behaupten, Wenn gefagt wird: „Surſee habe durch 
„Boten vom Herzog fosfprechung ber Eide erlangt,’ fa sird 
wohl, die Erklärung angedeutet, von der wir fehen werben, daß 


er nach ſeiner Ausführung mit 8. Sigmumd yon ſich geben 
mußte, 
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tagen mitſprechen; fie genoſſen aber- unter der neuen Res 
gierabg einer großern Ruhe und ———— ihres 
Gluͤckſtandes. 


Nahe bey Zofingen — — die ofen; vier Woken. 
Burgen auf einem Geld, durch Graben gefchieben; brey 
woren Frau Anaflafien, Rudolfs Tochter, vom Haufe 
Aarburg, Erbfreu hier und auf Büren, Gemahlin Hem⸗ 
manns von Ruͤſſegk; auf der vierten war Herr Thüring \ 
von Buͤttikon. Jene wurden von den DBernern'”), i 
diefe von deu Lucerneen eingenommen; fie ſchwuren, zwey 
Burgen wurden herunter geworfen, 


kinks Zofingen liegt Yarburg, auch mweiland Fro⸗ Aatbun. 
butgiſch, an der Aare ein Staͤdtchen, hoch darob der 
Stein, welchen Herr Johann der Kriech, gleichwie ſein 
Bater, von Oeſtreich zum Pfandlehen erkannte. Fuͤnf 
und ſechszig Zofinger verſtaͤrkten die Macht Berns; hier 
Eich zu ihnen der Zuzug von Solothurn, Biel, Neu⸗ 
Kae und Neufchatel, fo daß die untere Gegend ohne 
Widerſtand eingenommen wurde; bem Kriech mochten fie 
noch nichts anhaben. Deun ba fie hörten, wie unter 
dem Altbürgermeifter Heinrich Meyß die Mannfchaft 
von Zürich und allbereit. felbft Uri, Glarig und Schwytz 
uͤber den Berg Albis gezogen, befchloffen fie, über bem,. 
was ihnen doch werben. inußse, ben wortgans d der Landes⸗ 
einnahme nicht aufzuhalten. 


Schrecken gab ihnen beyde Bergfeſten Wartburg. Wartburs. 
Der Fteyherr von Hallwyl, befümmerter um größere 
Dinge (fein Eigenthum war ihm weniger angelegen als 
dag er im Ungluͤck an feinem Fuͤrſten angeftammte Treue 
bewies), ließ die Wartburgen, durch Natur fell, von 
Bauern bewahren. Diefen droheten die Berner mit Ber» 


101) Die urkunde dir uebergabe mird von gauffer 
IV. 353. angeführt. — 


⁊ 
— — — — — = 


Die Lucer⸗ 
ner. 


der Bürgerfchaft gerochen; und kamen endlich bis Vil⸗ 


Die Zuri⸗ 
er. 
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brennung ihrer Doͤrfer. Daher ſteht man jetzt von bey⸗ 
den Wartburg weit in dem Land nur noch Trümmer). 
Don da zogen bie Berner unangefochten herab auf die 
Stadt Aarau. — 


Die Lucerner, nachdem ſie Wyken eingenommen/ 
wandten ſich landeinwaͤrts auf Reichenſee, fanden wenige 
Syütten flatt eines blühenden Städtchens, und vom weis 
ten Umfang der Thürme und Mauern (tie jegt noch) 
nur fo viel im Sempacher Krieg die Feindeswuth niche 
ümfehren möchte"); zogen weiter, und nun ficher in 
Meyenberg, ein offnes Dorf ſeit ihre Väter bie Untreu 


mergen, einen Flecken, der beſſer unberühmt geblichen 
wäre. 


Und, indeß eine — von Zürich, der Limmat — 
durch Beſitznehmung von Dietikon die Straße auf Mel⸗ 
lingen öffnete, ' und Abt Johann das Gotteshaus zu 
Wettingen ihrer erbarmenden Schonung empfahl"*) ; 
509 ber Gewalthaufe ber Stadt Zürich über die Höhen 
des Albis in das freye Amt Knonau, meıland bis auf 
König Albrechts Blutrache ber Freyherren Efchenbach 
£chen vom Reich, nun durch den König von dem Haufe 
- ‚Deftreich an die Zäricher Äbergetragen. Dieſe große 
gandfchaft, von dem Albis bis an ben Fluß Reuß und 
von ben Graͤnzen der Zuger bis herab nach Bonftetten, 


banden fie unter ihren Eid. Alle Mannfchaft von Zürich 


hielt gute menfchenfreundliche Drbnung””*). Glaris⸗ 


103) Bon der untern Burg ſteht noch fo viel zur Behauſung des 

. Wächters nöthig if. 

103) Oben B. 11. C. 6. iſt erzahlt, mie Meichenfee von den 
een Drevenberg von den Schweizern erfibet wor⸗ 
en 

04) Stabtbuh von Zuͤrich; daß man Wettingen quar⸗ 
tierfrey laſſen wolle, weil der Landvogt von Baden oedrohet, 
widrigenfalls das Gotteshaus zu verbrennen. 





a 
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land ſtieß zu dem Volk von Schiung ; die große Bruͤcke 
über den See bey Rapperſchwyl und Hürden verbrannten 
fie; die Stadt Rapperſchwyl Hatte zu Zürich und 
Schwytz einen Stillſtand aufgenommen”). An bem 
Abend als: die Berner vor der Stadt Aarau lagerten, 
fammelten fich die Yon Zürich, von den Waldſtetten und 
von Glaris, vor Mellingen, an dem Sluffe Neuß. 


Auf einer Seite bat Aarau den Strom; im übrigen Yaran, 
Tiegt fie vielmehr augenehm als natürlich feft, und es ift 
ungewiß, ob bie Dauer gegen die noch nie erfahrne Wir⸗ 
fung der großen Buͤchſen ſchon überall fiart war. An 
dem dritten Tag, nachdem Zofingen geſchworen, al 
die Aarauer fich nicht getrauten den Fall der untergehen⸗ 
den Herefchaft allein aufzuhalten, gefchab bie Uebergabe, 
durch nicht einhellige, doch die meiften Stimmen. „Die 
„bon Aarau fchrodren von den Herzogen zu Deftreich an 
„das Heilige Roͤmiſche Reich zu ewigen Zeiten. . In allen 
Kriegen wollen fie mit ihrer Stabt und getreuen Hülfe 
„in eigenen Koften den Bernern und Solothurnern ges 
„wärtig ſeyn: fie, beyde Städte, fchirmen alle Frey⸗ 
„heiten von Aarau; vor fich thut letztere feinen Kriegs 
gegen fchnelle Gefahr ift Nothwehr und Verfolgung 
„der Urheber billig jedem erlaubt. Mit allen Zinfen 
„und Steuern fo an Oeſtreich!“9), if Aarau pflichtig 
„am die von Bern. Eben biefelben mögen durch gang 
„Aargau das den Yaranern verpfändete Geleit Idfen; 


105) Stadtbuch Zuͤrich, und wegen Schwytz, Urkun⸗ 
de: Bis der Theile einer abſage und nach dem noch drey 
Tone. 


106) Vor Alten (etwa vor König Rudolf) war die Steuer 
30 Pfund; die find gemehrt morben bis so und bis auf 105 5 
Urbarium 1309. Die Vergleichung her Steuerfumme kann 
das Berhältniß der Größe und Bluͤthe zeigen: Bruk ſteuerte 
aur ı2 Mark, gemehet auf 16 und bis 34; Lenzburg ı2 bls 
24 Pfund; Mellingen 8, bis 17 Mark. — 
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„ſchon find Berner und Solpthurner zu Aarau geleits⸗ 
„frey. In allem, womit letztere Stadt von den alten 
nranpesherren belehnt if, ſoll fie bleiben, und von bem 
„Schultbeiß zu Bern in des Reichs Ramen bie Echen 


„erspfangen, welche hinter Bern liegen. Wem biefe 


„Artikel mißfielen, ber fol hintweggiehen bärfen“°”), 
Der Eid gefchah, und fofore machten die Berner zwey 
Haufen; deren der eine nach Lenzburg 5* zog, der 
andere di Fluß folgte, herab auf Bruk. 


Den Sepben fonderten fi Schaaren, um, damit 


fi ch nicht Neifige wider fie fanımeln, ale Edlen aufzu⸗ 


Fordern, jeden auf feiner Burg. Der Befehl des Koͤ⸗— 
nige, das Geſetz der Nothwendigkeit, welches den Un⸗ 
bereiteten dem Bewaffneten übergiebt,, Verbrennung 
und Ruin fobald fie zaudern, biefer Gründe bebienten 
ſich die Berner. Alſo ſchwur Johann ber Kriech mit 
Harburg, Stadt und Stein, zu Dienſt und Lifung ih⸗ 


men getoärtig gu ſeyn. Da fie von Sur in das Kulmer⸗ 


Troſtburg. 


thal herein zogen, und ˖ſchon Hemmann von Liebek mit 
feinem Bergſchloß geſchworen, weigerte fich auf Troſt⸗ 
burg (uneingebent, welch großer Twing ihm verwuͤſtet 
werden fonnte) Rudolf Herr von Nheinach; vielleicht 
weil er: mie Speife fish fo wohl verſorgt, als er vor 
Durft fiher war, durch dir aus dem Felſen im Schloß 


hervorſprudelnde Duelle. Che er ſichs verfah, war ber 


Hallwol. 


Feind in der Burg; zu ſpaͤt ſchwur der Herr von Rhein⸗ 
ach. In der Nacht als die Flamme von Troſtburg 
weit umher den Schrecken der feindlichen Waffen aus: 
breitete, war feine Furcht für feine Stammburg vermoͤ⸗ 
gend Herrn Thuͤrings von Hallwyl unerfchütterten Sinu 
son ber Treu an Habsburg zu beugen. Auch half we⸗ 


‚ber ber nahe. Ser nod) dr ei Waſſer gefuͤllten Graben, 


107) urkunde, Sonnabends vor — Im Auszug bey 


nl® IV. 354 


.. 
— 8 
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vdet bie Weisen und hoben Mauern wider bie altberuͤhm⸗ 
ten dernifchen Belagerungskuͤnſte, die Buͤchſen, wowiber 
‚noch manches unbereitetr war, und wider ben allesnieder⸗ 
werfenden Eifer, womit ein tapferes Volk im Lauf des 
Gluͤcks jeden Vortheil nutzt. Bald verkuͤndigte der 
aufwallende Rauch fern uͤber den See und in die Ge⸗ 
gend, wo auf andern Burgen Thuͤring und ſeine Bruͤ⸗ 
der waren, den Untergang von Hallwyl. Durch bie 
Gegend, wo die vermüftenden Waffen der Vorvaͤter bies 
fer Yargauer Herren Gaunoburum, oder eine" andere 
namenlofe Roͤmiſche Stadt unter Wiefen und Aecker be 
graben’”®), zogen bie ‚Sieger nach Ruob. Und Hem⸗ Ruod. 
mann von Ruͤſſegk), der auf den Wyken erfahren, 
daß Unterwerfung Schonung fand, eilte den Bernern 
bie vurg zu Ruod — Alle die ie 


08) 39m idt von Koffon dat‘ les Antiquitds de Kulm 
bir denen von Avenche befchrieben! ° 4 liegen "In- biefer gan⸗ 
0 Gegend, viel weiter hinauf, KAbR In den Oberlander Thaͤ⸗ 
lern, ja man weiß bis -auf den Stofhorn, fo viele Spuret 
des Zuſandes der alten Beudlkerung und des Flors unter beim 
Kömifcgen Kalferthum ; fü viele IR gefunden (ide? gerfireut), . 
fo viel aud den Sagen zu entbecken, daß eine ziemlich yollkäns 
dige, in ihrer Gehalt bis zue Ueberraſchung neue, in Ihren 
Betultsten mannigfaltig wichtige. Rands arte des Römir 
ſchen Helvetiens verfertiget werden könnte. Ein hier⸗ 

über ſehr gelehrter Mann, Here Haller von Konigs⸗ 
felden, von ſeltenem und zlucklichem Fleit über dieſen Gegen⸗ 
ſtand, iſt wie dazu geboren, das damalige Helvetien wie es 
war, wieder vor unſere Augen zu bringen. Es if zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß⸗ er feine Charte herausgebe, noch mehr, daß « 
anterſtuͤzt werde, um fis in allem vollſtaͤndig su machen. 

109) Semmann von Bättifon war fein Mitherr zu. Ruod. 

110). Mach andeen wurde Rudd gebrochen, Troſtburg ergab ſich. 
Es 18 aber die Erzählung, der wir folgen, die wahrſchein⸗ 
Kühe; da der Hemmaͤnn von Ruͤſſegk vor wenigen Lagen die 
Uebergabe von: WWußen .gefieget (N. 101.), und auch fein 
Mithere der Stadt Bern.nicht: ferube mar (Urkunde 1408.), 
wie iß glaublich, daß Kuckipis sur Zerſtoͤrung widerſtanden ? 


J 
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filde nad Huͤgel, welche die Wigger, vie Sur, die 

Winna und Ya in hundert Baͤchen befruchtend und lich 
lich durchſtroͤmen, gehorchfen oben den: Lucernern, un⸗ 
ten ben Dernern. . x : ven 


Als diefe Bra fanden fie,. 17: bie Stadt 
Lenzburg, noch weniger als Aarau haltbar, auf gleiche 
Artifel die Uchergabe gethan. Der Machthaufe blieb 
vor her, Burg, Schaaren, zogen auf das Ländchen Im 
Eigen, das Einzige, welches, vielleicht nach der ches 
maligen Verfaffung, Oitons des Großen Ungnade bem 


Ve ww — 


. alten Guptram laffen mußte, und wovon die Koͤnige 


Habsburg. 


und Herzoge zu Oeſtreich ausgegangen waren. Da⸗ 
mals wartete mit Habsburg, dem Stammſi itz, (am Um 
fang i immer weit unter feinem Namen... doch für König 
Ruͤdolf einft nicht ein ünwichtiger Theil des wäterlichen 
Erbes")) den Herzogen Iehensmäßig”") Heinrich von 
— von dem Wolen“), deſſen Unterdruͤckung die 
erſte That iſt, welche man von den Grafen zu Habs⸗ 
Surg weiß”). Er fihmur mit Habsburg su Handen 
des Reichs der Stabt Bern gewärtig-zu feyn. Ganz 
anders mit Wildef hiring, Rudolf und Walther, 
FZrepherren von Hallwyl, drey Brüdern; fie behaupteten 


bie hohe Feſte; ſie ßelen herab, und erfchlugen vier 


Mann, welche in der Hellmuͤhle plänberten. -Unterdefz 
fen dauerte Herrn Konrad von Weindberg, der bey dent 
beenden Heer. vor. Mellingen dee Reiche Banner 


rule 


3 N 9 de Zheifong 1239. . ieh fie beyden Ameisen. des Jans 
ſes wenein : wie. Lrauenburg, wie Naſſau m Sveigen bes als 
ten’ Geichlethts. 

ia) Wahrſcheinlich durch Verpfandung; * qon unter dem 
erſten Leovold auf gleiche Manier das . Im Eigen ben 

- : @rafen zu Nekllenburg uͤberlaſſen war. 

213) Es ik wahrſcheinlich, weil man au die em ı ‚von Wo⸗ 
len in den freyen Aemtern ſindet. 

2.1.4) Man :ſeht bie acta Merinlin. . 
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trug, daß die Marke Lenzburg, bie Hauptfeſte einer gror Lenzburg. 
Gen Sraffchaft, unter die Schweiger fallen folltt, von 
weichen die allgemeine Vorſtellung war, nichts altade⸗ 
liches gelte bey ihnen. In der That galt bey ihnen 
Adel ohne Verdienſt mehr nicht als Parteyſucht etwa 
erfchleicht ; aber Tugenden und Gaben ercheilte er Glanz. . 
Der Har von Weinsberg eilte nach Lenzburg; ſofort 
als er im bie Feſte gekommen, ſtieß er dag Reichſsbanner 
aus; ihm ſchwuren mit Brunek die Geßler. - Hierauf 
mahnte.er die Sraffchaftsleute zu der Burg, ſtaͤrkte fie 
und hielt fie inne. Seine Abficht blieb unerforfcht, 
ab er fie dem Herzog lieber gönnte, und bedachte, daß 
ee unmittelbar von dem Meich fie leicht wieder bekom⸗ 
men würde; oder ob ber Fortgang ber Berner ihm zu 
ſchnell ſchien, um nicht über Lenzburg befondere Befehle 
bes Königs zu erwarten; oder ob er (nicht ohne ihr 
Vorwiſſen) verbindern wollte, daß dag Heer ber fieben 
Orte fie zu gemeinen Handen einnehme. Als er Für 
thnnlich oder nothwendig hielt, ihre Bewahrung für 
unmeglich zu erflären, wurde dieſe fchöne und hobe 
Burg, an welche mit fehe zahlreicher Dienerfchaft ein _ 
großer Theil dieſes Aargaues pflichtig war, zu des 
Reichs Handen an Bern uͤbergeben. Ihnen wurde auch 
Brunek eröffnet, Geßlers Burg, ber vor hundert und 
acht Jahren, da er mit. Hohn bie Schweizerifche Frey⸗ 
beit untertrat, folche Wendung der Sachen wenig ver- 


Als Mellingen bie alte Treu ohne bie vergeblich be- Melingen, 
Khrte Unterflügung vier Tage behauptet, ſchwur fie 
hm Reich an die fieben Ort. Jährlich wurden dieſe 
Geluͤbde wiederholt, wenn Zürich in gemeinem Namen 
ihren Schultheiß belehnte””). Die treuften Reiſigen 


115) Stadtbus 3. Deren von -Delingen — mit 
Zarich und Eurern marde vorbthaſten. 


mn 


Bruk. 


Muri. 
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SFriedrichs lagen in Bruk, wider die Berner. Die ſte⸗ 


ben Orte zogen hinauf nach Bremgarten, einer alten 


.Stabt, welcher der Fluß Reuß und ihre emporſteigende 


Lage ungefähr die Vortheile giebt, wodurch ſich mehr: 
mals Bern wider viele Feinde vertheidiget. Nachdem 
das Dorf Wolen, die Häufer um dag Sräuleinftift Hera 


matſchwyl, uud Sarmenſtorf duch Pilgrinmdandarht 


beruͤhmt ), uͤberhaupt ganz Wagenthal, der fchon 
vor langem unerträglich brücdenden””) und in Waffen 
unglücklichen Herrfchaft froͤhlich entſagt, begab fich 
Bremgarten auch in die neue Berfaffung. : Au demſel⸗ 
ben Tag flohen die Deftreichifchen über die Aare; Bruk 
rat wie Aarau“) unter das Neich und Bern. Als 
das Gotteshaus Muri, fo alt als die Sefte Habsburg, 
deſſen Erbkaſtvogtey lang bie ſchoͤnſte Zierbe der alten 
Grafen fchien, durch diefe Begebenheiten von den Twinu⸗ 
gen ihrer Gewalt entfernt wurde, erlofch von ſelbſt bie 
zn deren, welche nicht mehr firmen. fonnten 19), 


Als die Berner ſiebenzehn Städte und Bir; eine. 
altbebaute und volfreiche Laudfchaft, ohne andern Ver⸗ 
duſt als die vier Mann bey Wilbef, unser ihre Eide ge» 
nommen, fetten fie den Zufammenfluß ber Aare unb 
Reuß ihrem Fortgang zur Gränze, überließen die Ein- 
nahme von Baben den Eidgenoffen, und zogen aus benz 
geld. Landes hoheit, Mannſchaft und Einkommen be⸗ 
hielten fie ſelbſt; den Solothurnern gaben fie zweptau⸗ 


116) Drey Englander (ober Teutſche), welche daſelbſt etrmordet 
worden, haben ihre Haupter bis an einen: :Beld. gelragen, wo 
fie ſeither Wunder wirken. 


317) ©. das. Urbartum; ja nur N. 106, 


118) So namlich, dab.in bie Oeſtreichiſchen Rechte nicht wie 
zu Zofingen fie (bie Sit) ſelbſt, ſondern * su, Warau 


. „Beten: xintrat. 


119) goieinsct, 8.8. FR II. > 61. 
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kend Gulden, "und halb fo diel den Blelern, für die All. j 
fe, welche fie son ihnen empfangen =): 


Gluͤcklich ihre Nachkommen, wenn fie, — Gebanken. 
der Manier, wie der Herzog eine in dritthalb Jahrhuu-· 
derten gegründete Herrfchaft in acht Tagen verlor, nie 

vergeſten, wie ſchnell die Macht fällt, fobald in einem 
Volk die Meinung erfüirht, „‚für feines Landes: Berfafe 
„fang, als ihm, weit aus, der beiten, Leib und Gut 
„aufopfern zu muͤſſen.“ Die leuten Herzoge, ſtolz 
auf angeflammte Macht, vergaßen fie zu befeſtigen: 
weil der Aargan fo lang ihr sewefen, hielten fie ihn für 
umverlieebar °P)... 


Vald nach biefem haben fich die Fuͤrſten durch ſtehen⸗ 
des Kriegsvolk wider folche Zufälle geſichetr. Wenn 
wider jedes Uebel nur das Mittel gilt, welches ber. 
Natur deſſelben angemeffen ift, fo wirben die Enfel je- 
ner Eroberer weislich gethan haben, unter Anführung 
ber aufgeklaͤrte ſten“) Dfficierd wer und woher 


120) Saffner Th. I1. ©. 143. 

1209) Yargon wurde Bern durch die revolutiondre Uebermacht 
ehtrifen, aber der Anblick des Landes IR die herrliche Lob⸗ 
sche der verdrängten Herrſchaft. 

123) Weil bie, welche nur Praxis haben, deren Sinn fi ich 
nie zu den großen Thellen erhob, ihre auswaͤrts erlernten Ue⸗ 
bangen am wenigfien willen zu mobificiren gemäß einem ganz 
andern Sand und Boll. Solche find «6, welche das Holländis 
fie, das Franzoͤſiſche, und andere Syſteme einführen wollen, 
weit fie nicht wiſſen, dad der Nation zukommende eigene 
m fchaffen.. Diele ſetzen an bie Stelle oft beſſerer, ober 
gleichgältiger, Nationalgebeduche nichtöbebentende,, ſchaͤdliche, 
koſbare, ermübende Neuerungen, Aufgeklaͤrte Afficiers 
nennen wir die, welche man fo oft bey Caſar oder Lurembourg 
finder, als andere am Spleltiſch, Sie die Schlachten Frie⸗ 
drichs wifſen, wie jene die praclia virginem,, melchen, des 
n Krieg ein Stublum, der Frieden eine Hebung “ if. 


+ 
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fie immer ſtammen) bie Kenntniß der Gegenden des Lan⸗ 
des, die Auflöfung aller fich darauf beziehenden) 
Probleme ber Kriegswiffenfchaft und alle Uebung ber 
genauften Kriegszucht“)) als eine der erſten Befchäfti« 
gungen zu betrachten. Es würde nüglich geweſen ſeyn, 
eine nicht große, und um fo viel befier gewählte Schaar 
auf irgend eine Weife zu befolden, um verſchiedene Jah⸗ 
se hindurch je ſechs Monate einzig Hierauf anzuwen⸗ 
Ken“). Nach dem Verſtand und nad) der Vaterlands⸗ 


122) Sonf giebts Luftgefechte. Wie fche könnten wie unfere 
Kriegsart vervollkommnen, da wir nur Vertheidigungskriege 
führen werden, und unſer Land ale Mannigfaltigkeiten dee 
Lagen barbietet. 

323) Nichts ik fo ſchwer, daß ber Menſch es nicht ausführe, 
wenn die uͤberwundene Schwierigkeit ihm Ehre macht. Ins 
fer Volk ſcheut nichts, wovon ihm der Nusen gezeigt wird. 
Alles kann durch die Manier belicht werbden.; ben Kepublika⸗ 
nern beruher vieles auf dDiefer. 

324) Außer den bey N. 127. vorkommenden, iſt unfreitig der 
wichtigfte Einwurf unfere Armuth; weil, fo ein reiches 
Anfehen der friedſame Wohlſtand ünferm Land meift gicht, 
freplich ieber Unfall daffelbe auf Jahre lang zuruͤckſtuͤrzt, und 
auch unfere bemitteltern Regierungen, reich weil fie keine aus 
‚ Berorbentliche Ausgabe Hatten, waren arım In Berpäitnid zu u 
den heutigen: Bebäefniffen der Staaten. Aber es war um fo 
nothmwendiger, 1) nichts unnuͤtz auszugeben: unnös iſt mas 
au bem großen Ztel der Erhaltung ber ‚Srepheit nicht noͤthig 
if; 2) die nöthig erfannte Ausgabe planmdbig, und ohne 
Verſchleuderung zu thun; 3) eben die Kriegsmanier uns eis 
gen zu machen, worin auf Geſchick das meiſte, auf Zahl und 
koſtbare Ruͤſtung weniger anlommt; 4) nach dem Beyfpiel ber 
Alten, dic moralifchen Zrichfebern wohl zu nugen: daß bie 
oder diefe Ehre ſolchen Dienk belohne; da6 feiner in ben geos 
en Kath aufgenommen würde, der nicht entweder dieſe feine 
vier Jahre gethan, ober beweiſen könnte, baß er fie auf ein 
anderes politifhnägliches Studium verwendet. 5) Nicht 
ſowohl auf bie Bildung des armen gemeinen SKriegers gieng 
unfer Gedanke, als auf die Bildung aller Arten Offiriers, für 
welche bie Dauer ber — he ber A u 
war. 
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De, die. in unſerm Belt find, if fein Zweifel, daß 
nicht mancher bemittelte Landmann, der oft nicht um 
Soldes wegen") feinen Sohn auswärts .bie vier 
Dienſtjahre machen lieh, ihn licher. wuͤrde haben. dieſe 
Zeit unter der vaterländifhen Schaar freywillig 
dienen laſſen. Aus derſelben wuͤrden in den öffentlichen 
Gefahren die Fuͤhrer, bie Lehrer und Vorbilder der 
Mannſchaft 0) gekommen ſeyn; alle Alter und Stände 
und beyde Gefchlechter wuͤrden fie: als ihre Stägen ge⸗ 
ehrt. haben; endlich haͤtte Feine Gunſt zu gefallen, und 
fein zufälliged Mittel ſich emporzuſchwingen, einen 
Jüngling den Schimpf erſetzt, im ihren Lagern feine 
viee Jahre nicht ausgehalten zu haben. Ale Eidge⸗ 
nofen wären zur Nachahmung ermunsert ; ber alte 
Gak,. auf dem bie: Freyheit beruhet, waͤre aufgl« 
naht"); die politifche Reformation der Eidgenoffen« 


225) Oſt wirklich, damit er mehr zu den Waßen dreſſ irt wena 
als der den Pflug oder den Kaſekeſſel nie verlich. 

136) Hierin haben die alten Republlken einen Fehler begangen, 
ſolche Schaaren im mirflihen Krieg nicht unter alle (ober 
rielmeht Aber ale) andern zu serfirenen. So geſchahen zivar 
Wunder; wenn aber dem auserlefenen Haufen ein Zufall bes 
gesnete, werlor das Heer das Herz; baduech mußte der Send, 
wit wem cr es eigentlich aufzunehmen hatte. - Die mehrere 
‘ sder mindere Vortreflichkeit einer Schaar muß das Geheimhiß 
des Dberbefehlähabers bleiben. 

127) Mes unmännliche der Sitten wilede fich verbergen müffen. 
Bergeblich wurde 1) Aufſehen bey den Eidgenoſſen befürchtet: 
Verzroͤberungsgedanken eines Cantons oder derſelben Beſorg⸗ 
uniß verdienten, (bey gegenwaͤrtiger Lage der Europdiſchen Ge⸗ 
ſcheſte) die oberſte Stelle Im Tollhaus Die Zeit war da, ba 
wir bruderlich in orbem aufammentreten unb von allen Gei⸗ 
tem Fronte machen foßten. Den Ton, das Beyſpiel mußte ˖ jes 
mand sehen; und wer? Die Schwachſten? Ja wohl vielniche 
Die, welche es noch am beten konnten. 3) Aufſehen bey Bes 
nachbarten? Gefetzt, In unferm durch naruͤrliche Graͤnzen 

tingeicheduften Schwelzerland und Khatten wären, geindh den 


hier gedußerten Schanfen, etwa 3000 Dfficiers zur Fans - 


bestunde und zum Dertpeibiaungtrtes — 
II. Cheil. E | 
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ſchaft erleichtert woͤrben. Schaͤtze fammeln if gut, 


wenn die Anwendung nicht im Nothfall zu ſpaͤt ge⸗ 
ſchieht; fie bleiben dem, der am beſten feuert"). Alle 


Grundfaͤtze, um derentwillen in ber Sorge für die Lan⸗ 


besvertheidigung irgend etwas verfäunt wird, moͤgen 


ſchimmern, ‘aber wie Zlittergolb'*?®). 


:: ‚Inner zwanzig Jahren wurde die Herrfchäft von 
den Bernern mehr äls verrdoppelt?“ ); nur weil ihr unver 
wandter Blick / auf die auswaͤrtigen Angelegenheiten keinen 
gänftigen Augenblick unbemerkt verſchwinden ließ. Wenn 
jede" Herrſchaft am beſten behauptet wird, vermittelſt 
eben der Eigenſchaften, wodurch ſie gegruͤndet wor⸗ 
den:?°), welche Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand von 
Earopa muß in Ihren Enteln feyn! Alfo wird bilig we 
Ber: der. Juͤnglinig auf feine Erwählung in den großen‘ 
Kath, noch der Mann auf feine Beförderung in ben Se: 
wit, oder ein Rathshere an bie oberfien Würden, fo 


- gebildet worden, konnte man glauben, der Kailer und Frank⸗ 
. zeich würden das formibabel finden? (In ber That war ber 
militariſche Geil von unfern Borfehern gewichen; berfelbe ers 
„. fordert ‘eine gewiſſe Hebung, periodifche Erneuerung; nichts 
iſt leichter, in dem verweidhlichten Zeitalter vol &chwägeren, 
als die Verwandlung defelben. in buͤreaukratiſchen Geiſt.) 
128) Es ih vor der Melt Augen, was denen gefchicht, von wel⸗ 
chen man weiß, daB bey ihnen viel if. 
128) Als obige Reflexionen geſchrieben murben, konnte ber Ver⸗ 
. faflee nicht wiſſen, daß die meißen Schweizeriſchen Obrigkeiten 
‚bie Gefahr würden kommen ſehen ohne Mnfalten zu treffen, 
. daß fie Ratt alte Bande feſter zu Enüpfen, bald mit ihrem Volk, 
- bald unter ſich zerfallen, und, mo fie am nöthigken gemefen 
. wären, abdanfen muͤrden. Doch laſſen wir für künftige Mes 
dpubliken die fehre fichen. 
429) Unterſeen und Oberhofen 1400, Giguau 1399, Trachiels 
. wald 1408, Bipp 1466, die Landgrafichaft eod., Wangen 
407, Dltigen 1413, jett Lenzburg, Habsburg, die vier 
Städte. — 
23.0) Salluft. hoû. Catilin, 
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viel denfen und arbeiten, als batauf,. „mit jeber burch 
„die Kenntniß und Liebe des Volks, durch bie Kıntrnif 
„und Liebe der Eidgenoſſen, durch das unnusgefegte "’") 
„Stadium ber allgemeinen Gefchäfte, und beſondern Eifer 
nfür die große (dem Baterfänd allernoͤthigſte) Kunſt feiner 
„Bertheidigung fich fo ausztichne, daß er vor der Wahl 
„durch die Öffentliche Stimme ernannt werbe, und wenn 
nee bad Aut nicht is, 3 doch die Würde wicht 
fehlen inne”). · 


Die Stadt Baden, welche von den heben Drten be» Baden. 
lagert wurde, liege in einem angenehmen Thalgrund am 
ber Limmat; ihre Mauern reichten hinauf an den Stein, 
welcher hoch über der Stadt eine fehr ſtarke und weit⸗ 
läuftige Burg, der Hornehnifte Sig ber Oeſtreichiſchen 
Herrfchaft im dieſen obern Landen, ihr Archiv”), und 
oft Herzog Friedrichs und vieler andern Herzöge Woh⸗ 
zung var. Here Burfard von Mannsberg, Landvogt, 
lag daſelbſt. Alle Eibgenoffen belagerten Baben zwey⸗ 
mal ſo lang als die Einnahme von ganz Aargau waͤhrete. 
Sie mahnten endlich Bern; und es eilten funfzig Reiſige, 
taufend Mann zu Fuß, bie Werkmeiſter und ihre Buͤch⸗ 
ſen, zu ihrer Verſtaͤrkung. 

€a 


131) Berberblicher fa als Inisiffenheit pflegen die Vorurtheile 
derer zu ſehn, welche die Seſchafte einſt zekannt, und nach⸗ 
mals wieder ans den Augen verloren. Icder Nugenblick ſtellt 
Be mubers dar; alte Erfahrang dient nur den Tact zu 
bilden, welcher jede Veranderung, und tfoherlige Modifis 
eation unferer Marimen fühlen macht. 

133) Virus, repulſao nelcis f[ordidae, ' 

Intamiratis fulget honoribus, 
Nec [umit aut ponit [ecuros oh 
Ahiuio populaktis - auzae. 


7 
— 


XO B. 

? ns Multa iura et terrarum [uperiorum privilegia; Ebend. ab 
Bafübach, 1.111. Diefe Schriften find von Tfchudt: ge 
wagt worden; Hallers Bibl. der Schwein. Geſch. II. 468. 
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Der Herzog Way Jahann :umd: Herzog Friedrich waren ˖ im 
‚sum König. "Schnee und: Sturn von Lauffenhurg über ben Schwarz. 
wald nach Frepburg dni Breisgau gefonmen, Hier 
traf ein Ungluͤcksbote deu andernn Die Fehde, der Berner; 
die Fehde aller Eidgenoffen;. daß des. Pfalzgraf mit vjelen 
Städten den Deftreichifchen. · Elſaß eingenommen; , daß 
won den-Baslern Sekingen belagert werbe ; daß dey Graf 
au Tokenburg und Biſchaf Hartmann von Gar milk gro⸗ 
Ger Macht aus Rhätien und mit Lindau und Wangen 
- vor Feldkirch gegogen; der Verluſt von ganz Aargau; 
die Roth Burkards von Mannsberg; vom innern Erb⸗ 
land keing, Huͤlfe, eher Vorwürfe. Wenn Ber Herzog P 
wie ihm Zerathen wurde vom Papſt und wit eg ihm ſein 
eigener Geiſt eingab, ernſtlich den Wald, welcher freu 
blieb ‚dann Tirol, dag ihn allezeit erfandte, von. Bur⸗ 
gund und Lothringen fo viele der Herzoge Sreundfchaft 
‚ihm geben mochte, unb endlich alle diejenigen, gewaffnet 
vaͤtte, Welche die Bewunderung ſeines Muthes, das 
Mitleiten ‚feines unwuͤrdigen Schickſals, oder. Scham 
und neue Hoffnungen, verſammelt baden würden ;, ſo 
mochte er ben Koͤnig immer nöthigen billig zu ſeyn. 
Denn keiner ſeiner Feinde hatte fr viel Gelb, als Friedrich 
durch den Papſt: und Ausharren im Ungluͤck ift meift 
wie das edelſte, fo das kluͤgͤſte; weil, wer nichts mehr 
verlieren. kann als das Lehen, immer noch hiedurch bie 
Ehre zettet; und weil cin Mann von unbezwungenem 
- Sim in Amſtaͤnden, welche die Zeit Herbepfühst, uner⸗ 
wartete⸗Mittel findet. - Schon verfammelten Die Ein- 
ungsmeltter auf dem Wald ihr ſchoͤnes, unerſchrockenes, 
verſtaͤndiges Volk; dieſes ‚Gerücht machte, daß Baſel 
bie Unternehmung wider Sekingen aufgab: vor ben Ar. 
‚lenberg hielt Feldkirch mit mannhafter Vertheidigung 
=. allen Fortgang der Feinde auf; Herr Ulrich von Weiß⸗ 
briach, des Herzogs Kammerherr, feiner Sunft einge- 
denf, ——— die innern —— und“ — "ag 


ae 
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ihn zu beſteen ); hundert und ſechszig eble Herren 
—— Lnlg: der Tiroler Bauer, durch Friedrichs 
—2— 
ihr üretien: Abet der Unftern, welcher ihm tiefere Demu⸗ 
Aigang vorbehielt⸗ verleitete den Herzog, daß er, anſtatt 
fin? Sache vurch Beharrlichkeit zu verbeſſern; fich ſelbſt 
vering®J,, dem gutmeinenden Herzog Ludwig von Bay⸗ 
ern Pigte, Her Papſt (welcher ſtinen Nuch ſpaͤter 
verlor). hinderte, ſich nach Frankreich jr retten), und 
nad); Eofanij gieng. Zu oft fehen die Freunde der Un⸗ 
sikhtidje Bros’ auf das Ende des boͤſen Zugenblicks, 
äfugleichgüttig: uͤber die beſte Manier. Der König an 


berg Tag -der Erniedrigung feines Feindes Tab bon Hier i 


Nltionen bie vornehinſten Praͤlaten und beſonders bie 
assiänifchen Botichafter. In einem fehr langen Saat 
(dem Speiſeſaal des Barfuͤßerkloſters), moͤglichſt weie 
vo ber Pforte war der König, in dem Augenblick, ais 
der unglücklich Fuͤrft, mit dem Gefuͤhl tines unnes⸗ 

* Ze: a { PR Der} \ 
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u er 
34) Zugmet ad 1415 versl. 141 Bar, er 
— Sept von Alt, Hilt des Helv. T. HI. pi 

netbetft hier ader gariz richtig. Ehe er nach Coſtanz z08, 


7 J2 
roi. 


_ Virirpon eine Zeitlang zu Schafhauſen. (Nuchher.suttist nt 


fiefe Grade Ihrer: Eite und genehmigte, dab Ma dem Adp 
mr; eh, Cahams; wor Himmelf. 14133 SM. Mi 


135) Amenbeutig Behefen‘ it Und aus, weil hier die meifien deut 
alzgraf nennen, andere, nicht ohne Waheſcheinlichkelt, kub⸗ 
wig, den Sohn Herzog Stephans ; er hatte fih vor kurzem, 
Bi’ aus Frantreich zurödttam, zu Coſtanz Aber alle Anſpra⸗ 
qen des. Batrriſchen Hauſes an Tirol mit Friedtich verglichen, 
Va.drempeck rn. Br 

139) Gpam aflutia, 00 non eredente, reductus efl; la N. 376) 
& war fehon zu Neuenburg an dem Rhein; in dem Con⸗ 
cillenſtyl, [ic ‚vagabundus et mobilis, quserens requiom et 

. nun invemians, Aucıes 4° Ipireu, nelcitus quou im. delermung 
(den Equrnwaid). . . Ausibem Brief :am.aan. Kknis 
son Moten, Hosting: 1.c. 257... ie bie Werſohnung 

Srichriche hat Winde zu- die. Urfunkehekisihen - 


\ 


grhte, bezelgte fich’bereft, bis in den Tod für 





® NR Ba ‚Erkeh; Enpitl 


ber anf big, bitterſte Stunde feinen Lebens gekemmen, an 
ber Hand Herzog Ludwigs und des neuen Kurfürften 
won Brandenburg in die Thuͤr trat... Er Imiete nieder, 
breymal. - Der König fragte,. „was-ift euer. Begehren ?“ 

| . ‚Der Bayeriſche Fuͤrſt nabm das Wort. „Großmächtiger 
0 Rönig, der Herzog Grichnich, mein Wetter, if bier. 
| ‚Auf fein Begehren bitte ich Euer Königliche Gnaden, 
nihm zu. vergehen, . worin er diefelben und das heilige 
FConcilium belgibiget hat. Er uͤbergiebt fich ſelbſt, 

mit. allem was er hat, in Euer koͤniglichen Majeſtaͤt 

} „Gewalt und Gnade, und ift bereit auch ben Papſt wieder 

aju ſtellen; das behaͤlt er feiner Ehre wegen vor, daß 
„bem Papſt an Leib und Gut Feine Gewalt geſchehe.“ 
Da erhob ber Koͤnig ſeine Stimme: „Unſer und des hei. 
aligen Reichs Fuͤrſt, Herzog Friedrich, will Er das 
„halten?“: Der Herzog ſprach, „ja, und ich bitte Euet 
xWajeſtaͤt um,berfelben Guade. Der Ton, womit er 
dieſes redete, drang für benfelben Augenblick an des Koͤ⸗ 
nigs Herz; „Uns ift leid,’ fprach er, „daß er dieſes 
„verſchuldet“. Hierauf geſchah der Eid, wodurch der 
Herzog. afle fine Herrjchaften von dem Tirol bi in den 
Elſaß an ben König übergab, auf fo lang demfelben 
zu huldigen, bie dem König felbit gefalle, fie zuruͤckzu⸗ 
geben. :; Sigmund fprach zu dem Umſtehenden: „Ihr 
Herren von Italien, ihr teiffet von welchem Ramen 
und Anfehen die Fuͤrſten zu Deftreich find.  Lernel was 
„ein König der Teutſchen vermag.’ 


Eapitulatis.. Mor Baden aber gluͤckte den Buͤchſen ber Berner, 

on FDADEN. eine betraͤchtliche Strecke der Mauer wieberzumerfen; sur 

gleich wurde ben Belagerten das Wafler genommen; es 

Waren in der Stadt große Unruhen”). In diefen Um⸗ 

138) Dan findet Schuitheil und Math wesen Behalung des 

letzbern in einem Span gegen die Bürger; Stabtbuch 23. 

5. Heumon, 1415. Dergleichen Uneinigkeiten 3a Baden 
ſcheinen ſchon alter geweſen zu ſein. TS ar 
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Rönben zog der Herr von Manusberg mit vielem Volf 
anf den Stein; die Stadt ſchwur: „wenn die Eidgenof- 
zfen den Stein erobern, zu Handen des Neichs ihnen 
„setoärtig zu ſeyn.“ Um befio Ichhafter wurde bey Tag 
nud Nacht mit äußerfter Anfivengung auf den Stein ges 
Kürmt. Indeß vernahm ber von Mannsberg die ju Co⸗ 
Banz vorgegangenen Sachen, und gedachte, bie. ſchoͤne 
Burg vor allem Schaden zu retten vermittelſt eines acht⸗ 
raͤgigen Stillſtandes, nach welchem er ſie zu oͤffnen ver⸗ 
ſprach. Er verſah ſich, daß auf des Koͤnigs Ruͤckmah⸗ 
nung der Krieg vor dieſem Ziel aufhören werde: in je⸗ 
dem Tall zweifelte er an bed Herzogs Wieder herſtellung 
fo wenig, daß er das Eine ausbedung, bie Eidgenof- 

ſen ſollten alles Geraͤthe der Herrfchaft in der Burg blei⸗ 
ben laffen””°). Er erſchrack, wie ein Tag nach dem an⸗ 

dern ohne Briefe hingieng. Was in ‚gleichen Faͤllen 
sehr als einem rechtfchaffuen Staatsbiener begegnen mag, 
er war fo durchdrungen vom Gefühl der Wichtigfeit feis. 
nes Poſtens, daß er nicht. bedachte, wie in ber Verwir⸗ 
rung aller feiner Sachen der Geift Herzog Friedrichs 

nicht, gleich dem ‚Seinigen , auf nur diefen ar 

gerichtet war. 


Nicht gesßere Dinge für Feiedrich wurden in bies 
fen Tagen zu Coſtanz verhaubelt, ſolche aber, die feiner 
Perſon angelegener waren. Dee Rusfürft von Bran- 
denburg wurde ausgeſandt , mit Gewalt oder Güte ſich 
des Papſts zu verſichern. So, von allen verlaffen, ‚an 
ſich felbß verzweifelnd, feiner Freyheit beraubt, wurde 
Johann nach NRabsifzelle unweit Coſtanz gebracht. 
Richt länger glaubten fich die Väter in Behandlung ſei⸗ 
uüer — iu en RER ——— ei wur 


Fa 
739) wie folgen in «dan, worin Sfoubi alt ven ‚ae be 
fanat gewordenen) Urkunden widerſppochen, : Sendern: "von 
: Son uud, andern Achdtiget wird, über dieſe Sathen ihm. 
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den von den erften Sünden, welche er in bes Jugend ges 
übt oder gelitten, durch alle feine Zeiten, -fowohl die 
fühnen Verbrechen des Ehrgeised, als die Verläugnung 
alter ehriftlichen Hoffnungen, am zahlreichſten und mannig⸗ 
faltigften feine Ausfchweifungen in jeder Art von Wol⸗ 
tuft, oͤffentlich durch beſchworne Kundfchaften geoffen« 
baret: fo daß def, in welchem fünf Jahre lang der groͤß⸗ 





te Theil der Kirche die heiligfte Würde verehrte, als ein " 


folcher dargeftelle wurde, welcher durch die vollzählige 
"Dereinigung aller nennbaren und unnennbaren Laſter von 
der ganzen menfchlichen Geſellſchaft ansgeftoßen zu wer⸗ 
den verdiene”). Noch, obfchon fich niemand vermaß, 
für ihn reden zu wollen"), Hielt Kurfürft Johann von 
Mainz, nach den Befinnungen, welche er fonft gu ihm 
trug, filr geziemend, vermittelft Herabflimmung des Ue⸗ 
bertriebenen die Väter zu mildern. Man kann fich ben 
Gemuͤthszuſtand Friedrichs denken, welcher, da er über 
dieſen Sachen fein Land eingebuͤßt, in der Stunde als 
er fußfaͤllig für ſich ſſelbſt bat, geglaubt Hatte, feiner 
Ehre doch ſchuldig zu feyn, daß er Sicherheit für den 
bedinge, welcher auf fein Wort Stalien verlaffen, den 
er vielleicht noch hätte behaupten Finnen. Er vergaß 
den Stein zu Baden‘). 


240) Vas emnium petcatorem , vitiorumi faex, et a virtutibus 
— Guns uxore fratris et cum ſacris monialibus (des 
Anzahl ihm auf dreyhundert angerschnet wurde) ioceflum, 
prum, adulterium commililfe. Ueberhaupt omnia poccata 
wortalia et inenarrabilia crimina. Conciltum Sell. X. ſoq. 
“bo ee ein Bulderone genannt wird; und es ik aus Niem 
ſfehr Deutlich, was bie Bäter in den Berbandlungen auszudehfs 
fen unterlaſſen. Hemmerlin melbet (de novis efliciis), 
es fen ihm auch vorgehalten worden, daß, da bie Hosd ihm 
einſt kangeweile gemacht (attediebarur), bes lebhafte Park 
feinem Caplan, einem Neapolitaner, gerufen habe: Eb, percem- . 
um diasbolos, quaere vnum Sanctum ut expediatur! 
> ı) Ein Caebinel ſorach: Grave eſt pracuratnzem and — 
aotum maundums Hiet tingee 1. e. 4. 
5 Anders laͤßt fich nit ertlaren, wie es Som, —9— * die 


or 
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Qu gleicher Zeit wurde, wir Here Barkaid von Der Stein 
Mennsberg nad) feinem Wert’ nothwendig mußte, die beider. 
Burg übergeben, und gieng ber Herzog endlich zu dem 
König, denſelben zu bitten, daß er Baden an das Reich 
aufnehme. Da ſchrieb der Koͤnig an die Schweizer, 
„die Fehde, welche fie in ſeinen Namen erhoben, ſey 
„sefchlofen; das weitere wolle er ihnen erklären, wenn 
‚fe eine Botſchaft an ihn fenden; indeß fol weder Ba⸗ 
„den durch die ſieben Drte noch Wildek von den Bernern 
„belagert werben.” Denn biefe waren gefinnet, Hall⸗ 
wyl zu vertreiben, da er noch bey dem letzten Zuzug auf 
Baden von Wildek herab fie angeſprengt und von ihnen 
Beute gemacht. Sie, mit Zürich, im Namen der gan⸗ 
zen Schweiz, thaten auf Eoftanz die verlangte Bot⸗ 
ſchaft, und bezeugten bem Koͤnig, „die Krieger, welche 
‚den Herrn von Mannsberg zur Uebergabe genoͤthiget, 
„werden ſich nicht leicht bereden laſſen, Stadt und Stein 
Baden: einem andern Kriegsvolk abzutreten.“ "Der 
König, welcher vor wenigen Wochen den Eidgenoſſen 
balb Deftreich verfprochen haben würde, vernahm dieſes 
mit Unwillen. - @änz nad) der Sitte feines Bruders und 
ſeines Vaters,“ Betrachtete er die Uebergabe der Herr 
ſchaft Friedtichs an das Reich als eine ergiebige Finanz⸗ 
quelle; ſey es, daß jemand gewiffe Anſprachen darauf 
geltend machen wolle, oder daß freyheitsliebenden Buͤr⸗ 
gern Privilegien⸗ verlauft werden koͤnnen. Ex ſprach zu 
den Beſaubken/ „wollt ihr mich auch gu eurem Feind 
„haben? Sie antworteten, „wir haben Euer Ride 
„niglichen Guaben- mit. Leib und Gut beygeſtanden.“ 
Der: König befahl hierauf, fie, : Graf Konzad von 
— und ——— Graf zu Samen foden eilen, 


Beitpuäli'chh” + ah geſchah, * Stand am 9: — 
—— c% Eu cher er * am 15., —* pe 4 
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kraft koͤniglichen Anſehens den Stein zu Baden aufzu⸗ 


fordern, in feine, des Koͤnigs, unmittelbare Hand. 

Alſo zogen ſie von Coſtanz durch den Thurgau, uͤber 
Wintertur, durch das Kiburgiſche; ſahen aber mit viel⸗ 
Jeicht ungleichen Gemuͤthsbewegungen“), und mit 
Erſtaunen von den Huͤgeln unfern Baden den ganzen 
Stein, ſo ſtark, ſo groß und oft ſo glaͤnzend, gebro⸗ 
chen, und, in Flammen und Rauch; eilten alſo, von 
Veſtuͤrzung hingeriſſen, an ben Ort, wo ſchon das ges 
Sammte Archiv dieſer obern Lande, auf Wagen gepackt, 
nach Lucern fuhr, die Sieger aber triumphirend von ber 
ſchon hohen Schutthaufen ben Fortgang des Feuers he⸗ 
‚srochteten. Ueber biefe capitulationswidrige That ga⸗ 
den fie. den Gefandten folgenden Beſcheid: „wir gedach⸗ 
zuten, die Artikel, vielleicht ungern, doc) zu beobach⸗ 
„ten; fo aber ift Winsertur ihres Friedens ungeach- 
jtet!“) bey Greifenfee mit Macht und verwüflend auf 
„die Züricher eingefallen; um zu zeigen, was Sriebbruch 
„nach ſich sicht, haben wir ben Stein gerfidrt. Wir 
find in die Kammern eingedrungen, woraus Koͤnig Al- 
arbrecht ‚die Waldftette bebroht, . wo der Angriff bey 
Morgarten, mo der Zug nach Sempach entworfen worben, 
„wir haben die Tyrannenburg herunter geworfen, wel⸗ 
yche bag Land. in Unruhe hielt; fie faͤllt, auf einig.“ 
Qugleich wurden hin und wieder herunterbrechende Zin⸗ 
nen und Freudengeſchrey zufchauender Schaaren gehöre. 
. ‚Kein anderer Berluß war. dem Herzog empfindlicher“). 


143) Aus dem, daß der Buͤrgermeiſter Merß verſchworen, In 
keinem ˖Streit Aber den zu Baden geſchehenen Schaden Ob⸗ 

0. niraun ſeijn zu wollen, (Stadtbuch Zürtih, mach Aflımır. 
2415.) möchte man ſchließen, er habe alles ober vieles nicht 
gebilliget. 

a0) Wie Rapperſchmak N. 75, wird hiemit beſauget. 

1455 Wespegen Jacob. Ruprecht noch 1417 nm Kundſchaſt 

. „Bat, olg.baß er nicht. hen. ber Fhadigung · was, mac ben der 
Einnapıng von Vaden pam. bon, Quaznoſſen Gelb genommen; 
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Als der König. dieſes zuͤrnte er, * alu: 
ſehr Pau Ä 


Die Eidgenoffen, unbefümmert, und — Gemeine 
bag die Eroberungen ihnen voraus überlaffen worden, darſael— 
rathſchlagten uͤber derſelben Verwaltung. Auf dieſer 
Tagſatzung, als Zuͤrich Knonau, und Bern alle ſelbſt⸗ 
gemachten Eroberungen ſich zueignete, Lucern aber das 
Gleiche nebſt Surſee mit dem obern Wagenthal gu thun 
vermeinte, ſprachen die Urner: „Nicht unſer, o Eidge⸗ 
„noffen, ſondern des Koͤnigs war der num geendigte 
nsKrieg; wie hätten wir, von dem Herzog unbeleidi⸗ 
ıraet, in funfzigjährigen Srieden fremde Sachen wider 
„ihn zu unfern eigenen machen mögen? So laßt uns 
„benu dem Koͤnig, da er Friede macht, nichts porent⸗ 
se halten, das er dem ungluͤcklichen Fuͤrſt von Oeſtreich 
nicht zurückgeben Fdnne. Wir vom Land Uri. haben 
„und wollen keinen Ligenen, feinen gemeinschaftlichen 
„Antheil au dem, was nicht unfer iſt: unfere Väter ha⸗ 
ben die Sitte auf uns gebracht „ ungefälfchte Treu 
mböher als alles zu achten... Diefes hielten die übris 
gen für ungeitige Weisheit‘). und famen überein, 
ſewohl die Braffchaft Baden als die freyen Aemter ge 
meinſchaftlich zu verwalten; ,, wechſelweiſe fon Zuͤrich, 


denn er ſey dem Herzos dierum verleumdet worden; Stadt⸗ 
buch Zaͤrich. 

146) Tſchudi ſagt es, und wird von beſagtem Gtadtbuch be⸗ 
kräftiger: „Buͤrgermeiſter, R., Zunftm. und 200 von Zuͤ⸗ 
„rich, verſammelt am ı Bradmonat. Sintemal Friedrich 
„son Tokenburg und Konrad von Brepburg an uns gebracht, 
ber König fey etwas zornig, well wir zu Baden bie gs 
nie gebrochen, darum fol zu Zürich cin Tag barüber gehalten 
„werben, ob man an ihn fenden wolle.“ Sie mochten fuͤh⸗ 

‚ Jen, daß mer ſich nur zornig het, nicht um -Erlduterung 
feines Gemoͤthes gebeten ſeyn will. 

247) „Wie vorwigig, mie göttlich find denn die ypn A fe 
„, malen immer etwas deſonderes haken;.” &[ Yudh . 


Y 
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„taten, Schwytz, Unterwalden, Zu mb Slaris 
(weil Bern fonft viel hatte, Uri aber nichts wollte) 


.. meinen Landvogt auf zwey „Jahre in jebe Gegen 148) 


*%oye 


Gedanken. 


„ſenden, und jaͤhrlich ſollen Geſandte!) aller theilha⸗ 
„benden Städte ſowohl die Verwaltung als die Be⸗ 
" — der Einkuͤnfte unterfischen. 


" Diefen Urfprung nahmen bie gemeinen“ Heerſchaften 
der Schweizeriſchen Eidgenoſſen; eine Verfaſſung, wel⸗ 
che, wie die meiſten, am fich weder gut noch boͤſe war, 
beybes aber wurde, fo wie Bey ben mehreren Orten (die 


. meiflen Stimmen entſchieden) Gewiſſenhaftigkeit und 


Nationalehregefuͤhl, oder Eigennug und Perfonanfeh 
‘mehr galten, und fo wie die meiſten Gefandten mehr 
auf fi und gegenwärtigen Bortheil, oder anf das ge⸗ 


meine Beſte und wahren Ruhm bedacht waren, Viel⸗ 


Teicht waͤre Teßterer Betrachtung ein uͤberwiegenderes Ge⸗ 
wicht auch dadurch gegeben werben, wenn bie Syndi⸗ 
catsverhandlungen ummftändlich gedruckt, und allen Uns’ 

terthanen folcher Herefchaften Über ihre eigenen Sachen 
Dreßfrenheit gegeben worden wäre. Es war nicht Teiche 
ein Gefandter oder Landvogt, welcher ohne feinen geb- 
gen en fi ei DEHMDEN: und feiner’ es 


148) Peter Deri von Zürih wird in bee N. 146, berührten 
Sitzung ernannt, um: die Feſte Inne zu haben, (es mag die 
‚untere Burg verſtanden fenn), getreullch zu versdmen,. nnd 
“ihre Nutzung einzuzichen, Ein Anderer Vogt wurde über die Ges 
gend Murt und Hermatſchwyl ernannt; Tfehudt. Noch lich Lu⸗ 
* een, Meyenberg, Vilmergen und Meichenfee durch Rubelfen 
Bramberg vermalten; Leu, Arc. Aemter, freye, p. 56. 
2149) Deren Beriammlung Syndicat genannt wird. Man 
findet im Stadtbucd Zürich, 21. Brachm. 1415. bie In⸗ 
ſtruction auf die Tage, da biefe Einrichtung veranflaltet mors 


” ‚den; „Wenn die Eibgenoſſen an Bern werben, die Erobe⸗ 


„rungen, welche Bern, Golothurn, Lucern imd mir ges 
„macht haben, zu gemeinen Banden iu un ‚und Bern 
„thur'te, dann wollen wie ainh. 





\ 
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gewartey Anlaß wider Ach geben kounte. Die Necht⸗ 
ſchaſfenheit würde als auf einem oͤffentlichen Schauplatz 
vor allen ·Eidgenoſſen ſo empfehlend hervorstleuchtet ha⸗ 
ben, daß auch ber Boͤfeſte and — neigemitis 


gungen ware ). Bee 


vobtiſch war die Weranfaltung ſolcher darſchafte 
nicht unnuͤtz. Daß die inneren Orte den aͤußern hie⸗ 


durch zu verſtehen gaben, ſie wuͤrden eine Bergrößerungg 2 


woran fie fein Theil hätten, auch nicht, Anterſtuͤten, 
maͤßigte die Eroberungsluſt, und hielt ße inner den 


BSumdtskreiſen. Es war einzufeben, daß außer: denſel. 
ben die innern Orte den übrigen. auch nicht beyfichen - 


würden; es müßten denn gemeine Serrfchaften errichtet 
werdeu )¶ movon der Gewinn durch bie -Koften faſt era 
Kant anche). Es entſiand — uf wenn 

re. j . — aeg % u ia — 


* r 


N Pad ſoiche Borföklee oder in dentten —* an⸗ 
Weharht worden, fo. daß die Dermaitung.ber ;gerneinen 
len Aberaus mangelhaft blieb. So viel Gutes 'hats 
te äaber der Nationalſinn und ſelbſt das Geſchehenlaffen, daß 
uin grobet CTheil derſelben (Thurgau, die Ineniſchen) nicht 
« weniger biähend an Volt und Aeichthum war 
150) Wie auch geſchehen, als jenfelt der. Thur Thurgau, als 
jenfeit des Gotthards Italidniſche Vogteyen erworben worden. 
Ar Soereiſen, warum 26 1476. hart hielt, andere Eidgenoſ⸗ 
fe zum Entſatz von „Murten: zu bewegen, und wie es kam, 
Daß einige Orte cher nicht als gegen das Ende des verigen 
— eigene Vertrage die De gewähret das 


— Etelle Dachlaveili, Dife. (opra le. prima deca, 
2uszmdiz. 1550. hat uns gu biefer Betrachtung veran⸗ 
Safer... : Er, welqher nur kurze Zeit in ber Gppweis geweſen, 
and foum einen intändiichen Beſchrelber vor fich haben mochs 
— 2** hier und anderswo mit bewundernsmuͤrdiger Wahr⸗ 

2:00 Mgan von großen peiitiſchen Verſtand, deo einige 
hefſea, weil er ſie darſtellt, wie fie gerade nicht zu ſeyn 
ſeinen Dafen.: Voliaire als Kofport, und Feind allen großen 
Dedaner, {h wiber ion: oben Dat Ice Gppltef ded.geingipe 
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ber Verfaſſung des alten Noms’ der große Ruhm nicht .- 


verfagt werden kann, ſtark geweſen zu ſeyn zu allem, 


nunnd in unerborgter Kraft und hohem Glanz Jahrhun⸗ 


Ende des 


Feldzugs. 


derte lang beſtanden zu. haben, ein zweptes, eben fo 


ſeltenes, Lob der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſthaft ge⸗ 
buͤhrt: naͤmlich; durch ihre Einrichtung und Lage war 
fie Jahrhunderte lang. ſtark genug zu allen guten und 
loͤblichen Dingen; -eben biefelbe, wenn fie auch wollte, 
ſchlechterdings ungefchickt, ihre Vortheile und Waffen 
außer der natuͤrlichen Sandmarf zu mißbrauchen. 


Da ber Stein gebrochen en; sogen ae Ban. 
nee der Eidgenoffen und der Stadt Bern froͤhlich aus 
einander in ihre Städte und Länder. Da erlegten · alle 
zuruͤckgebliebene Bürger und Landleute eine Steuer, ben 


. Kriegen zum Sold. Bon dem an erlöſch durch? kaͤnigh 


liche Freybriefe alle Pflicht, mit welcher das Land Gla⸗ 
ris irgend einer Vogtey wegen an die Herzoge verbunden 
geblieben *). Das Reichslaſtvogteylchen u unfer 
Lieben Frauen Suft in den Einſidlen wurde von Deſt⸗ 
reich an das Land Schwytz Übergetragen'”). , Piter 
Kofin, Bürger von Zug, ein tapferer- Mann, wurde 
— Ber serfammelten Gemeine du —— uns u. 


a na Geſchichte des ahtschnten- Yabrpuns 


- berts documentiren, und eine viel vermeprte Aus⸗ 
"gabe Im -neunzehnten veranſtalten. 

292) Namentlich des Kammerzehnten, melchen :Bubelf. ber 
Schultheiß und der ſchwarze Nitter, Brüder, des —* 
Kilchmatter, von Oeſtreich empfangen. Glaris, nach den 
allen kandleuten und Städten in Schwotz vormals gegebe⸗ 
nen Briefen, iſt von dem Reiche unverdußetlich; eene e, 
Georg.; h. 2.; bey Tſchudi und Mscpt. 


153) Die Urkunde iſt ver Ofen 1424; f. im folg. Cam N.. 


119 fegg. Den Blutbann Abt non dem an Schwug-z- Aber 

die andern Mechte haben ficd diejenigen Streitigkeiten erhöben, 
welche das Gotteshaus Durch das Buch Libertas Einfidl. und 
= andere Expliften, gu feinen. Guafen beiemhteh --- 
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der erfe aus ihtem eigenen Mittel zum Animann erwaͤtlle, 
er allein und nicht mehe für Frembe). Alle ig 

ben alten Zeiten vom Landenberg mißbrauchte Reichs⸗ 
vegteygewalt in Unterwalden, alle von den Oberwalb⸗ 
nern mit Uri im Livinerthal erworbene Muacht*), wu 
de dem kandammann gegeben”). Endlich ſchwuten 
auch Rudolf und Walther von Hallwyl, Herren zu 
Wilke, "mit ihren Burgen ale offenen Häufern, zu den 
Staͤrten Bern und Solothurn in Burgrecht ). Nicht 
einmal das gelung den Feinden der Eidgenoſſen, daß 
Graf Hanns von Lupfen, in des Koͤnigs Namen zu 
Enſtsheim Vogt, unter dem Vorwand unbezahlten Ge⸗ 
leitgeldes, bey Ottmarsheim auf der offnen Reiche 
Rraße ihren Kaufleuten die Tücher wegnahm, vie fie 
ven der Gramffurter Meffe zuruͤckbrachten. Denn als 
ber KRinig auf ihre Klage zu Gericht ſaß, fraten alle 
aweſende Reichsſtaͤnde in bie nachfolgende Meinimg 
dricdrichs Kurfuͤrſten von Brandenburg: „Den Him- 
nmel hat Gott ſich vorbehalten; die Erde den Menſchen 
„in ungen gegeben, ſowohl Arnmn als Reichen; "fo 
" * fe denn auf allen Straßen ihre Nahrung ſuchen 


vs) Sm — 1353. dee unmenn aus dam ber en 
sendfiichen Orte gewaͤhlt. TR 
155) Rementlich Blutbann; beſſelben Lehen hat uri kom 


156) ürtund €, Cantate, 1415; den Tſchudi. Es if 
abermals verſehen, daß was dem Herzog von den Eidgenoſſen 
geſchehen, denſelben zu feiner Zeit ſchaden fol „an &tumund 

„erh 


um) Ournrechtbrtef mit Bern, 1415. Daß Surps 
recht wurde guf das Kaufhaus daſelbſt gefchlagen ; jaͤhrlich ges 
kn die Hallwyl den Bauherrn ber Stadt ein Mark Silber ; fie 
Beben dafersik vor dem Rath an den Temmergerichten zu Decke 
te; Bern mag ihre Leute nicht in Burgeecht nehmen. ( Gie 
masen es, bie jene Vogtey Sorgen am Zäricher See (B. II. 
E.V) im J. 1406. der Stadt Sürtch verkauft.) Die 
Teupsötehhte End Quatember, das ii; Frohnfaßenserichte 


® — 


Ausgan 
do IH TeR 
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ꝓmoͤgen, ‚und auf offnen Reichsſtrafßen (mo nicht von 
wdes Reichs wegen wider jemand Feindſchaft ſchwebet) 


m gelejtsfrey handeln und wandeln, wie jedem gut 


bauch. Ich ſchließe, daß der Graf die Tücher zu⸗ 


Ä „rödgebt , und allen Schaden iiſebe. “Das Be 


— ). 


npayſt Johann, als die Anklage ſeines kebens ihm 
fehriftlich übergeben wurde, bielt (nicht unweislich) für 
das Beſte, fie nicht. Iefen zu wollen”). Als hierauf 
ein Decret feiner Abfegung erfolgte, erklärte er fich, 
Adaß er ſehr bereue 4. ein. ſonſt vergnuͤgteres Leben um 
m die dreyfache Krone aufgegeben zu haben; Papſt möche 
arte. ex a mehr feyn, auch. wenn man ihn erfennen 
wollte). Mad) diefem lebte er ein Jahr nicht 
unangenehm ju Heidelberg unter freyer Berwahrung’*°), 
bis die Kirchenverſammlung Anlaß bekam, zu fürchten, 
der Kurfürf von Mainz, in feinen Gefinnungen uner⸗ 
ſchuͤtterlich, möchte ihm zu völliger Frepheit helfen. 
In den zwey Jahren, welche er von dem an zu Mann⸗ 
heim unter Vvewachung einiger Teutſchen Edlen zubringen 
mußte, bat er in fchönen Lateiniſchen Verſen das unbe- 
fländige Gluͤck beſungen * by, Geld Half ihm los, 
‚god, er eilte nach Florenz. Daſelbſt ſtarb er — 
Sifchef zu Fraſcati ). 


158) Obnebem war zu Enflöhelut Fein Gele. 

259) Non curans videre articulos; ap. Hotting. L. e. 263, n. d. 
1595) Sieben blieb er, homo alti cordis, ald nach biefem einis 
ge ihn aufs Neue zu erhöhen gedacht; er benahm ſich mir Weiss 
‚ beit: und Ebelfinn. Kia N. 161. 

160) Siche in des Kurmainziſchen geiſtlichen Rath⸗ Jung acıia 
‚ Acad. Heidelberg. was den Pfalziſchen Aufenthalt betriſt, wohl 
auseelnander gefegt. 

160b) De varietate fortunae; ſiche dieſe Verſe aus einer Wie⸗ 
ner Handihrift-bey Denis, Catal. T. I, p. 2, P. 1655. 
163) Füa Martini L Murat, Se. T. UI, ‚Bud 


Gefhihte der Schweiz. & 


Nach feiner Abſetzung übergab Gregorius der Zwoͤlf. 
kein dem acht und achtzigſten Jahr feines Alters durch 
Sem Earlo Malatefta'"”) die paͤpſtliche Wärde unter 
chrenhaften Bedingniffen der Kicchenverfanmlung "®). 
Als diefe letztere durch den ungerechten Tod Meiſters 
Johann Huß auch die Glaubensneuerung unterdruͤckt 

zu haben vermeinte, ſchien zur vollkommenen Kirchen» 
— nur übrig, ben Eigenfinn zu beugen, mit 
welchem Benedict der Drepzehnte in einem Winkel 
Spaniens die Papſtwuͤrde zu behaupten fortfuhr. Dies 
ſes unternahm der Koͤnig; allezeit reifeluflig, und, wel⸗ 
ches viel ſeltener war, nun reich, als der nicht nur die 
Reichslandvogtey zu Schwaben dem Truchſeß Hanns 
von Walbbnig verpfaͤnbete), und; mehreren Deftreis 
chiſchen Städten die Neichöfrenheit; gab“), ſondern 
— mußte, © * er — 
seen hatte. 


Nachdem er die Weiſe in — nettgefete, ; Be neberzabe 
gehrte er an bie — Sense Orten eine Bot⸗ des Aargau. 


4 od dr W DE 


16) Darum ie Chron: Moltiei Et Vase die Stck ver 
siniget. Er hielt eine ſehr fchkum. Sichr m Popft un 
nicht unverdientemSoh; ua Koh. Di. ande. . 

162 b) Status honerikeng & —— — wor ihm, feinen En 
dindien und Hofleuten veriprochen worden; ASC. Wien 
Sobalh tr das Rn vernahni, zos er feine alte —* Inalss 
kkeibung wicber al, 


185) Enke übe fi Bandangtey Vi hrnde Erdbefchrelbe; 
Art. Schwaben; Einleitung $. 6 f. 

164) Auber den oben angeführten, auch Batoffselle, Breifadh 
mad Neuenburg. Von diefer Zeit ik bey Tſchubi die Des 
Eunde der Einfegung des Gerichtes zu Frauen 
feld; zum Bintgericht werden von bem Vogt und von: den 
il en andere zwölf Beblier aenonmmen: von der 
Stadt oder vom Land. Nach alten Strlommen wird au den 
Bath zu Coſtanz appelliert. . 


IL Thell 
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ſchaft an ihn zu ſenden. Da ſie nach Coſtanz kamen, 
und er ihnen in den gnaͤdigſten Ausdruͤcken für den ges 
leiſteten Beyſtand gedankt, fagte er endlich: Nun ſey 
enichts übrig als die dem Reich eroberten Lande ihm, 
„dem König, abzutreten.” Die Gefandten fprachen: 
o Weber dieſes Unfinnen Eönnen fie ſich nicht anders als 
a, Außerft verwundern; biefen Krieg, w wozu nicht fie 
mallein und nor allen andern. Reichsgliebern Verbind⸗ 
lichkeit hatten!*), haben fie nicht eher auf eigene Ko⸗ 
aſten auszuführen unternommen, als nachdem der Den 
fig der Eroberung, ihnen: voraus verſichert worden, “4 
Der König antwortete: „Zwar konnt⸗ ich fragen, war 
ues denn euer Krieg? Seyd ihr nicht in dem funfjig- 
„jährigen Frieden, und wer kann erobern, wo er bag 
n„ Schwert nicht ergreift für fich ſelbſt? Allein, des 
Moyrtes wegen, woran ihr mic erinnert, fol denn 
n»bas Land euer ſeyn; euer nämlich, fo wie ein Freund 
feinem Freund eigen iſt, euch zugethan in jeder Roth. 


m mßbetreffend aber die Einkünfte und Verwaltung: fo 


mxigl darf ich. dem heiligen Reich nicht vergeben.“ Die 
Geſandten, zu fü wenig vermutheten Dingen unbevolls 
mächtiget, begaben fich hinweg. Bald aber uͤberzeug⸗ 
ben ſich bie, weiche bie Berichtigung biefer Sachen betrie⸗ 
ben, daß der König darch biefe Wendung nur Geld 
ſuche; ſogar daß nicht ſchwer ſeyn wuͤrde, noch das 
Landgericht über Thurgau vom m zu erwerben“) 3 
daß aber alles unter. anftändigeni Titel am beften als⸗ 
baun gefchehen könne, wenn er von Coſtanz, von dem 
Herzog und von „Den — — entfernt, 8 
i69) Beiäatiedee-nach iprag Paichten zu beutthellen, kann bei 
. Kriegder Schwelsek nicht ungerecht genannt merden. Da 
‚ nns fie vollgreckten, womit andere droheten, verdient Entſha⸗ 
digung und Belohnung, auf Koſten beffen,, na, diele Un⸗ 
suben verurſachte. Giche N, Pie. 
166) suoger. * 
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 mniger fihenen müffe. Auf ber Tagſatzung, welche 

hierauf zu Zürich gehalten wurde, zeigte fich bie größere 
Echwierigkeit in den geldlofen Umſtaͤnden faft aller Eid» 
beaofien; der Zug in Aargau hatte fie erſchoͤpft; fo daß 
ja befürchten war, die unmieberbringliche Gelegenheit 
perde andern zu benugen gelaſſen werden muͤſſen. Zuͤrich 
half dieſer Noth, übernahm bie ganze Unterhandlung 
und allen Geldoorfchuß, und verfprach, jedes Ort auf 
Bezahlung ſeines Antheils in die Äbereingefommene Ge. 
meinherrfchaft aufzunehmen, Zugleich war hiebey der 
Bertheil der Einigfeit”””) und gehoͤrigen Geheimhal⸗ 
tung, welchen fie billig für fa wichtig hielten, daß die 
Zweyhundert von Zürich fogleich den engern Nach ber 
sollmächtigten,. duch den Altbuͤrgermeiſter Jacob 
Slentner, mit Unterflügung bed Grafen zu Token⸗ 
barg, bey dem König in dieſen Sachen zu handeln '®). . - 


Damals wor Herzog Friedrich am allerungluͤcklich⸗ 
fen, weil ber König weder Gnade noch Ungnade über 
ihn erfläcen wollte, und wer immer wider ihn flagte, 
bey Sigmund und bey den Vätern geneigtes Ohr font. 
Aus klaren Gründen verfchob der König die Entfcheis . 
dung feiner Sachen, und jeber Vorwand fam ihm er- 
wuͤnſchtt. Beſonders drüdkte ben Herzog, baf Georg 
von Lichtenftein Bifchof zu Trento billig und aufs ernſt⸗ 
lihfte feine Wiebereinfegung in bie Herrſchaften bed 
Hochſtifts betrieb; und Zriebrich war durch Herzog 
Ernſt, feinen Bruder, von der gemeinfchaftlichen Ver⸗ 
waltung der Tirolifchen Lande ausgeſchloſſen mworben. 
Seinen Feinden fchien diefes (nicht ohne Wahrſcheinlich⸗ 
kei) ”*?). eine Erfindung, wodurch bie Brüber dem ges 

8a. 


% 


267) Nicht ale Orte hatten gleich ſtarkes Intereſſe. 

168) Bufige dem Stadt buch. 

169) Noch iſt es etwas zweydeutig: Fug ger macht Ernften ei⸗ 
xennatig, und alſo den Bruder wahrhaft; im GSegentheil an⸗ 
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rechten Geſuche des Biſchofs von Trento auszuweichen 
ſuchen. Deswegen ließ Georg von Lichtenſtein den Her⸗ 
zog durch einen ſo außerordentlich harten Bann oͤffent⸗ 
lich verrufen und verlaͤuten, daß kaum jemand wagte 
noch mit ihm umzugehen. Allem Volk wurde er zu 
Spott, und fuͤhlte tief und bitterlich, wer er ſeyn konn⸗ 
ge und wer er war”). 


Der König ‚ nachdem er in einer feyerlichen Vera 
fammlung den Vätern empfohlen, diejenige Zeit, welche 
er zu Vervollſtaͤndigung der bezweckten Kirchen ver e i⸗ 
nigung fern von ihnen zubringen werde, nicht min⸗ 
der muͤtzlich zu Berathſchlagungen uͤber die Manier 
der Kirchenverbefferung anzuwenden, machteſich 
auf, mit vier Prälaten fo vieler Nationen, mit Kurfuͤrſt 
Griebrich son Brandenburg, Herzog Ludwig von Bayern 
Ingolſtadt, Friedrich Graf zu Tokenburg, Hanns von 
Lupfen, dem Grafen von Dettingen und viertanfend 
Dferden, und zog bis Bafel am Rhein herab. Hier 
warteten feiner die Gefandten von Bern. Dafelbft nahm 

. er fünftaufend Gulden von ihnen, und dverfchrieb. alle 


"son den Bernern im Aargau eingenommenen Burgen 


und Städte zu einer folchen Reichöpfandfchaft, welche 
bon ihrer Stadt nur ein König der Teurfchen und nur 
an bag Reich, nie ohne ihren Willen, fol Idfen koͤn⸗ 
zen”). Von Bafel jog er über den Hauenſtein und 


. bene. — Ebendorfer, ad ıgıı feq. hielten die Bru⸗ 
ber ſonſt zuſammen; alles laßt ſich durch Unterſcheidung der 
Zeiten verglelchen. 

170) Tſchudt erzäplt es: Ebendorfer: Taedio totus con» 
fectus, coactus eft in Conſtantia degere cum pudore et dedo- 
core, damno perpello vix in aevumreparabili. Beit Nrens 
pet meint vollends, der König habe ihn hinrichten zu laſſen 
gedacht. Don biefer traurigen Zeit blieb ihm der Name Zriew 
drichs wit bee leeren Taſche. 

271) Lauffer, V, 7, welcher aber die Sachen etwas burspe 
einander wirft, 
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Solothurn in. das Bernifche Städtchen Aarberg. Em⸗ 
fangen wurde er felbft, Barbara feine Gemahlin und 
Graf Amadeus, welcher mit vielen Großen von Sa⸗ 
voyen hier zu ihm fam, wie es der Bewillkommung 
würdig war, wodurch fich Bern vor einem Jahr mit fo 
biel Glanz ale Klugheit feine Gnade erwarb. Er lag 
drey Tage zu Aarberg. An diefem Dre'"*) nahm die 
Unterbandlung bed Altbärgermeiftere Jaeob Glentner 
folgenden Ausgang: „, Der König, dießmal zum Des 
fen der chriftlichen Kirche auf einer großen Reife bes 
„griffen, allezeit aber befümmert um das Wohl ber 
nüntertdanen, möchte Baden, Mellingen, Bremgar⸗ 
„ten und Gurfee, neulich an das Reich erworbene 
„Städte und Herrfchaften, ungern fo fchirmlog laſſen; 
„er finde niemand gefchickter fie zu befchüßen als bes 
„Reichs Getreue die Bürger von Zürich; verpfände als 
fo, in Bollmacht feiner Koͤnigswuͤrde, obgebachte Ge⸗ 
„genden und Drte mit aller Nutzung und Gewalt, 
gleichwie fie In der Hand Deftreichg waren, um fünf 
„und vierzig hundert Gulden einer Stadt Zürich; ers 
jtbeile auf den Sall, ba dieſe ihre Eibgenoffen mit ein» 
„treten laſſen wolle,  berfelben hiezu Befugniß und 
m Macht; vernichte voraus alle Loͤſung, welche nicht 
„von einem König oder Kaifer ber Teutfchen, an das 
„Reich unmittelbar, mit Willen deren von Zürich, und 
„um fechetaufend Gulden höher als der Pfandichilling, 
„vorgenommen wuͤrde; gewaͤhre endlich alle diefe Ver⸗ 
handlung in dem Namen bed Reichs, er der Ko⸗ 
ng). Nach dieſem zog er über Murten, durch 


172) Wehl fche ich, daß Waldkirch, Eidg. Gi. ©. 193. 
diefen Brief aus Baſel datirt; aber von G. Jacobs Abend, 
zo der König, nach den Berichten, ſchon zu Aarberg war; 
Baram haben wir die Tſchudiſche Abſchrift befolgt; bey ber, 
welche handſchriſtlich vor ums Legt, iſt kein Datum: 

173) HSieber wurden auth vie Rechte und Frehheilen bes verpfaͤu⸗ 
deten kandes beſtatiget. 
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die Mat, auf Senf, in Fiankreich und nach Spanien. 
Alle Orte der Eidgenoſſen, außer Bern und Uri, traten 
in volle Gemeinherrſchaft uͤber Baden, Mellingen und 
Bremgarten und in das Vogteyrecht zu Baden, welches 
Zürich von Ulrich Klingelfuß loͤſte““). Sie kamen 
überein, daß die Stimmen aller Orte auf den Jahrrech⸗ 
nungen von gleichem Gewichte feyn, daß aber Zürich 

um die Wiederlöfung einem Kaifer zu Handen bes Reichs 
re feyn mag”). Aber betreffend folche Loͤſungs⸗ 
rechte bee Kaifer find Neichsgefebe vorhanden, deren 
tilgende Kraft auf diefe Zeiten zuruͤckwirkt, und welche 
zum Theil älter finb als die feyerliche Losſagung dee 
Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft von der Verbindung 
des — 6), Die Auſpruͤche der Lucerner wurden 


es Stadtbuch 3., Marger. 1415. Klingelfuß war ein 
Badener. Gie feöten darüber Hanns Schwend. 
375) Doch mäfe Zürich in folchem Fall der Eidgenoſſen 
Kath nehmen. Urkunde, Mittwoch vor GE. Thomas; ; 
bev Tſchudi. 
176) Schon vor Karl V. war bie Unwiederloͤsbarkeit an die Stan⸗ 
de verliehener Pfandbichaften angenommene Meinung. In ber 
Wahlcapitulation 1519. wurde. den Gtänden Bellds 
tigung verſprochen. Diefes durch Jnftrum. Pac. Woeftph. 
bekraftiget, umd folglich in dee Wahlcapitulation mies 
berholt: „Es habe ber Kaifer bie — Stände bey ben Inne har 
benden Beichspfandfchaften nach Maͤßgebung des Inftrum. pa- 
mcie, ohne Wicheriöfung noch Widerrufung zu ſchuͤten.“ 
In Abficht auf Pandichaften dere Stände unter einander vers 
fiebt eben baffelbe Infirum. P. W. Art. V. $.27. bona quae ſta- 
tus Imperii fibi invicem pignoris iure ante hominis memoriam 
obligaverint, in iis reluitioni locum non dari, nili polleilo- 
rum exceptiones et merita caufarım Dıflicienter exdininentur 
. (denn wo nicht meiſtens, doch oft, en bie. Bfandichaften 
mit wirklichem Eigenthumsrecht an die ger gekommen, fo 
daß, da diefelben von der Natur des Römlichen Pfandſchaften 
ganz abweichen, ein Stand fe endlich wohl gegen den andern 
“ peäferibieen fonnte.) Die Schweizeriſche Sounerainität if 
nun von Meichsgefegen unabhängige; als das Reich im Weſt⸗ 
phälifchen Frieden feines Gerichtsbarkeit In unfern Sachen ent⸗ 


- 
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warch Sie Umſtaͤnbe und fehiebrichkerlich fo entfchieben, 

daß denfelben Surfer blieb; Reichenſee aber mit Meyen- - 
berg und Bilmergen wurden bucch die fieben Drte ges 
meinfchaftlich verwaltet’). Lenzburg, bie vier Aare 
gauiſchen Städte, Habsburg und andere eingenommene 
Schloͤſſer behielt Bern; endlich trat fie auch über Baden 

der Gemeinherrſchaft ben ). 


Der König verzog länger als achtzehn Monate bis Das Jahe 
er nach Coſtanz zuruͤck kam. Erſtlich fand er, daß 6 - 
über die unbänbigen Leidenfchaften Papſt Johann's un 
Über des Gregorius redliche Einfalt Teichter alles zu ers 
Halten geweſen, als er etwas in Aragonien vermochte 
Über Benedict, einen fcharffinnigen alten Mann, wel- 
cher fein Recht in einer fiebenftündigen Rebe bewies, und. 
endlich wider die allgeineine Stimme ber Kirche bie nabe 
an das neunzigfte Jahr feines Alters doch. allezeit Papſt 
blieb, Nachdem der König einen Theil der Spanier, 
welche noch in feinem Gehorſam waren, bewogen, fich 


Mate, gab es (dab Reich in allen feinen @Hebern) ale Auſpra⸗ 
den auf: fonfk (wenn ben Entſagung ber via Iuris wider uns 
jern damaligen ſterum quo die Unfpeäche beobehalten worden 
wären) müßte der iin Inftrum.. P, uns betreffende Artikel nicht 
ein Fiedensvertrag, fondern eine Krlegserklaärung fun. So 
daß Das Deich in der Ehat nichte an und forbest: aber. das 
ik aus ber Walleapitulationtgeſchichte ſichtbar, daß bereits 


Meichepfanbichaften der Wicherlöfuug zu gehorchen. 

117) Dieſer —— geſchah Im Jahr 1423. Giche feine Er⸗ 

im folg. Cap. N. 192 bis 210. 

178). Die Urkunde if von oblgem Datum N. 1755 esih eine 
Duitten; um sco Gulden Rh. von S Agach. 1416. 
Diefe Verhandlung beteift nur Baden, und nicht DBremg., 
Biel, Wuri, noch das übrige Wagenthal. Im Wocſel bie 
Verwaltung Badens nahm damals Bern den legten Rang ein, 
bafer (auer Art) alle Dite kandotate seſandt, * 1427. 
“ig vn — dazu Tem. 
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mad) Coftang zu begeben, zog er nach Paris und Eondon 
‚in einer guten und nicht unweiſen Abficht. Gleichwie 
ihm die Friedensvermittlung zwiſchen Polen und Preu⸗ 
Ben gelung, hätte er den Krieg der Engländer und Fran⸗ 
gofen ſtillen mögen, um nach bergeftellter Kirchenver⸗ 
ginigung den vielleicht einzigen Augenblick zu nugen, de be 
die Osmanifchen Türken, gefchwächt und in inner 
hie aus Europa vertrieben werben konnten. 


.. Zu biefee Zeit war bag Erbland Herzog Friedrichẽ 

In großer Zerruͤttung die Schweigerifche Graͤnzmark voll 
Unſicherheit. ketzteres weil ſehr viele Kriegsknechte, 
durch feinen Eid jemand verbunden und von feindſeligen 
Edlen7) unterſtuͤtzt, bey Tag und Nacht ohne alle 
Scheu ibre Bebuͤrfniſſe und Begierden ‚befriedigen 8) ; 
und (wie ben Aufldfung alter Verfaſſungen leicht ge⸗ 
ſchieht) auch von beſſern kein Landfriede beobachtet wur⸗ 
de), und Jidem die Hintanſetzung aller vorigen Ein⸗ 
Lichtungen erlaubt ſchien e2). Hiewider wurde bie neue 
Herrſchaft aus Zuneigung und Nothwendigkeit von den 


{279) Wie von Eberhard Im Thura, dem von Berfingen 
x: (Stadtbuh 8. am Thomse, 1413 ), und Geoeg von 
J. End, welches bie Kirchenverfammiung durch die Stadt Co⸗ 
. Kanz die ſtarke Burg zu Selmmenfein im. Mheinthal deswegen 
c «brechen ließ: übergeben muede fie nicht cher, als da er ſelbſt, 
„um. den Friebbruchsfrevel gefangen, von bewaffneten Maͤnnern 
: gebunden aus ben Thuem vor das Rathhaus zu Eofanz: ge⸗ 
‚ . führt worden; acht‘ Tage long beachen ſechszig — die: :068 
« waltigen Mauern nieder. 
90) Stabtdbuh wi N. 179, ‚ıß 


281) Wie von denen, welche Hanns NE, Sen Stabtfäreißer 
, xon Zurich, engen und ihm fein Juflegel und anderes Out 
"nahmen; Bid. 1416, 


9) ©, die Verachtung dee Marktrechte, ba von denen, wel⸗ 
che im Lande herum allerley, Mercerie“ teichen und von den 
yielen „, Kodelgen “ auch — Unheil geſchah; Stadte 
buch Zuͤrich, 7. — 111 
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Yerganifchen. Städten unterfiäge""); endlich Half die 
Strenge der Gerechtigkeit"), Bey folcher Unordnung 
freuten ſich) die Ciftercienfer von bem wichtigen Stift 
S. Urban, und von dem Frauenklofter zu Wurms 
badh.”), dieſe bey Zürich, jene bey ben Bernern unb 
‚Sucerneen'””) Bürgerrecht und Schirm zu erlangen. 
©. Urban ſchwur, nach priefterlicher Sitte und. hey. dem 
Bande feines Ordens, die Gotteshausleute an bie Lande 
wehre zu fenden, und zu allgemeinen Steuern einen Bey» 
trag zu thun'**). 31 gleicher Zeit fiel die Altbechburg 
durch gerechten Kauf den Solothurnern zu'?“). Als 
Hattmann und Gottfried von. Hünenberg, Edelknech⸗ 


— 


133) Ibid. daß bie Eidgenoſſen und Aarg. Stadte eins gewor⸗ 
‚ ben, jeber foll helfen bey Lelb und Gut; mo man einen arg⸗ 

z - wlpaigen Knecht finde zwiſchen ben Waffen (Neuß und Mare; 
jenſeit Iegterer hatten die Berner nichts erobert,) fol man dens 
ſelben anfallen und in bie Städte Aberantworten, bamit ſein 

-> Gewerb fund werde. 

184) StadtbucdubiN. 179. der Ziegler habe gefagt: „Wollen 
ndie Schweizer die Köpfe abſchlagen, fo mil ich mich megs 
„haben.“ 

135) Denn ſie ſagen, ſie haben Bern ewlg dafuͤr zu danken und 
Gott für fie zu bitten; Vertrag Abt BEIDES von 
©.Urban mit Bern, 1415. 

Unmweit Rapperſchwi; Siam. v. Bi eten Ehren⸗ 

el 


187) 1416. J. C. Fußlin Erdbeſchr. Th. J. ©. 186 f. 

188) Doch wicht nach der Tarxe der Berniſchen Kirchſplele, 
Der Eid geichah dem Reich und Bern. Das Burgrecht wurde 
onf das Haus gefchlagen „ welches der Abt von Selenisberg, 
auch ein Eifkercienfer, zu Bern hatte. Sollte S. Urban au 
Bern von jemand mit Gericht angegriffen und ausgeflagt ters 
. den, fo ſol das Gotteshaus nicht ar als um suutet Cuß 
den dafür Leiden. 

189) Urk unde kandgerichts von Buchsgau unter 
Fiehrich von Falkenſtcin, Freyherrn, im Namen des Grafen 
Oits von Thierftein, 14163 Margaretha von Yffenthal, Witt⸗ 
we Herrmanns von Sandenberg Tſchudi, verkaufte die Vara. 
Haffner Th. 11.S. 368. 


„= 
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Ge 7°) die von vielen Voraͤltern angeflaninite Herrſchaft, 
wovon fie genannt find, nicht länger zu behaupten ver⸗ 
mochten, gaben alle ihre Dörfer und Höfe den Kauf- 
ſchilling, und verbanden fih als freye Männer burg- 
rechtsweife zu ven Zugern: „Den erkauften Twing nie zu 
„veraͤußern; gleichwie die Zuger ſie beſchirmen, ſo in 
Kriegen den Zugern beyzuſtehen, aber ohne Steuer⸗ 
pflicht; je zu zwey Jahren ſelbſt aus Zug einen Land⸗ 
„vogt über fich zu wählen, ber bis an das Blut”) 
„über alles entfcheide"””). Das behalten fie fich vor, 
„wenn die Zuger einen Dann von Hünenberg nicht ſchir⸗ 
„men, daß er den Schirm bey andern Eidgenoffen ſuchen 
möge’). Indeß wurbe in denfelben fchweren Zeiten 
zu Baden durch Pater Deri, einen Mann von Verdienſt, 
welcher für das gemeine Beſte die Landvogtey über. 
aahın"?*), Die untere Burg wieder geſtaͤrkt). 


290) Und Verena Schwend, Gottfriebs Gemahlin. 
191) Der Blutbann werbe geübt in Zug. 

392) Auch Appelationen ; dazu werden ihm von ber Gemeine 
vier Manner bengeöchnet. 

193) Frebheitsbrief deren von Hämenberg, 1416. 
Ein Deitthell dee Buben fomme dem Landvogt zu, zwey 
Dritthell dem Twing. (Schon im legten Capitel des vorigen 
Buchs geichleht Hievon Erwähnung; die Wiederholung iſt bey 
ber. Menge von Urkunden ein leichtes Verſehen; immer beſſer 
als Widerfpruch oder Mangel.) 

394) Daher auch Zürich, um Peter Yaul 1416, Befchloffen, 
daß, wenn er bie Feſte und bende Vogteyen mit vier Knechten 

. and einem Wächter um 250 Pfund noch dieſes Jahr bewahre, 
fo wolle man ihn „fücbas nicht weiſen zu Baden zu bleiben ; 
„er thue es dann gern.” 

395) Aufwand hiezu, 290 PYf., 14 Schill. 2 Penn. ; auf ehem 

derſelben iR verzehrt worben für 258 Pfund, 18 Sch. 8 Pfenn. : 
den Sälönern find gegeben ı58 Pf. 8 Sch..3 Pf.; 83 Mrätt 

Kernen find auf der Zee gegeſſen. Des Landvogts Hausknecht 
and feiner Jungfrau 40 Pf. Rechnung Baben 1416. 

Im — Jahr üuberſtleg die Einnahme die Ausgabe um 
34 
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Bis in den eilften Monat war Herzog Friedrich zu 
Coſtanz in Unthaͤtigkeit, Verlaffenheit und Erniedrigung, 
als er die Nachricht erhielt: „In der That ſey ſein Bru⸗ 
„der geſinnet, mit Huͤlfe des Adels ihn von ſeinem Erb⸗ 
nlande Tirol zu verſtoßen; wie unbillig, das fühlen die 
„Bürger und Bauern; Innthal und Etfchland halten 
nfeht; ihre Begierde fen daß er zu ihnen komme.“ Ihre 
Gefinnung erfrifchte feinen Much; er mägte, Acht und 
Bann zu trogen, verkleidete fich? als kaum die Morgen: 
röthe angebrochen,, faß er zu Pferd mit vier Dienern ”*), 
und verlieh den Drt feines Ungluͤcks. Denfelben Tag 

blieb er zu Feldkirch auf der Burg, welche nach Frobes 
rung ber Stadt ihm getreu blieb"). Eilends ritt er 
äber den Arlenberg, und kam bald in Etſchland, feit 
langem wieder einmal froh ale er die Liche feiner Unter 
thanen ſah ">, Bany Zirol war ben vu. iser 


196) Beit Arendek, welcher vorellt, als wäre er zu Co⸗ 
hanz bewacht geweſen (Ebendorfer fagt au: arreflärus 
non paucos menſes,) meldet, er habe einen der Diener beſto⸗ 
Gen, daß er ihm Hiegupalf. 

197) Sprech er Pallas Ræet. p. 98. (Edit. — 8 4); 
ber Gurgvogt habe den Biſchof zu Cur ia der Stadt gefangen. 
GSuler bat ed auch. 

197%) Die Pralaten und Mitter bieten auf Ernſt, von 
befen Bunft fie Conceſſionen hoften; die Bürger, bie 
Bæauern, Bier wie auf dem Wald und an der Donau, 
für iheen guten Herzog, unter welchen ( Hormaver) 
de letter Spuren der Leibeigenſchaft aufgehhrt haben. Erni 
war im Lande und hielt in Botzen einen Landtag; er meinte, 
fmmee noch mit bem Anſehen zu handeln, wie als er Friedrichs 
Bermund geweſen. Dieler kam als Bauer gefleidet, sieng 
Rats in Bütfen und Hauſer, erforfchend mie fein Volk dens 
ke. Er Hatte Urſache zufrieden zu fepn. Man färchtere vom 
Benber Abelöprivilegien. Sritdrich, da er zu feinem Freunde 
von Mälinen anf Bernegk sefommen, gab ſich su erkennen. 
Vergeblich gebot nun Ernſt, abzumürten, mas dus Reich ber 
fließen wärdt. Ganz Tirol wachte auf. Wie in diefem Bolt 
neben der Treu auch immer Setöfffländigfeit war, fo damals 
that ch fich gu Sbriren unter fünf Hauptieute (unautoriſirt) 


” 
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Bervege; Er, durch dag Ungluͤck unterwieſen, vereitelte 
mit Standhaftigkeit alle Kuͤnſte Herzog Ernſts. Da⸗ 
durch erhielt er, daß der maͤchtige Graf zu Tokenburg 
uͤber die Ruͤckgabe der Deftreichifchen Herrfchaften, wel 
che der Koͤnig ihm verkauft, in ‚Unterhandlungen 

trat "9; baß der Viſchof zu Brixen ihm verſobnt 
uns —— Eberhards bon "Saljburg ben Herzog 
Ernit.ndthigte,, que vorige Mat über Tirol ua wieder 
kbrtreten = or. 


Das Jade " Der König, — da es ihm ſo gut nicht werden 
1417, mochte, wiſchen England und Frankreich Stillſtand 
oder Friede zu vermitteln, fam wieder nach Coſtanz, ob⸗ 

ſchon die Tuͤrten; durch die Klugheit Mohammeds ges 

ſtaͤrkt, in Slavonien einflelen, wo er Koͤnig war. Das 

mals glaubte die Kirchenverſammlung faft billig, Her⸗ 

zog Friedrich ſpotte ihr, da er nach Wiedereinnahme des 

Landes Tirol die. Herſtellung des Biſchofs zu Trento 
gleichwohl unterließ. Alſo wurde er feyerlichſt unter 

den Bann des Kirchenraubes und Meineides gelegt, und 

König Sigmund gebeten, Karls des vierten Gefetz, nach 

welchem ein ſolcher Fuͤrſt lehensfaͤllig ſey, an demſelben 

zu vollſtrecken*). Der König erklaͤrte, daß er in weni⸗ 

Men Wochen alle deſſen Lehen und ———— vergeben 


zuſammen miber jeden, der Tirol aberfiele, und fir d der Brüs 
der. Friede. Hormader nach Burglehner. 

298) Karhihiuß der Zuricher, um 0,88. Tag zu 
‚ Herbk.: menu der Heriog Zeldlich, Jaaberg und dandek ipm 
fingeben wolle, ſo moͤge er fie nehmen; möchte er uns damit ges 

wartig ſeyn, das waͤr uns lieb; mag das nicht ſeyn, fo [of er 
hoch andingen,. daß er damit nicht wider uns len. " 

AP) Zugaer . .\ 

300) Irenpel: Badern. Es koͤnnte der Herzog von Wadern 
Angolſtadt ſeyn; doch folgen wir Fu age a — weil der 

: graf Schwager Friedrichs gemeſen. 

891) In der 28.Gigung. ae. Mn 


/ 
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wide”), Bot um brepsaufend Gulden Sehsficch und 
ganz Ballgan dem Grafen zu: Tofenburg an’, und 
ſchien ntfchloffen, mit Kriegsmacht an'die Exfch zu sie 
den”). ’ Dafam Herzog Ernſt,Friedrichs Bruber, 
mit tauſend Pferden, und fehr vielen Schuͤtzen, heraus 
nah Eoftanz >). Er ſelbſt verſchrieb Feldkirch dem 
Grafen zu Tokenburg *»*). Vor dem König erhob er 
auf das nachdrädlichfte eine drohende Klage, über 
die mannigfaltige firenge Schädigung ber Macht feines. 
Hauſes, über das boͤſe Benfpiel: eines Konigs⸗ ber Bau⸗ 
ern (die Schweizer) "gegen Telche Fuͤrſten beguͤnſtige, 

eu 


202) Infindigung:den Eidgenoflen um @eörgi ; Efıhudf. Men 
funde der Berhandlung key -Winbek,.: FC, 46 f 
Bean es ertwieſen warg, und ſchon.da geglanbt,murbe, da 
— vohl nicht der Herzog, aber feiner Beute einer — den KH 
nig yergiften wollen, fo werben diefe'neuen Echrifte noch er» 
kiarlicher; ſ. Win vet 38. Zu chen dieſer Zen wollten dien 
ſelben Leute Den Koͤnig todefchießen laſſen; Ehenb. #3. 

sc;) Stadtbu Züri, Eſto mihi, 14175 von Züri 

" ee dieſes Gelb, auf Sarsays, "‚indet And Ga⸗ 
et 

204) Ehendaf. auf 13 Mich: Wir wollen ‘dem’ einig helfen 
an die Etſch, mit oder ohne die Cibgenoſſen; fo baß we ben 
ſcheidener Huͤlfe fich beguüge, Der Biſchof zu, Trident machte 
wirkliche Borfchritte, nahm die Gerichtslande auf den Marken 
Italiens (Fubicarien) und verfchiedene Schloͤſſer in Beſitz, 
und arbeitete, das Nonsthal abtrunnig su machen; Burs⸗ 
lechner. 

204°) Ernſt nahm für die. Koſten fechstaufend Ducaten” "yon dem 
Zdäner im Lueg, und begehrte biefür Theil an dem Halifchen 
Galzzol. Da nachmals Brichrich auch dein Kalfer viel geben 
mußte, half ee fich durch 36,000 Duraten, wofür er Herzog Als 
beechten feinem Vetter, nachmaligem König, die Hälfte feis 
n08 Landes verſchrieb. Alles bezahlte nahmals Friedrich und 
wurde durch Ordnung ag. Burglech ner. 

205) Onler, ©. 156.2. Dickes. that Ernf, um zu binbern, 
daß das Land endlich durch die Eidgenoflen erobert ‘werde, und 
auf daß der Graf mit kin Vandſchaſt iM sus dem Ru 
niet eg, 


\ 
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und einer Kirchenverſammlung, bie in Weltgeſchaͤften rich⸗ 
ten wolle, vornehmlich uͤber die Dauer und Erneuerung 
ſolcher Unternehmungen, welche das Haug Deftreich 
Cungern,. wegen altgeroohnter Treue) endlich noͤthigen 
werden, fich alles zu erlauben. Ernft, in allem hochge⸗ 
finnt und heftig, brachte dieſes auf folche Manier vor, 
aß der König verfprach, den Weg friedlicher Unterhand⸗ 
a ju ergreifen. er 


Friedrich von Zofenburg eilt in Veftdnehmung der 
Grafichaft Feldkirch; vergeblich : die Iunhaber wandten 
vor, biefe Verpfändung Herzog Ernfis werde von Fries 
drich mißbilliget. Dieſes erneuerte den Unwillen berjes 
nigen, welche für gemiß hielten, „als Friedrich feine 
„Lande an ben König aufgab, Habe Ernft mit verfteliten 
„Zorn Tirol dem Reich vorenthalten””°) ; daß biefer nun 
„Feldkirch verpfändee, werde ungültig durch den Wibere 
„ſpruch Friedrichs; die Brüder feyn laͤngſt eine, Neich 

„und Kirche zu aͤffen.“ Hierauf fandte der König 
Stern Philipp. vom Heimgarten, die Zuͤricher zu bewe⸗ 
gen ), dem Grafen mächtig und eilend ”°®) Huͤlfe zu 
thun: Sie, unter zwey Bahnen zweyhundert Mann, 
und nit ihrer großen Buͤchſe; Coſtanz mit ihrem großen 
Schupfer (Name der Wurfmafchine) ; basganze Token⸗ 
burgifche Land mit gefammter Mannfchaft, belagerten 
Seldfirch. Die Stadt nahmen fie ein; der Schupfer, 
zehn Centner fchleudernd, brach die Burg; fie ergab 


206) Zumal da er doch die Beben bes Hochſtifts Eur (Erbſchen⸗ 
kenamt, Marſchlinz u. a.) auch faͤr kriedrich genemmen; 
Guler 1.c. 

207) Stabtbuch, 22. Mas; ſtati jener Haife an bie Etſch 
solle der Koͤnig bie vor Feldkirch für als aut halten: Da 
beruft der Math die Bürger, und heißt Ph. von 
bad ve ihnen eesählen. 

208) Ebendaſ. aa May; Borgermeißer Dienß ſchreibt aus 
Coſtant, der König wolle daß wir ſogleich auszichen. 
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u gehorchte. dem Grafen fein Sehen 


‚ ‚Dem König daͤuchte Furcht vor noch-mehr Schaden eandgericht 
das einzige Mittel, den Herzog Friedrich, welcher uns — un 
hengſam ſchien, zu Beförderung bes Friedens zu beiwer . 

gu. Defio lieber bezahlte ex einige Schulden dem Bür« 
germeifter, den Näthen und Bürgern zu Coſtanz durch 
Serpfändung des Landgerichteß , welches über. die ganze 
Saubgraffchaft zu Thurgau von Alters ber in einem gro« 

Gen Haufe bey Wintertur fand, und worüber er ſelbſt 

Herrn Diethelm Truchfeß von Wollhauſen auf Lebens⸗ 

lang zum Michter beſtellt?). Hiebey gab er den Eon 
Banzern durch ganz Thurgau Wildbahn"""), die Vogtey 
Fraueufeld und den Blutbann””). Won bem an fuchte 

das Laud Recht und Gericht por dem Meichsnogt”"”) 

ya) Stpfigern von Stadt und Land unter ber großen 


20) Ef@nbi; Sprecher, Palla R. 1. e 

sıo) neknude, auf Galli, 14175 bed Tſchudi. Dad 

‚ Kagser alfe unrecht glaubte, ber Biſchof habe has Landge⸗ 
richt empfangen. Das Landgericht iſt Über Mannen, Witten, 
Rocchte, Gemeinden und ihre Vorſteher. Wohl dieſe Gewalt 
wurde von den alten Grafen zu Srauenfeld, oder von denen 
18 Mirsberg, nachmals von denen zu Kiburg als ein Reichb⸗ 
wannichen geübt ; hingegen machte Kiburg feld allodial feun, 
wie denn felbige Büter, durch Heirathen ausgebreitet, endlich 
dusch Heirath an Habsburg fielen. Deutlich das Eigenthum 
von dem Beneficio comitamıs zu unterfcheiden iſt Alters halber 
unmöglich geworben. u 

s12) Den die Stadt nach Bandesfitte hegen fol; uelunde 

213) Dem Vogt, weichen fie in bie Landgrafihaft und Vogtes 
kgen wärben; Urkundereod. 

213). Go genannt, weil Cohanz zeigen wollte, niemand als 
dem Reich mit ſolchem Randgericht pflichtig. zu fepu, und we⸗ 
vn. N. 212. Die Appehation gieng an das Keil. Hofgericht 
in Rotwpl; Haller Vibl. 1Vv, sız, aus Johann Konr. 


Bafi’ 4 gränbiichem Wert über Thurgau. | 
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Laube, welche, Eoftanz hiezu bey Srenglingen vetan· 
ſtaltete. 


Schwelzer⸗ Alsdann ſchien dem Koͤnig nuͤglich ſich dem Schwei⸗ 
aan des Kb gerifchen Volk zu zeigen, und merfwärdig, in dem Ins 
hern bes Landes die Geftalt feiner Sitten zu fehen. Alſo 

titt er aus der Stadt Eoflanz mit ungefähr zweyhundert 
ferden, 309 durch viele anmuthige Flecken und mehrere 
tädtchen an dem See hinanf,, durch das Rheinthal, 
ſaãh mit Vergnügen die ‚Lage: ber Gegenden, wo vor 
3woͤlf Yahren Herzog Friedrich mit fchlechtem Ruhm wis 
Der die Appenzeller geftritten, und wurde von dem neue 
Herrn zu Feldkirch froh empfangen. Hierauf zuruͤch 
&ber den Rhein, herab von Werdenbetg,“ zog er bie 
fchon rauhern Wege an den Walenftadterfee, entgieng 
gluͤcklich der’ Untreu feiner ſtuͤrmiſchen Waſſer und fair 

dor die Landmarken der Glarner. - Ueber den Trinunerw 

von Wefen fand er ihre Borfchaft unter dem Landam⸗ 
mann Albrecht Vogel, den er nicht ungern erzählen hoͤr⸗ 

te, was er felbft oder fein Bater in jenem Streit Hier 

ben Näfels gethan. Daſelbſt war der Altlandammann 
Matthias Netfialer, vor allen damaligen Eidgenoffen 
reich, mie Gütern fo beladen, baf ihm für die Landesge⸗ 
ſchaͤfte kaum Zeit übrig blieb"). Der Roͤnig sog dutch 
bie Mark (melche ihm wohlerobert ſchien), bie von 
Millionen frommer Pilgrime manches Jahrhundert wor 

und nach ihm betretenen Pfade, welche in die Einſiblen 

- führen. Die Sefandten von Schwytz warteten feinee 
daſelbſt. Er, nachdem er angebetet, wandte fi, und 
kam, noch voll des Eindrucks der Heiligkeit und Wun⸗ 


ary) Liebenbers in Gruͤningen, Schuͤpfen am Zuͤrichſee, Güter 
in den Gebieten Zuͤrich, Glaris, Mark, Gaſter und Gars 

gans waren fein. Er wollte in dieſem Jahr ehtr vom Lande 
en als wiederum —— — Tſchudi, 
141 PR . 3 
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ber, berab an den Alrichſee. In dielen Schiffen fuhr 
er von Rapperſchwyl nach Zurich, zwiſchen Ufern, wohl 
noch,.niche reich, doch ſchon ˖ vergnuͤglich durch die mar 
aigfaltigen Lagen ihrer zahlreichen Doͤrfer. Empfangen 
wurde er zu Zuͤrich von allen Orden, von —— 
and Rath und ganzer Buͤrgerſchaft nach Conſtabel 
Zünften geordnet. Einen ſilbernen Pofal voll Goldgulden 
gab ihm die Stadt. Mider Deftreich verfprach fie ihm 
sicht mehr noch weniger als ohne die andern Eidgenoſſen 
fuͤglich geſchehen konnte . Von den zuͤrichern wurde 
er über ben Berg Albis begleitet. In dem anmuthigen 
Thalgelaͤnde bey Ebikon fand er Herrn Hanns von Die⸗ 
tikon, Schultheiß, und eine Rathsbotſchaft von ku⸗ 
cern, und wurde in einer Furzen Rede *) bewillkommt. 
Es war ein altes Herkommen, welches er auch damals 
bißig nicht mißbrauchen wollte"), daß die Ankunft 
eines Kaiferd oder Königs allen Verwieſenen das Vater⸗ 
land, und Gefangenen die Srepbeit gab; Nachdem der 
King nach feiner Liebe bes u ſich hieruͤber erklaͤrt, 


215) Gtadtbuch, Sim. lud.; den König zu bitten, uns bee 
Hüfte an die Erich zu entlofen, denn wir fen arme Leut 
und vermiögen es nicht zu thun ohne die Eidgenoffen. (Denn 
zb waren bie großen Bewegungen in der Schweiz, welche am 
Ende des Eapitels beſchrieben werden). 

116) ©, diefelbe in dem Protdeoll, woraus Junker Sefils 
weißer von Balthaſat in den Merkwuͤrdigkeiten Lucern, Th. 
1. (der 6t. 7.) ©. 135 ff. die Beſchreibung hat faffen ab⸗ 


deucken. 

217) Daher kam er überein, daß Moͤrder, bie einen Buͤrger 
tedgefchiagen, Ketzer und Morbbrenner, nicht, mohl abee 

, andere beanadiget merden folen; Prötoroll .c. So 
1414 30 Bern: da er bie von fich jagte, welche Nufruhre 
wesen, ober fonf nicht mit Ehren, verwieſen morben; 
EiQudi. und 1415 wurde Niclaus Teggeler Ju Solothurn 
— unredlichen Todſchlags nicht angenommen, drohete dar⸗ 

um auch einigen Rathsherren, fie zu erſtehen, wenn ee 

kisR in Möndpskistdern ihnen nachftellen müßte; en. ee 
m. Theil, G 
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gis die vornehmſten und ſchoͤnſten Bürger und Ausbärs 
er zu Pferd feiner warteten, zog er an bad Thor, wo 
die Heiligchümer fanden. Er folgte denſelben gu ©: 
deodegars Muͤnſter. Nicolaus Bruder war an der 
Propſtey, ein getwiffenhafter Mann, welcher nach ſechs 
Wochen zu Coſtunz ermordet wurde; wohl weil er ans 
dere gern beffer machen wollte, als bie Zeiten es ertru« 
vn"). Hierauf blieb der Rönig, wohlbewirthet ), 
in dem) Kloſter des Barfuͤßerordens. Bon Lucern fuhr. 
er den See hinauf”), und mochte bewundern, wie die 
rlaufhärliche Abwechſelung feiner Geſtalt faft nicht fo 
viel zecftreut ale die Näherung des Gebirges die Seele 
mit einem ungewohnten Gefühl wie in ſich ſammelt unb 
erhoͤhet. Vorbey Unterwalden, (Arnold von Winkelried 
war damals daſelbſt andammann)”"") Gerfau vorbey, 
Welches noch’ feinen- Freyheitsbriefꝰ) behält, bis in 
die fchlundmäßige Gegend fam ber König, wo ber See 
fh nah Uri hineinzieht. Ben Brunnen landete er; 
zog die Wiefen hinauf; mit ihm der Sjüngling tal Re» 
ding, ſchon wohlberedt), belicht bey feinem Bolf 
und in Geſchaͤften behend ""), Hectorg Sohn, der Land- 


218) Er fuchte eine Reform in der. Difciplin; ſ. aus Fang, 
Sotting. I.c. 308 f. 

219) Der Aufwand koſtete der Statt soo Pfund; Srotas 
cell, 

„a20) Es iR im Protocoll das Wort geritten; unmöglich 
wäre an aber durch einen ganz unmährfcheinlichen Um⸗ 
weg; wir wiſſen aus Veldecke Eneidt, daß man auch au 
Schiff reitet; manfährt im Senenlande zu Pferd nüd 

reitet im Wagen. 

221) Badener Jahrrechnung K‘. a. a 

222) Zwar erſt 1433, Baſel, datirt; aber ich gmeifle, ob mir 

den Koͤnig und Gerfau noch einmal fe nahe zuſammenzubein⸗ 
sen willen werden. 

223) Er hatte im Namen der Eidscneffen vor der Kirchenver« 
fammiung cine Tede schalten. 

224) Es nugte den Anlaß, da cr za Einſiblen den König Bewis 
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ammann war. Die Männer von Schwytz empfiengen 
den König treuherzig und fröhlich, er blieb dieſelbe Nacht 
in von Dorf. Die Nachricht uneriwarteter Befchleuni- 
gung ber. Papfiwahl noͤthigte ihn über Einfidlen ”*°) 
nach Coſtanz zurück zu eilen. 


Als Benedict verworfen. worden (welchen Aus» Antgang 
ſpruch er ſchlechterdings nie annehmen wollen), betrie⸗ — Eoncis 
ben alle dieffeitgebirgifche Volker, beſonders die Eng» 
länder, am flandhafteften die Teutfchen, an ihrer Spige 
der König, die große Sache der Kirchen verbeſſerung. 
Wider die Cardinäle und Staliäner, welchen bald auch 
die Franzoſen beytraten, behaupteten ſie, „daß unmoͤg⸗ 
nlich ſey, in der Gewalt und Wuͤrde des Papſtes und in 
„der Berfaffung und Unterhaltung bes Nimifchen Hoff 
„eine erhebliche Veränderung zu thun, wenn das nicht 
„vor bem Augenblick gefchehe, wenn wieder ein Papft 
nfige, ber die meiften Semüther bald mit althergebrach- 
„ter Kunſt werde wiſſen zu gewinnen, zu blenden, zu 
leuten, zu ſchrecken.“ Es wäre zu wänfchen, daß bie 
Cardinaͤle ‚durch mannigfaltige Warnungen und Vorbo⸗ 
ten unausbleiblicher Folgen bewogen, lieber damals haͤt⸗ 
ten verbeffern laſſen, was für Mißbraͤuche die Jahrhun⸗ 
berte gehäuft und noch häufen mußten. Es ift in der 
Welt fein gewiffered Rettungsmittel, mie für bie Hierar⸗ 
hie fo für die Republifen, als wenn ihre Verbefferung 
durch fie ſelbſt gefchieht, ohne fremde Hände, toelche 
gmeiniglich ſonſt eine — als der Eifer des 

2 


Emm, das kehen der Mark von ihm au erwerben; Leu, 
Are. 


Rebing. 
2235) Wahl nicht von diefes Ducschreife verſſfeht Blunt, 
ft, dab der König, fo wie oben beichrieben, nach Zürich ger 
bemmen; denn er mar zu Luçcern Freytags wor Allerheiligen, 
laut Protocoll, und. in ai auf Simon a, laut 
Stadtbach. a 
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Guten leitet. Es iſt bejammeruswuͤrdig, obſchon aus 
menſchlicher Schwachheit begreiflich, daß:man in ſelbſt⸗ 
genuͤgſamer Sicherheit Gefahren und Untergang-entges 
genfhlumniert, weil man fich ichs wehe thun mag. 
Als der König den uͤbergroßen Widerftand mit jeber Siz⸗ 
zung fleigen fah >), und nach des Bifchofs von Sa- 
lisbury Tod aud) die Engländer ihn verließen, gab er 
zu, das Gebäude des Conclave anzuordnen; hofte moch, 
‚daß Langfamfeit oder Zufaͤlle dem Feuer der Wohlgeſinn⸗ 
ten Zeit geben würden, Durchjudringen; unternahm wohl 
auc) besiegen die obenbefchriebene Reife. Srine Ge⸗ 
danken betrogen ihn. Die Italidnifche Beharrlichkeit, 
‚immer fo groß als die Teuitfche, und von marnmigfaltiger 
‚Welterfahrung unterflüßt, drang durch, daß geeilt wur⸗ 
de. Den zweyten Tag nach des Königs Wiederfunfe 
"gingen zwey und dreyßig Cardinaͤle in das Conclave; 
die Kirchenverſammlung ordnete dreyßig Wahlherrn bey. 
Zuerſt war große Bewegung uͤber die Nation, aus wel⸗ 
cher der Papſt gewaͤhlt werden ſollte; nicht lang; ſie be⸗ 
dachten die außerordentliche Zeit. Noch waren fie Feine 
britthalb Tage verfchloffen, als an S. Martin Biſchofs 
Set, um eilf Uhr des Morgens, vor der verſammelten 
Menge von achsgigtaufend Menfchen, Graf Otto Eo- 
lonna von Rom zum Papſt ernannt wurde; ein Maun in 
feinen beften Jahren, weicher Johan dem zwey und 
zwanzigſten auf feiher Flucht am erften gefolgt und am 
laͤngſten getren blieb; er nanüte fig — nach dem 
Heiligen des zn u 


2255) Um waͤrmſten war der Cardinal von Eambrap, feter von 
Alp. Da er aber in feiner Rede auf bie Referm auch ber 
Möndsorden fam, erhoben dieſe einen verwirrenden Lärm, 
drobend, wenn er fortfaher, fo wollen auch fie einen ſolchen 
Gamen von Haß gegen die Weltgeiflichkeit unter das Wolf 
ſtreuen, den jene cwig nicht fol ausrotten fünnen. Mus Wics 

ner Haudbidriften Denis anal. TI, p. M. 
225°) Die Urjache feiner Wahl liest In Feines Charakter: 
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wach geheilter Spaltung Cbenn. daß der Konig von. 
— bey feinenigenen Papſt beharren wollte, 
mochte nicht verunguͤltigen was vierhundert acht und 
dreyßig Vaͤter für zwoͤlf Koͤnige und faſt ganz Abendland 
and Nordeuropa befchloffen, ) wurde die Sache der Kir⸗ 
henverbefferung verhandelt. Martinus der Fünfte 
folgte im der Verwaltung den Gewohnheiten feiner Vor⸗ 
fahren, indeß er bie Hoffnung ließ, daß bdiefelben ver⸗ 
beffert werben follen; ſchien andachtsvoll; ſchwieg und 
beobachtete die Stärke der Parteyen und wie durch die 
nene Wendung der Franzoͤſiſchen Staatshändel Gerſon 
feinen Einfluß verlor; fiengan, aus den Kirchenvaͤtern 
des nothwendigen, allezeit geweſenen Unterfehiebes der Sit« 
ten und Einrichtungen jeder Kirche zu erwaͤhnen; be⸗ 
merlte, ohne Mißvergnuͤgen, wie uneinig bie Fuͤrſpre⸗ 
cher der Neuerung unter fich waren; that bierauf jeder 
Nation eine befondere Erklärung, über die Art ihren 
Beſchwerden abzubelfen; fiellte fich als ob er gewiſſe 
Biverfpräche gar nicht hörte, in andern die unläugf 
verworfenen Grundſaͤtze entdeckte, freute fich des Vor⸗ 
wandes einer Pe; verfcheb wichtige Punkte auf die 
naͤchſte Kirchenverfanmlung ; war, in Hau uptfachen zwey⸗ 
deutig ohne daß es auffallen konnte?” ); that ſehr 






Nertinus war ungemein freundlich und beſcheiden, ſchien von 
feiner ſonderlichen Betrichfamkeit in Geſchaͤften, immer auf 


der Mittelſtraße, fprach aber wenig, fo baß er fchmer zu era 


then war, das wenige in Gentenzen vol Würde; entlieh jes 
den erfreut und erfühte in Öffentlicher Seyer alle Gemuͤther mit 
snönchmender Ehrfurcht. Vlita N. 161, 

2254) Ob der Papſt in Glaubensſachen ‚ od er in Puneten bee 
Llechenverbeſſerung dem Eoncilium unterworfen fen, blieb buns 
ft, obwohl es in der vierten Gisung ausgemacht morden 
ſeyn ſoll. Der Papft beſtaͤtigte die Deerete im Allgemeinen. 
In einer nachınaligen Bulle, mo er jedes nennt,’ übergeht cr 
pr Daher ſpatere Handichriften es wegließen. So Scheels 

rate. | 
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efend, und hielt nath bem Tag feiner Mahl keinen für 
gluͤckllcher ald den zwey und zwanzigſten April. des tau⸗ 
fend vierhundert und achisehnten Jahre, ala er in der 
feyerlichen fünf und viersigften Sigung die ganze Kite 
chenverſammlung fegnete, und entließ 0). 


Aatifteation· In denſelbigen Tagen wußte der Koͤnig, vermittelſt 
ara eben der Maßregeln, bie er im vorigen Jahre ergriffen, 
ben Herzog Friedrich zur Unterwerfung zu ndthigem. 

Die Graffhaft Kiburg war als eine Deftreichifche Pfand» 

fhaft in der Hand Frau Eunigonden von Tofenburg, 
vermäblter Gräfin von Montfort; ihr Gemahl hiele in 

des Herzogs Ungluͤck für das einzige Mittel Kiburg zu 

retten, daß er ſich zu dem Reich hielt; endlich ſchien der 

Koͤnig Willens, nicht nur die Loͤſung, ſondern das Ei⸗ 

genthum der großen Grafſchaft Kiburg den Zuͤrichern zu 
geſtatten??s). Der Stadt Wintertur gab er hohe und 

hiebere Gerichte*?”). Den Baslern that er durch Graf 
Günthern von Schwarzburg den Vorfchlag einer Ver⸗ 
Pfändung bes ganzen obern Rheinviertels, alles deſſen, 

was von Schafhaufen bis zu ihnen Deftreichifch iſt *). 

Rah Empfang bed übereingefommenen Pfandſchil⸗ 


225°) Tatdbinal ubaldo, päpftiher Commillarius, trat auf, 
"und rief aus, Domini, ite in paco. Vita N. 161. 
226) Stabtbuch; man fol 10,400 @ulden darauf Bieten ; 


wenn der König fic ihnen für eigen verkaufe, fo fol man ihm 
2000 bezahlen ; 1418. 


237) Srenheitbricf an Bürgerm. Rath und Bürger 
daſelbſt; Coſtanz, Carhar. 1417. Auch möge dem Schul t⸗ 
Heiß vom Kath der Blutbann verlichen werden; bie Stadt 
mag auch Idfen, was für, außer berfelben gebaute ober fonik 
verpfändete , Oeftreichiſche Guͤter daherum liegen. 


e28) Winde 59. „das wollten bie von Baſel nit tum; 
„das inen dann fa (ſehr) leid was.“ 
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un 229) Gefätigte'er Aargau in dem rn dir Ders 
2 ): s 


Esben damals wurden ar dem Schloß zu mertburg 
die Friedenshandlungen angefangen. Der Herzog ſelbſt, 


nachdem Graf Wilhelm von Montfort ihm dag begehrte 


Geleit überbracht, kam über den Arlenberg nach Tett⸗ 
ang und auf Moͤrsburg. Als die Näthe ‚nicht äberein« 
famen, 309 er über den Ste und fah beym Brauenflofter 
Münfterlingen den Koͤnig. Ohne den Artikel wegen 
Yargan würde ber Friede damals gemacht worden feyn: 
Eine gewiffe befondere und allgugroße Hochfhägung ber 
Lande zu Aargau war unter den Herzogen Familienuͤber lie⸗ 
frung: Friedrich, dem die Zeiten feines Ungluͤcks bald 
wider jedermann eine Urfache gaben, hatte auch Vene⸗ 
dig durch Sperrung der Paͤſſe zu Bezahlung einer großen 
Summe Geldes bewogen??); dieſe hatte: er mitgebracht, 
nöglih zu Loͤſungen. Auf der andern Seite war nicht 


wur den Schmweisern Yargau ihrer felbft wegen von viel 


größerem Gewicht; auch der König mußte ſowohl für 
fh, al® wenn je fonft ein verdienftvoller Zürft ohne 
überwiegende Hausmacht Kaifer wuͤrde, befürchten, ges 
gen pflichtwergeffende Stände nie wieder bey Reichsglie⸗ 


229) Quittan; des Kaiſers, ausgeſtellt an Kubolfen 
von Ringoltingen Bürger von Bern unb Heinrich von Speis 


hingen, daſelbſt Stadtſchreiber; Coſtanz, 4 May, 1418. 


230) Gebotbrief des Kaifers an die Aargauiſchen 
Giddte und Amtleute, ibid. nach Walpurg, 1418. 

231) Veit Arenpek; Venedig habe ihm 20 bis 30,000 
Dacaten bezahlen muͤſſen, denn er habe die Ausfuhr des Hol⸗ 
zes und auch beſonders carnium eaſtras geſperrt. Man ‚ber 


merkt bey TDſchudi unſchwer den Vorwand. Es if auch be⸗ 


zreiflicher, als wenn andere wollen, Venedig habe ihm bie 
Gumme gefandt, auf daß er fie von ber Nachbarſchaft Biſchofs 
Georg von Treuto befrent halte. Ben Winde 63. ficht 
man, daß Friedrichs treuer Diener, a von Weißbriach, 
gen ſie Seindichaft hielt. 





\ 


m 
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. Vern Huͤlfe in finder;-" werin bie Juruͤckgabe bed Yargand 


bewiefe, daß dergleichen Beyſtand undankbare Arbeit iR. 
So viel verſprach ers „da nicht nloͤglich ſey, daß er das 
„Gegenteil feines eigenen Wortes???) gebiete, wolle 
nee die Eidgenoſſen bitten, dem Herzog diefer Loͤſung 

„ſtatt zu thun. u Sie verfammelten fich in der Stadt 
Zürich. Da der König eilends auch dahin geritten *'?), 
will man glauben, er babe, was er vielleicht ungern 
vertraute, durch Winke ihnen perfönlich gu verſtehen ges 
geben, und hiedurch bengetragen, daß die Tagſatzung 


J die kurze Antwort ertheilte, „ſie halte ſich in allem an 


„Seiner Königlichen Gnaden verbriefted Wort.“ Fries 
drich fah bie. Unmöglichkeit fie zum Gegentheil zu noͤthi⸗ 


gen; und fchägte für ein Gluͤck, daß Bafel die angebo- 
gene Berpfändung, entweder weil fie unbillig, oder weil 


Fe unficher ſchien, ablehnte. Da ſchloß der Herzog am 


zwoͤlften May mit König Sigmund in folgenden Artikeln 


feine Vereinigung: „Daß der Bifchof zu Trento in feiner 


„Stadt und allen Burgen und Caftellen des Hochſtifts 


A„hergeſtellt werde; daß Graf Hanne von Lupfen, Land⸗ 


grafen zu Stuͤlingen, alles Abgenommene zuruͤckgege⸗ 


„ben werden fol"); daß der Herzog ſich vertrage mft 
„Graf Eberhard von Kirchberg, und um alle Sachen 
‚Frau Catharinen von Burgund, Wittwe Herzog %eos 
„polds; daf der König ihm geſtatte, alle in dem obern 


„Elſaß, in dem Sundgau und Breisgau zu bed Reiche 


„Handen eingenonmene- und verpfändete Städte unb 
Rage von ben Pfandinnhabern wiederum gu loͤſen); 


232) Denn fie durften, fe ibm, nicht wiber — Wilen, 
ber Loͤſung ſatt ihun. 

233) Und fo ſchnell zuruͤck, daß Pferde darüber tod geblieben, im 
Einem Tag von Zürich nach Coſtanz; Tſchudi. 

234) Er hatte fich von wegen feiner Schwefter, Hofmeiſterin 
von Rottenburg, und ihres Sohns, gegen Friedeich erklaͤrt. 
2335) Als melche das nicht hatten was nah N. 232 und Ur⸗ 
&unde N, ı72. (auch 171.) die Eidgenoflen. ' n 
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daß hievon andgenonnmnen fen, und Herzos Feicdeich 
„Eutfegung thue fuͤr ewige Zeiten auf dasjenige, was die 
nEidgenoffen inne haben unð zum Reich empfangen if ); 
„unveränderlich werben alle diejenigen Gnaden und Frey» 

nbeiten beobachtet, welche der König andern Städten 
„und Burgen ertheilt; es empfange ber Herzog bon dem 
„König feine chen 7) und bezahlt bie Sunme von fie« 


236) & it wohl zu könerten: daß nad diefer, Verei⸗ 
nigung nicht allein um Morgan bie Eidgenoffen keine Pfand⸗ 
ung zu geſtatten ſchuldig find, fondern eben fo wenig um 
Regensberg, Bülach, Gräningen, die Vogteyen am Zürichiee, 
die Hofrechte in den Waldſtetten, zu Zug und Glaris, Entli⸗ 
hub, Williſan, Unterſeen, Oberhofen, ſammtliche Lehen 
womit Kiburg den Herzogen wartete, und was immer ſo oder 
anders vor dieſer Seit unter Miederlöfungsbeding von Oeſt⸗ 
rtich oder Orſtreichiſchen Dienſtmannen an die Eidgenoſſen ge⸗ 
kommen fogn mag. Denn in ber, auch bey Stettler Th. 
1.6rr 11. wörtlich abgedrudten Urkunde, Cofanz, Mont, 
nach Tiburt. 1415, haben ‚die Eidgenoſſen mit allen derglels 
Sen Yandichaften fepletpterdings nur dem Kalfer, und nur 
zu dez Reichs Handen, zu warten: Herzog Fricdrich hat feine 
on das Reich aufgegebene Rande unter der ausdrädlichen Bes 

. dingung wicherbefommen, daß cr Entfagung that auf „, alles 
„was die Eidnenoſſen inne haben und zum Reich empfangen iſt.“ 
Alſo da die Eidgenoffen In folgenden Zeiten von dem Reich 
fegerlich frem erkldet worden, und fonae, wenn diefed‘ nicht ges 
ſchehen wäre, Jaut N. 176. mit folchen Prandfchaften gleich⸗ 
wohl niemand mehr warten müßten, if ſonnenklar, dab in 
alem vor 1418. von dem. Saufe Oeſtreich an die Schweiz 
Erworbenen fie fo lang fiber find und bleiben, bis alle Grunds 
füge, worauf das gemeine Weſen von Europa, bie Beflgungen 
der Nationen, ja ſelbſt alle Fürftengemalt beruhet, nichts 
uche gelten. 

237) Yes vorige IE aus dem kalſerlichen Notificationds 
ſchreiben der mit Oeſtreich am 10 May Übereinges 
towpienen Artikel, ah die Eidgenoffen, Coſtanz, ben 
12. May 1418; wovon wir zwey Abſchriften haben, die eine 
vldimirt om 3 Bram. 1455. don Herrn Heinrich von der 
Howen, Wifchof zu Coflanz. ‘ ‚Die folgenden Artikel find ads 
Udupt, Indem Tiroler Almanach 1804 ik Frie⸗ 
deichs Berföpnungsdrief nach eine andern abſchriſt/ welche 
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Abenzigtauſend Gulden ”?’) an denſelben⸗/ - Diet Ber 
ſoͤhnung wurde an dem fechsten Tag in der Stabt Eos 
ftanz auf oͤffentlichem Platz an dem obern Markt von dem 
König im yollen Glanz der Majeftät vor den verfammel« 
sen Neichsfkänden und einer unzähligen Menge Volks 
aufs feyerlichſte erklärt und bekraͤftiget; Friedrich nahm 
die Lehen; Papſt Martinus tilgte den Baun. 


Hierauf inner wenigen Jahren ſchwuren die vier 
Waldſtaͤdte an dem Rhein, Freyburg im Breisgau? ), 
Neuenburg und Breiſach unter die vorige Herrſchaft. 
Schafhauſen beſchloß die Erhaltung der unveraͤußerlich⸗ 
erklaͤrten Reichsunmittelbarkeit. Nicht wenig ſtaͤrkte 
ſie dabey, als die ri ohne Bundesverpflichtung 


gegen das Ende nicht volltandig ſcheint, abgedruckt. Da 

Nkommt von Aargau: nichts wor; indeß andere Artikel auf 
das bündigfie beſtimmt werden, heißt ed von ben Eidgenoffen 

nur Überhaupt, wenn fie an den Herzog, er an ſie Anfprüche 
baben, fo follen fie einander zu Recht fommen auf ben ;Köntg 
oder den Richter, weichen er fegen werde. Gebr fonderbar; 
wurde eine eigene Verkommniß darüber gemacht, oder notifie 
eirte der Kaiſer den Eidgenaflen eine bloß mündliche Verabre⸗ 
bung? 

238) Hierfür Meht Winde 47; eben berfelbe meldet, wie 
nachmals ber König dem Herzog 20,000 nacherlaffen. Go 
kommen die 50,000 heraus, wovon Hottinger I. c. 312. 
Die Nachlaffung iſt erflärlich, wenn bie 70,000 bezahlt werden 
ſollten zu bes Kaiſers Entichädigung, melcher bie von gewiſſen 
Städten verfprochenen Summen bey ihrem Zucädteeten wohl 
nicht befam (auch zu Befreyung ber Lehen); Schafhauſen, 
Dieffenhofen, anfangs aus Ratolfzelle blieben bey dem ‚Reich, 
und Sigmund befam folglich ihr Geld. 13,780 Gulden mag 
der Hckfog fofort bezahlt haben; für die übrigen 36,220, weils 
che er auf Mich. zu bezahlen verfpeach, I bey Winde 48. 

“eine Verſchreibung aller feiner Herrſchaften; Baſel, 
Mitten. n. Corp. Chrilti, 1418. 


239) Ducch bie oben (im Zert bey N. 84.) angeführten Maß⸗ 
regeln blieb die uechtlandifche Freyburg uneingenommen und 
unbefchworen bem Herjiog. 


Geſchichte ber ‚Schweiz. | 2107 | 


Berchtold Schwenbꝰ) en fie ſandten mit Anerbietung 
aller Hülfe; da wurde. Johann von Winkelsheim, Buͤr⸗ 
germeifter, mit Johann dem Smllauer, Sekelmeiſter, 
js Erneuerung ehemaliger Seeundfchaft nach Zürich ger 
ſchickt *). Auch die von. Dieffenbofen, unerfchroden, 
25 mar Hein, hielten bey der Freyheit feſt. Obſchon 
übergroße Erbitterung alle Gefühle der Menfchlichkeie - 
und Ehre erſtickte (fo ba edle Herren Morbhrenner wi⸗ 
der die Eidgenoſſen mietheten)), gleichwohl blieben 
diejenigen. frey, welche. ben Augenblick gegenmwärtiger 
Gefahr verfchmäheten, um dauerhafte Vortheile auf 
ihre Nachkommen su bringen. Denn. bag hatte ber 
Herzog verſchrieben), „reichsfrey erklärte Städte, 
„wenn fie nicht freywillig wieder unter ihn treten, bey 
„ihren Urkunden zu laflen.“ Der König befeftigte ih⸗ 
uen iin Wort”); von den Eidgenoffen wurden fie ber 
ſchirut, aus Neigung, und auf fein Gebot N). 


Martinus aber, des Ausgangs ber Kirchenvers Schweizer: 
ſammlung froßer als er ſagen mochte, zog aus der Bi 


nn Dienſtmann zu‘ Lupfen wegen feiner Lehen zu Oſterfin⸗ 


> Haben fie Zürich etwa erzuͤrnt, fo follen bie Züricher das 
versehen, wie auch bie Schafhauſer feines Dings im Argen 
ebenen wollen; Stadtbuch Zuͤrich. 

243) Ibidem 1417. ber Mönch von Gachnang babe Knechten 
Geld gegeben (einem fechs Ducaten), um bey. ben Eidgenoffen 
Satz einzulegen; daran fol man gedenken, auf daß man 
in keib thue. Dieſer Edle war vom Hauſe ber Moͤnch von 


243) Abſchrift feiner Verſicherung durch ben Kaiſer 
an die Eidgenoflen geſandt, und Winde 49 und 65. 

244) Beſtatigung bes Freyheitbrlefs von Diefs 
fenhofen; Straßburg, Ich. Bapt. 14185 bu. Zihudk 
Mad) befkätigte er den Schafdaufern ihre Pfanbſchaften an bie 
Boten, den Salzhof, bie Steuer, den Bol (urkunde 
1418, Bürger M. Pier.) und dem Spital den. Kauf der 
Niedern Gerichte zu Wilchingen (Urk. 1418 und 1433), 

245) Wie in der fo eben angef. Urkunde. 


x 


8 IE. Bud. Erſtes Capitel. 


Stadt Coſtanz, mie funflehn Garbindten, vielen Bir 
ſchoͤfen und fehr großem Gefolge, fein Pferd geleitet 
ı vom König und von dem Kurfürften zu Brandenburg, 

der Traghimmel”*) von vier Grafen, die Dede dee 

Pferdes von’ Herzog Kriedrich und von bem zu Bayern 

emporgehoben. Bey Gottlieben faß er zu Schiff. Am 

Pfingſtmontag Abend Iandete er bey Schafhaufen, ganz 

anders als da er vor drey Jahren dem fliehenden Jos 

Hann folgte. Es fülten dad ganze Geſtade alle Kna⸗ 

"ben, die nicht über vierzehn Jahre alt waren, weiß ber 

kleidet, mit Blumen befränzt, grüne Zweige in ber - 

‚Hand, bis, ats ber Papſt an das Land flieg, fie fich 

ploͤtzlich auf beyde Seiten trennten. Da erfchien bes 

willkommend Here Berchtold von Siffach, feit vielen 

Jahren zu Allerheiligen Abe”). Johann Propk”*”) 

u Wagenhaufen, der Smarbian von den Barfüßern, 

die Meifterin zu S. Agneſen, die ganze Prieſterſchaft 
mit Kriligthum und, G-fangz ‚ber Burgermeifter und 
Rath, ‚alte. Edlen und achtbaren Buͤrger? by. Im 
Kloſter — blieb der Papſt“e). ae der 


.d 


246) Damals in ber Schweiz bie StaubpAlle genannt. 

2465) Er gab dem Papſt 120 Gulden, auf daß bie Kischen zu 

Beringen und Undelfingen dem Kloſter einverleibt würden 
(Gurtunde 1419, BM. Pfiſter): letztere trug 1414 achtzig 
Anite Kernen, 12 Malter Haber, 12 Saum Wein und 10 
Gulden Rh. (Mir. eb. daſ.) 

247) und zwar der erſte; ſonſt war zu Wagendadſea ein Abt; 
ſchlechte Verwaltung ˖ hatte das Stift heruntergebracht; im J. 
1417. mehr als 260 Jahre nach Gebenno, (dem erſten, wel⸗ 
cher als Abt vcrſommt) wurde es als Propſtey dem Stift Mies 
heiligen -sihucelefbt und von dieſem ein Propſt ernannt; Urs 
tanbe 14917, DM. Mfiker, k. Waldkirch, Schafb. 

MReform Hiſt. Msc.. 

247 by Der · ſelige Tag, da der Statthalter Chriſti su Schafhaus 
fen einzog, wurde an dem Thurm des Schwarzacher Thors 
eingegraben., und blieb 371 Jahre, fo lang als der Tpurm. 
Bm. Balth. Pfiſter. 

248) Waldkirch ibid. und in bendeſſ. Chronik ber St; 


Geſchichte ber Schweiß. — 


Voernehmen vermehrten fein Gefolge, als er hierauf 
über Kaiſerſtuhl die ſchlechtgebahnte Straße?) nach 
Baden und Lenzburg zog. Zu Lenzburg empfiengen ihn 
die Geſandten der Berner. Froͤhlich wurde er von S. 
Moritzen Stift bey Zofingen ), froͤhlich zu S. Urban 
bewirthet ), als der vor wenigen Wochen ihre Frey⸗ 
beiten beſtaͤtiget. Er las su Solothurn drey Tage ), 
zehn zu Bern. Zum Gefchenf.gab ihm bie Stadt Bern 
Sundert fuͤnfundzwanzig Muͤtt Kernen, viersig Malter 
Hader, acht Ruder Burgunderwein and Rheinwein, 
acht Maftochfen, viersig:Schafe, und viele. Huͤuer, 
Fiſche, Semmelbrote unb Kerzen. Au⸗- dem Fronaltar 
bey den Predigern hielt er ein Hochamt, welches viertes 
halb Stunden waͤhrete; er ſang auf dem obern Dormen⸗ 
ter eine Collecte, daß. Gott mit ihnen ſey; ſegnete fie; 
fegte zu Erlaſſung vorbehaltener Suͤnden vollgewaltige 
Penitentier; mehrte durch Einverleibungen bad Einkom⸗ 
men des Muͤnſters 2), that endlich noch, ba er bey 
dem Teutſchen Haufe zu Pferd flieg, einen großen Se» 
gen”). . Auch lag er drey Tage fehr zufrieden in Frey⸗ 
burg”). Bon da begab er fich ber Laufanne nach 
Geuf; der ganze Hof war noch voll bes Ruhms der 


iwen Werke, wo Raͤgers altere Chronik befler gedednet, 
aus einigen Urkunden ergdnzt und bis auf die neuere Zeit 
fortgejege ih: aber die Archive wurden noch an gebodris bu 


nuBt. 

249, Aus granc. Voggie Brief zu ſchließen; ja ſie iſt pin 
und wieder noch fo. | 

250) Befdtigungsbrief der Stiftsfrenheiten, 
Esfans, 31 April, 14318, . 

251) eu, Art. S. Urban. 

352) Saffner, Th. 11.6. 147. 

253) Er gab demſelben die Kirchen zu narbers Balm⸗ 
ion (Serenbalm In der Mogten Laupen?); Krkuabe, 

254) Tſchudi, aus eigahtlan. | 

255) Hottinger, aus Lang, 
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Bewirthung su Bern”); - Bon Genf⸗) zog Marti⸗ 
nus nach Italien. : Der —— Hof wurde zu Flo⸗ 
zen; aufseſchlagen. 5 


Lobl des Die afferfeperlichfe und größte Verſammlung wel⸗ 
Conciliums.che von der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit jemals gehalten 
‚worden iſt, endigte fo; nachdem fie in ber Stabt Coſtauz 
‚ungefähr viertehalb Jahre”) gefeffen, ohne daß durch 

die Menge fo verfchiedener, fa zu gleicher Zeit kriegfuͤh⸗ 

sender Nationen bey foldher Erbisterung ber Parteyen, 

jemals ein Tumult, ober eine Theuerung, oder cine 
anſteckende Krankheit”) entkanden wäre. Das Lob 

gebuͤhrt ihr, nicht allen bie Epaltung (eine große 

Bunde ber Hierarchie) gebeilt, fonbern ſolch ein Decret 

gegeben zu haben, wodurch, wenn es auch nur biswei⸗ 

len erfüt worden waͤre, bie uͤbrigen und nachmaligen 

Uebel verbeffert werden konnten: „daß eine folche Ders 
„ſammlung alle zehn Jahre 2*0) gehalten werben ſolle.“ 

Zwar wären fie hieburch gemein geworben, und wuͤrden 

ihre Kraft verloren haben. Wenn man aber das drey⸗ 

Gigfte oder funfzigfte Jahr beitimme hätte, fo fonnte die 

Kirche eines Vortheils .genießen; defien Ermangelung 

bie allergrößte Unvollfommenheit republifanifcher Ver⸗ 
N if. Nämlich, a bie beften Einrichtungen 


256) „Non (amus Berae, fed Gcheunae. “ 

257) Was, nach einigen, damals zwiſchen dem Papſt und Se. 
vohen, die DBerfaffung der Stabt betseffend, fol verhandelt 
worden — Ra! laut HEERnDER, in die folgenden 
Jahre. 

258) Die ar Sigung war am 16. Winterm. 1414. Die letzte 
am 22 April, 1418. 

259) Von ſo vielen Praͤlaten und Geſandten — mehr nicht 
als fünf Todte genannt. 


260) Run inner s., hierauf im 7. Jabr, alsbann ie zu sehn. 





Laut Verhandlungen der ‚9 Shan, Or im een: ö 


nat _. “ 


Geſchichte der Schweiz am 


durch bie Zeit altern, und von ben Beidenfehaften enblich 
verſtelt werden, fo if gut, - wenn Epochen und Mittel 
beſtimmt find, moburch eine freye Berfaffung fich ſelbſt 
erneuert *°%). Hiedurch gewinnt fie, in Verdollkomm⸗ 
nung forsgufchreiten gleichwie dee. menfchliche Geift 2°), 
and vermeidet: eine Überans große Gefahr, endlich außer 
allem Verhaͤltniß zu ſeyn mit nenern Umſtaͤnden der 
Weltverfaffung. Dem nach, was zu Eoftanz geſche⸗ 
den), if glaubwuͤrdig, daß die funfsigjährige Kir⸗ 
chenberſammlung nicht leicht ohne irgend eine wichtige 
Verbeſſerung auseinander gegangen ſeyn wuͤrde?). 


261) Bien konnte einwerfen, bie Hierarchie genieße dieſes Vor⸗ 
theils wie alle Koͤnigreiche bey Veraͤnderung des Oberhauptes; 
aber die Paͤpke folgen ſich meiſtens zu ſchnell, und in einem 
ter, weiches Genuß und Ruhe vorzusichen pflegt; auch (mie 
nur immer das Recht ſeyn mag) vermögen fie in der 
That Äber Puncte von allgemeiner Wichtigkeit, für. ich 

‘ fe, micht viel mehr als in einigen Republiken bie fogenaunte 
bipke Gewalt, welche nicht leicht etwas großes neuern 
darf ohne zuvor fo oder anders zu willen, ob es populde ſed. 

262) Ja follte es Ruͤckſchritte geben, fo müßten dergleichen Ders 
feffangen , wenn jene unanfhaltbar wären, auch darnach ſich 
richten. Eitje andere Republik gehörte für die Steger bey Mas 
rathen, eine andere den Mitbürgern des Demetrius Phalereus; 
ein anderer Geiſt der Hierarchie unter Benedict XIV. ein 
anderer wenn die Gefahren diterer Zeit wieder fdnıen. 

263) Born Huß haben wir nicht fprechen. "wollen, weil biefe 
> für kurse Betrachtungen zu groß, und Uunferm Land 

ee iR. 

164) Ih — was man aus der Erfahrung der neueſten Zeit 
wider große Verſammlungen einwenden kann; wie auch daß 
die Correttori delle leggi zu Venedig bewieſen, daß bie Anflalt 
ah ihrrs amtes nicht von. unträglicher Wirkung war. 
Uber mas hier durch Veralterung endlich kraſtlos ward,” und 
was 1739 In Frankreich ohne alle Borficht und in der gefahr⸗ 
solchen Stimmung auf das unmeifefte begonnen ward, be> 
weifet nichts wider Die Na tur, ſondern wider die unvollkom⸗ 
mene Sorm diefer Anflalten, zu beren zweckmaͤßlgen Berbeß⸗ 
ſerung die Siſtorie chen helfen ſol. 


Damalige ; 


Sitten. 


I 


w 
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Nach dem · Vergnuͤgen, ins Umfang. ber Stadt Co⸗ 
Kang die auszeichnenden Sittenzuͤge aller Europaͤiſchen 
Voͤlker beydes in großen Verhandlungen und im geſell⸗ 
ſchaftlichen Umgang neben einander zu. ſehen, war da⸗ 
‚mals fein anderes fo lehrreich und unterhaltend, ale die 
Wergleichung der Sitten der Schweizer wit. Lebensma⸗ 
nieren ber Italiaͤner, bey welchen ſchon alles befanut 
war, was weiland an Auguſtus Hof Geiſt und Simm⸗ 


lichkeit reigte. Bey unfern Vätern und bey den benach⸗ 


‚harten Teutfchen lebten fowohl Hirten und Bauern als 
Bürger, der Landadel femohl als die Rathsherren und 
Helden, baushälterifch und vaterländifch in ihren Ger 
fhäften; aber nicht, finfter noch freudenhaͤſſſg. Sie 
‚liebten Zanz und Geſang; fie fangen Gott und ihre 


Waffen; Liedern der Liebe waren fie nicht feind. Ihre 


Spiele waren zu Leibesäbung und Scherz?) ; daß eis 


‚ner viel Geld Hierein fette, mochte die Obrigkeit hin. 


dern’), es war nicht in den Sitten”). Obwohl 
Baſtarde nicht felten waren”), iſt faſt unglaublich, 


v 


265) Jene ſind noch Im Gebitg; von dieſen ſ. Beyſpiele in des 

Pos gio Brief ad Nicolaum; er iſt in ſeinen Werfen, und 
Bodm er hat ihn den zu Zürich 1769. herausgekommenen 
bißoriftpen Erzdplungen einverjeibt, — 

266) Gradtbuch Zuͤrich 1417; als Peter Knoill über die 
Maße verſplelt; daß es tod und ab fen, doch ſoll er zahlen 
was im Wirthöhaufe verzehrt worden, und hieran dem Wirth 
kein Alafanz werben’; auch iſt fein Gut einem andern 60 


J — bis Knoili ſich ſtellt, er wolle als ein Bldermann le⸗ 


en. 


o4—40 
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wie unargwoͤhnig die Väter und Manner zu ſſeyn fort⸗ 
füßren :°°)..- - Denn es wir jedem ſchwer, von den Sel« 
nigen etwas ungleiches zun wermuthen?0); vielleicht 
nicht unbillig, weil bey beſthaftkzten Maͤnnern, "Die 
doch inchr :den KVrper uls'den Geiſt Abten, und bey eitterk 
Bolke von haͤuslichen Sitten!die Leidenſhuften der Woll 
luſt weniger wutheten?). Hiebey huff Ihe ‚natürlicher 
Hang zur Frohlichkeit, welcher ſchwarzen Sorgen und 
Auſchlaͤgen in den heitern Gemuͤth keine "Start tage) 
um fo leichter, da wenig ihnen genug 'mar-, und Felt 
Ungluͤck von det: meiften *’*) als Gottes Fuͤgung erbuk 
det, ihnen von andern erleichtert und noͤglichſt Bald des 
schen wurde. Aus Zeiten ſolcher Unſſchuld find jene 
Schilderungen der * Griechen von ben Opielen'det 


fon; urtundeinsen. Sir Beiekern- Röiimen vlele vor5 
euch im Bepfplg. ber; Hißorie andere beruͤhmte. N 

869) Yoggio: Ridiculum eft videre vetulas decrepitas, fimul 
et adoleicentiores, nudas in oculis homioum aquas ingredi, 
verenda et nases hominibus ‚oflentantes.; illi neque hoc ogu- 
ls advertunt neque quidquam [ulpicantug aut loguuntur mali. 
©6 bey ben Armen; bey den Keichen, videbis innumeras for- 
ma praoſtante fine viris, cum duabus ancillis et ‚lesvo, „ut 
aliqua affini anicula, quam levius lit fallere ; quam autrire, So 
von. den. Weltienten;, von den Geiſtlichen, bic quoque virgines 
veflales, vol (ut.varins loquar } Norales, hic abbates, mona- 
du, fratres et facerdoıes majori licentia quam caeteri virunt, 
cmaj zeligione . abiecta. Omnibus una mens, lin fugere, 
quserere hilaritaiem. 

170) Permirum eft videre ‚aa hide widebant viri uxores [us a 
Petegfinis tangi ; nom auimum — omnia in melio- 
To partom accipiunt. 

371). Nihil ef tam diſicile — sorum, moribas facile fit. 

472) Si quid adrerli aodklerit,. Bao aninid ferunic; wie noch im 
Oebieg,, „es iſt Gottes Wille.“ Selbſtmord mar doch .nicht 

wmeihirt: Stadto uch Seid, 1423: Harmann Gor 
ſes znıy ‚ Meilen ‚von: ‚ber Stadt, weil er: — ſelbſt ers 
heett wollt habin; Bu. en ... — ins 
VWaſſer Praug. . "9 ea. 


11. Theil. 2 
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Goͤttin zu Paphos, welchen Franceſco Poggio die Le⸗ 
bensart vergleicht, welche ihn in den Baͤdern zu Baden 
entzuͤckte ). Poggio, unter ben verfeinerten Valtern 
zur ſelbigen Zeit einer ber erſten Menſchen, wuͤrde um 
diefe Ruhe und Freude vielen Prunk feiner Florentiner 
Hingegeben haben. Wenn er: aber fein Kunfigefähl, 
feine Kenntniß der Alten, feine mannigfaltige Lebens; 
weisheit nicht mit hätte aufopfern wollena’*) „ fo haͤtte 
er bie Schweigerifchen Sitten.doch nicht erhalten. Es 
ijſt bey jedem Volke, in jeder Zeit, eine folche Mifchuug 
des Guten und Boͤſen, daß der Weife für ich inumer 
gut ſeyn mag,. an feinen Mitbürgern aber das letztere 
erbulden muß wegen feiner Verbindung niit dem erſtern. 
Wo fich ber Geiſt entwickelt, werden auch bie Leiden⸗ 
fchaften ſcharfſinnig. Micht durch GSittenänberung bie- 
fer Art wird ein Volk verächtlich, aber dadurch, mein 
es die großen Tugenden verfäumt, wodurch dad Vater⸗ 

Ian behauptet ‚wird 22 Atbrisens iſt nicht viele 


®7 3) Perfaepe exiſſimo er Vendfem — e geiägsid ubir 
que ef deliciarum ad haec 'Balnea commigralle; ite Mus 
inftitute (ervantur, ita ad ungiiem eius mofes et Jefdriam 

' zsepradientant, ut, quamquam non legerint Heliogebafi contio- 

Asm, tametı ipfa natura ſatis ‚docti videantur. . .’, - Videre 
eft puellas, iam plenis nubiles annis, facie —X& ac libe- 
rali, in Dearum habirtum et formam pfallentes. 

274) a er nicht eben geneigt war; er erwähnt etwas“ betla⸗ 
gend, duß aequo vel legendi vel (apiendi guidquam rempus 
erat, inter ſymphonias, tibicines, cithär.s et caritus undique 

‘ eircumaftrepentes, ubi velle [olum Yapere Summa fuiſſet deren- 

ua, Im übrigen fennt'man Poggio aus den faceriie und aus 
ben Gtreiticheiften noch dazu als einen-Mann , ber wie Valla, 
Philelphus, und die meiſten ſener Ausgezeichneten,, - Benüffe- 
liebte, welche zu Florenz uns Kom her als in Baden a“ bes 
friedigen waren. 

375) Mit weichem Geik haben die Athenienfer — nach 
Perikles gehritten? Wie die Regionen Caſars? Wie anbese, 
als Rom durch Griechenland. gemildert war? Die Frauzoſen, 
in welchem ee beffer als unter Ludmig dem ieyepns 


A 
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pur, daß die Sitten ber Coſtantiſchen Berfommlung - 
auf die Schweiger fehr gewirkt; der Abſtand war ver- 
muthlich allzugroß. 


Die Menge herrenlofer Knechte und verlaſſener Dir: Zigeuner. 
nen, und alles Gefindel, welches unfer anbächtigern 
Schein, aus Reugier und Hoffnung leichten Gewinns) 
durch mancherley Mittel, indie Gegend um Coſtanz ges 
fommen, geſellte fich- Häufig zu den ſtarken Bettlern, - 
welche feit langem eine Art Berbrüderung hatten. Zu 
derfelbigen Zeit, nach vollendeter Kirchenserfammlung 
in dem fünften Monat, erfchien vom Gebirge her 27°) 
in ben Landmarfen der - Stadt Zürich eine große 
Schaar 2’°) von unbekannter Nation, braun von Farbe, 
fremd von Geftale*"°®), in Kleidern gering, mit Päfe 

| . 98: 


ten? als zu unferer Zeit? Auch Slorenz tft wider bie Mebls 
cis im J. 1528. anders vertheidiget worden, als... ! Irret 

ea nicht: Schwäche fommt nicht von der Auffldrung, fon» 
dern daß man nicht wahrhaftig aufgektdrt if; nicht von dem 
Bien, das vorgeht, fondern von dem Schlummer über das 
Gute und Große, aus der abfpannenden Verweichlichung, bit zu 
Zugend und Genuß gleich ungeſchickt macht. 

2756) Ita colluvies ex Alpium er Pyrehueorum latebrir, app 
teine aeſtate, in regiones uberiores erupit. Bödinus de rep. 
Schabe daß die Reiſe nicht sufammenhängender bekannt if. 
Wir fahen Be bey Zürich ıa1g , ben Baſel 1422, in demſel⸗ 
Yen abe erfchien eine Rotte zu Bologna; ber Werfafier dee 
Sortfegung des Zeitbuchs Bruder Andreas von Re⸗ 

‚gensburg, bemerkt die Czigewner 1425 in Bayern. 

276) 1400 bey Buler; 14000 by Waller; 40000 bey 
Sthudi. Da, laut Wurßifen, 1422. nur so 

. Yesde biefer Schaar bey Baſel angekommen; da beionders 
die Menge, welche ben Tſchudi genannt wird, alle Fuͤrſten 
und Städte bewegt haben müßte, wonen doch feine Spur if; 
vernerfen wir bie Zahl der 40000, find aber ungewiß zwiſchen 
den andern, weil nur 1400 fo. chronikwuͤrdiges Aufſehen kaum 

- uemachthdtten. | 

3766) Maui fufci, [quallidi, puſilli, cum equis, mulis et ali- 

‚ sis milerabiliser gyranıes; Yemmesiin de mobilic 


u6 111. Bud. Erſtes Gapitel. 


fen von Dee -oberften geiſtlichen und weltlichen Macht. 
Michael hieß ihr Amführer?”); ſte wurden Zigeuner 
- genammt?”’). Won allen Ländern, wo fremde Spra⸗ 
dyen geredet wurden, mußten die damaligen Menfchen 
fo wenig, daß ‚die Zigeuner «nicht werfianden werden 
mochten, oder ungeahndet logen”’”).. Aus ihrer Spra- 
che vermuthet man.endlich, in der großen Erfchütterung 
des. obern Dftindieng, als Pir Mohammed Jehan Ghir, 
Simurg Enkel, das Haus ber Sultane von Ghaur ge- 
ſtuͤrzt, feyn fie, befanderd aus dem Lande Multan, 
Aſien as nach) Gurnpa ae — Damals 


ve 


277) Herzog Michel von Aeghptenland; in unſern Chroniken. 
Der, fo mit etun hundert Leuten im J. 1422 nach Bologna 
kam, hieß (Fortſetzung der Chronik des Fra Bartol. del⸗ 
la Bugltiola; Murat. XVII.) Herzog Andreas von 

Aegypten. (Dieſelbe Babel von. der Bußreiſe; auch daß. ber 
Kaiſer ihnen fiebenjdprige Diebſtahlsfreyheit gegeben ; weichem 
die Obrigkeit entgegenftellte, daß man auch fie befichlen dürfe.) 
Man ſieht aber hier, daß Diefes Aeghpten an Ungarn gränste, 
und das ſtimmt mit Sulzer's Bericht N. 280, bie Motten 
mögen eine!dielandere geſchoben haben und aus dem unbe⸗ 
kannten Orlent hesvorgefommen ſeyn. 


2738) Cingari, Caigani; bey Sprecher, Pall. ‚9. Nubiani. 


279) Sie ſeyn aus Kleindgypten, von denen, welche Joſenh und 
Maria nit aufgenommen; ba fie nun Chrifien gemorden, 
muͤſſen ſie eine -fiebenjdprige Bubwonderung. thun. 


280) Daß man ſie aus dem Zeugitänifchen Afrika Herleiten wehte 
(Butler), war nichts als Tand mit einem Ton, und es if 
uns nicht bekannt, daß in Spanien ober Mordafeica year ein 

Zufall um dieſe Zeit eine ſolche Wanderung veranlaffen mochte, 
Fuͤr Juden konnte: fie nur Wagenſeil halten, dem übers 
al Zuden vortamen. Wir hätten. fie emfi fuͤr eine Boͤhmi⸗ 
ſche Horde halten mögen; Ihre Ehriftenfitte wäre hiefuͤr; 
lawiſch mußten bie Schweizer fo ments als ‘die Sprache bes 
Multan; mern bie Zeit richtiger beſtimmt If bey Wurfits 

ſen, fo paßt ihr Zug zu den verwirrten Umſtaͤnden bes "Sans 
— und fo wuͤrden von ben Franzoſen dergleichen Lente wicht 
unrecht Bohmiens genannt. Aber das im Tert angegebene 

bat Chriſt ian Wilhelm Büttner, ven erunbgelefeten 
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hielten fie chriftfiche Sitte”) , und. wurden gebulbet als 
die (aug der Beute irgend eines Volfs) eine Zeitlang 
noch Gold und Edelgeſteine hatten. . Aber von, dem am ' 
jeigt ſich faſt in allen Ländern eine Zigennergeſellſchaft, 
welche ihre Obern, ihre Gefepe’®*), ganz ober zum 
Theil ſelbſtgeſchafne —— 283) und wife — ſreylich 


Gprachforſcher, für 6. Ob fie, nag des (hierin — 
terrichteten) Be. Yaulins von ©. Bartholomeo 
Bemerkung über die Sprache, Schuders, mo nicht Yarias 
(von den letzten Caſten der Gentoos) geweſen ober ob fie von 
Timur's Heer uͤberzeblieben, wie H. H. Hottinger ge⸗ 
glaubt, iſt ſchwer zu beſfimmen. Jene ſcheinen für fo eine 
Wanderung beynahe zu niedrig; mas konnte fie, die fo mes 
nig wie nichts verlaten, hazu bewegen? woher ihnen Begrif 
kommen von. Ländern ſenſeits Candahar? David Ri- 
chard ſon halt die Zigeuner für fahrende Indiſche Schaufpfeler 
(Rats; RPerſiſch, Baſigurs), welche Die Geſange des aroßen 
Kubie's beſitzen; eine ſorſchenswuͤrdige Angabe (Gärtting. 
Anzeigen 1804,S. 2022). Sie und Br Baulin’g 
Bemerkung (N. 283) beſtaͤtiget was im großen. Etpmologifon 
(kendon 17005 4) Walter Wyiter berichtet, ihre, 
wohl die allerältehie noch verbandene, Sprachſorm fen die Keks 
te, woburc die Samſcredaniſche mit der Aegyntifchen und den 
weſteüropdiſchen zuſammenhaͤnge; Die Griechiſchen ˖Zahlwoͤr⸗ 
ter, die Roͤmiſchen Zwoͤlf koͤnnen aus ihr erlaͤutert werden. 
Genug zu Erregung ber Aufmerkſamkeit. Es ik wahr, daß Ti⸗ 
nme dergleichen Kleine Bölterwanderungen veranlaßte. Bon 
dieſem felbigen Jahr find in der Moldau Armenier (Sulger, 
Zranfalpin. Dacien); nachder Erzählung der hochbetagten Tas 
tarin Gugnicha, (Rutichtovu, Orenburg. Topogre) find. eben 
damals Koſaken an den Fall gezogen. 

233) Als Landesbrauch; ihren Glauben sieht ulmand 


“. | 
152) Guler. Es iſt nicht ganz platoniſche Diebsrepublik was 
kelbing (im Tom Jones) von ihnen erzählt; cher das 
weiße wahr. 
283) Bon ber, welche bie Zigeuner des Jahres 1418 haften, - 
nichts in den Chroniken; Br. Yaulin glaubt einen 
Gumicredaniichen Dialeet zu erfennen. Die Ur kunde N. 
286 ſpricht nur von Sprache der gilen und lemen, 
welche Brukn er für gleichen Gelichters halt, obwohl fie ge⸗ 


* 
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cher morgenlaͤndeſche Künfter*) Hat, aͤußerſt ſinm⸗ 
veich** m allen. Erfindungen wider die eingeführten Ei⸗ 
DEE Bis auf- biefen Tag find, befon- 


37 .. \ 
. ih undleihen efpeungs waren. ie ſcheint eines Tdheil⸗ aus 


ı oo 


Srovincialmörtern zu befichen, anderes haben fle muthmillig 
erfonnen. - Herberge, Poͤſe (pola, Ztal.); Lem, Brot; 
Johanns, Wen; Breitfuß, eine Sans; Slugabart, 
Huͤner; Floͤſſe ling, Fiſche; Klabet, Kleid; Wendes 


rich, Kaͤſe; Amtleute, bie Schuder; in die Stadt ge⸗ 


fangen gefuͤhrt, gebruckt in ber Babel, u. f. f. wie 
ihres Gleichen etiva alle von des, Bande des gargons, ben Kers 
kermeiſter l'oncle, das Gefdngniß le paradis u. ſ. f. nennen 
(Berhöre Genf, 1783.). 


384) Wahrfagerey, Traumdeuterey; uralte Dinge, wel⸗ 


he sgemeiniglih aus Morgenland neuen Schwung beloms 
men. 


285) Darum nennt fir Wurſtiſen, „ein nee und unndg. 


„Volk.“ 


>36) Der St. Bafel Warnung an ihr Bott, um 


die Betrügntffe der gilen und lamen, 14225 


- bey Brukner ©. 853. Wenn man in der Kirche den 


Segen giebt, nehmen fie Setfe in den Mund, und mit einem 
Halm Rechen fie fich In die Nafenlöcher, damit fie fchdunten 
und biuten, als von follender Sucht. Sie Haben Safben, 


. womit fie ſich das Ausfehen geben in ein Feuer gefallen zu 


feon, oder als wären fie in Ringen und Stöden gelegen, wors 


aus ihnen ©. Nielaus geholfen; darum betteln fie zu einem 
+ Dpfee. Starke Kerls gehen mit langen Mefleen als. die im 


der Nothwehre einen umgebracht, und ben Lebensſtrafe auf gewiſſe 


Zeit eine Summe Geld haben muͤſſen. Weiber betteln durch ©. 


Ä 


Marla Dragdalena, „fie ſeyn im offnen Leben geweſen unb 
„wollen fich bekehren.“ Die keuſche Nahrung nennen 


ſie, in faubern Kleidern herumziehen als vertriebener Adel. 


Cameriers tragen Zeichen als die an gewiſſen heiligen 
Städten geweſen; folche Beute erzählen vor den Kirchen große 
Wunder. Sie wiffen ſich has Antlitz zu befchmieren als bie 
lang ſiech geweſen, nehen endlich in eine Badſtube und es if 


‚ wieber ab. Auch Blinde binden etwas biutige Baumwolle 


über Die Augen; „ fenn Kaufleute, in einem Wald gepländert, 
„geblendet und an einen Baum gebunden worden, movon 
„, endlich gute Leute ſie errettet; kaum am vierten Tag.“ Gie 
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deis laͤngshin der Grähje vieler Staaten, dergleichen j 
Berbindungen uͤber alle Workellung sahlreich, meitläuue 
tig und eng verbunden, 'und üben ohne Furcht Krieg 
wider bie Einrichtungen der menfchlichen Geſellſchaft, 
von weichen (weil fie ihre Vortheile nicht genießen) fie 
Kb frey glauben, "eine Menſchenclaſſe, weiche,‘ fo wie 
die Dreher ‚ unter ben übrigen unbeobachtet lebt. | 


Bon den; Scweuem wurde in ben ‚Jahren der Kirn :Rarons 
Yargen, ‚auf der Italianiſchen Graͤnze geführt. 


. Ms oben erjäßktermaßen die <häler von Oſſola von Aniaf. 
ben Eidgenoffen- üßerrafcht und alfobald erobert worden, 
war unter dem Kriegsvolk ein Gerücht ergangen, Wis 
{hard von Karon, Freyherr, Herr zu Ennfiſch?“7), 
kandeshauptmann von Wallis, Biſchof Wilhelms zu 
Sitten Oheim oder Vater, Buͤrger von Bern, habe 
geſagt: „Wenn er gegen fie geſtritten hätte, fo müßte 
„nicht einer davon gefommen ſeyn.“ Diefe Rede 
fränfte ihr Gemuͤth. ALS die Banner in die Waldftette 
zuruͤckgekommen, fandten fie Heinrich Zelger, Landam⸗ 
mann zu Unterwalden, mit Vorftellung der Unleiblich- 
keit folcher ehrenruͤhrigen Worte und Begehren ihrer 
Beſtrafung auf Bern. Bern ſprach: „Von ber Zeit 
„an, da fie in der Bewaffnung wegen Dltigen den Herrn 


verbergen ihre Kleider, bereichen fich mit Dieffellomen,, da⸗ 
mit fie nicht frieren,, und figen balb nackt und fchütternd une _ 
den Kirchen damit fie Kleiner bekommen. Ginige laſſen ſich in 
Ketten führen, und reißen ihre Lumpen als Unſinnige und 
Beſeſſene, die zu einem gewiſſen Heiligen müffen; da braus 
chen he aber 12 Mund Wachs, auf daß der Menſch erloͤſet 
werde, Andere fchen’gelchet vor fich in ein Buch ; „ſeyn gar 
„teilt her, kommen won den H. Dertern; wer ihnen Almos 
„fen ‘sehe, für den wollen fie ©. Job. Evangelium beten.“ 
ze. xc. 
287) Anniriſũ; Inder Urkunde N. 296. 
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„son Raron, vergeblich, gemahnty. überkafen fie ihn fich 
ſelbſt.“ . Aber die Urner und Ansermoibner, für Ehre 
fo empfindlich ale. für Frepheit ergoſſen ihr Gefühl in 
bie Herzen der Landleute non Adafie Diem kam. 
daß Raron, für den: Urheber gehalten wurde, daß Dep 
Kerr - von, Chivran das Eſchenthal, fo, ſchnell unser 
Savoyen. braghte, und daß von dem Zuar den er zu, 
König Sigmund gethan, viele unbefoldet in ihre Hei⸗ 
math -gefpmmen. ” So erwachte In dem Landvolk der 
Unmuth, wodarch am Hauſe Raron bald alles hart und 
unzulaͤſſig, feine Mucht gefaͤhrbch und ihr Gebrauch 
ſchon ſo landſchaͤdlich ſchien, daß jeder ſeine eigne Ge⸗ 


duiv anklagte: „ Warum gelitten werde, daß man die 


Krieger willkuͤrlich aus den Land geführt? wozu der, 
unbewilligte Bund mit Savoyen? Die Herkommen 
werden untertreten. und vergeſſen; die Großen wollen 
Knechtſchaft aufbringen. Auch ſey Anton von Thurn 
D zu Geſtelenburg laͤngſt geſtorben, und niemand, gebe 
— Rechenſchaft von ſeinen Mannlehen a8); die Raroi 
„werben fie haben inuͤſſen; bald werde Wallis ihr ſeyn; 
* redlichen Maͤnnern ſtehe zu, dem abzuhelfen.“ Ver⸗ 
geblich berief ſich der Biſchof auf ſein graͤfliches Amt 


und Lehenrecht, ſie hielten es dem Herkommen zuwider. 


Die Maͤnner von Brieg ſtanden uͤber dieſe Sache miß⸗ 
muthig beyſammen, als eben aus Eſchenthal einige 
Savoyiſche Krieger uͤber den Cimplon in das Dorf her⸗ 
abzogen; dieſe fielen ſie an, riſſen ihnen die Waffen 
aus der Hand und ſtießen ſie, uͤbelgehalten, aus dem 
Dorf, mit Vermelden, „man werde ihres Gleichen im 
„Lande Wallis nicht mehr dulden.“ Dieſe vertrags⸗ 
widrige That hielten ſie fuͤr gerecht, weil der Bund 
vam Lande nicht gutgeheißen ſey . Die men dieſes 
nl 
288) & ſtarb opne Söhne, um — Ausdrucklich nennt ihn 


Zfhudt Hier nicht, aber die m — daß von ſei⸗ 
nen Sachen die Diebe war. 
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küpnarBeginumd, um ſeſbſt fücher zu ſeyn, bewtaten 
gan Baflis nach der oielleicht FE — 28) folgen⸗ 
dermaßen. | 


Einer. — — Rolßen gieng des Die Masse. 
Abeuds mit mehreren, ancdam Hrt, wo ein junges Birken: 
banm-fland : fie, grunden bie Aeſte zuſammen, Keckten den 
Rolben ober: hezein und eiffen ben Baum aus. der Erbe, 
wie bad ‚Ianbfreffende Uebel außgereutet werben fol mit 
verbundencz Macht. Hierauf ſchnitzten fie den. Kolben 
grob in bier Geſtalt eines. Meufchenanliges,. auf daß er 
unterdret / Niebrigkeit *°) abbilde, welche nicht. ſchoͤn 
in fehen- pflege. Alsdann flochsen fie durch ˖die Aeſte fq 
viel Geſraͤuch, Haß die Figur aus den Dornen, womit 
Ueberwacht sigt und zwaͤngt, Faum hervorſah. Endlich 
ſchlug jeder, bes fie retten. wollte, unten einen Hufnagel 
in den Baum, zu. Bezeichnung ſeines feſten Eutfchluffes. 
Diefe Mazze (fo,snannsten: fie ben Popanz) banken. fig - 
Nachts. an eigen. Baum, welcher am Wege ſtand. Fruͤh 
waren fie auf, ſchwiegen, horchten bie Reden der ſtill⸗ 
ſtehenden Menge, bis wenn das Volk ſich geſammelt, 
ein kuͤhner Mann als Mazzenmeiſter hervortrat, fie las- 
baud und ſich mitten auf dem. öffentlichen Platz neben fie 
feßte. Da erhoben viele die Srage: „Masje, was lei⸗ 
„deſt du? Mazze, warum biſt dir hier?“ Die Niedrig- 
keit, von ungerechter Gewalt geſchreckt, oͤffnet ihren 
Rund wicht. Sie ſahen dieſes, und fuhren fort: „Iſt 
nein herzhafter Mann, welcher wohl reden. fann und 


289) Huf der einen. Seite fcheint fie in dem Geiſt eines hoͤ⸗ 
hern Alterthums; auch wird nicht gemeldet (ndmlich von als 
ten Schriftfiöleen), daß damals bie Mazze zum .erfien 
Male anfgerichtet worden. SKingegen iR in ber (zwar 
int fo bekannten) Gefchichte des Herrn von Thurn keine, 
Spur davon. 


290) Oder leidende Gerechtigkeit. 
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„dem das Land lieb iſt, berfelbe trete hervor und ſey Fuͤr⸗ 
„ſprech der Mazze.“Der Fuͤrſprech rebete in folgen» 
dem Sinn: „fie wollen die helfen, Mazze; ſprich; nenne 
„den Mann, welchen du fürchtet! . . . . Iſts der 
„Silinen? . .. Iſts der Aſperling? ... Iſts der 
„Henngarten??ꝰ).“ "Sie fand und ſchwieg; von jebem 
ſagte er, welcher unterdrückung er verdächtig feyn moch⸗ 
te; endlich ſprach er: „Sind es die von Rarbon?“ Die 
Mazze neigete ſich ſehr; eherbietig, wie hũlfsbeduͤrftig, 
ſtand auch der Meiſter. Der Fuͤrſprech -tedete: „Sie 
„hat xuch geklagt ; biderbe Männer, wer die Mazze retten 
‚will, hebe die Hand auf.“ Als der mehrern yanb??*) 
ſchien, die Geſetze ſchweigen vor ber Gewalt, Macht er⸗ 


fordere Gegenniacht, wurbe der Tag auf balbmoͤglichſt 


beſtimmt. Es ergieng von Dorf ge Dorf durch alle 
Zehnten: „Die Mazze wolle zu dem Landeshauptmann, 
„u dem Bifchof und allem Anhang von Raron.“ Alf 
in dem neun und dreyßigſten Jahr nad) den Anfang des 
Ungluͤcks Heren Antonius von Thurn zu Geftelenburg, 
wozu bie von Raron geholfen 2), fchirmte Herrn Wir 
ſchard weder der Glanz uralten Adels”), noch fremde 
Gunſt, oder die Dereinigung der oberfien Würden, daß 
hicht am beſtimmten Tag: alle Landesgegenden mit großer 


291) Damals blühende Walliſer Geſchlechter. 

292) Ein unſern Democratien gewoͤhnlicher Ausdruck. 

293) Wenigſtens der Landeshauptmann, deſſen Soͤhne Peter 
und Heinrich Graf Amadeus enthaupten ließ. Die Geſtelen⸗ 
burg lan unweit Raron. 

294) Wir ſahen im erſten Buch, daß die Grafen zu Brienz 
gleichen Stamms waren. Daß Muͤnſter fie von Tuſis her⸗ 
(eiten will, ſcheint nicht ganz verwerflich: Wallis war mit 
KRhatien in fo enger Werbindung, daß unter den Römern 
auch wohl beyde Länder won alcihen Herren verwaltet worden; 
welches jene ben Tuſis angefefienen Randctpräfidenten zu einer 
Seit auch thun konnten. Zu Urli findet man die Grafen von 
Brienz als Stifter von Errbosf. Ales leiter auf hohe uralte 
Abſammung. 


“ 





’ 
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Neßrreinftimmung vor. alle unbefeftligten Haͤuſtr feiner 


Partey die Masse febten; - Hierauf drangen fie herein, 


trugen alles Geraͤthe fort. und verzehrten alle Lebens⸗ 
mittel. _ Wäre er geblichen, fo wuͤrde er fein Leben ber. 
Mare zum Opfer baben Hingeben müflen. Er, fobalb 
ihm gefagt wurde, man werde ihn massen?”), einge⸗ 
denf, was dem von Geflelenburg begegnet, erſchdack 
niche wenig. Zuerft rite er, fein Burgrecht mit Bern: - 
zu erneuern, gu einer Zeit aber, als man jenen Vorwand. 
unbefolgter Mahnung wider ihn gern viel gelten ließ, 
weil der Sim von Bern ganz auf Aargaiı gerichtet war. 
Durch Freyburg erhielt er, (damit feine Burgen boch vers 
ſchont blieben) daß, nachbem er bie Landeshauptmann» 
fhaft nicbergelegt und Bif hof Wilhelmen ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, die Walliſer noch von ihm abließen. 


Es if feine Spur in Urkunden oder Jahrbüthern, 
daß Wifcherd von Naron ein boͤſer Mann gewefen, aber 
daß er die Wallifer wegen ihrer nicht ‚gar feinen Landes⸗ 
fitten etwa lang erachtet, wohl deswegen fich unerlaub- 
tt Dinge herausgenommen, und natürliche Vorliebe zu 
dem fürklichen Hof Savoyen unpolitifch geoffenbaret. 
Unter feinem Einfluß hatten fich die Rathsherren ber 
Stadt Sitten) mit andern vornehmen Männern ??’) 


255) Gemdhnlicher Ausdruck biefer Sache, der den Walliſern 
frepfich eigen feyn muß. Ammazzare kommt eben daher, daß 
der meiſte Todfchlag anfänglich mit Kolben geſchah. 

96) Urkunde vom 27 Idnner 1414: De Compelio und 
Aichardi, Öffentliche Notarien, waren Syndiks; nach ihnen 
zehn Rathmaänner und Reconfilistores (mo nicht reconc.) 
der Stadt, Gemeinde und Syndike. 

297) Es folgen certi alii totius civitetis (hier im alten Sinn 
für Semeinwefen gerinommen ? oder heißt es, aus ber Bürgers 
fhaft gewählte Ausfchäffe?) cives er burgenles, an deren 
Gpige „der eble und mächtige Mann, Herr W. von Raron, 
„Here su Eunſiſch, Landvogt von Walls; der ehrwuͤrdige 
„Daun, Herr Johann Monat, Official und Domberr;". 
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und achtbaren Bürgern ””®) -vor kurzem zu gewiffen Ge⸗ 


‚ fegen verbunden, melche in feiner andern Haupt⸗ 


ſtadt hätten gegeben werden mäflen””)z „Man ſoll 
„doch: Leute ſetzen, walche ‚die Sinterfaffen und allen-- 
„falls auch die. Bürger ’°°) dazu anhalten, den Stabt« 
bach. zu reinigen, damit er nicht audtrete”). Im 
„dem' Waſſer, wovon Menſchen unb Vieh trinken muͤſſen, 
„ſoll niemand garſtige Kleider oder Eingeweide waſchen. 
„Zur Ehre der Stadt und Buͤrgerſchaft ſoll doch niemand 
„mehr Miſthaufen vor feinem Hauſe haben?2) und we⸗ 
„nigſtens die Hauntgaffe ſoll man. woͤchentlich einmal 
äubern?’”’). Wer ſtinkende?) Fiſche zu Markt brin⸗ 
„ge, dem. Toll. man fie verbrennen. Die Spndiks und 


„KVaͤthe ſollen einen verorbnen, das; Protocol zu hal⸗ 


— alsbann Rüdolf von Karon; Edelknecht; Gilg, fein 
Sohn; Johann von Wolhaufen ; - zwen ‚Exsctat von Ville⸗ 
neuve, RE. Miltralis (Metral?) bomms homo; Meter von Des 
ben; Johann Revillod (fein Geſchlecht ik noch: zu Genf, ) 
u. a. 

298) Sono campanse omnibus Äimul congregätis ; doch find nur 
"64. et plures alii angezeigt; > wohl boͤchſtens capita domo- 
rum. 

299) &o eier in andern Statuten vorbanden 
find, giebt es wenige, welhe dergleichen Dinge voraus⸗ 
fegen; fie find mwenigftens gehalten worden; in Wallis bes 
dürfte man fie umſtaͤndlicher zu wiederholen und einzuſchärfen. 
Billig bat Moſes diefe Sachen für nicht Hein geachtet; fie 
find ein großer Scheitt aus der Barbaren empor; fie 
wirken. auf ben - ganzen Sinn, Das Gefühl, ax Sitten, den 
Kuh. 

300) Forenfes imcolas, habitatares ac etiam cives et burgen- 
[es 


301) Art. I. Saper curlu Sedunaelabentis a territorio de Nanız 
infra ciritatem direcie ufque ad Rhodanum. 

302) Propter boneflatem civitatis er habitantium. 

303) Mundetur platea glareti, pro honore burgenlium, caufa 
tenendi faram nitidum. 


304) Ober cacochimos. 
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„ten. Wenn in ‚Gemeine geläutet werde, ſoll fich 
njedermann einfinden‘). Bürger muͤſſen in der Stabt 

„angefeffen ſeyn“). Zu Beftreitung ber oͤffentlichen 
‚Ausgaben *") ſollen Salz und Häringe verzollet wer⸗ 
„den).“ 


Vergeblich glaubte der Herr von u Raron feine Feinde Karon vers 
durch die Entſagung alles Antheils an den ‚öffentlichen frieden- 
Gefchäften beruhiget, und hoffte die Herſtellung feines 
Anſehens von :ver Zeit. Eben dieſes wurde von ber 
Widerpart befürchtet; cher nicht hielten fie fich ſicher, 
bis Raron gänzlich aus dem Sand gemazzet worden. 
Daher brachten fie der enge bey: „Daß ein Mann, 

„twie er, fich vermeifen, dem Daterland-vermittelft frem⸗ 
ber Huͤlfe zu widerſtehen, fen Zerſtoͤrung ihrer Freyheit. 
„Venn er Wallis wicht ſelbſt haben koͤnne, fo möchte 
ber Verraͤther es gern verkaufen. Starke Burgen ſeyn 
fein Trotz; was der Landmann von ihm halte, kuͤmme⸗ 
te ihn uni. Diefe Rede fand Eingang, und meh⸗ 
rere Gruͤude entflammten das Boll. Eines Morgens 
brachen fie auf, beſonders son ben obern Thaͤlern, ein 
furchtbarer Haufe. Sie raubten ihm zuerſt vierzig Och⸗ 


305) Erfey notarius publiong, communis burgenlis ; auch regifs 
rire er litieras burgenles in libro communi civitatis. 

306) Omnas et linguli (f, N. 298.) cives tenentur venire ad com- 
£lium , congregandum loco ordinato; ‚diegmal vor U. v. 8. 
Hauptkieche großem Thor; es wird eriıment in bac communi- 
‚tate facienda fecifle eos plus quam.kiotas partes Senioris con- 
fi: totius civitaris (mehr. als die Rathoberren für ſich thun 

unb nemime fue eliorumque cirium abſentiam. 
Wer aus dem Rath ſchwatzt, kommt vom Bürgerrecht, cum 
coaliio tames'reconüilistorum. . 

307) Focam et locum continaum. 

308) Yußer daß pro’ barzis et claufuris communibus manısterien- 

"din bie Fruͤchte der Intel des Ahodans cingemonnen wurden. 

309) Giche auch vom Salz Bun urtunde 316. Haringe 
jolen pro qualiber halla, a; 


- 
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fen. Eine große Burg ‚lag auf bee Höhe, über dem 


Flecken Siders; in diefe drangen fie und legten fie gänz- 


lich in Schutt. Won da sogen fie herauf, giengen über _ 
die Dala, kamen auf Leuf, und legten fich zugleich vor 
einen Thurm, wo in befferm Glück der Herr von Raron 
prächtig wohnte, und vor eine Feſte des Bifchofs. Bey⸗ 
de nahmen fie ein; Keine Sache fchonten fie, fondern 
zertrünmerten und brachen alles wuthvoll herunter, eile 
ten, sogen aus Leu herab, giengen über ben. Rhodan 


and belagerten Beauregard. Beauregard, hoch über 


Chippis auf der Spige eines ſenkelrechten hoben Zelfen, | 


ſchirmleiſtend und geborfamgebietenb weit herein, we 


das Thal Enufifh, .in Hochgebirge verborgen und lang 
Fluchtort oder Schrecken? b), „endlich in ſchoͤnen Weir 


den fi) au die Alpen von Aoſta verliert. Raron, welr 


cher dag vorige ertrug, weil biefelben Burgen. vieleicht 
nicht fo fein eigen waren ?'°), und weil er hoffte, das 
Volk werde fich ſtillen, eilte, in Gefahr der altherge- 
brachten Herrſchaft femer Bordltern, «abermals nach 


. Bern. "Er fand die ganze Stabt in Bewegung über deu 


vollbrachten Zug in Yargau, einzig wachſam auf. deu 
Herzog Friedrich. Alſo, nothgedrungen, als fernere 
Zuruͤckhaltung Selbſtverſaͤumniß war, ergriff er für ſich 
und für den Biſchof den Schug bes Herzogs von Sa⸗ 
voyen. König Sigmund erhob in biefen Jahren’) 
| 


4 “ 2 ] 
3096) Hunnen aus Italien, fast die Zabelfage, ein altes Kar 


kes Volk, haben bier Zufiucht genommen, und lang beim Blaus 
beu wiberflanhen , bis nachdem ber Weg les Pontis durch die 
Belfen gehauen worden ,„ durch deren Schlund ſich bie Uſenz 
mähfaom Ducchbedngte , Eorißus und Cultur unter biefe tapfes 
sen fchönen Hirten gelommen. Ebel, 

310) Es ik Spur, daß bie zu Siders Hochkiftiih wer, und man 
will (ſ. Leu, ſub Leuf) ber Thurm zu Leuk ſey won den Frey⸗ 
‚herren von Thurn zu Geſtelen; er waͤre vielleicht vollends ber 


Myeis geweien, um welchen jene Rason hie Pape derſelben 


aufgegeben. 
311) 1416. Urkunde bey Guichenon im. }- Sei 
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Smabeus.ben achten in herrogliche Wuͤrde. Der Her 
zog, froh eines Vorwands, befahl dem Landvogt Ama⸗ 
dens von Challant, mit genugſamer Macht von Chan 
blais nach Wallis zu ziehen, von den Bifchof die Burg 
der Meyerey ben Sitten, hoch. über derfelben die kaum 
zugängliche Türbelen, und in dem Paß nach Sanenland 
Gerſteubergꝰ) gu empfangen, und fie gehoͤrig zu bes 
ſetzen. Der Herr von Raron ſammelte alle vorräthigen 
Lebensmittel, und je die tapferfien Männer, deren Treu 
er ficher war; nahm zu ſich feine Gemahlin, Frau Mars 
garetha von Razuͤns, den Bifchof Wilhelm, ade, bie 
in feinem Haufe betagt oder unmündig waren, ſtaͤrkte 
vie Kelfenburg Seen, und befahl ihnen und allem Ge- 
finde, mit feinen koſtbarſten Sachen auf derfelben zu 
Bleiben. Beauregard verwahrten ihm viele getreue Dies 
ner; der Sommer half, durch beffen überaus große Hige 
im Wallis jedermann unthätig wird; endlich wurben fie: 
durch Hunger zur Uebergabe gendthiget ; bald leuchtete weit 
hinein durch Ennfifch die Hohe Flamme von Beauregard. 


In denfelbigen Sagen als geſagt murbe, „die von 
„RNaron vermeinen ſich durch den Herzog von Savoyen 
gu behaupten, flieg die Erbitterung auf das Hoͤchſte, 
durch ben Beytritt vieler fonft Unparteyifchen, welchen 
ber Schritt, wozu ber Here von Raron gendthiget war, 
äußere Gefahr der Freyheit und Hochverrath an dem 
Vaterland ſchien. So groß und fo drohend wurde ihre 
Uchereiuftimmung, baß Amadeus von Challant, nicht, 
unbiliig ſelbſt für Chablais fürchtend, einen Stillſtand 
ſchloß *2), melchem ‚bald Sriede folgte. Der Herzog 


332) Mons Ordei, Mont-Orge, von Suihenen io Monwours 
verdorden. 

323) Wahrend welchem die Walliſer ſich beklagen, apud plult⸗ 
(mir untenntlich, wohl in der Abſchrift verdorben) bey Sitten 
»on den. Gtvoypern geplündert und gemorhet ‚marben. au feun ; 


18 III. Buch. Erſtes Capitel. 
(auf welchen Raron einzig traute, To fehr, daß beſon⸗ 


ber dadurch fein Ungluͤck entſtaud) ernenerte, obne- für 


ihn zu bedingen, die alten: Verträge." Taͤrbelen, 
Majoria und Gerfieiberg übergab. er nicht wieder beim 
Bifchof, fondern dem Domtapitel, un Geld. GSofert 
wurden diefe Burgen bon den Wallifern eingenommen, 
geplündert und zerſtoͤrt. Niur Seon blieb; die Macht 
von Raron war gefallen, der bäterliche Reichthum zer⸗ 


freut und verborben ; in dem einzigen war Wiſchard nicht 


fo unglücklich ale Herzog Friedrich, daß er den Muth 


uicht aufgab, und Herr feiner Perſon blieb. 


Bürger zu 
Bern. 


Noch hoffte er, ſeine Noth ſoll die Berner — 
und begab ſich zu ihnen. Der vorige Glanz fehlte ihm; 
aber er hatte die ruͤhrende Wuͤrde eines Mannes, welcher 
einem unwuͤrdigen Schickſal aus Geiſteshoheit nicht un« 
terliegt. Er erinnerte die Eblen: Von welchem Gluͤck 
„feines alten Stammes er unſchuldig bie in bag Elend 
„geſunken; der Wechfel menfchlicher Dinge koͤnne ſie auch 
„treffen.“ Er ſtellte den Raͤthen und Buͤrgern vor: „In 
„beſſern Zeiten habe Raron die Buͤrgerrechtserneuerung 
„nie vergebens begehrt; wenn er fo blind geweſen, ein⸗ 
„mal Fürftengunft vorzuziehen, fo fen er um hohes Khr⸗ 
„geld für feine künftigen Tage beffer unterwiefen; Bern 
nfen ſonſt nicht gewohnt, Huͤlfloſe zu verlaſſen; Fehler 
„oergebe auch Gott; um Gottes willen (in der Welt 
„ten Tem Huͤlfsmann für ihn) möchten fie ihm bie 


„Wel?”) der nn Jahre IRRE auf daf, 


1416 am 4. Mao. Aus Domherr Beter Beantfchen 


Cdbronik, die ee 1576 aus den Archiven und libris obituum 


des Hochſtifts, auch einigen (quali per tranlennam mitgetheils 
vn) netanden von S. Maurice Iehaminck; MSpr. 

314) Namentlich den Srieden 1399; 3 Guichenon, Sav. ad 
1417. Frantreich und Burgund wären in Berwirrung; Pics 
mont follte dad an Savoden fallen. 

315) Blrgerrechtrerkenntlichkeit. Es war ihm wichtiger, dab 
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nachdem Wiſchard von Raron alles verloren. bag ein- 
sräige ihn aufrichte,, Berner zu ſeyn. ‚Sit konnten ihm 
nicht widerſtehen. 


Nicht ſobald erhielten die Walliſer dieſer ER tandregt 
Nachricht, als vor allen andern der Zehnt Gombs, in —— 
den hohen Alpen, an den Quellen des Rhodans, die 88 
Hoffnung Rarons zu vereiteln beſchloß. Dieſe Männer. 
ließen durch Freunde ben benachbarten Waldſtetten fol⸗ 
gendes vortragen: „Die Mätner ber Gemeinde zu Muͤn⸗ 

„fe, die von Aernen und alle welche von Doifcherberg 

„das Sand aufwärts wohnen”), Haben hiik andern 
uBitcharben von Raron, ber fih zum Herrn aufwerfen 
nwollte, beſonders aus dem Anlaß vertrieben, weil ce 

ubie Savoyer angeführt, Efchenthal eingunchmen; dies 

‚fen Dann gedente Bern zu unterflägen. Freyen Land» 
leuten gezieme, bem guten Bepfpiel der Waldftette ges 
qmäß, zufammen zu halten. Ihnen fen das Eſchen⸗ 
„thal angraͤnzend; fie getrauen und verfprechen zu hel⸗ 
fein, daß es den Waldſtetten wieder werden ſoll, für ime 
eier. Hinwieberum foßen fie an die Grimfel, - und 
wiſſen von ihren Altvordern, daß wohl eher Beine aus 
„Mberlaub von daher in Wallis gezogen; ob die Wald⸗ 
shette ſie nicht vor Bern ſchirmen wollen?“ Unterwal⸗ 

den und Uri, welchen wegen Livinen das Eſchenthal 
. am wichtigſten wat, und Rarons Demuͤthigung wohl⸗ 

jent und nuͤtzlich ſchien, fie, und von ihnen bewogen 
Eucern, machten fich fein Bebenfen, mit Gombs ein 
wwiges: Landrecht —— Sie handelten RER 


g blefeiben — * — als geſchenkt würden, damit — 
VVlet in dieſen Jahren ihm geſchehenen Dinge ſich annehmen 


büsfe. 
3:6) So nennt Ach der Schnt Gombs im Landrechts 


beief, welcher auf ©. Thomas 1416. errichtet worden, 
u ( — ſchudi), ebſchon das Landrecht vom Kerbfimes 


III, Spchh R 
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tig und gerecht. jenes, weil niemand beffer helfen Tonn- 
ge die Dffoßatbäler wiebereinnehmen und behaupten, 
als die Nachbaren, die fie jetzt für Mitherren erklaͤrten 
auch mochten fie von mehrern Orten einfallen, ba fie ſich 
hiezu7) ben Paß bebungen. Gerecht-mar der Bund, 
als der nicht (wie vormalg mit Brienz) mit Angehoͤri⸗ 
gen eines Bürgers von Bern, fondern mit freyen Maͤn⸗ 
hern, in der Abſicht gefchloffen wurde, baß Jeder Span 
zwiſchen Bern und Wallis ohne Blutvergießen durch das 
eidgenoͤſſiſche echt entfchieden werde. Gombs mwurbe 
bieburch der Schweiz nicht mehr noch weniger verwandt, 
als dag gemeine Beſte wolfte: Artikel wider dieſes Land» 


recht mögen fie nie guͤltig verſprechen“); ein anderes 


mögen fe nicht aufnehmen, ohne der Eidgenoffen Willen, 
welche biefes in bem ewigen Bund einander ſelbſt auch 
verfprochen. Wo das Land fich einigermaßen oͤffnet, 
gegen Eſchenthal, helfen ſie; aber die Schweizer mah⸗ 


‚nen fie nicht in Länder, von welchen das ewige Eis det 


Srimfel und Zurfe fie trennt”). Gombs ift, wie bie 
Waldſtette, ein hochgelegenes Hirtenland, an Weiden 
fett, reich an Heerden, und an Mannfchaft Fark: es 
gönnen ihm die Eidgenoffen andere Lebensmittel (mo nut 
fie ſelbſt Brot haben) bey ihnen zu faufen, ju welchen 
offenere Zufuhr if; fo, weil Salz aus Hochburgund 

am reichlichften in Wallis kam,“), verfprachen auch 
die Sombfer, beffen Kauf om erſten ben — zu 


317) Begen andere mögen Me nicht ohne beſondere PER 
duch Wallis ziehen. 

sı8) Dab alſo Savohen und andere nichts gewinnen wärden, 
durch Gewalt oder FIR fie hiezu zu veemnthen. 

a Dan foll fie aicht mahnen um was Pier nicht —RX 


* Daß e aus Hochdurguüd kani, WE Hier nicht⸗ —— 
bes wahrſcheinlich. Die Leheneverbindungen zwſchen S. 


6: um Galins modpten gu Verttagen nee a 
ab geben. 
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wehatten: Das alles, der Sandröverfafiung des Wal 
Us, wovon fie beynahe der vornchmfte Zehnt find ’”",, 
ambefchabet, fihmuren bie von Gombs, alt Han vier⸗ 
sehn Jahren und daruͤder, ewig zu halen) 


Sofort nach dem Eid, bevor er-beurfunbet worben, (€ (Eidentäar 
ssoren alle mutbig, bie Lanbhanner von Unterwalden let 300) 
.anb 2 Mannfchaft von Euceen, und Sleiehfam fort, 
griffen”), die son Zürich. und Schwytz, .alle dir 
über den Gotthard, Gombs über ben Albrunn. 
de, Savoyen und Mailand, hatten in fonft —8 | 
Zutraum die Bewahrung der Ihäler von Oſſola dem 
Grafen Carmagnuola übergeben. Aber ſchon hatte die 
Schweizeriſche Partey die Dberdaud in Wogogue ”*). 
Dome wurde erobert, Matarello zerſtoͤrt, Carmagnuola 
vertrieben, das herzogliche Banner von Savoyen durch 
einen Daun von Unterwalden — heim in ſeine 
Derflitchye gebracht, Eſchenthal zum dritten Mal in 
Schweizeriſche Pflicht genommen. Andere Orte, ber 
Stadt Zuͤrich — wuͤrden ſich eines Exſai⸗ 


321) So daß noch 1732. Gombs wit Sitten um den Ranz 
metteiſerte Ren, Art, . 

802). No iR in ben Bandeciht,. „Aber Tedſchlag au. ‚eihten 
„un dem. Ort, we er vollbeacht wenden, Aber Wunden vor Les 
on Gh Rice, Dias mose fe Bereinigung alle gehn 
„aber erucutrn.⸗ 

823) Er 1417. um Dorech. Beichlaß Zaeich hundert Dann zu 
feuben ; GStatbuch. Gene den wohl su gleicher Seit; 
am. 26 Cheitim. wenisfiens war bie Mannſchaft noch vicht; be⸗ 
seh; aden daſ. Hiemit ſfiumt ad 1417. Siudi samau 

z29) Belek Zarich at Ammann und vondblente 
EUR Buh, vom 3. May 1446. Sie wollen die um Dos 
—— und fiaen Maitiiipten angehetins Branndrpant u ans 


neenen. 
925) Bm tin Dan ai —8 bb bie; TRY 
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ges der Kriegskoſten begnuͤgt haben ) ; die Beſitzuehzmüns 
wurde mit äußerfiem Nachdrad durchgeſetzt von Unterwab⸗ 
den und Uri, weichen der Verluſt, auch als Ehrenktaͤnkung, 
von gefährlichen Folgen ſchien, Tür Leventina und Betin⸗ 
., done”) , wo fie Schugorte waren. Aber fo koſtbar) 
wegen ber Verproviantirung *), ſo fchädlich dem Han⸗ 
vr), fo gleichguͤſtig diefe Kriege denen von Zuͤrich 
und von Schi wyt welche fein Thell an der Gfmeinherr⸗ 
ſchaft gemsne”’"), immer ſeyn mochten, To weit ent⸗ 
ferne”) roären ſie, ihre Eidgenoſſen hierin zu ln 


. tunaen ber mindere Theil ben meiſten Stimmen folge ; N. 
924; Stadtbucd auf Mauric. 1416, 

986) Stadtbuch Zarich, an Verena 1416. licher Toll 

- man mit Savonen eine Richtung aufnehmen; ob uns ba 
6 bis 8000 Gulden werben mbgten, das wäre uns befs 


fe. . 

327) Darum zog nen der Herr von Gar waber in bieſem 

Kriege zu; Tſchudi 

328) um deswillen bebungen die Büricher, Doroth. 2 7. 

gleiche Eheilung der Beute. 

329) Damit fuchten fie fh um Alar. 1417.n0ch zu entſchuldi— 
gen; „da fie ſich nicht verſehen, ſehle ihnen an Saumroſſen 
„(Soumern) und Koſt.“ 

330) Bemerkt von dem Edienſtvolen em in der — 

der Handelſch. von Zuͤrich. 

331) Entweder wollte Schwotz sicht mehr mit regieren au⸗ a8 

Lamb wieder erobert worden, oder -Sfchubt Hätte geirrt, 
mac) ber erfient- Eroberung‘ Schwot unter die mitwegisrenden 
Dete zu pihlen: Gewiß wird um Hilar. 1477. von Sürich 
vorgeſchlagen, auch Schwyt einen achten. Dell am Eſchen⸗ 
A„thal zu laſſen.“ Fenes erſte ſcheint giaußwäcbider, denn 

man ſieht aus dem Landrecht mit Sombs, daß vor 

der Wiedereinnahme ſechs Drte zuſammen regierten, unb 
gewiß⸗hatten Zurich umb Seen: Sein Antheil. Wir lernen 
übrigens aus dem Rathſchluß Hilar. 17. dab Zuͤrich nun 

Thdeil da nehinta beſchles· da Bera fi ganz biewon entfernt 

Seraußfommuen, 


332) Us Nicol. 1416. die hundert — son Zärkh gu ſen⸗ 
Den befploin vede, erfdkte Zärkd den Eiipemefen, ‚fc 
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Diefe Gefiunung verbient befonderes Lob; burch- folche 
Aufopferung der perfönlichen Ruͤckſichten bleibt .eine Eid, 
genoſſenſchaft ſtark zu ihrem Zweq; durch treues Zuy 
ſammenhalten werden boͤſe Sachen gut; gute werden 
ſchlecht, wo jenes mangelt’). Auf dieſem Zug wurde 
ber letzte Widergand von Efchenthal, ‚ber ſich ſtark zu · 
ſammengezogen, am Eingang bes Paſſes Cimplon, bey 
dem Orte Dovedro, durch die vereinigten Fahnen vom 
Zuͤtich und von Schwytz gebrochen“). Der Herzog 
Biſconti erſchrak. Haͤtte ſein Dienſtwann Lotario Ru⸗ 
ſca, Herr zu Locarno und Lugano ) etwas wider die 
Schweizer vermocht, ſo wuͤrden ſie nicht bis an die Ufer 
der Treſa feine eigene. Herrſchaft ungeſtraft geplündert. 
Haben. Der Savoyiſche Zuzug wurde von den Walliſern 
verhindert”). 

Bald nachdem bie Gombſer das neue Landrecht im 
Eſchenthal tapfer. verdient, vernahmen alle Zehntenz 
König Sigmund, welcher ihnen bie Herſtellung des. 

„Herrn von Raron vergeblich empfohlen, habe ſie der 
„Stadt Bern aufgetragen; bie-Berner.,.: nad) einigen 
neben fo frachtiofen Briefen, feyn zu andern Mitteln. 
ꝓeeſchloſſen, bereits — fie in — N weile - 


⁊ 


begehren rw künftige folder zuge ader hoben zu ſeyn:“ 
unte fich behielten fie fich vor, ‚, feeners zu rathſchlagen, ob 
a Fe nicht aleichwoht ben Eibgenoſſen zusichen weiten; bası 
„aber ſoll verſchwiegen bleiben, benm:Eibe‘’ (auf daß bie. 
‚andern hiedurch nicht ermuntert werden zu unnutzen Kriegen). 
Ein, ſeltencs Lob; eidoetj oſſiſcher u benfen, als es offentlich 
ſtcheinen zu wollen? 
333) Eine Anmerkung, welche für die Regeln ber Hiſtorko⸗ 
— zu oft ———— für das Vaterland nie ge⸗ 


*8 Srittuse⸗ and. einer Zar. Ch 

335) Welche Gerrichaft er ihm. für feine Kechte su Como im, 
Jahe 1416. übergab; Tſchudi. 

336 Guichenon, B de.Sar,, Am VID. ads, 1416 F 
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che über den Genimi nach Wallis schen ſollten, ange⸗ 
„halten. Ber einmal zu weit gegangen, nm ohne 
Schaden umgufehren, thut wohl, daß er feinen Weg 
fortwandelt. So thaten bie Wallifer. Der große Zehnt 
Brig, welcher, als der nächfte an ben Landmarken Ita⸗ 
fiend, ben Cimplonpaß inbegreift; ein vortrefliche® 
Dirtenland, bewohnt von ftreitbareh Männern; Brieg, 
and auch Naters, ein Bald eben fo guter Flecken; ſie) 
und nach wenigen Tagen?”’®) ber Zehnt Viſp, Wallis 

- ganz durchfihneidenb, von Alter ber blühend in vielen 
Gemeinden, fchwuren, fo wie Gombs, zu Uri, Unter« 
walden und Lucern ewige Landrecht. Wallis ab mit 
verbundener Macht”), legte ſich vor Seon, entſchloſ⸗ 
fen, Raron auszurotten. Zu gleicher Zeit offenbarten 
fie einen auf alled gefaßten Muth, indem fie durch Leuk 
hinauf die (damals kaum Reifenden gangbaren) Pfade 
an ben Felſenwaͤnden des Gemmi, mit gewaffneter Hand 
in die Landmarfen ber Berner zogen, und die angehaltes 
nen Guͤter aus Frutigen abholten. 


Megsttette Damals hielten. die Schweier in der Stapt Lucern 
DER. einen unruhigen Tag. Die Berner fragten: „Ber fie 
„abhalten wolle van Gewalt wider Die, welche alles 
„Recht verſagen?“ Hinwiedernum -rebeten die Wald⸗ 
Mette bitter: „Ob Rarons Burgrecht nun gelten ſoll 
„ztwider ihre Landleute? man babe nichts davon wiffen 
„tollen, ba fir zu Bern Senngthuung von ihm gefor« 
mbertz fie ſeyn dre9 Orte mit halb Wallis, einig und 
nmuthig.‘ Die Äbrigen Drie, Hoffend, bey ruhigern 
Sagen die Gemätder zu wilbern, hielten für das ange- 


537) Landrehtötbrier, Gonat. vor U. 2. $. Alkumse., med. 


Aug.. 1417. Vit prmeiner Zehaten Giegel. 
33) Lanbdredtädrter, Mitte. vor wi. Seh, eod. = 
339) Cam vorn oodum armigera puteflarn; ce Nrlunde 


Yeah De nd N. 300% 340, 
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legentlichſte, deu Fortgang der Feindſeligkeiten zu hem⸗ 
men, unb bewogen Uri und Unterwalden, für Bern 
aber Srepburg, in dem Lager vor Seon zu vermitteln. 
Die Walliſer bebarreten auf der Uebergabe bee Burg; 
freyen Abzug wollten fie geſtatten. Alſo sog bie Fran 
von Raron mit Bischof Wilhelm, ihren Kindern, allem 
Geſinde, und mit den beften Veberbleibfeln des vorigen 
Reichthums, nicht shne Furcht aus der Burg; in dem 
Augenblick, da bas Ranbuolf unaufhaltbar mit Fackeln 
in ber Hand bereindrang, manches noch megnahm unb 
überall daB Feuer anlegte. Sie in sarter Jugend groß 
bep ihrem Water zu Razuͤns, und lang die Gemahlin 
des größten Barons ber obern Laube, zog eilends das 
Wallis herab, durch bie Wabt, nach Bern, mit allen 
Ihren Leuten, eine betruͤbte Schaar. Nicht länger 
(him die Stabt Sitten das vorige Anfehen Rarons gu 
ehren; andy Siders, in welchem Zehnt Eunfiſch gelegen 
iR, glaubte weniger ber gefallenen Groͤße, als der oͤffent, 
lichen Unabhängigkeit ſchulbig zu ſeyn. Beyde, von 
fieben Zehnten fünf’), ſchwuren in ber Walpbſtette 
Laudrecht ). Von Bet Kirchenverfemnefung wurde 
zur Pllege des serweißen Hochſtifts Andteas Gualdo 
von Petra, Er biſchof za Colocza, veror dnet. Nice 
veeitig; Schon waren zu Brieg die Minfünfte der bir 
ſcheflichen Tafel nicht nar von der Gemeinde eingezs⸗ 
gen, fonbern jeweilige Richter Caſtelane mar ihre Ber . 
ſeldung darauf angewiefen’”). So sheuer ihnen die 
Basatung ber ———— nichte deſts minder vey⸗ 


1), — (der Zehnt) 117772 

54) Surgs und Landrechtöbrief der Bürger, Ge⸗ 
meinde ud Eandieute von Sitten, und hinauf zu Gradetſch 
und Siders, und ihrer Zugehoͤrden auf beyden Beiten des 
Ikhebans, an ‚onen Landrath deren aus Wallis Yon Pälg 
(deut) yerab; 12 Weinmon. 1417. 

12) Drdayan bar — des Zehnten Brieg, 
em 3, Jänner, 1418. 
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mehrten die Wallifer auf alle Weife ihre innere Stärke. 
Sie beſetzten bie Paffe; fie verbefferten bie Geſetze, auf 
daß alle Stände, durch zugeficherte Unparteylichkeit be⸗ 
togen’*”), dem Land eifriger dienen, ober dienen muͤſ⸗ 
fen, wenn einer etwa nur für ſich ſorgen moͤchte Be 


Bern, fo lang ber Friede wegen Aargau — un. 
mtfchieben war, handelte in der Sache des Herrn von 
Raron fo nachbrädlich, als immer gefcheben konnte, 
mit. Worten. Es wurde auf mehreren Tagen vergeblich 
geſtritten: „ob bie Wallifer bie Klagen, wegen deren 
fie Raron vertrieben, zu Bern wider ihn führen muͤſ⸗ 
pien, ober ob eu die, wegen beren Bern Wallis be⸗ 
mbrohete, vor den Waldſtetten anbringen ſollen?“ 
Seiner Partey fehlen, „daß wo Volkswuth mächtiger 
mals dig Geſetze IR, ein vornehmer Dann billig Schirm 
„bey Fremden ſucht.“ Anderen daͤuchte: „die Wallis 
fer duͤrfen uͤberhaupt nicht antworten um das, was 
 nbdem Herrn von Raron als Landmann in Landesange⸗ 
„legenheiten zu einer Zeit geſchah, ba die Berner ſelbſt 
„fagten, ee ſey nicht ihr Bürger. Wiſchard von 
Maron begab fich in ber Berner Oberland, und gewann 
das Hirtenvolf, durch alle Kuͤnſte, worin das Ungläd 
ihn gelehrt machte. Die Sauer, Sibenthaler und 
Srutiger bekamen Empfindung für feine Leiden, und, 
was ibm im feiner Größe gefehlt Hatte, er fand Freun⸗ 
be, bereit, obſchon fo wenige an Zahl, ben Krirg wiber 
ganz Wallis für ihn zu beſtehen. Sie zogen, bingerif- 
fen von ihrem Herzen, bis zu hinterſt in die Lenk, wo 
Bald nicht. nur die lebende Natur erſtirbt, ſondern duch 
der Soung Anblick felten if. Ein. Befehl von Bern 


) Be IE ee IE BREIT ES 

ebenda 

344) Wer ausſchlagt, Caßelan zu Icon, wird ols meincitie 
vorhin; edendaſß 


i 
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hielt Rr auf, weil die Regierung ben Untergang biefer 
tapfern Maͤnner fürchtete, und für ben unglüdlichen 
Freyherrn langfamer, aber ficher arbeitete. Hierauf 
zog er durch Saunen, dem Grafen gu Greyerz angehdrig, 
über bie Heilen Hoͤhen ber Alpe Sanetſch, und beraubte 
durch Ueberraſchung bie Bergweiden der Walliſer. 


Nachdem der Herzog zu Oeſtreich ſeine Anſprůche 


aufgegeben, wurde die Schweizeriſche Eidsenoſſenſchaft 
von keinem Geſchaͤfte ſo ſehr und allgemein, wie von 
dieſem bewegt; es konnte unter den Orten ſelbſt Krieg 
verurſachen. Groß und vergeblich war die Bemuͤhung 
der vier unparteyiſchen Orte. Enplich ſetzten fie einen 
Tag zu Oberhasli, wo Wiſchard ven Raron md feine 
Geinde ſelbſt erfehimen. Die von Bern und von bem 
Valdſtetten fianden wider einander. jene, als gewiß 
eines beuorficheuden Kriege, nahmen von allen ihren 
angehörigen Städten und Ländern Boten zu ſich, in ber 
Abßcht, allem Bolt die Gerechtigkeit ihrer Sache zu 
offensaren. Sie boten Recht: Die Wallifer verwei⸗ 
gerten durchaus, daß ach ber hergebrachten Korm Ras 
von vasläufig hergeſtellt würde. Vergeblich thaten die 
Buͤrgermeiſter, Heinrich Mey und Jacob Glentner, 
von Zürich, die Erflärung: „dem echt verfagenden 
nZheit auf Seine Mahnung wider Gewalt benzufte- 
hen). Hierauf ergieng von Bern an bie Eidge⸗ 
mſſenꝰ) eine Mahnung zum Aufbruch für den Schirm 


345) Zuer um Jac. hatten fic befchloffen: Wegen des Unlufts 
„wiſchen Bern und Karon und L., U. und. UW., fol man 
„Aa erklaͤren (wenn ©., Zug und Gl. auch wollen), Zürich 
m wohe dem geborchenden Theil helfen.“ Uber auf diefen Tag 
waren Die Boten allein dazu beuollmächtiget, „wer nicht gehor⸗ 
ne, dem heife man auch nicht 5“ Huͤlfe durften fie aber dem 
andern Theil eben fo wenig veriprechen. 

346) U. Schuss und —— welche als — ae 
ahnen nuchte. 


— 
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Marond, Bürgers von Bern. Sie Inden auch Die mie 
Wallis verlandrechteten Orte auf einen Tag im Kienholg, 
oben an bem Brienzer See, und ſetzten an das Recht, 
„ob der ewige Bund, fo viel Alter als dafſelbe Yanb« 
„recht, nicht ſelbſt fie verpflichte, mit. Bern auszu⸗ 
„ziehen?“ Sie, zugleich mie Abmahnung aller andern 
Orte befchäftiget, behaupteten ernſtlich, „daß das 
mfreye Land Wallis, um Verfuͤgungen der Landsgemei⸗ 
„ne wider einen Landfaffen, feiner Macht auf Erde zu 
* „Recht ſtehen muͤſſe.“ 


Zuͤrich beſchloß, in die Staͤdte und Eänder ww reiten, 
um vor den Gemeinden zu reden, was zum gemeinen 
Wohl die Vorſteher keine Ohren hatten zu hoͤren ). 
Raron wärbe mit Sefferm Ruhm ?**) dem Vaterland ver» 
geben haben. Der ift kein guter Bürger, ben welchem 
ein Augenblick ausldfcht, was ein Land Jahrhunderte 
lang feinen Vätern war, Bey den Schweizern wärben 
Diefe und weit größere Unruhen bie ewigen Bünde nicht 
erfchästert haben, wenn Verbindungen ber Ausländer 


nur mit gefammter Fidgenoffenfchaft >) Hätten getrof⸗ 
fen werden Eiunen””). Der Herr von Raron kam 


847) Rathſdluß nah Galti. 

348) Und Erfolg 5 die aufgebeachten Gemäther-bed Volls werben 
durch die Zeit Hefänftiget, wenn man durch Wiberſtand Fe 
nicht erhizt. Raron war Sein Reding. ( Diefes ſchrieben 
wir 1788 in Erinnerung bes ehrwuͤrdigen Landammanns Jo⸗ 
feph Nosar Reding, welcher uns 1774 Über bie erdulbeten 
Ungerechtigkeiten in den Edelſinn geſprochen, womit fich siemt, 
dem Baterland gu vergeben.) 

949) Dann müßte freplich micht Rhledhterbinss das Mehe ent⸗ 
fcheiden,, ſonſt fiele alles Gewicht In die Hände der kleinern 

Orte: aber auch kycien hatte In gewiffen Sülen eine eigene 
Manter die Stimmen zu zählen; Kfpzit des loix IX, 3. 

350) Schwer in der Anorduung mag vielen bas vorige daͤnken, 
und andere würden fürchten, Souveraͤnitaterechten ihres Cau⸗ 
tons etwas zu verhebens Wer nichts aufonfeen will, verliert 
endlich alles; wer Muͤhe fcheut, iR nicht für Gtastsgefihäfte 


* 
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hierauf in ba Oberland. Mo zu Frutigen, Siben⸗ 
thal und Sauen ein freudiger Juͤngling die Waffen vor⸗ 
zaglich liebte, ben geftllte er ſich zu. Sie zogen eines 
Abenbs aus dem Flecken Sanen, ein enges ebenes Thal⸗ 
gelaͤrd herein in Oſteig. Als die erſten Schimmer ber 
Rorgenröthe auf den Bergen erſchienen, zogen fie an 
den großen Waſſerfaͤllen den Bergpfad am Sanetſch 
hinauf, von den unfruchtbaren Felſen in das milde 
Vallis herab, und famen vor Bitten, um bie Zeit, als 
jeder Bürger fein Mittagsmahl hielt. Sie ſchlugen, 
ald in ſchnellem Schrecken, ohne Mühe, die zerſtreuten 
Männer, welche aus verfchiedenen Gaſſen ihrem Sam⸗ 
melplog zueilten. Aus allen vorzuͤglichen Käufern 
wurde großes Gut erbeutet. Mach wenigen Stunden 
ſah mar von der Stadt noch einige Gaſſen, jenfeit des 
Bachs Sitt, alles übrige in Nauch und Glut. Bis 
auf den dritten Tag zogen fie in ber Gegend mit Ver⸗ 
wuͤſtung herum, und faft ohne Verluſt wider in ihr 
ad, auf-Rachricht von dem Anzug der obern Zehnten. 
Diefe ſchnelle That, welche nicht aus ihres Landes Paͤſ⸗ 
fen geſchah, wurde von den Bernern fo wenig verhindert 
eig beſohlen. 


Sie ſchrieben in folgendem Siun’”) on Unterwals 
den und Uris „Die Banner der Stabt Bern ſeyn bereit 
mufabrechen, im reblichen Krieg. Cie haben weiber 


und. Sonverain zu Haufe mag icher feyn, gegen Brembde 
zur der Bud. Die Frage iR: auch nicht, ob in gewmiſſen Um⸗ 
Binden der Mangel dieſes Artikels nicht von zufälligen Nutzen 
wer, fondern welcher Wortheil der weſentlichere und allezen 
weile il. Jener zufllige Nugen wäre mit mehr Anßaud 
mad ohne Gefahr zu erreichen aeweien, wenn bie Verbindun⸗ 
wa, weiche fur ſich zu fchliehen mit jedem vertheilhafl 
ſhien; dech dee Bewillinung eines jeden bedurſt hätten, 
Dreumal, wenigſtens, kam dad gemeine Veſen vor) einfeisige 
| am den: Hand feines Untergande. 

51) Die Worte find bey Tihudl, - 
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„die Wallifer, daß der Herr don Raron, ihr Buͤrger, 
naltungeerbter Güter, (welche feine Vaͤter vor dem Ur⸗ 
nfprung der Wallifer Landesverfaſſung befeffen) , unvers 
„hoͤrter Sachen entfegt worben, welches ‚in feinem ge⸗ 
„meinen Wefen auf dem ganzen Erbbohen gerecht ſeyn 
„koͤnne. Sie, alte Eidgenoſſen, mahnen Uri und Un- 
„terwalben wider Wallis bey ihren Ehren unb bey den 
„Sehübben und Eiden bes ewigen Bundes. Die Vor⸗ 
ſteher, wiſſend was der heilige Name der ewigen Bünde 
bey den Gemeinden vermag, erbachten, zu Gunft ihrer 
Leidenſchaft, gefchteinde il, Bern hatte mit Lucern 
unmittelbar keinen Bund: Jene ließen ſich von ben Lu⸗ 
cernern ernſtlich gegen Raron mahnen, und bezeugten, 
„der ewige Bund, weichen fie um ein uad zwanzig Jah⸗ 
mie fruͤher mit Lucern geſchloſſen, hindere fie dießmal 
ber Mahnung von Bern zu gehorchen.“ Bern waff⸗ 

nete, ſtark durch ſich, vergewiſſert, Herzog Amadens werde 
im Nothfall zuziehen, und ſey nur zuruͤckhaltend im Ge⸗ 
brauch ſeiner Huͤlfe wegen der Eidgenoſſen, die ihn um 
— baten ). 


Nicht ſo groß war die Gefahr, als Herzog Albrecht 
vor Zuͤrich lag, oder als Leopold auf Sempach zog“) ; 
billig beſorgten die unparteyiſchen Orte, da kaum die 
Furcht vor Deftreich verſchwunden, bürgerlichen Krieg. 
So Boch der Schnee lag, wodurch bie Grimſel und andere 
Alpen im Winter meift unwegſam find, ritten fie in Wal⸗ 
Ks, ‚damit endlich nach dem Willen ber Berner zwey be⸗ 
ſchworne Männer aus jedem ber unpartepifchen vier Or⸗ 
* zu Schiebrichtern genommen würden. Das Verhoͤr 


ee Wie denn auch im Weinmonat 1419 Zarich und —— 

Schwot nicht mit ausziehen wollte, wenn Eavoven ben 
Bernern fon; Stadaebuch 3. 

953) Weil die — — * at mußte, 
die getrennte alles. ..: 


Befchich te der Schweiz. gt 


der Parteyen geſchah bis in Die fünfte Woche zu Zürich, 
Gegen Raron fprach ber. Erzbischof Audreas, Pfleger zu 
Gitten, weicher mit Boten om Domcapitel Fam, und 
ſehr trachtete den Walliſern u. gefalten;: haͤeter und eh⸗ 
renruͤhrig die dreygehn Boten vom Lande. Die Wider⸗ 
rede des Freyherrn geſchah mit ruͤhrender Würde und 
uͤberzeugend. Folgendermaßen wurbe das Urcheil ge⸗ 
felt: „Vor allem ſoll Wallis ben Herrn von Raron 
„herſtellen; in feine Herrſchaften und bemeglichen Guͤ⸗ 
tet, für derſelben eingenommene Zinfe aber ſechs⸗ 
„tauſend Schildfrauken bezahlen (derſelben Summe nach 
„Kundſchaft und Eid): Alsdann ſoll er dem Sande Recht 
„halten um alle Klagen.” Der Erzbifchef Pfleger ſuch⸗ 
te die Ausflucht: „in bem Urtheil ſeyn Dinge berührt, 
„worüber ‚feinem Laien die Entſcheidung zukomme.“ 
Aber Konrad Helye) son. Lauffen, Propft beym gro⸗ 
Gen Münfter in Zürich, und Gottfried, Abt: von Ruͤti, 
hierum Richter, fanden feine Gruͤnde fo -eitel, daß er 
auch die Urkunde ihres Urtheils nicht loͤſen wollte). 


did die Parteyanführer zu Wallis auf feine andere Erſter Zus 
Beife ihrer. Sache zu helfen mußten, fürgten fie (nach der Stra. 
ber Art ihres Gleichen). das ganze Land in Kriegsgekuͤm⸗ 

ml, um in ber allgemeinen Gefahr nothwendig zu ſchei⸗ 
nen. Zur Zeit als in Zürich Raron ihre Anklage erwar⸗ 
tete, nahmen fie sum Vorwand was vor dem Vertrag 
die von Sanen gethan, fielen ein zu Oberhasli und raub⸗ 
ten ſechshundert Schafe; abermals führten fie nach vier⸗ 
sehn Tagen ſiebenhundert Schafe hinweg. So — 


354) Sali ſchreibt Ihn Lauffer;z wie fo, wle ein anderer ſel⸗ 
nes Namens, und wie dieſer, auch su Beronmauͤnſter (Chor 
herr, Gcp.in-der von ihm beſorgten Ausgabe des Mammorre- 
ans nennt, — wir ia ber (ſogenannten) Sibllothek zu 
Seronmänfer geſehen. 
335) æs * — will das Spert * —* EN 
„mild czwür 
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ke auch bie ſtandenlange Einoͤde, wo außer wenigen: kar⸗ 
jen Gras nur Fels, tadte Seen?) und ewigbeeiſte Fir⸗ 
ne geſehen werben, bie. Menſchen mit ihrem Vich nicht 
Bor ihres Gleichen zu ſchirmen. Sofort als:zu Bern bie 
ſes fund geworben, berief bie Regierung die Vorſteher 
von Oberland, erforſchte die Gelegenheiten des Gebirgs, 
warf der Stabt Banner auf, ‚und nahm hundert Mann 
von Freyburg, Hundert von Solothurn, die Dülfe von 
Welſchaeuenburg und Walangin. Da fie in das Ober⸗ 
land kamen, wurden Hundert und dreyßig Trachfelwalder 
und Burgdorfer ben Brienzer See hinaufgeſandt, mit 


allem Volk von Oberhasti bey Guttannen hevein bunch 





die Wuͤſten der — iu sieben, um, welches un⸗ 
ſchwer geſchah, den Beind ans demſelben Paß zu vertreis 
ben. Die von Sanen, auch Bürger zu Bern, ließen fich 
fehr gern mahnen über den Ganerfch zu sehen; ſie erben⸗ 
teten dreytauſend Schafe: Der Gewalthaufe, bey fünf 
taufend Mann Hark, zog durch Brutigen herein, bis wo 
zwey Pfade ſich ſcheiden, Deren jeber in hohe Wilduiffe, 
ber beffere über den Gemmi nad) Senf, ber andere Durch 
Safternthal?’”) auf die Aipe Loͤtſch leitet, an die Graͤn⸗ 
zen des Zehnten Raron, fo genannt von bes Freyherrn 
Stammburg, welche dazumal zerſtoͤrt war”). An 
Schoͤuenbuͤhel) wo diefer Paß eng und ſteil iſt, 


956) Ohne ih Einer derſelben wird auch Tohte nfee ges 
aannt, 

357) Bieleldt, ‚wie das Rhathſche von caftris genannt; 

wie denn dieſer Paß, deſſen ſich Bern auf -1.584.-- bes 
dient, in altern Kriegen mehrmals gebraucht worden ſeyn 


mag... Si 
358) Wie wie aus Brank ſcheas ln. 319.) Chront® ſehen 
Wohin im auf feines Unglacs wir dieſes veihen follem, IR nicht 
en die Manze kinnte dem eer deren bapın — 
en 
359) unten am Gandek. Sqhinentahet wie neheere Oesen: 
“ den’per entiphraftı genunat, eis der Stampf auf Dem 
wilden aaa Da 7? Bu Ps 


. Geſchichte ber Schneir. | Er | 


wurden die Vorhuten der Walliſer vertrichen. Die Nacht, 
außerordentlich kalt mis Schneegeſtoͤber, blieb man auf 
der Höhe. Am felgenden Tag ſchwur das Bötfchershal in 
allem, worin gan; Wallis, zu gehorchen; uͤber bie Brand⸗ 
ſchatzung ſollten ihre Nachbarn Im Oberland ’°°) Richter 
ſeyn. Die Reinigung der Paͤſſe zur‘ Sicherheit ihren 
Unterthanen, mehr wicht wollten die Berner. Bey ihrer 
Surächtamft zeſchah zu Bern von Geſandten ber Zürcher 
folgenter Borsyag ı „Geſandte von stern, Uri und Unter⸗ 
„welter haben, fafi mit Vorwurf einer Parteylichteit fuͤr 
„been, von ihrem geoßen Nash auf den Fall duͤrgerlichen 
„driegs Hutfszuſage verlangt ; fie haben ihnen den Unge - 
‚bhorfam der Walker nebſt Ihren Unterkägung beſſelben 
„vorgehalten; bie Waldſtette haben hierauf milder geres 
„det*) ; Zarich wuͤnſche die Stillung biefer Unruhen/ 
„und bitte, die von Bern moͤchten Mittel vorſchlagen.“ 

„Die Mittel,“ ſprach Bern, „find nicht verborgen. 
„VBallis folge dem Spruch ber. Schiebrichter, und er⸗ z 
ufche an Öberhasli den Schaden bes Friedbruchs.“ “ 
Richt ohne Grund hielt Bernfilr das Beſte, durch Ge⸗ 
walt der Waffen das Volk zu Wallis fühlen zu machen, 
mohin es die Parteyhaͤupter biingen. Abetmals mahn⸗ 
ten Re Sewaltboten von Uri, Schwytz und Unterwalden 
In das Kenholz, über bie Bragt, ob der ewige Bund 
fie wicht werpflichte, der Hülfsmahnung Statt zu thun. 
Da erklaͤrte Sich das Land Schwytz nach dem Wunſch der 
Berner. Als hierauf Zuͤrich und Schwytz noch einen 
Stillſtand und guͤtlichen Tag vorſchlugen, bezeugten bie 
demct, war — bie fr un Wallis Hatten: 


s6s) —** 7 —RX ran. moi. Im 
‚teiadyen. 


sur) Cie. wißen Pre hab tiber unfere Zuflger (Epietrihe) 
serchet worden; in das Land laufen einige Appige Buben, 
male gegen Vern wedi fon Deindſchaft haben; — icht 
RB vanderich; — 348iqh. EIER 


® . X 


04 IL Bud Erſtes Capitel. 


beydes werde von feineni Mugen. ſeyn.“ Irne beach⸗ 


Ten, biefe Antwort heim. Geſandte von Bern folgten 
ihnen, um bie hoͤchſte Gewalt eines jeben Ortes muͤnd⸗ 
lich nachdruͤcklicher um Huͤife zu mahnen2), Unter 
deffen zogen die Dberländer, mitten zwifchen genen 
Bletfcheen durch die Alpe Rawin mit Feuer und Schwert 
glücklich auf.den Feind). Kaum daß jene Gefaubten 
vergnuͤgliche Antwort exhalten, fo erſchien Lucern mit 
Uri und. Unterwalden zu entgegengeſetzter Mahnung. 
Das verſprachen fie, „durch die eruſteſten Vorſtellungen 
„Wallis zum Nachgehen zu hewegen.“ Gs eilten die 
„uunparteyiſchen Orte nach Bern, auf daß nicht neue Feind⸗ 
feligfeit erbittere. So mannigfaltig zeigten ich Bin Hin⸗ 


derniſſe des buͤrgerlichen Kriegs; gewaltig Remurte ſich, 


meter 


wenn man fb reden darf, der Grundſatz unfrer ewigen 
Bände wider feine erfie PER DENNG * un 
—— der Menſchen. ai a 


Der Ausgang wat in allem ander, ais man erwar⸗ 
ten mochte. Alle Macht von Bern, jede kandesgegenb 
unter ihrem oft ſiegreichen Banner; die Mitbuͤrger von 
Freyburg und Solothurn, von Biel, ber Neuenſtadt, 
Neufchatel und Valangin, und Herr Friedrich von Fal⸗ 
BE jufammen bie ER von rn u 
* Ober vielmehr zu — ba fie Berne Bus mb —* 
nicht mahnen konnten. 

— um —— Die — *. — 

C(ofaen calle andere Berichte)... obengemelbete ahme Sittens 

beym Weinmonat ‘1419, dans * Ende we Krise 
Einiges hatifie für fih: 1) Wenn fie in der Zeitfolge ges 
ſchah, worin win, nach den meiften, fie erzählt, iß fa ſon⸗ 

- heebilt, baß in den bidher belanaten Unterſandlaugtacten Wal⸗ 
lis dieſelbe That nicht hochklagend aufuͤhrt; 2): uud bee 

7 @anmdpronit wüsbe: velgatert, warun bee garern Beine 
gzuletzt fo muͤrbe waren, :; I ©: 

864) Doch nieht 90,000 ,. welche Zahi —* a iaut· N, 
370, fehlerhaft ſeyn muß. 
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mit ihnen von Schwytz dreybundert Mann; dieſe alle 
jogen am Ende des Herbſtmonats durch die hohen Alpen, 
auf den Zehnt Gombs; und Sanen mit Defch und mit 
ya” ‚ welchen hierauf bie von Aeſchi. und Fruti⸗ 
gen mit heyden Sibenthal zugogen?”), giengen über 
den Gauetſch und fielen ein bey Siders, auf daß das 
Yand Wallis, zu gleicher Zeit von oben und unten anges 
griffen, an keinem Drt mit Macht widerfiche. Nachdem 
kucern, Unterwalden und Uri feine gütlichen, keine ern⸗ 
ken Mittel zu Verhinderung der Waffen ihrer alten Eid⸗ 
genofen wider ihre neuen Landsleute unterlaffen, mochte. 
feine Reibenfchaft noch Partenfucht fie beivegen, den buͤr⸗ 
gerlichen Krieg zu thun; fie lagen ſtill; vielleicht fühlte 
ihr gerades biederes Gemuͤth, es koͤnne eine Zuͤchtigung 
der Halsſtarrigkeit, mit welcher die Walliſer Partey⸗ 
führer eigenes Anſehen mehr, als Friede ſuchten, heil⸗ 
(am werden?“). Sie, größer durch Selbſtuͤberwin⸗ 
dung als ein Sieg fie machen fonnte, hoͤrten bald mit 
Vergnoͤgen, daß die Gombſer ihrer ſelbſt nicht ver⸗ 
geſſen. 


Zuar in den erſten Stunden, als den Männern von 
Bombe, Hoch ans den Päffen der Grimfel, der Gewalt⸗ 
haufe der Berner (mie zuvor in diefen obern Landen 
fo kurt) untergangdrohend erſchien, erſchrak daB 
Bolt; zumal weil in demſelben Augenblick von unten hers 
auf Laudſturm nach) Sibers erllans. Zu alleroberſt bey 


105) Sreverz nennt nur Moͤſchig: aber der Graf mochte 
ine Mannſchaft als Dienſtmann von Savoyen wohl 
a Dieleicht war auch ſchon Berbindung mit Frey⸗ | 


sc) 9m ſpate; Ab ſchig. Nicht ale- Giöenthafer; ſie wa⸗ 
ren zum Theil bey dem Gewalthaufen; Tſchudi. 

367) Zuverlaͤßig haben fle ſtillgeſeſſen, und haben Schwytz am 
Sarg nicht verhindert. Sonderbar daß dieſe Umſtande * 
(mir bekannter) Geſchichtſchreiber berührt, und, noch ments 
ger, fie erläutert, 


m. Theil. K 
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Geſtelen, welches nur eine Stunde von ber Furka liegt 


fieng die Verwuͤſtung an, als der Uebermacht alles un⸗ 
terlag und kaum Weiber und Kinder einiges aus der 
Flamme retten mochten. Alsdann wurden die Dorfer 


Oberwald, Niederwald und Unterwaſſern zu gleicher Zeit 
Aberfallen und in den Brand geſteckt. J 


Als die fliehende wehrloſe Menge und Hinter ihr bie 
Sieger plündernd herab gegen das Dorf Alrichen drau⸗ 


Thomas ingen, ſtillte den Schrecken Thomas in der Yünde’"), 
| der Bundt· ein gemeiner Landmann. Dieſer ermahnte alled Volk, 


für Sregheit und Vaterland und die Ihrigen an dieſem 
Tag tapfere Männer zu feyn; etinnerte, twie ihre Väter 
in alten Zeiten bey cben dieſem Dorf niit ewigem Ruhm 
den Herzog von Zäringen gefchlagen ’“”) ; gab Allen feuri⸗ 


. gen Muth; bewog fie, mas in den Häufern war, zu 


verlaffen; und faßte mit zweyhundert Mann ob bem 


Dorfſauf der Hoͤhe eine vortrefliche Stellung. Sobald 


fein herzhafter Entſchluß kund wurde in dem Pfarrdorf 
Münfter, entflammte gleicher Sinn den Caplan Yacob 
Minichow:”’), To daß er jeben ermahnte, himauf zu 
zichen umb jene zu verſtuͤrken. Sie, vierhundert an 
Zahl, zogen auf Urichen; er mit ihnen, fie deſto cher 
begeiſternd, weil in der chriſtlichen Religion Tab für 
bas Baterland Schuldigkit iR’), und alle Todes 
N | 


368) Bran tfche n: in der Binden. Bundt heißt "cin Stuͤck 


Bed, wo 3. B. Hanf gepflanst it Gauftbandt); fe Toxaf 


pflegten die Geſchlechtsnamen su fon (Zum Acker; unter 
dem Birndaum u.a.) Ich weiß nicht eigentlih, von 
welchem Dorf Thomas mar. 
369) Im Jahr rarız wovon ein Denkmal bey dem Darf 
P t N 


370) Ubfolutioneſchreiben des Eardinals: Joey 
dan von Albano, daß Mieihow zur Menſchenſchlacht 
gerathen; an,den Erbiſchof Pfleger, Floren, 4 Kal, Aug. 
1420. 


| 71) „te find ſchuldis für unfere rüber das Lehen su laſſen, 


‘ 


Geſchichte der Schweiz. am | 


furcht ein Ende hat“ ). Ihre Anfunft und Werte er. 
feenten Thomas in ber Bände, und jeber wurbe munter 
zu Sieg ober Tod; aus ben verbrannten Dörfern zogen 
bie; weiche nichts mehr zu vertheibigen hatten, unbemerkt, 
hinter den feindlichen Schaaren, auf eine verborgene 
Höhe über den Spital der Grimſel, auf Rache wenn bie 
Berner zuruͤckziehen. Allſchon sogen viele haufen ohne 
Drönung auf Wirichen: bie ſechshundert fielen herab; ' 
binwiederum die Berner, ſiegsgewohnt und weit über- 
legen, ſtellten fich zur Gegenwehr. Thomas in ber 
Buͤndt, von Heldenmuth funfelud, fritt mit einer fo 
außerordentlichen Begeifierung, daß er zwar an dieſem 
Hrt für das Land farb, aber unter allem Volk bis in 
ferne Gefchlechtalter das Andenfen feines Namens groß 
blich “). Vierzig Berner waren erfchlagen, und fie 
kounten vertrieben werden, mem die Hauptmacht unter 
dem Banner und der Zuzug von Schwys bie Walliſer 
nicht gendthiget hätte, Ihre vorige Stellung einzumeh⸗ 

ma”). Dieſes thaten fie, nachdem ihre Tugend fo 
bervergeleuchtet hatte, daß das Dorf zwar von ben 
Oberlaͤndern aufgebrannt wurde, der Geind aber weder 
fe herunterwarf, noch vorbey und weiter herab zog. 
Bit gleichem Erfolg wurden in dem Zehnt Sitten bie 

K 2 


leidoie der Here fein Leben — für 00; ! 90. 
$, 16, B 
372) Ejeikus If geſtorben, „auf baß ce die Trey made, die 
„aus Tobesfurcht im ganzen Leben Snchie 
„feya mästen;“ Hehe, =, 15. 
173) Srantfchen. Wöchten wir des biderben Mannes Loss 
bee erneuern ! ea KHofnung lohnt um die Mühe bes 


Eqhichtſchreibun 
— —— part Banffer so Mann. Mu N, 
ie —— (von beyden Seiten) viete gefalen. Simler, 
allchs £: IL zechnet auf 700 Mann bie, welche auf den 
Bag Wit, und wih, fe haben Di6 vom — mir 
bahinasf geeiit. 
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Sanenleute aufgehalten”). Am folgenden Tag zog 
die ganze feindliche Macht aus dem Land: entweder weil 
‚die Berner von den Wallifern folhen Muth nicht erwar- 
‚tet; ober weil großer Schnee in Hasli die Reiterey aufs 
hielt, und eben dadurch ber Proviant ausblieb“ 9). 
Muͤhſam und blutig thaten fie den Ruͤckzug. Beym 
.- Spital: rannten fünfhundert Walliſer auf die Nachhut; 
‚fie war verloren, wenn bie Vorhut fie nicht ſchnell unter» 
Rögt haͤtte. us 


‚ Bricde, In den folgenden unterhandlungen zeigte Bern die 
Wuͤrde und Entſchloſſenheit, welche der beſte Weg zum 
Frieden iR. Nicht allein hielt Schwytz an Bern uner⸗ 

ſchuͤtterliche Treu; fondern Rudolf von Ringoltingen 

‚und Nicolaus von Giefenftein, welche Zürich um Huͤlfe 
baten?””),. wurden burch Werner Hoͤn von Schwytz 
mahnung sweiſe unterfiügt. Don ber Gemeinde der Zuͤ⸗ 
richer“) bekamen fie guͤnſtigen Beſcheid, aber mit Frie⸗ 
denswünſch 279). Die mit Wallis verlandrechteten Orte 
fuhren fort, auf alle Weiſe den Krieg zu hindern. Sie 
gaben Zürich und Schwytz deutlich gu erfennen: „Wenn 
„man ihre Landleute mit-gefammter Macht erdräden 
„wolle, fo werben auch fie gu Felde ziehen.“ Sie. er⸗ 


[4 . 


375) Bey Grimſel, einem Dorf im Schnt Sitten, Tſchu⸗ 
Di Wo die Walliſer fanden, den Ort nennt Moͤ⸗ 
— ‚Syentelluspäpe, Bi haben dieſe Gegend nicht ges 


ng Die lettern berden ueſachen gelten bey 2 auf fer. 

379) Mahnen konnte fie nicht, weil der Bund noch nicht uns 
mittelbar war. 

- 418) „Nach Verleſung des Buchs von der Gewalt Ihrer Regle⸗ 

— n„eang,” brachten es bie Züricher vor die Gemeinde (dus 

Erxhzgars dee Basfüher) Damit alle einpelig feun; Stadt⸗ 
buch, Galli, 419, 

979) Auch ‚wollten fie Zug und Glaris h hiezu nicht mahnen, 

we ie fig nit berechtiget glaubten ps su thun 3 
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mahnten,:. fe baten bie Wallifer, ſich friebmiſlig zu zei⸗ 
gen. Dieſe entfchulbigten:: „ſo lang das Volk in deu 
„vaͤſſen liegen muͤſſe, könne die Landbsgemeine fich nicht 
„verfammeln.‘ Bern bejeugte: . „fie Können feinen 
„Frieden machen ohne den Herjog von Savoyen, ihren 
„Bundsgenoſſen.“ Da erflärte Amadeus: „er begehre 
„keinen Vortheil; wuͤnſche den Frieden; ſey uͤberzeugt, 
„dern werde ihn anders nicht als mit Anſtand ſchließen, 
„und wärbe fich freuen zu demſelben u helfen.‘ Im. 
Chriſtmonat während dem Waffenftiliftand verfammelten 
fi zugleich in. Zug die Eibgenoffen, und in Evian fei« 
nem Savoyſchen Staͤdtchen jenfeit des Genferfees)- bey. 
bem Herzog von Savoyen, ber Erzbiſchof Johanı Ber⸗ 
trand von Tarentaife, Biſchof Wilhelm von Challant 
von kauſanne, viele Ritter und Herren, und wie zu Zug 
bie Gewaltböten der Parteyen. In Zug redeten bie, 
unpartegifchen Drte ernfllich mit Bern, „nicht um 
das kaum hergeſtellte Burgrecht mit einem einzigen 
„Nann die ganze Schweizeriſche Eidgenoffenſchaft in die 
n„Vefahr ihrer Aufloͤſung zu bringen; da bey Erbitterung 
der Gemuͤther und Verwirrung aller. Dinge bie wolle 
„Herſtelung und Schadloshaltung des Herrn von Ada 
„tom ſchwer fey, fol Bern etwas dem Frieden aufopferkz 
auf welchem der alte Schweiserbund einzig beruhe.“ 
Die Berner begnügten fich, diefer boͤſen Dinge den eigen⸗ 
finnigen Ungehorfam der Wallifer anzuklagen. Zu Evian 
wurde folgendes vorgefchlagen: „voraus Wifchard. von 
„Raron in feine Herrfchaften herzuftellen; über die bes 
„weglichen Güter, die alten Zinfer und gegenfeitige Kla⸗ 
gen foͤnnte ein gänzlich unpartenifcher Mann zum 
„Schiedrichter genommen werben.“ Die unpartepifchen 
Oete, einzig nach dem Zrieben begierig, ven wem Immer 
er gemacht werde, riechen Bern, dem Hersag (mas befs 
fer der Eidgenoſſenſchaft zukam) Die Ehre der Vermitt⸗ 
lung gu goͤnnen. Gefaudte der. Stadt Bern, von Ra⸗ 


] 
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con gänglich Kebsllmächtiget”""); von ben umpartegifchen 
Drten, von Freyburg und von Solothurn, der Ertbi⸗ 
fchof Pfleger, die Botfchaft vom Capitel und Landboten 
ber untern Sehnten, vernahmen gu Evian in dem vier⸗ 
gehnhundert und zwanzigften Jahre, an dem fünf und 
zwanzigſten Jänner den Vergleichſpruch in dieſen Artikeln: 
„Die Herrichaften fol Wifcharb von Raton zurücdbes 
- nlonimen; für die beiseglichen Guͤter, eingenommenen 
„Zinſe und alten Schaden zehntauſend Gulden ’"). 

rn Biertaufend fulfen die Wallifer zu Schadloshaltung an 
„das: Hochftift Sitten bezahlen?**); für Kriegsfoften 
niehntaufend an Bern; taufend ben Richtern dieſer Thaͤ⸗ 
„dignug. Sehr große Mühe wurde erfordert, biß dem 
Erzbischof. Pfleger gelung, mit Hilfe ber untern Zehnten, 
welche zugleich von Savoyen, Greyerz und Bern uͤber⸗ 
fallen werden konnten, bie obern Zehnten, die erſten und 
legten?"?) und Sitterften in dem Krieg, in ich ſtark und 
weitherum fürher , zu Annehmung biefed Friedens zu be⸗ 
wegen. In ſtummen Zorn ?®*) ,. welchen fie bem gemei⸗ 
wen Weſen der. Schweis aufjuopfern mußten, rietben es 
ihnen die verlandrechteten Orte’).  -, Das: Hochkift 
blieb unter. Ichenslänglicher Pflege des weiſen Erzbi- 
ſchofs ?°°). Unter ibm wurden bie Burgen herge⸗ 


v2 Die. urunde kannte Lauffer Th. V. S. 41. 
381) Ohne Sweifel kleine Gulden. 
982) Weit fie Seon Montorse u. 0. Burgen berfelben gebro⸗ 


- hen. 

383) eis welche noch wenige Wochen vor Annahme des Friedens, 
ber die unterm ſchon für fie: gut geſagt, am Bruͤnig zwey Man⸗ 
ner von Interlachen, und einen aus der Gegend Zweplauͤtſche⸗ 

nen erſtochen; Tſchudi. 

984) Auf die Fraͤge: obinihrem Land Berner vor Waliſer ſicher 

ſeyn? ſchiolegen fie; Ibid. 

385) urkunde — nicht, aber bie ortite Wadrſcheinlichteit fh 
den Umſtanden 


386) Wie achen hierin vonSf satt ab; ſewohl bewogen durch 
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ni?) iſcharb von. NRaron lebte noch achtiche . 
Jahre, umb. ſtarh außer dem Vaterland; feine vorige 
Macht bluͤhete ig Wallis nie wicher auf. So wenig 
halfen Adel, Reichthum, Würden, Verbindungen, Rit⸗ 
tertugenben, ja Verdienſte, weil er verſchmaͤhet hatte, 
bie Liebe feines Wolfe zu erwerben. Gegen ſolche Maͤn⸗ 
ner koͤnnte ein Oſtracismus ohne Güterverlu ?*°)- viel- 
leicht entfchulbiget werben; man follte einem Voll ber- 
gleichen Bürger nicht aufzwingen wollen. \ 


Zu eben der Zeit ald bie Eibgenoffen ben Herzog von Grubess 
Deftreich eine ſchwere Hand fühlen ließen, um die Oſſola⸗ ao. 
thäler Mailand und Savoyen trogten, und Bern mit 
aller Macht für den Freyherrn von Naron faum etwas 
vermochte, kam bie gefanımte Schweizerifche Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft nebſt Wallis und Solothurn um eines gemei⸗ 
nen Walliſers wegen in die Reichsacht und in den Bann. 
Dieſer Landmann hieß Hanns Gruber, und übte meiſt 
im Berner Gebiet einen Fleinen Handel. Acht und Bann 
brachte er anfangs-auf die Wallifer, weil fie ihm nicht 
vor auswärtigen Gerichten ſtehen wollten wegen eines Erb» 
ſtreits, worin er fich uͤbervortheilt glaubte. Auf alle 
Eingenoffen fiel die Wirkung, weil fie.fich nicht ſcheuten, 
dem geächteten Bolt Handel und Wandel zu laffen, und 
weil fie dem Gruber vor kaiſerlichen Landgerichten nicht 
antworteten. Dieſes Borwandes froh fldrte Herzog 
Reinhold von Urslingen, ber Graf zu Zollern und ans _ 
dere Edle, and Groll wider Die Schweiz, ober Liebe der 
Dante, allen Haundel ‚Der Eidgenoſſen, und ſelbſt ihre > 


\ 


nn — durch die von Leu Art. ee, angef. 
Urfunden 1435 m. a. 

337) Tärbeien, Dre, die Burg zu Leuk. Auch Tiqudt 
1419. wößte die 

383) Mon — pn „daß auch ber Herrn von Raron Feuf, 
Beauregard u. a. ee nicht durch die Mazze verlor, wel⸗ 

- Ge weiß, nur die Lebensmittel fraß; wohl aber als. er ſich 
Var’ dremde Irhaptki Bi wollen ſchien. | u 
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Gefandtfchaftreifen ”®, Unrechtmäßtg *), weil bie 
Drte durch Faiferliche Gnaden von Haltung der Achtbrie⸗ 
fe frey waren*). Darum wurden fie von dem König 
Eigmund, an eben dem Tag, dba er ihnen fiber Eſchen⸗ 
thal Urfund ertheilte, "endlich aus ber Acht gethan). 
Der Bann wurde erft im achten Jahr”) vollkom⸗ 
men ’®*) getilgt. Ohne folche Gefahr auch nicht einem 
geringen Mann ungerecht ſeyn dürfen, wuͤrde in einem 
‚ großen Gemeinwefen ein ſchoͤner Zug der Berfaffung 
fenn: aber bie Reichsgerichte müßten bey "Strafe ’”) 
feinen Spruch thun ohne Erdaurung ber befondern Rech⸗ 
te jeder Gegend, und Unterfucyung ber Verhandlungen 
des Proceſſes. 


- 


ge Zarlch an Glaris, Veren. 1418: Der Gefanbtfihaft 
an den König werben ber Landvogt von Ravensburg und die 
von Coſtanz Geleit geben. 

390) Daher im Stadtbuch Zürich 1418: „Die Selehrten 
„meinen, wir follten ans wehren mit ben Rechten und nicht 
„to laffen herumziehen; darum fol man verfuchen, ob die Ber⸗ 
„ner die Rechtskoſfen mit uns haben mollen.” 

391) Freyheit yon fremden Gerichten führe ich darum nicht an, 
weil ar vorbehalten mar. 

892) Urtunde Tür ZArich und alle Übrigen Eidgenoffen; 

* Weingarten, Aegid. 1418; doch willen wir (auch aus bem 

- Gtabdtbud. Ari), daß ‚die meiſten Orte es zu lm 

quer erhalten: „Entweder iR ein Verſehen in der Abfcheift, 
nder die osfagungsurfunden find alle auf gleichen Tag geftellt 
worden. Hm den Eſchenthulbrief zu gewinnen, gab 

Zürich (dem Protonotarius — gehehmen Keichsreferendarius — 

epder ber Eanzleu) hundert Gulden: Stadtbuch. Matte 
an find Ulrich von Erlach, Peter Kolin, Matthias 

etſtaler — — —. 

95) Im asten, fasen die Chroniken, und ee das 
3. 1425. (Hottingers Kirchengefch. Ih. 11. &. 308); 
dieſes Haben einige wollen deuten, als Hätte dieſer Yan 25 
Jahre gedauert, 

394) en dusch Biſchof Dtto von Coſtanz, albereit 1418. 

u t. 
or) Zu erlegen mas — Vernachlaſſigung beyder Junete 
Schaden geſchehen wi 
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Vorſtellung der Schweizerifhen Eidgenoffenfhaft von 
1418 — 1436. | 


Die Orte ber Schweizeriſchen Eibgenoffenfchaft Hatten 
dreyerley gemeinfchaftliche Berhältniffe: erftlich waren fie 
an Kirche und Reich (am jene, wie ganz Abendland: an 
letzteres, wie gang Zentfchland). verbunden; zum zwey⸗ 
tem unter fich vereiniget wider jeden, ber Landwehre 
nothwendig machte; drittens übten fie Semeinherrfchaft 
in gewiffen Vogteyen. Darum betrachten wir zuerſt 
dieſe Artikel, hierauf die — jeder Landes⸗ 
gegend. 
Die Wiebervereinigung. der Hierarchie unter ein al» Kirchenfar 
gemein erfanntes Oberhaupt war durch die letzte Kirchen. 9% 
verſammlung bewerkſtelliget: bey den Eidgenoffen waren 
bie anderwärts häufigern Spaltungsprocefie ohnehin 
fhon ſonſt faft gänzlich getilge, ſeit fie den Roͤmiſchen 
dem Sranzsfifchen Papft vorzogen‘). Die Berbefferung, 
_— zu Coſtanz aufgefchoben worden war, gefchab bey 
der allzuſichtbaren Regelbintanfegung verfchiedener Koͤ⸗ 
fer auf Betrieb der Stadtobrigfeiten durch die Auffeher 
der Orden”). So murde in denfelben die regulare Le⸗ 


r 


T) Urkunde mie ſchon Innocentius VII. ja Bontfas - 
eins IX. bie unirten Schismatiker von dem Interdlete bes 
freyt, und (menn fie nur zur Hülfe des heil. Pandes und ger 
gen bie Rebellen der Kirche etwas thun) in geiſtlichen Wärben 
beſtaͤtiget. 

2) Tſchachtlan ad 1419 kon ben Predigern zu Ben; 
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bensart hergeſtellt, senmibee ſowohl Öffentlich ale im 
verfchloffenen Geheimniß der Zeilen?) zu viel gefündiger 
worden war: Mönche ober Nonnen aus untadelichen 
Klöftern genoflen die Ehre, gu Erneuerung der Zucht ber 
enfen zu werben‘); das Willkaͤrliche der Verwaltung, 
von Eigennug und Eigeufinn - oft verberblich gemiß⸗ 

. Braucht, wurde durch die Herſtellung des Anfehens ber 
Eonventbrüder befchränft‘). Allerdings bedurften die. 
Kegeln ſelbſt eine periodifche Verbefferung, und die Aebte 
en alsdann bloß berfelben Vollzieher ſeyn. 


guhfiten⸗ Die Folgen bes Geleitbruchs an Johann Huf, 
Fried. (einer die Menfchen ober die Nechte derfelben Zeit”) un 
beantwortlich —— That), — auch 


Wurſtiſen ad 1423 von Dem Nonnenkloſter zu — 
bey Baſel. 

5) Den Predigern zu. Bern wird Gemeinmachung mit Weibern 
und Dernachläffigung ber Fakten, ben Baſeler Nonnen auss 
ſchwelfendes Leben vorgeworfen. Ja Cardinal Julians 
Meformation des Stifts S. Gallen 1435 wird 
verboten: „Weiber einzulaffen ; zu fchmauien ; ‚die Zellen zu 
„ verfchlichen,, und ohne Erlaubniß Brüder, Scholaren und 
„‚ Raten in diefelben fommen zu laffen; zum wenigen ſollen 
„‚©itter in ber Thuͤr ſeyn.“ ji 

4) Aus Neufchatel nach Bern; von jenem :Slofer Schoͤnen⸗ 
ſteinbach und von dem Unter⸗Linden zu Colmar nach Baſel; 
dem Abt von Reichenau wird in St. a eine gewiſſe Auf⸗ 
ſicht gegeben. 

5) Der Abt von Gt. : Gallen Befchließe is ſchweren Sachen 
ohne den Convent; nicht ee allein habe die Urkunden, 
fondern ber Eonvent mit ibm und Pinter drey Schluͤſſeln, 

u.ſ. f. 

6) Daß Letzerverbrennung in den Geſetzen war, daruͤber if fein 
Zweifel; daB das Geleit nicht gehalten würde, das erforderde 
ein Deeret, aus welchen zu fehen ik, wie die Handlung zwar 
aus den Rechten hergeleitet werben mochte, aber bach vorher 
nicht far erlaubt geachtet wurde. 
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die Schweis. Die Böhmen hielten dieſe Begebenheit für 
eine ſchmaͤhliche Wirkung des alten Haſſes der Tentfchen 
miber ihre Nation, bie Unterdrückung feiner Schre für . 
tinen Kampf des Antichriſts wider Gott, und König 
Sigmunbs Derbot derſelben für einen Trotz der Gewiſſen 
eines freyen Volks. Ihre Begeiſterung ſtieg durch Die Ge⸗ 
gentinauberbaltung ber bibliſchen Lebensvorſchriften gegen 
alles was zu Coſtanz an der Geiſtlichkeit unverbeſſert 
blieb, und, wie ſie glaubten, auch an Laien durch unzu⸗ 
laͤßige Schonung beguͤnſtiget wurde. Bald rechtfertige 
ten fie ihre grauſamſte Wuth vermittelſt mißbrauchter 
Stellen der Offenbarung Johannis; eines Buchs, uͤber 
deſſen Aufnahme in die Sammlung heiliger Schriften 
die erfien Jahrhunderte aus verfchiebenen”’) und’ wichtie 
gen’) Gränden lange”) gezweifelt hatten. Ziska, 
dee Huffiten Hauptmann, bielt ſich, wie Attila, für 
eine Geifel Gottes wider alle Verderbniß der ſchwachen 
Wenfchheit. Nie war ein bominicanifches Glaubensge⸗ 
richt fürchterlicher °) als der Grundſatz der Huſſiten, 
„alle ünfeufchheit, alle Voͤllerey und Kleiderhoffart, 
fi wenn das Boͤſe ingeheim gefchehe, ſogar den 


7) Wehl auch darum worbde dieſes Buch von fo vielen, und fo 
lang befritten, well es auf den Untergang des Kalferthums 
gedeutet wurde, und hieburch gefährlich ſchien, fo fans das 
Cheikenthbums die hoͤchſte Gewalt wiber fich hatte. 

8) Zum Theil haben auch wir vor mehrern Jahren in ber Ans 
zeige einer DVertheidigung der D. I. durch den verforbeneg 
Eanzlee Reuß in der allgemeinen Teutſchen Bibliothek dit» 
felben beruͤgrt, ſelther aber doch verfchiedene neue. Bemerkun⸗ 
sen gemacht. 

9) Wer die Befchichte ber wiber die D. J. In bee erſten Kieche 
erregten Zweifel mit fchöner Wohlredenheit umd finneeich ausge⸗ 
füßet teten mil, findet fie in ber von Moulten beſorgten Muss 
abe der Werke Abauzit's. (Vernet in der ſeinigen hat fie 
ausgeiaffen, da fie doch, das Reſult at ſey wahr oder falſch, 
Inder Manier gewiß das Beſte von Abauzit ik.). 

10) Weit es doch nicht auf ſo wiele Dinge geht. 
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„Muͤßiggang, mie Renner und Schwert auszurotten .“ 
Mer ich einigermaßen die unnennbaren hieraus entſte⸗ 
henden Wedel denkt, koͤnnte geneigt werden, bie ſchreck⸗ 
lichen Witdervergeltungen bes Teusfchen Heer au biefen 
Unfinnigen für entſchuldbar zu halten; aber blinder 
Haß, „wider Ketser und Böhmen, bat auch bey ber 
Widerpart alles gethan. Wer gern die Graͤuel ſam⸗ 
melt, wozu das Chrifterehum hat müffen Anlaß dber 
Deckmantel werden, findet bier eine reiche Ernte, iſt 
aber in Berwerfung ber Religion nicht gerechter, ale 
wer durch beredte Vorftellung alles Menfchenwürgeng, 
aller Unterdruͤckungen, aller Ungerechtigkeiten und Ver⸗ 
nachläfigungen, von Sefoftris bie auf unfere Kürften, 
und von Lykurgus und Solon bis auf das heutige Hol« 
Sand und Helvetien, die Unzuläßigfeit aller Monarchien 
und Nepublifen, oder aus den mißbrauchten Namen ber 
Freyheit und Aufflärung die Vorzüge des Despotismus 
und der Unmiffenheit bewieſe. Nicht allein gegen alle 
Künfte und Wiffenfchaften Läßt fich reden; die Darftel. 
dung der phnfifchen Uebel kann wahrfcheinlich machen, 
baf die Natur ber Dinge beffer .unerfchaffen geblieben 
wäre. Aber alles was ift und alle Einrichtungen ber 
Menfchen find gut oder boͤſe nach ihrem Gebrauch, und 
fo wie leßtere um gemeinen Wohl am brauchbarfien 


Pr. 


+, 


. sr) S. bey Schmidt, Geſchichte der Teutfchen, Th. VV. 6, 133. 
den sten Prager Artikel und S. ı35. aus dem Diario Belli 
Hufl. einen der 12 Artikel der Zaboriten. 


12) Leiten zwar laßt fich auch der Militdedespotismus, aber nur 
wburch die, welche er ans eigener Wahl ſich nähert; alle Mit⸗ 
telmacht hat er gebrochen; baher forgen iene für ihn ſelbſt 
und für ſich; bie Randesrechte find ihnen fremd. Alleinherr⸗ 
fchaft kann fchrecken auch In der Hierarchie ; darum eben dach⸗ 
ten die Menſchen des XV. Jahrh. auf die ——— 
durch periodiſche Kirchenverſammlungen. 
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Die Schweizer, nachdem fie auf den SHufftentrieg 
durch eine Kreuzpredigt vorbereitet worden”), wurden 
anf den Meichstag berufen,. welcher bierum zwiſchen 
Oſtern und Pfingken des taufend vierhundert ein und 
jwanzigften Jahrs zu Nürnberg faß"*).. Da wurde ber 
fhloffen, „jeder, twelcher das zwoͤlfte Jahr feines Als 
„ters erfüllt habe, ſoll ſchwoͤren, ale der. Huſſiterey 
verdächtigen Menfchen anzugeben"). “Die Hülfe (fe 
drüdend ‚für bie Schweizerifche Armuth ein fo ferner 
Heerzug war‘), und mit fo viel Gefahr durch die Laͤn⸗ 
der von mancherley Herrfchaften er gefchehen mußte ) 


19) Am erſten Sonntag im April 14215 Hottinger Helm 
KGeſch. Eh. II, ©. 323. 

14) Inßruction Heine. Hagenauers, Boten von Züs 
eich auf den Tag zu euceen: Zürich molle immer fenden und 
für ſich Hülfe veriprechen. Auf Qualimodog. 

15) Kelation Bürgermeifters 9. Meyt und Pes 
ter-Deri, infra oc. pentecoft. Wuskifen, h.a. Nach 
ker von Bindet 108 aufbehaltenen Reichsmatrikul 
wurden unſere Stadte und Herren zu Nürnberg folgendermas 
fen angeſchlagen: „Der Bilchof zu Baſel giebt zwey Glefen 
„(Coſtanz 3); Eur eben fo viele; Lauſanne ſechs; der Graf 
„sa Zofenburg (deficit); Aarberg drep ; der Abt von 
„Einfiveln zwey; bie Stadt Schafhaufen acht Schuͤtzen; 
mWintertur einen; Rapperſchwyl zwey; Srauenfeld einen;“ 
Dieſſenhofen iſt andern Städten zugeſellt) „Zuͤrich, Bern, 
„Encern, Freyburg, die Stadt Schwotz (und Kempten) 

“ „sufammmen 600 Pferde. "Unter den Grafen und Herren, 

 mweldye ben hundertfien Pfennig verfprochen: Hugo von Heili⸗ 
„aenberg, Hanns und Eberhard von Thierflein, Hugo von 
„Bregenz, Hanns und Heinrich und Albrecht von Falkenſtein, 
„Georg von Ende, Heinrich Peyer, der Abt von Rheinau, 
„der Abt von Dies und Dies (Difentis), der von ©. Urs 
bau.‘ 

16) Wir find arme Leute, und iſt uns eine fo ferne Reiſe gar 
unselegen; Zürich an Kurfür Ludwig Darum 
wurden auch die Pfaffen genöthiget, nicht wie Biſchof Otte 
wollte, mir ihm, fondern mit der Stadt zu dichen; Stadt» 
bach ZArtch, um Ulr. 

17) Züri an Baſel um Minghen; i licher wollte fie treues 
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wurbe doch von vielen Freywilligen und mit befonderer 
Bereitwiiigteit"”) von einigen Städten geleiſtet. Es 
zogen von Zürich vier und zwanzig Reiter, wobey Glene 
mit vier Hengften'”), überhaupt neunzig Mann”) un- 
ter Peter Deri””); unter Burfard ze Rhyne, Ritter, 
ein und vierzig Pferde von Bafel””); ein. Glen für 
Muͤhlhauſen unter Ludwig Meyer von Hüningen”y. 
Allein vor Sgaz wurde die gefammte Teutfche Heeres⸗ 
macht, obfchon anf anderthalb hunderttauſend Mann 
gefhägt, durch die Huffiten ohne Schwertſchlag vom 
Schrecken vertrieben”). Wer vermochte wider bie, 
welchen ihr Krieg die Sache des HErrn der Heerfchaa- 
on, der Tod Martyrthum, und wider die gewoͤhulichen 
Verhaͤltniſſe alles erlaubt ſchien? Da der Koͤnig genoͤ⸗ 
thiget war, wegen des furchtbar erneuerten Ruhms der 
Osmaniſchen Waffen, auf der Ungariſchen Landmark 
zu bleiben, was wuͤrden die Huſſiten nicht ausgefuͤhrt 
Haben, wenn ihre Unbaͤndigkeit von einem vernuͤufti- 


Aufſehen Haben auf die ausziehenden Stäbte ber Vereinigung. 
An Kurfürfk Ludwig: wenn er ihre Leute nicht wolle mit 
fi nehmen, fo können fie niemand fenden, wegen der vielen 
Seindichaft, womit Zurich umgeben fen. 

78) Weil ihnen „die Laͤuff der Chriſtenheit leib waren; Bäs 
eich ibid, 

-39) Jene genannt Spieſſer, diefe Renner; Gtabtbuch. 

a0) Diele Zahl giebt Hottinger, 324. 

aı) Stadtbuch: Wenn er flirbt in Krieg ber tiigräübigen, 

ſo ſoll F feines Gutes zukommen feiner Mutter, 7 felnem. 

" Weib, # feinen Kindern, 300 Bulden mag er nn 
(tefiren) durch Bott und Ehre, 

a2) Wurfifen, 1422. 

23) Dafür Befam er monatlih 42. Gulden von dem Rath, 
durfte aber auch, fo lang er diefen Krieg thue, fein Spiel in 
die Hand nehmen; 3. C. Füßlins Geogr. Th. IH, G 

360. 

Wurſtifen h. a.; dem diario bey. Schmidt aberelntim⸗ 

mend genug; die Zahl des Heers wird von unſern Seifhels 
lern a 200,000 vergrbhert: 
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gen Plan geleitet worden wäre”)! ie aber befriedig⸗ 
ten ihre Leidenſchaften, und a ſich durch innere: 
Parteyung. 

- Zum zweyten Mal zog nur gu jablreid die Teutſche 
Baht mit Schiweiserifcher Hilfe wach Boͤheim; fie 
wurbe vor Mieß beynahe durch den bloßen Anblick ber 
Huſſiten in die Flucht getworfen"). Der Sieger Hand 
lag ſchwer und verderbend über allen umliegenden Laͤn⸗ 
den. Achtzehn Jahre trug der König ben bloßen Ti⸗ 
tel des Boͤhmiſchen Reihe. 


Zum dritten Mal mahnte er ber Eidgenofkn Bots 
ſchaft, erſtlich auf den Reichstag zu Nürnberg ?”), und 
nach deſſelben ſchlechtem Ende auf Cham in Bayern”). 
Papſt Martinas y und ber Lardinallegat nlien 
Caͤſarinns unterlleßen Feine Vorſtellung, wovurch 
bamals katheliſche Gemuͤther begeiſtert werben konnten. 
Uber die Tagſatzung der Schweiger (der Vergeblichtkeit 
nenen Aufwanbdes uͤherzengt) entſchuldigte ſich dem Kür 
sig”). Zuͤrich allein, ruͤſtiger als je zuvor, ſtieß mit 
zweyhundert Hallbarbiern zu ber Mannſchaft von Ulm, 
die auch in das Heer zog”); bie Vorſteher der Stadt 


25) vierin Sierin waren bie Araber im VII. Jahrhundert über fie; 
amru und Chaled haben fo wiel gebauet als zerkört; man er. 
tenat in ihren Shaten Plan. 

06) Yuch Selothurner Hohen; Haffner, IE 148. 

7) Stadtbuch Zürich, nach Purilic., 1430. Wir wollen 
thun was andere fromme Chriſten, und binfenden, die Eid⸗ 

genoffen moͤgen wollen oder nicht. 

28) Daſelbſt ſollen fie ſeyn 8 Tage nach Mich, ; darum verkun⸗ 
diget Bern einen Tag auf Lucern. 

39) Indulgeniiae fefli eorporis Chrifü, ſtehen Dep Hottin⸗ 
ser, Me. legendi, p. 588. 

30) Bir foen ung verantworten der Unkommlichkeit, Nrmutp 
und großen Feindfchaft; Abdſchied Eurern. Die E. wol⸗ 
len feine Soßen mit der Huſſiten Sache haben: Büsic vor 


Sim, Iud, 
37) Tſchudi he 
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hatten Abſichten, zu, deren Erreichung die Guuſt König 


Belinlonss | 


sußand. 


Sigmunds nothwendig war’2).. Das Heer, bey hun⸗ 
derttaufend Mann ftarf, fand unter Friedrich Kurfürft 
von Brandenburg; die Macht von Deftreich unter Her⸗ 
zog Albrecht, Eidam bes Königs, unterflägte die Un⸗ 
ternehmungen. Bey Tauß Ing der Gewalthaufe, al? 
die Annäherung des nie gefchlagenen und niemand ſcho⸗ 
enden Seindes mit folchen Gemuͤthsbewegungen ver 
nommen wurde, daß alle Bayern unter ihren Herzogen 
Tofort nach Regensburg, ber Kurfürft Friedrich in dert 
Srauenberger Wald, und bie Menge mit Hinterlaffung 


aller Kriegsgeräthfchaften und Aufldfung der Schaa« 


ren weit und breit aus einander floh. Mach diefem 
wurden die Huffitifchen ‚Unruhen fortgefent, ohne daß 
Sie Schweiz ferners daran Theil nahm. Ja in den 
Hochftiften Lauſanne?) und Genf wurde burch ‚einen 
Bruder Baptiſta biefe oder fonft eine Kegeren mit Ere 
folg ausgebreitet, und von dem Ketzerrichter“), niche 
ohne Hülfe des weltlichen Arms’), kaum unterdruͤckt. 


Bon ben allermeiiten Schweizern wurden alle Ge⸗ 
braͤuche und Artifel der singeführten Religion, fo gut 
fie diefelben twußten, regelmäßig beobachtet und von 
Herzen geglaubt). Es war fchon viel, wenn in einer 
‚Stadt ein Meifter der ſieben freyen Künfte?”) als Lehrer 


32) Stadtbuch end. Wir wollen hinfenden — — auch an 
bere unferee Stadt nügliche Sachen zu werben. Hinten zeigt. 

ſich, welche? 

33) N.35. Und hierauf möchte geben, mas bey Hotting. Rang 
ı430 von den Freyburgiſchen Ketzern meldet. 

34) Inquifitor haereticae praritatis. 

35) Breve des Papſts an den Herzog von Savohen, Kom, 
2 Non. Nor.; 1429; ben Guiche non, t. Ill. p. 274. 
36) Aen. Sylv. in bem befannten Brief über Bafel, welcher 

auch in den ſcrĩpit. minoribus rer. Bafilienf. ſteht. 
37) Wie zu Züri Meifter Peter Salzmann von Ruͤdlingen; 
Urtunde 1426 im chartal. Rutin.; wohl zu sinterichefben 


⸗ 
[ 
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Schule und Chor") anführte. Wer nur fertig leſen, 
etwas dolmetfchen, bie erfien Regeln. der Grammatik 
berfagen und erträglich fingen, _wobl auch (welches 
nicht non: jedem gefordert wurde). sine Rechnung führer 
fonnte, dem fehlte nichts zu einem Pfarrer’), „Bon 
den alten Griechen und Römern, von deren Schriften 
Diele im Kloſter S. Gallen in einem alten Thurm durch 
einander lagen“) , wurde in den Städten auch der Nas 
me nicht gehoͤrt“). Alle Dichtkunſt, warin bie Din 
nefinger hervorgeleuchtet, war verfhmunden. Cie; 
and ihre Schweſter die Tonfunft, welche bey den Alten 
auf dad Bolt fo mächtig wirkten, war dee Auffiche 
Ulmanns Meyer von Bremgarten, des Pfeiferkoͤnigs, 


von dem Gcäholaßer, damals Heinrich von Randek. Muß 
Bläßete dafelbft Meiſter Jacob von Hlliepeim, Doctor in me- 
dieinis, Colomienfis. 


38) Sep Hottinger, Meth. leg., ©. 517, iR ein Stud 
der alten Schulerdnung Aus den Zeiten Propſt Kudolfs von 
Bartenfee (1339 — 1354). Wir haben des Fruit 
daraus Im zweyten Buch erwaͤhnt. 


39) Leonk. Brunn -, pro cura examinatus, bene legit, com- 
petenter exponit et [ententiar (im examine pro maiorib. oxdia ’ 
ib: eben deffelben ; male conftruit), compurum: ignorar (im 
andern, in computo bene practicat), male cantat (im andern 
tompetenter), etin aliis curam concermentibus — 


sefpondst. Fiat admillio. Ibid. 576. 


40). Ellis, Petronius und Bat. Slaceus warden daſelbſt ges 
fanden. Siehe unten Cap. II, N. 696, 


41) Aereas Sylvius: Non ullius boni auctoris nomen Balileae 


ve fünda audivi. Doch wird. in dem damals angefangene. 


Stadtbuch „dei wyoſen Meiſters Kattho“ (des Verf. der 
Diichen, freylich nicht eben bomi auctoris) erwahnt. Im 
Aleigen Haste auch Yapk Johann, daß er in ben vier Jah⸗ 
ven feines Berhaftes keinen Menfchen angeteoffen, mit welchem 
ex digen vernünftigen Difenxs hätte führen können (über allges 
meinepe Gegenſtaͤnde, Itallänifch oder Iatein) Andreas de 
Bizlia ver. Mediolanenl. Mi. 
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aufgetragen’). Seine Gefellſchaft, von Alters ber 
‚unter dem Druck der Werachtung ſeufzend *'), allezeit 
feil gu Trauer und Scherz, wurde endlich durch Vor⸗ 
Schub der Zäricher, die allein Ihre Wichtigkeie fühlten, 
von der. Kirchenverfammlung zu Baftl unter bem- Chuß 
Unſer Lieben Frau in eine Brüberfchaft erhobta *°); 
gu ſpaͤt, ihr Geiſt war zu fehr erflickt, fie wußte die oͤf⸗ 
fentliche Verehrung nicht mehr zw gewinnen‘). '- Im 
Gebirg zog das Wolf, wenn es an ber Ernte zweifelte, 
in Harnifch und Waffen mit langen, dicken,‘ unten bes’ 
Schlagenen Stöcen auf den Dörfern umber, und hielt 
für Gottesdienſt, fih zu fchlagen und fettfame 
‚ Sprünge zu wagen”). Sell Hämmerlin, aus einem 
guten Geflecht von Zuͤrich““, Propfk zu Solo⸗ 


. ga) Wefunde, daß en 1431 unter dem Buͤrgermeiſterthum 
Selle Manefle auch zu Zürich angenommen wird. Sein linters 
beamter hieß Pfeifermarſchall. | 

43) Alemann. Landrecht c. 397 Cich bin dem berähmten 

Breitinger die Bemerkung dieſer Stelle fchuldig): Wer folchen 
Leuten etwas zu leide that, wofür ihnen Genugthuung wers 
ben ſollte, ſtellte ſich gegen die Sonne vor eine Wand, und 
fie fchlugen den Schatten: geſchah bie Beleidigung Yon et⸗ 
nem Kind, fo mußte es einen Schild anſehen, auf weichen 
die Sonne fehlen. Sollte diefe Verachtung aus ben alten Beis 
ten herkommen, mo ihre Befänge bie uralte Religlon und jene 
Gitten am längfteu erhielten ?. 

44) Mit großen Koſten; Urkunde Mittw. nah 1.2. 8. Tag 
im Ogſten, anno 2do (1502), 

45) Einige fauften die Bräderichaft nicht, andere besapiten ihr 
die Schulden und Strafen Ichlccht, und wurden von ben Amts 

leuten eben auch nicht ernſtlich angehalten.; did. 

46) Tſchud ii (Hauptſchl. zerfchied. Alterth. S. 244): meldet 
es von denen zu Ilanz, in dee Grub u, a. Gegenden.Die 

Sitte ſcheint uralt. — 

47) Die Hammerlin waren von den erſten Zunftmeiſtern zur 

Zeit R. Brunns, und zwar wurde in fünf Zänften CBeu, 

A. Zuͤrich, ©. 337, ad 13515 ©. 340, ad LygB5.6.” 

343, ad 13435 ©. 347, ad 1347 und ©. 367 «4. 1342) 

ber gleiche Ulrich H. Zunftmeiſtet. (Dieſes unfer Geſchicht⸗ 


⁊ 
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hun 9), unter den Chorherren des Zuͤricher groſßrn Min 

ſtees von Koͤnig Rudolfs Zeiten her der erſte (und ein fehe 
feuchtbaret) Schriftſteller ) Beſetzer von fuͤnfhundert 
Büchern, ſo viele damals indem Hochſtift Eoſtanz niemand. 
hatte *), ‚ein rechtfchaffener , gelehrter und fehr finns 
reicher Mann ’*), war feit. langem bey tweitem bag groß⸗ 
fe Licht in Dielen obern Landen, und ſowohl an dem Rdn 
mifchen Hof’), als weit und breis unter ben Großen“ ) 
deswegen beliebt; bey ſeinen Mitbrübern, deren Aug: 
gelaſſenheiten“) und —— Regelabweichungen 

2 


Sach if bekanntlich nach jahrelangen unkerbrechungen, eigent⸗ 
lich ſelten in erforderlicher Muße, ausgearbeitet worden. Das 
der auch bier von Haͤmmerlin einiges geſchrieben iſt, was im 
sten Gap. des sten Bandes auch) vorkommt. Allein da das 
meiſte aus andern Quellen ergänzend ff, wollten mir den 
Zuſammenhang durch gänzliche Umarbeitung nicht unterbre⸗ 


ten.) „or 
48) Hafner Sp. 11, ©. 51; nach dem Tod Hartmanns von 


B. 

49) 37 Schriften werben ben Leu genannt; f. über ihn und 
feine ſelten gewordenen Werke die Helvet. Bibl. Th 
I; Sambergers zuverl. Nachr, bey f. Artikel. Ich bar 
ße ſie in ber von Sebaſtian Brandt am Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts, wermuthlich zu Straßburs, Beforgten Mus 
gabe vor mit. 

50) Im paflionali fagt er dieſes. 

31) Dee ganze Ton feines Lebens beweiſet erſteres; ich fehe, 
bob er auch den ZTacitus kannte; er mieb clarillimus decretos 

. ram doctor genannt ; fein Witz erhellet fchon aus dem procella 
habito coram Omnipotente Deo inter Thuricenles et Suitenfes, 

cum epiftola Caroli M. qua de coelo Fridericum Ill Imp. hot- 
tatur,, ut de Suitenlibus vindictam ſumat. 

53) Er feib im Pallionali: Praepolituram per lummi Pontificie 
procurationem fui conlecutus. ' 

53) Er dar des Markgraf zu Baden Geheimderath; magnatum 
gratia Boreus, bey Hotting. Ichol. Tig., von feinem Sohn 
L c. 330 angef. ae 

34) Sie ſpielten · und zechten in dee Sactiſtey wahrend der Beichte 5 
und f. N. 68. | 
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er oft ungeitig oder uͤbertrieben zu firefen: pflegte’, 
war er win fo mıchr und bis zum Tod““) verhaßt. Eben 
diefer hielt für gang gut, Über krankes Vich gewiſſe 
Segnungsformeln“) zu ſprechen?), .ein durch ſata⸗ 
nifche Kunſt erregtes Ungewitter durch gleiche Kunſt wie⸗ 
der zu ſtillen⸗), und um Nothfall auch vom Teufel Hals 
fe zu fuchen”“). Er billigte, daß der Bifchof zu Lau⸗ 
fanne wider die Blutfäuger in den Waſſern zum Beſten 
der Selen . a leſen ließ), und 


2 


35) ar. B. die in Zeiten der — Kegel vieleicht entbehrli⸗ 

. sen, aber ‚(auch bey Diontefquien) - heiligen "Eigenphumss 

rechte der Hrden; wowider fein Buch da religiolis praprieta- 

‚ms. „Wenig haben ſey chen ſo gefaͤhrlich als der lieberfluß; 

: ‚denn wer Einen Gulden fehle, ſey fo.gut ein Dieb als wer 
„taufend. Einige weihen ihr Gut auf dem ZTodbette den 

‚ „Dberg, wie jenes Weib, die ein entflogenes Huhn lang vers 
„s8seblich zurückgelodt, und als es der Stoßvogel in feine 

- slauen befam, daffelbe Gott und S. Martin gewidmet. 
„Reiche Drönche ſeyn im Kaufe Gottes gleih den Mauſen 
„und Schwalben bey uns, die von uns leben, und nie koͤn⸗ 
„nen heimlich gemacht werden.“ 

36) Im eigentlichſten Werſtand. Er wurde 1439 bey Baſſer⸗ 
ſtorf von wegen des Chorherrn Heinrich von Moos mit einer 

rombardiſchen Lanze durchſtochen; Moos floh heim nach Wal⸗ 
lis; andere 7 verſchiedentlich; bis dee Vicarius von Coſtanz, 
um Geld gewonnen, Amneſtie gebbot. S. die Helv. BibL 
authentiſch von ſeinen übrigen Verfolgungen. 

37) — er auch glaubte, der Buchſtabe DV Helfe wider die 


5.) Wer daran zweifele, wife nicht, wie wehe es manchem that, 

. Eſel oder fein Pferd einzubäßen. Hottinger ©. 654 
aus ihm. 

59) —— Er Hat auch de credulitato daemonibus exhibende 


60) Mic erja auch dem Biſchof Theodulus eine Glocke nach Konz 
— habe. (Den Erzbiſchof Antidius von Beiancon pers 
N 


61) Wedurd dee Viſchef maltipliciter profscit. Im Such de 
exorcilimis. Er 


o 
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auch, DAB, ale die Laubfäfer vor: dem griklichen Hof 
des Biſchofs zu Cur um veräbten Schaben belangt wurs 
ben, und ihr. Fuͤrſprech bewieſen, daß Bie Ereaturen 
„Gottes doch wohl thun, ihre Lebensnahrung zu fin 
nen,‘ ber Biſchof die Laubkaͤfer in unbewohnbare 


Wälder gebannt‘). Solche Vorſtellungen, welche ſich > 
noch zu unſerer Zeit”), ‘ja wohl bey ſolchen erhalten 


weiche fonſt nichts-glanben**), konnten damals in Er⸗ 

mangkung vieler noͤthigen Kenntniſſe unmoͤglich gelaͤuterk 

werden). Die damaligen Menſchen ſchoͤpften viek 
wehr Aergerniß daraus, daß die Geiſtlichen“) an 

Metzen und fremden Weibern ihr Keufchheitgeläbbe fe 

ungeſcheut brachen; denn frepfich fühlten alzumenige; 

weihe Würde ed giebt, Aber Ben alled unterjochenden 

Trieb Sieger zu ſeyn, oder es zu ſcheimen. In dem 

Hochſtift Lauſanne murden- durch Bifhuf Wilhelm vor 

Challant die Metzen abgethan“”).. Der Biſchof Hein⸗ 

rich von ae zu kolant duwwete a — — 

62) Man kann ſein Such de Bensdietionibus a — ‘cam "Sacray 
mento- faciendis utich hleher stehen. Er er Ze 

63) Man weiß, dab cin mächtiger Zärft unferer Zeiten Infecten 
bannen ließ, welche feinem Pleblingshof nachtheilig waren. 

64): Man hat Kelipionsipbtter dir Flüfigmachung dee Blats⸗ 
tropfen S. SJanum’d iyhd Goitaelaugner Die werehren gu 
ſehen. 

65) In dem N. 62 angef. Buch meint ————— 
anbegruͤndet nicht, ;,man muͤſſe die Gebrauche nicht 
„einſchednten als ‚dee Sttten der Zeitgenoſſen es een 
„ben.“ 

66) Ben welchen die Welteleriei zu unterſcheiden ſi find: een 

ird Wuͤß von Kebprechioni, Clericus Conflaitt. dioot · 20% 
ramı; Urkunde 1423, chartul. Rutin. .4 

67) Hammeriin, detiſtto querelarum de captiritate ; dab. da⸗ 
ſelba coneukinahii, (actillime, ſimiliter er concubinse, per 

 ordisagiim. lock pehirus. funrumt. esflirpiei.. ga 3 1417; 
Hottinger b. a. UNE 
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ſelbſt Mich nicht: verbot, und ‘feine Sitte. fand fo viele 
Nachahmer, daß die Sünder, ihrer Stärke bewußt, 
endlich: die Erinnerung an bie Gelubde mit —— ui 
autworteten). | 


Concklium Dieſe und —— an der Seſtkchteit auffallende 
zu Baſel. Sittenvernachlaͤſſ ijgungen machten, daß das Kriegs⸗ 
gluͤck der Huſſiten als eine göttliche Strafe der Gleich⸗ 
zuͤltigkeit hetrachtet wurde, womit vormals zu Coftang 

and feither zu Pavia bie hochnothwendige Kirchenverbefe 

ſerung aufgefchoben worden, Nach Pavia hatte Papff 
Martinus zur beſtimmten Zeit eine Kirchegerfannulung 
berufen), hielt fie aber nach ‚feiner, Manier, in 

a Sormen. pünktlich, dem Weſentlichen möglichft auswei⸗ 

„chend;“ Klug für feinen Augenblick, verberblich aber 

für die Hierarchie, . Die allgemeine. -Ungebuld murbs 

ſchon damals allzudrohend, als daß er Die nad, Bafıl 
beſtimmte Kirchennerſammlung haͤtte unterlaſſen odey 
anderswohin verlegen duͤrfen; ſeine Bedaͤchtlichkeit wich 

dem aufrichtigen Eifer des Cardinallegaten Julian Caͤ⸗ 

Ser eines mohlgefinnten, herzhaften Mannes“? b), 

ie . weſatimelien fe in in ber —— — 


68) ei Bi delvet. Bibl. . e. ein andermal, 1436, 
verbot HAmmerlin einem Stiftskgplan Meife zu leſen, weil 
er Beyſchlaf aͤbte; dieſer antwortete lachend, und wurde von dem 
„. Chorherren unterſtuͤtzt. Die ganze Morql der Pollcen Über Huren⸗ 
nn Gilles Charlier, Dechanten von Cambtad, 
ede de poccatia publicis (Canilũ lection. IV) zu erfennen. 
Bie war Torgfältig mit kluger Ruͤckſicht auf meuſch⸗ 
bkiche Schwachheit. 
69). 1433, Day me, dat fie der wel mean auf Siena ver⸗ 
Tegt worben. e 
| Noch nie, meint Iobann Steita, iin fo sine Bew 
- famtipiung möthiger geweſen, und führt nicht mur die Huſſiten, 
: Sondern ben tagkch ſichtbaren Verfall der Gciklihkeit an; 
Murateri XVIh - ne 
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dem Stabt“ꝰ cy; Martinus aber flach; Gabriel Con⸗ 
mer, ein Venetianer, unter bed Paͤpſten Eugenivs 
der Vierte, folgte auf dem heiligen Stuhl. Das An⸗ 
ſcden dee Kirchenwerſammlungen und ihre Verbeſſerungs⸗ 
plane fuͤrchtete, haßte, minderte und hintertrieb dieſer 
moͤglichſt. Ein Unſtern für bie Hierarchie, daß zur 
ſelbigen Zeit Fein großgefinnter Papſt mit Berachtung 
sergänglicher Bereicherung an der Spitze ber Guten und 
Weiſen zu feinem efoigen Ruhm unternahm, Beranftals 
tungen ju treffen, welche bie Zeit unumgänglich machte, 
Eugening nicht fo; hiedurch litt ſeine Ehre den erſten 
Schaden, daß er zwey Bullen gegen die Baſelſche Kir⸗ 
chenverſammlung widerrufen mußte, die dritte aber 
nicht anerfennen durfte. | | 


Von bem Jahr, als Hemmann von Ramſtein. 
Rittet, aus einem großen altadelichen Stamm”), zu 
Baſel Buͤrgermeiſter war 72), ſaßen ſechszehn Jahre lang 
die Sewaltboten des anfehnlichiten Theils der abend⸗ 
Undiſchen Ehrifien”*) daſelbſt : mit großem Lob der 
bürgerlichen Regierung, bie es nie: an Entſchloſſenheit 
iu ihrem Schug, nie an weiſer Fuͤrſorge dei innerlichen 
Ruhe, eben fo wenig, obſchon in ſchweren Zelten"”), 
an billiger Bewirthung fehlen ließ. Durch die zwanzig 
Sitzungen der Jahre, wovon diefed Capitel handelt, 
wurde genugfam bewieſen, wie billig man menfchlicher 


69.) Iufignis ambenillimis ftrucruris, nobilifimis et petentilli- 
mid dribes; Hämmerlin de nobilitate. 
70) Dan findet dep Brukner ihre urkundliche Geſchichte ſeit 


1183. 
79 Gelritebrief, welchen Ware des Concillums wegen am 


Derdam 1431 ergehen lieh. * 
20) DR Gelechen ungerechnet, von welchen 1434 auch eine Ge⸗ 
un: 


fanbtichaft kam. | | f 
73) Bon ver Theuruns um 1439 ſ. im fols. Eap. aus bem 
Stadtbrch won Baſel. | 


\ 
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Sawãche unguahtt””) ) won periobifcen She. 
forumlungen vieles hoffte”). 


Zum erſten beſtaͤtigten die Väter in Baſel daß im 
ber Kirche ‚die hoͤchſte Gewalt fo wenig bey dem geſetz⸗ 
vollſtreckenden Oberbauptꝰ), als bey einem andern Bi⸗ 
ſchof ununsfchränte fey; fie ſey es bey den (mie oder oh⸗ 
we des Papſtes Willen”) ) verfammelten Borfichern der 
Kirche. Ohue Zweifel würde endlich bie Wahlordnung 
der legtern verbeffert worden ſeyn. So waͤre die jedesma⸗ 
lige Beſtimmung der herrſchenden Lehrart und Gebraͤu⸗ 
che durch die geſchehen, welche durch Wiſſenſchaft und 
gute Sitten bey den Gemeinden vorzuͤgliches Zutrauen 
verdlenten. Die Stimme der Nationen waͤre geehrt 
und geleitet worden, ſo daß die Form der Kirche in je⸗ 
dem Zeitalter die haͤtte Ten wife, beren — be⸗ 
durfte, 


D ? 
‘ 
—— 


#5) Hammerlin de anno iuBilea; von ben Beflechunzen 

’ Eben derf. . in conlelatione Suppreiller., von ber feiles 
‚Weredtfamkeit des geoßen Juriſten Lubmig von Man, den das 
. Schidfel mit unpgilbaren Geſchwaren im Hals und on deu 
Lippen deſtraft. 


73°) Die zwoͤlf Zollobande Acten nd wahl von dem gelchrten 
Eardinal Johann Stoicavich von Raguſa geordnet; f. unten 
im aten Sub G. 233, unb fein. Leben im aten Theil von 
Appenbini's Magufeifchen Norizie. Er hatte das Con» 

‚ eltium eroͤfnet; als er 1442 au Baſel ſtarb, binterlich er 
feine, auch auf der Geſandtſchaft nach Konkantinspel geſam⸗ 
melte Handichriften dem Kloſter des Predigerordens (zu Ba⸗ 
fc), deſſen Generalprocurator er geweſen. 

74) Caput minifteriale ecclefiae; maiorem in occleſia, non maio- 
rom ıora ecelelia, Bannten fie den Bapks Hottinger, ii 
Il, ©. 309. 

y5) uber Xı OSidang erklart; bo dai des Ceſtanuſche Deset 

von Saltungder KB. feltfikändige Kraft habe, and auch ahne 
er scwohnte Zufsmmenterufungdieen neilgegen Sweden 
möge. — 
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Zim zweyten erhickken fle an der Hufttiſchen Sache; 
was Kriegsheeren unmoͤglich wars: Durch. noͤthige Ber 
wiligungen und ee ber „übrigen Artitel 
verfößnten fie bei’ Kirche hie Dilldent und Klügen, und 
Bahmen Dadurch bey andern Tore” echtbarfeie. Auch 
die Treunung 'der' morgentäwblfäreh Kirche wenn die 
keidenfchaften es je zuließen, waͤt burch dieſe Kirchen⸗ 
derſammlung zu bewirken Ry. — 


Zum dritten ‚gaben fie. gute und nothwendige Ver⸗ 
ordnungen); ald, daß ein Interdiet, „womit ein Prie 
vatmann betroffen werde, feine Gemeinde nicht beunru⸗ 
higen ſoll?*) Jdaß ein Geiftlicher, der durch offenba⸗ 
ren Bruch des Keuſchheitsgeluͤbdes Aergerniß gebe, ſei⸗ 
nen Stand veraͤndern fol”) ; daB die hohen Schulen 
fh mit Kenntnif der morgenlänbifchen Sprachen bee 

— vorn, a 
a 

75?) Zu Berrara, zu Florenz, erwickte bee perſoͤnliche Einkuß 
dei Kaps eine, der Griechiſchen Eitelkeit mißfaͤllige Unter⸗ 
wafung. . ⸗ 

76) Dan kennt Renfants mis Fleiß geſchriebenes Buch; ‚Dep 
Wurßifen find von S. 269.bi6 442 (Ausg, Balel ı 165 
fol), ben Hettinger aber (Helv. Kischeng., Ausg. Züri 
1708) ven ©, 332 bi6 428, hinreichende Auszüge der Ders 
handlungen; mit berühren fie kurz, weil fie die Schwelz nicht 
genauer als andere Länder betreffen. | 

765) Man ficht: gs bee Here, Abt Cormat's von ben 
Schotten vor Eoflung 1425 (Hottinger H. E.T. VII), wie 
ſchr Die Gruberſche Acht fromme Lalen angtiate, welche vier 
Zagereiſen durch das rauhe Wallis unter den hocherbitterten 
kandleuten ihren Ablaß hatten ſuchen ſollen. 

16°) Man Aleng damit pp ‚his :geißliche Ehelofiakelt: aufzuhe⸗ 
kn (Hammerlin de liber. ech.) Bak wi ſchrinen, 
als wären Audnaptitn geſtattet worden. 1450 flrbt zu Zr 
eich der Eparifhre Jacob Schmarzmurer und liegt unter glei⸗ 
dm Stein wit Anna, „feiner rechtmaßigen Frau;“ 
use Mebousst- und le Brüne, voyage 

. M. I 
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ſchaͤfetgen moͤchten, chae ce i in der Bibel vieles un⸗ 
moͤglich zu erklaͤren if), - 4 


Viertens konnte ihr Gefet über bie — unt 
Einrichtung der Sende und Provincialconcilien””) au 
fih und im Zuſammenhang anderer Anſtalten ns 
beytragen zu Erneuerung und Erhaltung des Leben 
und Geiſtes der innern Kirchenverfaſſung. 


Vielleicht koͤnnte dieſer Ricchenverfenmlung auch die 
Vermittlung des langen Kriegs zwiſchen England und 
Kranfrei zum Verdlenſte angerechnet werben”). In 
der That wird Friede leicht geſchloſſen, wenn beyde 
Parteyen muͤbe find, und ein dritter von unverdaͤchti⸗ 
gem *°) Anſehen fie einander nähert. Aber folche Vers 
-fammlungen folten fih zu dergleichen Dingen durch bie 
 Bürflen oder Nationen Sehr bitten laffen, damit fie nicht 
"in ihren eigenthimlichen Sorgen zerſtreut und durch 
die Einmifchung in —— = allgemeinen Zu⸗ 
Rau ing un 


17) Wo Boltalre gegen bee Bthel witie ſeyn will, beruhen 

feine Einfaͤlle meiſt anf ſeichten Begriffen, die er nach elenden. 
- Neberfegungen und aus Don Ealmet vom Drient Hatte. Das 
Reine Entdedung , daB die lagenweiſe im Gebieg beſind⸗ 
Tichen Berfieinerungen Dinge find, welche die Pllgrime haben- 

fallen laffen. Je mehr bie Eurowäliipen Waffen und For⸗ 
Ben, den Orient dfnen, bee beflee wird man die Bibel 
ser 

ys) Sende, Synodi,.bee Biſchoſe; mit letzterm Namen belege 
I ‚die Berfammiungen , weile die Erzbiſchoſe halten follten. 
Das Decret iR von der XV. Sitzung 

29) Der. Carbinal Jullan wußte. ſich damit ungemein viel 
Hottinger ©. 366. 

80) Dber beopenbem ; welches meiſt wirkſamer, aber viel ges 
fähelicher IR, weit bie geringe Begänkigung der einen Bars 
ten fle vermag, aus dem Bermittier einen Bundéverwandten 
vu. machen, auf melden trotis fie des übrigen, nn mies 
dir einkommen fünne, 


r 
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In den Meichögefchäften fühe König Sigmund fort, Reichege— 
allen Eidgenoffen die Gnade zu beweiſen, weiche ſchon ſchafte. 
fouft bepben Theilen vorteilhaft erfunden war. Her⸗ 
zog Friedrich, feit er einmal Mangel gefühlt, war eiftie . 
ger baare Schäge zu häufen, als bie verpfändeten 
Herefchaften zu Idfeu, zu deren Behauptung gegen die 
Eidgenoffen er fich zu ſchwach fühle. So blieb 'die 
Grafſchaft Kiburg im Beſitz Cunigonden von Token⸗Kibutg. 
burg, vermaͤhlter Graͤfin zu Montfort Bregenz, und | 
Gaſtern mit Sargans und Feldkirch im Befig Grafen 
Friedrich von Tokenburg. Beyde waren allein dem 
" Reich damit gewärtig"”) : entweder weil der König im 
Stieden fich diefes vorbehielt?), oder weilder Herzog 
de damals verglichene Summe, um welche er feine 
Herrſchaften verfchrieb, ganz oder zum Theil ſchuldig 
geblieben). In dieſer Macht, als Neichshaupt, 
geſtattete*?“) der König den Zuͤrichern, erſtlich Ki« 
burg”), und, nachdem er mit Deftreich laͤngſt voͤllig 
ausgeſoͤhnt mar”°), Windel nebf Cafe”) um den 


81) Klon and dem, daß Defireich die Veränderung mit Kiburg 
ungern ſah (Tſchud D, doch nichts — einwenben konn⸗ 

42) 9a der That gedenken die geichentartitet “ Spurgauifchen 
Güter nicht. j 

1) G. M €. 1, N. 238 aus Windel angef. Urkunde; non 
Andet feine Quittanz; eine Urſache mußte. der König haben, 
daß er, obwohl mit Oeftreich durch Verheirathung feiner einzie 
sen Tochter num befreundet, gewiſſe Oeſtreichiſche Guter bis 
1425 inne behleit. 

29 Es in im Rathfchluß derſelben (1434, GSonnabends 
nach Oftern) „der Koͤnig babe ihnen deſſen Bemalt gege⸗ 
„benz“ und eben.fa 1432, um Lichtmeſſe, „er habe arm 
„wergdnnt,. Windel zu löfen.” 

85) 1424. "Berg. C. 1, N, 153 and unten f. N, 137, 

36) Zugger und Zihudt, 1423, um Eſto miki, - , 

87) Urkunden, Ofen, Mittw. neh Dorsih., 1424, zuerſt 
wa J. €. Bäktin, Geogr. Ni, 37, beianat gemacht. 
Oeffentlich im Math geſchieht um Fichten, 1422 Müeibung der⸗ 
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darauf ſtehenden Pfandſchiling“) an Has gemeine Wes 
fen. zu loͤſen, oßne daß: die Wicderlsfung von einem au⸗ 
dern Sürften ale vom Kaiſer felbft, ober anders als um 
wittelbar an bad on erheben — ae So A 


ſelben. Sie waren wohl nur — un). wenn N 
von Tofenbnen ſtuͤrbe, davon Gebrauch zu machen... Da 
man fie 1432 erſt erhalten und antedattren faffen, fann gleich» 
zuͤltig ſeyn, llehe fich auch webl akidren, IR aber — unetweis⸗ 
licher Gedanke. 

88) Wir faben im letzten in des. 3wenten Beg⸗ ben Grafen 
von Tofenhurg, Vater der Cunigonda, in swen Malen 8750 
Buiden auf Kiburg bezahlen. Nun bevollmächtigen (Urfuns 

« De) bie 200 von Zaͤrich den Buͤrgermeiſter and Kath, Ki⸗ 

burg um 8808 Gulden su Idfen; bieranf wurde an die Ordiin 

erworben, xb fie das Geld wolle ſtehen laſſen oder ob es alſo⸗ 
bald beaahit werden ſolle. Giche unten -im’gten Cap. der 
aten Abtheilung diefed Buchs bey N. 343 bis 346, mie die 

Bräffhaft' Kiburg den Zuͤrichern eigentlich 16000 Gulden ko⸗ 

. kete.: Söõ zeigen es uns die Urkunden; aus Rahn (Chro⸗ 
nik, 277), iſt zu ſehen, dab noch 600 Ungariſche Ducaten 
und im J. 1434 noch 4000 Gulden dem Kaiſer darauf bezahlt 
wurden. So und durch noch andere Vorſchuͤſſe nähert ſich bie 

jwiſchen 1424 und 52 für Kiburg ausgelegte Gumme ber tn 
ben Memortal der 8üricher an bie Helvet. 
Res. ı801 actenımdlig auf 34350 Rh. (nun 254,190 Zür. 
Bf.) deſtimmten. 

89) Windek betreffend if bie Urkunde N. 87 hieraber ent⸗ 

dend; von Kiburg (ich habe dieſe Uckunde wicht geſehen) 
iſts uͤberwiegend wahrſcheinlich. Gewiß bat das eich fein 
!fungsrecht mehr wegen Ep; 1, N. 176, und wegen dei 
MWeſtnhaltſchen Friedens, wo die Gchweig aller Unfpräche des 
Meichs feen erfldet worden, dadurch, Daß allen Proceduren 
solder fie entiagt wird. Defireich hät in ber ewigen Rich⸗ 
tung und Erbyverein feine Unfsrüche aufgeschen. Die, 

. welche gegen diefe Zraetaten einwenden wollten, ‚;fie ſeyn in 
„Zeiten dee Noth geſchloſſen,“ belichen zu refläzn, „eb 
wirtlich Peine Eatſagung vweahrer oder vermeinter Anſpruͤche 
„ eilt,. ie fen denn ganz ohne Noth, fo von fehl, aus tms 
„uerm Teich geſchehen?“ Das nein wird große Vortheile 

. geben, auch wider den beſchweruchen — Srieben ; 
und wewihre akht ? 


an 


.. 


* 
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langten die von Zürich das volkreiche”), gute Land, 
welches von den Ufern der Glatt und von ben Gränzen 
- der Sraffchaft Frauenfeldꝰ) bis an die Rheinbruͤcke der 
Schafhauſerꝰ) an bie alte Kiburg pflichtig war; eine 
Dienerſchaft, mit weicher die Grafen ehemals Kaiſer gr⸗ 
trotzt; eine Herrſchaft, worin Koͤnig Rudolf lang ſich 
groß duͤnkte, und welche bis auf dieſen Tag im Oeſt⸗ 
reichiſchen ‚and im Spanifchen Titel erwähnt wird. 
Windek uͤberließen fie dem Grafen von Tokenburg fo 
fang er Ichte, aus Achtung alter Sreundfchaft, oder 
Muger Schonung des Finderlofen Gewalthabers vieler 
andern großen Herrfchaften””). Eben demſelben beſtaͤ⸗ 
tigte ber Koͤnig bie Pfandherrfchaft Äber Sargans und 
Laar”*), welche Sraffchaften er von dem Herzog erwor⸗ 
dem hatte. Bon Friedrich ift Feine Spur, daß er um 
bie verloruen Erblande etwas großes oder burch Kühn« 
heit glänzendes unternommen hätte. Wer als Juͤng⸗ 
king vornehmlich dem Trieb. des Vergnuͤgens gedient, 
wird nach Erfchoͤpfung feiner Kraft?) ſich nicht: leicht 


90) 48 Matrin, jede (ober bey meiten bie meikin) von * 
vern Hoͤfen, Weilern und Flecken. 

913) Markbrief der Hobengerichte Kiburg und 
Bramenfeld vom Schulthelß und Rath zu Rapperſchwol 
in J. 2427 ausgemacht zwiſchen Zürich und Coſtanz, von 
Dem Berg Hoͤruli bis an die Dhur, Abermalige buch Wins 
tertur geichehbene (von Zuͤrich, laut Markhandiung 1607, vera 
worfene) Laurerung dieſer Mark. 

e. Endlihe Bertsäge 1555 f. zw. Zuͤrich ie 

- sen zu Beſtimmung biefer. Graͤnze. 

93) Wir werden unten fehen, daß, wenn Zürich nichts glaubte 
won ihm hoffen zu dürfen, er gemahnt wurde, der Loͤſung ſtatt 

- gm hun, — 

94) Urkunde, Baſel, Phil Iac., 14345 bey Tſchudi. 

Sie betriſt auch Sonnenberg und Vaduz, außerſchwei⸗ 
zeriſche Herrſchaften, und feine. Ahdtiichen Lande; Lang 
wird Innonpmifch mit der neueren Benennung Bangenberg an⸗ 


95) Mugp war ber Herzog Trichtich bergehnlt- Saasıne- Ianguore 
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‚18 ſchweren Thaten erheben. Ftiedrich haͤnfte mehe 


⸗ 
Aomfahrt. 


GSilber und Golb als irgend einer feinen Vorfahren; 
bazı fand er Mittel in.Unterbrüdung des großen Hau⸗ 
ſes von Starfenderg in dem Etſchland ), in dem Ruin 
des Juͤnglings von Rotenburg”), und in Beranftal« 
tung neuer Zoͤlle und Auflagen. Der Glanz des Meiche 
thums diente ihm für Ruhm, ben Gebrauch überließ 
er dem Nachfolger. 


Ungefähr in dem zwanzigſten Jahr feines Reichs zu 
Teutſchland und Rom unternahm König Sigmund ohne 
ale Hülfe der Fuͤrſten und Städte von Papft Eugenius 
dem DVierten die Kaiſerkrone zu erhalten. Die Eidges 
noffen allein, weil er feiner Nation mehr vertraute, 
bat er durch Zürich und Bern, ihn über das Gebirg zu 
hegleisen®).- Zürich, dankbar und voll der Ehrfurcht 
feiner Würde”), unterfiägte diefe Sache auf bem Tag 
in Zug’), und wählte gu der Stadt Banner, unter 


Hauptmannſchaft Rudolf Stuͤſſi, Buͤrgermeiſters, 


Reomachi, dab man ſich verwunderte, als er tm J. 1422 
— feinen Sohn und Nachfolger, zeugte; Abender- 
er. 


96) Eilf Schloſſer, zehntauſend Ducaten Einkünfte, nahm ee 
ben Brüdern Wilhelm und. Otto; Vit. Arenpech, 14223 


‚ Bugaece 1425. Siehe im. Zirolee Almanach 1805, wit 


Wilhelms legte Burg, ber Greifenkein, 1423 endlich be» 
Swungen ward, und beg Windek ı21, baß die Herten fein 
Derfahren wider Startenberg für ſehr ungerecht hielten. 


97) Welcyer wieder zum Befig eines Theils der vaterlichen Hett⸗ 


fchaften gekommen. 

98) Eutſchluß dee Zürichet, March. 1431. Nachmals 
fandte er um Pfingſten l rk.) den edlen Hauptmarſchall 
(Reichserbmarſchall) von Pappenheim an Zürich, damit ihm 

das Bolt in dee Lombardey gelaſſen werde. 

99) Urkunde; in Erwdgung aller ſoner Fruͤndſchaſt, und 
daß er unſer ordentlicher natuͤrlicher Here if. 

100) Der Abschied tft mir verborgen geblieben; das allgemeine 
Gtil ſweigen macht glaublich, daß die mehern ſich um Au 
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achthunbert Mann von ber Stadt und aus den Laudleu⸗ 
gen ’°*) bis wenigſtens) nach Mailand mit ibm zu 
ziehen. Filippo Bifcenti, wohl damit fh Sigmund 
ficher gebe, verſprach ihm großen Vorſchub. ber 
von dem an, ba Sie Eidgenoſſen von ihm gezogen, lehr⸗ 
te-deu Koͤnig die allgemeine Gleichguͤltigkeit, wie wenig 
ein Fuͤrſt ohne Macht felbft auf den Eindruck feiner Ver⸗ 
dienfie rechnen darf. Obwohl er hierauf zu Siena. lang 
in Verlaſſenheit aawarten mußte, daß Unterhandlungen 
den Papſt bewogen, verwarf er edelmuͤthig und mit Gel⸗ 
ſtesgegenwart, ſeine Kaiſerkroͤnung um die Aufopferung 
der Kirchenverſammlung zu Baſel zu erkaufen“*). 
Der Tag der Kroͤnung wurde dieſſelt der Alpen am erſten 
in das Land Schwytz berichtet '”’). Alle Eidgenoſſen 
eilten, Gluͤckwunſchbotſchafter nad) Rom zu ſenden. 
An vom Tag, da Sigmund Kaifer wurde, gab er bie 


mig entſchufdiget; ja ich weiß nicht gewiß, 05, mas auch Zůuͤ⸗ 
eich im Fruhjahr beſchloß, nicht im Spatjahr unterblieben; 
Der König begehrte damals Huͤlfe wider Venedig. | 

101) Stadtbuch um Pf.; soo Mann bis Mälfand. Zdem, 
Corp. Chrifli: 400 Dann von Conſtabeln und Zunften, eben 
fo viele aus den Grafſchaften und Dörfeen; das Banner in 
der Sand Beinrichs von Uſikon. ' | 

so2) !bid.,.Bf,: Wie lang fie ben ihm bleiben, ſol bey denen 
chen, weiche ausziehen; man tolle Bern und Golothurn 
Diefes anvertrauen , ſonſt verſchweigen bis auf die Tagſatzung. 
Wermuthlich da ber Köntg weder Geld, noch Neigung Hatte, 
dem ungetreuen Viſconti beyzuſtehen, begehrte er, wenn ja 
die 800 üben die Alpen gefommen, Ihe Jortruͤcken ſelbſt 


sosP) Eben wie er anderfeits zu Bafel begeugte, licher ſerben, 
als die Erneuerung eines Schisma zugeben zu wollen (die Hei⸗ 
Img des vorigen war der größte Ruhm feines Lebens); Gups 
plement der Chroniken Bruders Mudreas von Res 
gensburg, 1433. | — 

203) Von welchem bereits ein Geſandter bey ihm war. Schon 

geht man Zuͤrich und Schwyth, Reding und Staſſi, um des 
Kalfers Gunſt wetteifernd. N 
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‚Ritteefihaft auch Herrn Rudolf Stuff, Buͤrgermeiſter 
‚son Zuͤrich, Gottfried Eſcher, dem Vater ehnes großen 
wohlverdienten Geſchlechts), umd Hemmann don 
Offenburg, einem ſehr angeſehenen reichen Mann ““?) 
non Bafel. Er ehrte die Geſandten ber "Schweiger vor 
dem Papft und vor gang Rom durch alle Zeichen der 
Bertraulichfeit und Achtung”). — 


Als er nad altem Herkommen in kaiſerlicher Wuͤrde 
die Lehen und Freyheiten ernenerte"”), war ‚er für das 


104) Der Kaifer ſetzte einen Luchs in fein Wapen, wodurch ſein 
Geſchlecht bis auf dieſen Tag ſich von den Eſchern unterſchei⸗ 
det, welche das alte Wapen, ein Glas, kepbebiekten. Gott⸗ 

fried Efcher that anch die Wallfarth zum h. Grabe; 

105) ©. unten 128 ; -auch erwarb er 1428 von.den Kaufe 
‚Bältenfein'bepde Feſten Schauenburg; er wird oͤſters vorkom⸗ 

men. 

106) Er führte den Buͤrgermeiſter von Zuͤrich mit eigener Hand 
am einen Drt, mo fie von allen gefehen wurden, und redete 
awey Stunden allein mit ihm; Tihudk Diefes that er 
wegen des Anſehens der Eidgenofien bey den Communen Ita-⸗ 
Lens. Siehe bey Neri di Gino Cappont, wie 1428 

ı Blorenz eine Geſandtſchaft an fie geichidt CMRusatorf 
XVIID. | Er 

207) Hier iſt verfchledenes, welches er cr ben feiner Zuruͤck⸗ 
Eunft verbrieft, verbunden, um des natürlichen. Zuſammen⸗ 
yanges willen. Der Untunden für Zürich und Glas 
eis gedenkt Tſchudi. Lchenerneuerung für Bern 
durch Graf Konrad von Weinsberg, Meichserblämmmerer , 
des Kaliers Vollmachtigen; Bafel, Ich, Bapt., 1433. Lats 
fert. Behdtisung der Freoh. Berns, zumal von 
Hofgerichten; Bafel, Martini, eod. Eb. dergl. die won 

Wenäceslaf erworbenen Freyh., und den Blutbann betreffend; 
ib., eod.' die et anno, Seſtdtigung der Frevh. Zofingen, 
angef. in dem Spruch Bernes, dab Zofingen.mohl. mochte 

- ben. Sucht Wilhelgs von Gruͤnenberg hinrichten, h. a. Bes 
Adtigung der Freud. Biel, zumal der von. den Köni⸗ 
gen Rudolf, Albrecht und Heinrich VII erworbenen; 

Coſtanz, Annunciat., 3417; pirsauf, Baſel, am Anner, 
1434.. . x Fa a. Pr 


⸗ 
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Sand Uri nicht weniger bereitwillig dazu, obſchon der 


Landammann Heinrich Jauch, unweit Rom ermordet, 


nicht mehr darum bitten konnte?“). Den Bernem ur⸗ 
fundete er beſonders, weder dem Herzog Sriedrich noch 
feinem Stamm oder deſſen Erben um Aargau Antwort 
ſchuldig zu ſeyn “). Den. Solothurnern gab er das 


Recht, Lehen ſowohl des Reichs in ihrer Gegend, ald 
die, ſo an die alten Grafen zu Buchef pflichtig getoefen, 


von ihrem Schultheiß zu empfangen‘). Den Bafe⸗ 
lern betätigte er") die Macht, file die Erhaltung ihrer 
Freypheit“), Pfandherrfchaften 3) und Handbelswege, 
Umgelder, 2400”) und, andere Auflagen zu ſetzen. 
Ihre in auswärtigen Ländern liegende Guͤter machte er 
ſtenerfrey“). Fuͤr die Aufnahme des Einfonuneng 
hatte er auch fchen andern Städten günflige Geſinnung 
bewiefens als er die Dienſte ber Freyburger9) und Lu⸗ 


168) Eigabt. 

309) Weber um Steuern, Gerichte, Dienße, länder, noch an⸗ 
dere; Urkunde, Valentin. 1434 

110) Auszug der Urkunde, Baſel, nah ludica, 1434, bey 
Safner, Th. 1, ©. 89. 

133) Urkunde, Kom, Laurent, 1433, mit. goldener Bulle; 
ber Tſchudi. 


212) Mauern, Graben — au Birken, um dem Reich beſſer in 


bienen. 
223) Namentlich Lickal, Waßenburs und Heuberg. 
214) Jene von Wein und Korn; dieſe an Vruͤcken und Stra⸗ 


Sen. 

115) Bon Bette - (Subfidien), Steuer ober Bewer, Die 
Netunde if von Sim. lud. 1431 ibid. Letzteren Punctes 
megen zweifle ich, ob er nicht bloß von willkuͤrlichen und aus 
Ageagbenstich, auf folche Baſeler Befigungen gelegten. Angaben 
sehe: fanft, würden die benachbarten Herrſchaften ‚ohne Zweifel 
verteten baben, Bürgern von Baſel Güter zu verkaufen. 

216 etupde für- Schultheiß, Baͤrgermeiſter ... Rath unb 

er "wegen befonderee Dienfie, welche fie dem König ers 
miieken,, als.cr von der Lombardeg gezogen; datist, Nuͤenberg, 
3429. - Sehdtiget vom Papk, u eod.;  Quasta nes 


311, Spell, 
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tetner ) mie Ertheilung des Rechtes eigener Silber- 
muͤnze belohnte, der Stadt S. Gallen aber um zwey⸗ 
taufend Gulden die Reichsfteuerfregheit gab), Ge⸗ 
recht, fo daß er weder um feines Vortheils - willen 
Schwytz bey angemaßter Vollgewalt über Einfivlen bes 
günftigte”>), noch dem Shift aus Andacht ungewohn⸗ 
liche Selbſtherrſchung zuließ, entfchied er zwiſchen dem 
Abt Burkard von Krenkingen, und Landammann Ital 
Rebing fo, daß die von Schwytz, wie vormals die Her⸗ 
zoge, Kaſtvogte des Kloſters und Voͤgte der Waldleu⸗ 
te) ſeyn, aber die Gewalt nicht Haben follten, des 
Stifte althergebrachte Srepheiten zu mindern Y. Dem 
Abt Egloff Ölaarer von Wartenfee zulS. Gallen erneu- 
erte er") nicht nur den fonft gewohnten Lehenbrief”*”) 3 
er half auch der Verwirrung, welche fih in Streiffacheh 
um die fiftifchen Reichsmannſchaften) zeigte, durch 


‚auper, dum ad vellrum — ‚declinafetnus, honori- 

- ficentia recepillis. 

17) Urkunde, Pforsbeim, 1418. Angeſchen dee redlichen 
Vernunft und Beſcheidenheit, welche er an ihnen gefunden, 
Die Münze fen mit einem fcheinbarlichen Zeichen und wahrbafs 
tigen Character, an Silber, Korn: und Zufag vecht wie ans 
derer Städte, nach Würde und Anzahl ihrer Granut. 

118) Saltmeger, urkundlich, ad 1417. 

239) Supplik des Abts, daß vieleicht an dem Königt. 
Regiſter regißriet fiche, die von S. Haben als Kofvögte Ge⸗ 
walt übte und. Urkunde Königs, dab: das Stift mie 
Berichten, Twingen und Bannen unmittelbar ben dem. Reich 
bleibt; Felbtirch, 11000 Zungfe., 14315 f. Tſchudi. 

290) Advocationem monaflerü 'interiorem et praeletturam exte- 
ziorem haben fie. 

21) Kaiſetl. Spruch, Baſel, an Lucien, 1433: Bid. 

122) Beſtätigungsbrief, auch für Wildbann ˖und Fiſchen⸗ 
den zu Appenzell, Wol ⁊c.; Baſel, Nicol. 1438. - 

233) Urkunde deflen; Ueberlingen, Andr.,: 1430. Der 
Abt will dem Deich dienen mie ein Reichsfuͤrſt es * Sehens» 
beren, Roͤmiſchen König, zukuͤnftigem Kaiſer folk. 

124) Das Botkeöpaus-pabe vom Deich ‚, viele — u geb: 
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Errichtung eines Lehengerichtes, 1wo- die Schildesamt⸗ 
verwandten”) und andere, jeder über feines Steichen 
urtheilte. ' Schon fonft hatte er demſelben Abt in ber 
Stadt Wyl, wo das Blusgericht noch auf alte Art von 
Bürgern und Benachbarten"”“) gehalten worden, zwoͤlf 
Blutrichter zu dem Reichsvogte zu wählen erlaubt"). 
Urberhaupt gefhah in biefen Zeisen ber erfie Uebergang 
der ehemaligen Blutbannsäbung auf die neuere Sitte. 
Auch zn Muͤhlhauſen Fam diefelbe an den Bürgermeifter 
und Rath ’"°); und eben Sigmund übergab den Blut 
bann in der Stadt S. Gallen Ichensmeife'”) dem 
Kath‘). Aber in ben meilten Städten wurbe doch, 
wie es ber Freyheit gesiemt ="), ferners oſfentlich ge⸗ 
m a2 


— 


„Ade Mennhaften. a uekunde um das Lebenge⸗ 

richt, Baſel, Concept. ‚1433. 

125) Es weiß wohl jebermann, daß Mitteefchaft bey unfern Va⸗ 

- term Schildesamt hieß. In der Urkunde Heiden bie Eblen 

„vom Schild geborne. 

126) „Nebſt andern ußwendigen Lüten” Wermüthlich nus 
ber ehemaligen Hofmark. 

327) Befunde, Ueberlingen, Luciae, 1430, Ueber ver 
Lümbdete Perſonen. Das Mehr dee XII enticheide, Wie in 
‚andern benachbarten Städten. . 

328) Das ihnen fehon 1407 von König Ruprecht, 1417 aber 
son Sigmund um 2000 Gulden an Semmann von Offenburg 
verpfänbete Hecht, loͤſen fie 1422; I. C. Faͤßlin, Geogr., 
111,.356. 

129) Urkundlich bey Haltmeder, ad 14301 daß nicht mehe 
die ganze Gemeinde, fondern der Rath über das Blut richten 
fol, 

130) Welcher hierauf den jeweiligen dritten Biesermeißer bar⸗ 
Aber zum Vogt ſetzte; eb. daſ. 

131) Weil in verſchloſſenen Kammern ber eigenthuͤmliche Geift 
eines jeden Collegiums und die mannigfaltigen Abſichten und 
keidenſchaften der Vorſteher (leading men) ungeſcheuter mies 
ben, «ls zu dulden if, wo jeber feines Lebens durch das Geſetz, 
nicht durch ben Willen anderer ficher ſeyn fol. Wohl find ‚fe 
sen Artheile — worden, welche bee Haͤrte ober 
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tichtet. Endlich, Kalfer Signuind war auch in der 
MWadt, fowohl gegen Heren Johann von Bbonay, Nik 
ter, Savoyſchen Landvogt, als gegen die Stadt Laufanne 
‚mit Gnadenzeichen freygebig. Jenem fandte er feinen 
Dracenorden””-); den Laufannern befkätigte”) und 
sermehrte 7") er ihre Freyheiten und Geſetze, auch aus 
Dank, weil fie bey ber Krönung ihre zahlreiche Juden⸗ 


4 


tipfeit angeklagt werden mochten; aber. in Seiten des mebe 
und mebr beichleunigten Uebergangs der alten Denkungsart in 
eine andere, IR iede Obrigkeit ihren Enkeln Borforge ſchuldig. 
Publicitaͤt, nicht nur eines, oft unverkändiich abgefakten 
und vor einigen tauſend Menſchen mit leiſer Stimme fchnell 
veriefenen Urtheilſpruchs, dee im folgenden Augenblick vollzo⸗ 
gen wird, fondern der ganzen Procedur, und frähe genug, 
damit man die öffentliche "Dreinung‘ hören koͤnne — bie ges 
ziemt freyen Männern, und iſt noch wichtiger als das Erimis 
nalgeſetzbuch ſelbſt. Sollte etmas geſchehen, das wegen auss 
wartiger Ruͤckſſchten nicht öffentlich verhandelt werden dürfte 
(weich Außerk ſeltenes Ereignißt), fo if Leicht auch Die 
: Gtrafe fo einzurichten, daß das Uebel unterbleibe, ohne daß 
die Richter Verdacht oder Blutſchuld auf fich laden. Die Vor⸗ 
- ficher follten fich erinnern, daß wohl eher auch ein Mann von 
conſulariſchem altem verdientem Geſchlecht verurtheilt worden; 
ſo daß auch ein Buͤrgermeiſter, Schultheiß und Landammann, 
der fuͤr feine Nachkommen ſorgt, nicht ohne Jatereſſe iſt hey 
Reform dee Mißbraͤuche des Criminalweſens. 
132) urkunde 1434: daß derſelbe das Kreuz, draconi in 
noſtra ſocietate draconica ſuperimpoſitam, beikdndig tragen 
möge. Durch feine Druchenſocietat iſt Sigmund dazu gekom⸗ 
mien, ben den Huſſiten der rothe Drache der Offenbarung zu 
ſeyn; Schmidt, Geſch. der Zeutichen, IV, 131. 


.233) Urk unde civibus, burgenlibus, incolis et habitatoribus 
- Lauf. er villas. oppidormmque in. den Gerichten ber Kirche, 

zu Behdtinung placiti generalis eıc.; Racoffoyello (diefes vers 
ſchriebene Wort fcheint, nach der Urkunde N. 331 Ratolfs 
‚ ie geleten werden zu müflen) am 24 April, 1434, 


134) Durch die, dab ein criminaliichbelangter, der * ad 
‚nicht verdient, Buͤrgſchaft Keen inne - - 
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— * zu —c— des — 9 — 
angehalten hatten 9). J— 


Als der Kaifer von Kom zuruͤck an Sie Grängen ber | 
Eidgenoffen"”) fam, ‚überreichten fie ihm nach ihrer 
Gewohnheit Pokale vol Geld"). Gie hörten theils 
nehmend feine Klage über bie Mailändifche Gleisne⸗ 
rey22), welche ihn verhindert habe, in Italien größere 


Dinge auszurichten. Das Turnier, fo er nach Schafe . : 


hauſen angefagt, wurde durch Verwickelung der oͤffent⸗ 
lichen Geſchaͤfte verhindert‘). Rach Baſel kam er 
wit nie achtzehn Pferden fo unerwartet ſchnell, daß 
Kitchenver ſammlung, Capitel und Stadt kaum vers 
rn — um ihn zu empfangen“. ir 


135) Non expediret,. eosdem fuper re illa — quas pror 
ptia obedientia wie ſchon bey den meiſten ‚aubeen) deberet 
maovaere. s. 
136) Adhibere — ia: — fr: 
ı £ande Rectoribus er Confulibus Lauf,, : al: hde 
Übus; Bafel, a7 April, 194  . 

137) Ich fehe aus dem Stadtbu.d. Zariqh, 1433, — 
daß bieſe Stadt mit Kaifer &. und feinen Dienern 800 9 
uUnktoften Hatte. Er kam wohh nach Zaͤrich, aber zwi 
Feldkirch und Baſel if fein Zug nicht urkundlich genug aus⸗ 

" einander gefegt. 

133) Zrich ‚ib. Fender ihm soo Gulden in einem Becher über 
Rlbernen Geſchirr. Der Kaiſer ſuchte damals die Schweizer 
gu bewegen, ihm im Nothſall bevgufiähen wider ben Herzog 
son Bayern Insolſtadt; % verſprachen, aber — ward — 
Winde, Boa 

139) —2* hatte· vcles verſprochen, Das er nicht gedatfte „ 
halten; perföniih mochte. er hierum doch. nicht: antworten, 
fab den Kaiſer alfe kieber gar nicht, und fpenche „Solltel ich. 
- „be Kaiſer ſehen, ig wähle — —— Viadee | 

11%, m ; 

140) Idem, €. 1945: wo er war lrii Esedenlen an den 
Vobeuſee verfegt. 

141) Die Breichte Abende Manler, wie er. zu Vaſel a 
And dey Windek 195 und Aufſchriſt 194, und bes Die 
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ſelben Tage, als bie Dombereen, wie damals wohl 
geſchah, ihm in der: Adelsräftung entgegen ritten, ſoll 
\ der Kaifer befremdend bezeugt haben, „er fehe feine 
„Domderren.* Hierauf, da fie in der geiftlichen Klei⸗ 
dung erfchienen, and er fie freundlich, wie er pflegte, 
empfieng, fhrach er: „Nun finde er fie ehrwuͤrdig, ba 
fie ſich nicht ſchaͤmen, es gu ſcheinen“).“ | 


Landwehre. In dieſen achtzehn Fahren wurde der Schwetjerbund 
Im Umfang feiner Kreife von keinem Feind angetaſtet; 
fein Ruhm diente ihm für Landwehre. Die Grundfeſten 
feiner Macht, die eigen Verbindungen, wurden ge» 
ſtaͤrkt. Als die Männer von Glarid mit Recht ungern 
litten, daß, nach faft achtzig Fahren mannigfaltig er- 
probten eibgenöffifchen Muthes und Biederfinns, boch 
no, wie im Anfang, bey ben Bundeserneuerungen 
der Eid von ihnen geleiftet,, Feiner aber ‚juräcempfangen 
wurde, führten die Eidgenoffen hierin Gleichheit ein”). 
Als die Städte Zürich und Bern, welches vormals 
kaum zu eriwarten geweſen, vermittelt ihres Gluͤckfort⸗ 
gangs endlich in ihren Gebieten benachbart wurden "**), 
Ichwuren auch. fie In Zofingen, an dem Tag S. Vincenj 
des Patrond der Berner, einen ewigen Bund redlicher 


: Bold Schilling (ausweichen Hottinger h.e.) noch ge⸗ 

mug vereinbar; zu Waller fam er Bis auf ‚eine ganz Meine 
Entfernung vom groͤßern Baſel. \ 

4) Diebold Schiiliug.L ee. 

43) Glaris hätte überhaupt wollen, daß ber Bund in allen Ar⸗ 

: tikeln den Buͤndnifſen ber andern Eidgenofien gleich gefiel 
: wärbe; dieſes geſchah nach 20 Jahren... Das im Zert erzählte 

ı enah bem Stabtbuch von Zürich 1430, 

244) Die Urfunde biefes ewigen Bundes, vom 
22 Janner, 1423 (bey Tſchudi und fonk faſt bey allen), 

angt anvon bem, „daß der allmaͤchtige Gott fie fo befchtemue 
„habe, daß nun Ihe beyder Gtädte Gerichte und Lande zus 


⸗ſammentoſen.“ Gic haben bie Gemeinbereihaft Baden im 
Gedanken. 


Seſch ichte der Shmei. 18% 


Nothhuͤlfe in dem zwifchen beyden Städten liegenden 
Gebiet und bis drey Meilen jenfeit jeder Stobt; nur 
den al nahmen‘ fie aus, da von jemand einer Stade 
auf die andere das Recht geboten würde, und es jene 
nicht annehmen wollte. Unter fich festen fie Zofingen 
zur Dingftate'*”).; aber in gewoͤhnlichen Sachen kamen 
fie überein, daß jeder Buͤrger von den Gerichten ber an⸗ 
dern Stadt Urtheil zu nehmen babe, und feine ihre 
Geiſtlichkeit fchirmen fol, wenn dieſelbe bie Bürger der 
andern Stadt um weltliche Dinge vor geiftlichen Gerich⸗ 
ten umtriebe'). Im Kaufbandel und Lebensnoth« 
durft verfprachen fie einander die gehdrige Beguͤnſti⸗ 
gung'*). Deremige Bund mit Schwytz, Uri und Un⸗ 
terwalden (weiche Orte Zurich behaupten gehoffen, als . 
Bern mit Deftreich fie belagerte, und welche Bern frey⸗ 
willig beygeftanden an dem Tag, ale bey Laupen für 
dag Dafenn des gemeinen Weſens der Berner geftritten 
wurde), derfelbe Bund iſt älter und gebt vor; aber 
allen fpätern Burgrechten und Berbinbungen geht vor, 
was Zürich und Bern einander gefchtworen'*). 


Die alten Schweijer im Gebirg Bleiben immerdar 
die Vaͤter der Eidgenoffenfchaft s übertreffende Größe 
und Stärfe ift für wohldenkende Schne kein Grund, 
gegen das ſchwaͤchere Alter. deren, von welchen fie ent⸗ 
forungen find, die gehörigen — zu vergeſſen; 


145) Die gewoͤhnlich vorkommenden Artikel find in dieſem Auss 
auge weggelaſſen. Jeder Theil bezahlt feine Schiedleute, beyde 
Theile den Obmann. | 

246) Ei zu verhindern verſprechen fie nicht, „weil et⸗ 

„wa eine Stadt ihrer Geißtihkelt nicht ſtark genug ſeyn 
„tünnte. ” 

297) Jeder Theil fol dem andern, „unverdingt und ohngefaht⸗ 
„lich,“ Wein, Korn u, f. f. zukommen laſſen. 

148) Auch And Kaiſer und Reich nebſt altern Burgrechten vor⸗ 
behalten. | | 





f 
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für Aeltern iſt jede Aufopferung eine Ehre ‚ wenn fie vom. 
ihnen zum Beſten umb Frieden bed Hausſtandes ge⸗ 
ſchieht. 


Es war — den vier r Baldketten ein für bie 
tapfern und freyen Männer. von Gerfau rühmlicher 
Etreit, „welcher Mahnung von den vier diefe Gemein⸗ 
„de folgen ſoll?“ - Da folgten die Gerfauer fehr willig 
ber Entfcheldung durch den Schuicheif von Bern, „dem 
„zuzuziehen, ber am erſten fie mahne.“ Eine fo kleine 
Republik ſtreitet am frembigften für ben, welcher ber 
ſchnellſte iſt, ihr ſeine Achtung zu beweiſen““). 


Damals fehlte wenig, daß das benachbarte unge⸗ 
mein fruchtbare *0) und ſchöne *) Laͤndchen Wege 
gis2) nicht gleichfalls in die Unabhängigkeit kam. 
Auch die Männer von Wegsis waren ber vier Waldftette 
Eidgenoſſen““), um Geld von der alten Dienſtbarkeit 
Insgefagt” 2. und nahe bep: vol: Men als alle Herr⸗ 


* Don Lucern mar der Schledleute Haupt Ulrich von Her⸗ 
tenſtein, Schultheif. Lucern war gegen bie übrigen Wald⸗ 

ſtette. Rudolf Hofmeiſter war der Schultheiß von Bern. S. 

"das Rathsmanual von kucern 1430 nach Fel. ur Reg. 
(bey Herrn von Balthafar, Denktw. Lucern, VII, 2 50 
f.) und einen Auszug des Urtbeils 1431 (eb. dal. 252). 

Tso) Wie dein außer dem Weln ſelbſt Mandeln und‘ Zeigen das 
ſelbſt reifen; f. des Herrn von Balthaſar mehr belobtes 
Buch S. 221, 

151) Cyſats Ausdruck ſtellt es richtig dar, „ein N 
„Det und ®eldnd, fo fa ſommerlich;“ ibid, 827. 

142) Zu welhem, außer dem Hauptort Bisnau, Hufen und 
Wol gehören. In dem unten erzfhlten Span wird ueben 
Weggis Vitznau befonders genannt. 


N S.im 2 Buch das s Eap. ; aus Sſchudi 1359. 
754 


Pfaͤvers hatte 1375 die „Rechtung an Lüten, Daun 
und Töchtern ” dem Interwaldenichen Landammann Johann 
von Waltersberg verfauft; von ihm Fam biefeibe an feinen 
Schwager Heinrich von Mooß zu Lucern; von dem kaufte fie 
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ſchaftsrechte Ihnen verpachtet worden”). Go waren 
weiland Art und Steinen in die Unabhängigkeit erwach⸗ 
fen, womit fie ſich zu Schwytz, wie Alpnach- amd Her⸗ 
giswyl zu Unterwalden, verbunden haben. Die benach- 
barte Landenge swifchen dem Zuger und Waldfietten See, 
wo Tell den Geßler todfchof, und wo Küßnach blühend 
Jiege"), hatte ihre Freyheiten wohl genug bewahret 
vermittelft einer Berivandlung älterer Verbindungen“7) 
in ein ewiges aus ſchließendes) Lanbrecht mit Schwung. 
Auch den Weggiſern wollte Schwytz bie Gemeinſchaft 
feines freyen Lebens gern geſtatten ss, Allein Herr 


Beste — ———— HR urkundlich Sur von Bals 
“thafar lic, 242. 

355) Bon dem Edlen, iheem gnabigen unter, eich von Here 
tenfkein, Bogt zu Weggis, 1368 ,- um ı30 Goldgulden, auf 
12 Jahre; idid. 241. 

1356) Urkunde der, Kirbaenoffen Kuͤßnach, ober 
und nieder Immiſee, Altikon und Bennwyl; 3 Aprik, 14245 
bey Tſchudi. Immiſee if in medio lacuum, wo nicht gar 
äfihmus dermaßen verdorben iſt; Altiton ik fo genannt von 
der Hoͤhe, worauf es — ueberhaupt ſcheinen dieſe Gegen⸗ 
den altberollert. 

157 Solche muͤſſen wohl vor 1351 ſchon geweſen ſeyn; wir 
ſehen B. 11, C. 4 Kußnach von ben Feinden der Schweiz lei» 
den. Diefes-- Ortes Geſchichte erfordert. neues Licht, Ich 
muchmaße, daß, wenn Deftreich daſelbſt noch etwas hatte, 
Sigmund es zum Meich empfangen; Schwotz verband fich 
Kabnach unaufidslich zu eben der Zeit, als Zürich -Kibura 
N. 85 , und eben auch Schwyztz die Stiftsleute zu Einfidlen 
(eben. 1, N. 153) file. Es ſoll ſich wohl finden, daß 
auch diefes am 3 Apr. gefchloffene Bandrecht am 6 Febr. zu 
Dfen verabredet worden. 

358) Keiner, ber nicht vom Bande sicht ober beſondere 
en erhaͤtt, man ſich je anders wohin verlandrech⸗ 


Be wie denn ihte Landrechte mit Wedelſern 1396 durch einen 
Spruch der Urner und Unterwaldner aberkannt 
werben müffen. Urkundlich, nach feiner Gersopnpeit, sm 
von Baschafer l,c.249. 
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Ulrich- von Hertenftein, des Ortes Pfanbherr "”), deu 

erſte feines uralten") vortreflichen ) Adels, un 
zu Lucern Bürger und Rathsherr ward’), hatte fein 
Recht in Weggis dieſer Stadt verkauft; welches Weggis 
ungern ertrug, aber geflatten mußte'“*) ; denn bie uͤbri⸗ 
‚gen Waldftette, zufrieden, daß ihr Bund endlich Weg⸗ 
gis hey den ſchon erworbenen Rechten ſchirmte, fonn« 
ten’) und mochten feinettvegen doch nicht mit Lucern 
brechen”). Die Zeit aber, in deren Lauf. die menſch⸗ 


Lv 


160) Denn 1342 erwarb „der befcheidene Mann, Nicolaus 
„von Hertenftein, ein edler Knecht," die Vogtey Wegsis 
von Thüring und Rudolf, Brüdern von Ramſtein, welche 

dieſe Rechte von Bfävers zu Schen teugen; und ſchon ſonſt 
war von dem Abt auch er, „„der fromme Dann Elaus von H.“ 
1337 in diefer Gegend belehnt (Here von Balt haſar, mie 
el mo oben, 241); fo daß er.theils Lehen theils Afterichen 


16. D "löscht ab See, Dienfimann von Habsburg, Nitter, 

. 12199, ik ur kundlich der diteke, welcher aus dieſem Haufe 

vorkommt; Schöpflin,.All. diplom. P. I; uabfiche Here 
gott, 

162) So mie König Rudolf, fo auch Peter ab See won Sertens 
fein (Heer von Balthafar, L.c. 236) mar 

mit Froburg verfchwägert, 

163) Bürger mit Hertenſtein feiner Sehe 1370; fein Bauͤrg — 
der Held Gundoldingen; Buͤrgerrodel h. a. bey Bal⸗ 
thaſar l. c. 234. 

164) Eben daſ. 245 f. iſt aus Diebold Schilling erzählt, 
wie bie Lucerner mit mehreren Schiffen heraufgesogen und gar 
»iele gefangen genommen, denn ‚‚fie wollten felber Herren 
„werden wie ihre Nachpuren von Gerfome. 

365) Weil der Bund mir Luceen um 27 Jahre After if. 

166) Damals Ichnte Schmyg durch treffenliche Botichaft erſtlich den 
Verdacht aller Aufwwiegelung fattlam von ſich ab; und erhielt 
hierauf nebf Urt und UW., „daß die armen Luͤt nit getod, 
„noch von Wob und Kindern (länger) gefchuden wurden;“ 
f. Schilling lc. 247 fr (Es wuͤrde fich jemand ein Ver⸗ 
dienſt machen, dieſe, Rub’ens, Tſchachtlan's, und eis 
nige andere Chronifen, ober mas denfelben eigen if, heraus⸗ 
gugeben; da die Buchhändler ſolche Artikel nicht begigeig 
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Eichen Leibenfchaften allegeit Anlaß finden ihren Willen 
zu thun, brachte zulegt aus viererley Quellen zwiſchen 
Eucern und Weggis eine Zweytracht hervor, welche, nach, 
verfehiebenen vergeblichen Berfuchen'”), ohne Ver⸗ 
mittlung ber ganzen Eidgenoffenfchaft nicht geſtillt wer⸗ 
sen konnte?). Zuerſt: Als Genoſſen eines alteır Keln⸗ 
hofs, deſſen Hofrechte fie von bem Abe zu Pfäpers, 
ihrem Twingberen, au fich erfauft, waren die Weggie 
fee eiferfüchtig, über alle Sachen, deren fie ohne frem⸗ 
des Zuthan eins werden mochten‘), in der ganzen 
Hofmarkign Wafler'”’) und Land vor ibrem feldfter« 
waͤhlten Ammann !gemäß alchergebrachten Rechten”) 
ihre eigenen Gerichte zu halten. Dieſes blieb; nur 


Abernehmen, io wäre irgend einer vaterlandsliebenden Geſell⸗ 
Schaft würbig, dergleichen Iinteenehinung zu unterflügen. Es 
if keine Ehre für die Nation, dab Tſchudi's Zortfegung 
noch ungedruckt llegt.) 

167) Bey deri Anlaß N. 106, im Jahr 1396 (N. 159), im 
I. 2431 {N. 149). 

168) Spruchbrief, Dienk. nah Reminifc,, 1433; ben 
Tſchudi. Unter ben Gefandten war auch der Altbürgermeis 
hier Selle Maneſſe; Rudolf von Ringoltingen GSchultheiß zu ' 
Bern; der Schultheiß Hemmann von Spiegelberg zu Golss 
thurn; der Altlanbammann Heinrich Weroldinger von Url; 
son Schwys tal Keding; von Glaris Joſt Tſchudi; fonf 


noch 8 

369) Bin. then dieſes ohne weiters zugeſanden worden, f6 
würbe bie Lucernifche Rittermacht verfchwunden feun; denn 
(welchea anderswo nicht ohne Beyſpiel ii) es hätte. niemand 
ben ihrem Gericht etwas erhalten, ohne, vorläufig su ſchwoͤren, 
„er wolle nicht appelliren. - 

170) Die Lucerniſchen Bifcher wollten die Waſſer bev Bei 
heer Einung unterwerfen. Ä 

272) Unter ſolche, Ihnen eigene, gehoͤrt wohl, daß der Am⸗ 
mann einem ZTodfchläger zu Haufe und Hof fein Verbot erſt 
anfagen laſſen mußte, che man ihn verhindern durfte, felbß 
und mit feinen Sachen zu fichen Gegenſprechen der 
Wegs iſer beg 168). Es wurde gefprochen, ber amaanı, ſoll 
das Gut verpaften auf die erſte Nachricht. 


⁊ 
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ohne Eingriffe in die dandesobrigkeit ).Zweytens: 
Da -fie fih von perfönlicher Dienſtbarkeit freygefauft, 
vermeinte das Dorf Hufen, gewiſſe daherruͤhrende Zinfe 
auch nicht mehr zu geben? ), konnte aber fein Geſuch 
nicht rechtsfoͤrmig unterflügen. Drittens: Greppen, 
ein Dorf unter Neuhabsburg, nach Weggis kirchgenof, 
"Hätten fie mit Kriegereifen und Steuern‘) audi gern 
. dahin ziehen mögen, aber vergeblich. Viertens: Nach 
der vier Waldftette Bund mit Weggie hatte Lucern gegen 
biefen Drt gewiſſe Verbindlichkeiten, welche fonft niche 
gewoͤhnlich obwalten jreifchen einem Bandesherrn und 
feinen Angehörigen =). 


Es war eine auch fonft in der Schweiz oft vorkom⸗ 
mende Schwierigfeit, too eine Landfchaft für bie Erhal« 
tung ihrer Freyheiten mit einem Orte Burgrechte ſchloß, 
und nachmals mit ihren Herrfchaftspflichten bemfelben 
unterworfen wurde. Hieraus entftand manchmal ein Zu⸗ 
fammenfioß verfchiebener Verhaͤltniſſe von den gefährs 
lichſten Folgen: durch ungemeffenes Nachgeben verliert 
eine Regierung mehy als die erfauften Nechte, nämlich 
alle Ehrfurcht: Strenge bringe fie um bie Liebe dee 
Volks, ohne welche unfern Obrigkeiten unmdglich iſt in 


172) Dee Ammann fey ber Lucerner und Weggiſer, gemeiner 

„Mann. Wildbann geht nach 2.5 fonk ſolen die W. See 

und Holz ausichließend nutzen. Es If von Ihren Gedingen 

n Zug (Mppellation) an deu Luc. Vogt oder. an Sch, und 
Rath 


1731) ae und ganer. 

174) Unter ſich hatten Die W. ſchon 1979 (ber Luc. Lauf ik 
von 1380) den zoflen Pfennig oder Abzug verordnet; hiebey 
blieben fie, verloren aber die Kreyheit, eigenes Willens mıche 
rere folche Gteuern aufzulegen. 

175) Nicht unrecht verſtanden die Weggiſer, „fie haben die eucer⸗ 
„ner zu mahnen; fintemal fie nach-dem Bundobrief alle die 
„Rechtunge batten, welche die — * einander 
„haben.“ 


⁊ 


Seſchichte ber Schweiz. 180 


die Laͤnge zu beſtehen. Die allgemeine Regel war aber 
ſehr einfach: „In Haltung aller verbrieften oder ſonſt 
„erweislichen Volksfreyheiten ſey eine Schweizeriſche 
„Obrigkeit um fo viel gewiſſenhafter, da eben durch Un⸗ 
„tertretung derfelben andere Negierungen Haß und 
„Schrecken um fich verbreiten. In Einfommensrechten 
„ſey fie geneigt, alles zweifelhafte, hartſcheinende 7*), 
„dem Unterthan lieber als Gnade, auf Wohlverhalten, 
zızu erlaſſen. Der Kriegspflichten wird unfer Volk ſich 
mie weigern, und, wenn es vernünftig unterwieſen 
„wird, hiezu genauer und freudiger gehorchen, als 
„manche Obrigkeit vermuthet.“ Aber die Anwendung 
dieſer Grundſaͤtze war nach Zeit und Ort eine leichte oder 
ſchwere Aufgabe fuͤr die republikaniſche Regentenklug⸗ 
heit. Auch zu ſelbiger Zeit wollten die Eidgenoſſen die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Weggis und Lucern lieber einer 
guͤtlichen Berabredung swoifchen den vier Waldfletten 
uͤberlaſſen“). Die Weggifer zogen in den erfien Krie⸗ 
gen ihrer Neigung nach lieber mit Schwyg '"").  :- 


176) Wie bergleichen hin und wieder aus ber alten Zelt, nicht 
ungerecht, a. er ungezlemend beubehalten worden, und billig, 
nach der Weile unferer Vater, um einen mdbigen Pfennig 
foffte lssgekauft oder ganz armen Leuten geichenkt werben, 


177) So wenig enticheidet hier N. 168, daß, da die Wegglſer 
von dem Matländischen Friedensgelbd (N. 301), welches auch 
fie mit erfristen, fo wie von dem Sold um den Zug in Oſſo⸗ 
la, ige Theil begehrten, fie es von legterm erhielten, und 
erſteres, da es doch auf gleichem Recht beruhen mochte, ihnen 
abgekblagen wurde; nach einer ſeht gewöhnlichen Mänier in” 
eidgendifiihen Xechtsgangen, „zu theilen was man keinen 

. „Raus geben will.” 


178) Sere uon Balthafar lc 86. Es iſt in dem 
Sprauch N. 149: Weggis möge mit S., U. und uW. 
aussichen; "wenn 2, feiner nicht noͤthig habe. In dem Krie⸗ 
sen, welche von allen vier Orten — —— zos — 
es ut Shug. 
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Gemeinherrfchaft übten bie Eidgenoffen in zwey Ge⸗ 


Hereiaf? genben , in bem Aargau und jenfeit bes Gotthards. 


a, Aargau. 


Was im Reichskrieg Oeſtreich abgenommen worden, 
litt keine beſondere Unruhe. Als der Adel den Herzog 
unthaͤtig ſah, war er froh, bey den Eidgenoſſen Recht — 
oder Gnabe””°) zu finden. Zwar blieben einige, aber 


‚ mit Lebensgefahr, bey räuberifchen Sitten"); auch die 


Stadt Baden erfuhr die. Befchwerde ungerechter Ladun⸗ 
gen vor ausländifche kleine Srepgerichte'”?). Hievor aber, 
und gegen ihre eignen inneren Partepungen'”), ſchirmte 
‚ fie die neue Herrſchaft, Billig und muthig. Die Bürger 
zu Bremgarten, welchen die Herzoge das Geleit und ein 
Zheil des benachbarten Freyamtes Knonau verpfaͤndet, 
blieben bey jenem burch den guten Willen der gemein- 
ich regierenden Drte'**), bey dieſem durch die Verguͤn⸗ 
fligung ber Bhige). Auch die Geßler, deren 


136) © Serr Johann von: Thengen zu Egliſau um feine An⸗ 
ſpruͤche an Zurich auf der Seite von Buͤlach; Rechtsgang 
erfannt 1419. 

u30) Brief der Zuͤricher 1419. „Unſer DienE zuvor. 

„Heinrich von Gachnang, als du uns geſchrieben, bu werbeik 

aAfaͤlſchlich beſchuldiget, uns abermals geſchaͤdiget su haben, 
„wenn bu meink, dich deſſen zu entfchulbigen, fo ſey bie 
„unfer Geleit gegeben, daß du für und kommen magſt.“ 

181) So Walther von Baldenweg, Ritter, deſſen ber Freyh. 
Hanns von Falkenſtein ſich vergeblich annahm; Urkunde 
Baden, 22 lan., 1425, Tſchudi. 

182) Wie vor den freyen Stühlen zu Folmenſtein und Holen⸗ 
hoen; in Sachen gegen Mond, Riſer, Taſchenmacher von 
Ulm; Tſchudi, 1436. 

183) Berttag 1421, Über Streitſachen zwiſchen Stadt und 
Amt. Spruch, unter dem LWV. ulrich von Erfah, zwis 
ſchen ben Vogteypleuten und ——— 
zu Wettingen; ang: 

184) Urkunde 1427 (ben Tfchubt); „Schuttpeiß, Nath 

„alt und neu, und zanze Gemeinde von Bremgarten.“ 

185) Verkommniß 1429 wegen bes Kelleramts, In den Aus 
merk. bey Tſchudi aus Khan. Bon bemf. Jahr. Urin. 
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Echweizerhaß eine Volksſage war und in Schlachten ofe 
neu, erfchien , fanden Sreundfchaft bey den Eidgenoſ⸗ 
fen ®%) ; Friede wurde von ihnen gefordert, und fo blieb 
Ihnen die Nugung aller Gerichte, welche fie von Oeſt⸗ 
reich trugen #7). Als Georg Ruffinger, Abt von Mus 
ti, die neue Regierung befefliget und gerecht ſah, zwei⸗ 
felte ernicht länger, die Erbfaftuogten, welche von Habs⸗ 
burg an dag Reich gekommen, den Eibgenoffen aufzutra⸗ 
gu’). Zürich hatte furz vorher einen Span bes alten 
Kloſters Bar gegen deffen angehoͤrige Leute nach. ber Ue⸗ 
bung Einſidlens, dem Bar untergebenift, fo unpartepifch 
entfchieden '), daß auch Muri in ähnlichen Sa⸗ 


4) feine Ungerechtigkeit fürchten — Gleich ⸗ 


de, wie Jaeob ame, 5 Zurich, in des Reichs Na⸗ 
men den Bremgartern die Vogtey zu Wolle leiht (welche 
fie um 750 Gulden erkauft), fie aber die hohen u des 
Ortes an Zuͤrich uͤberlaſſen. 

186) Stadtbuch Zürich, Barthol., 1421: daß wir wol⸗ 
len Ritter Herrmann Geßlers Freunde ſeyn. 

187) Gerichtshandlung vor dem Sqchultheiß zu 

Bremgarten an des Reichs offener Straße, 1420, 
Zihudi; Wilhelm Geßler und Margaretha von Ellerbach 
feine Mutter bleiben zu Hermatichwol, Althuͤſern und an a. 
O. in gewohnter Nugung, leibdingsweiſe, boch auch für des 
unters Kinder, er führe denn’ Krieg wider die EG. Es 
wird gebacht, tie biefe Lande „durch Empfehlung des Koͤ⸗ 
„nigs“ andie ES. gelangt. In dem Dertrag 1421 Ns 
183 erwähnen die Badener, wie ſie „von ber Herrſchaft ger 
„drängt worden feon. . 

188) Pen, Arc. Muri, gedenkt bey 14 31 dieſer Urkunde. 

189) Spruch wegen Faͤllen zw. Meiſterin und Convent 
Bar gegen den iheigen zu Wehningen ꝛc. 1427, am 20 Mal; 
Tſchudi. Es murde nach bem Herkommen fieben zuſammen⸗ 
sergenoffetee Gotteshaͤuſer entſchieden; ; deren eines iſt Einſid⸗ 
len. 

190) Gleichwie Bar nicht anlangt um den Fall die, fo außer 
die Gerichte gezogen (N. 189), gleich fo iſt Herkommen, 
dab wenn ron ©. Martins Leuten (zu Muri) einer nach ars 

- wangen ziehe, er nicht mehr hem Kloſter dient, ſondern dem 


— n 
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wie ſich Zuͤrich nicht lang. bitten lief, Dietikon an 
die Gemeinherrſchaft aufzugeben, obwohl diefer Ort vor 
Deftreich an Zürich gefchtworen"”), fo gehorchte benn 
auch Lucern um Vilmergen, Neichenfee und Meyenberg 
bem Spruch ber Berner, „daß diefe Drte gemeinherr- 
„ſchaftlich werden) ſollen:“ denn auf dem Tag zu 

Bekenried, als die Eidgenoffen fich noch weigerten mit 
ODefſtreich zu brechen, war durch die meiften"”) Stimmen 
der. antwefenden '”*) Orte auf den Zall, da fie endlich 
ausziehen müßten, bie —— einer ſolchen Regie⸗ 
rung feſtgeſetzt worden. 


Die Stadt Surſee, von Lucern an das Reich auf⸗ 


. genommen, hatte mit Anerkennung der neuen Obrig- 


keit * gezögert, und Ütt nun einen beträchtlichen Ver⸗ 
luſt. Weit und breit um das Stift Beronmänfter. in 
S. Michaels Amt hatten die Herzoge, theild der Kaſt⸗ 
vogtey wegen, theils als Grafen zu Lenzburg ), die 


ee von Hallwol (Kundſchaft hierum vor Vogt und 
Steuermegern, zu Handen des frommen fehen Sr. Wilß. 
Geslers 1413). 

191) Aus dem Spruch Bern zw. ben s DD. und Rus 
eern, Iac. 1425 5 Tſchudi. Dietiton war fonk von den 
alten Habsburgiſchen Erbguͤtern; f. Urk. 1259, ib, 

192) Doch daß Lucern die bisherige Nugung nicht erfegt. 

193) So fonnte Luceen mir Wahrheit bejeugen,, feine Boten, 
biezu nicht intruirt, haben ihre Stimme bapin auch nicht 
"gegeben ; gleichwohl fand fih bie andere Sundichaft beffer 
begruͤndet. 

194). Bern gieng dieſe Verkommniß nicht an, wenigſtens für Die 
Eroberung nicht, melche vor dem Entichluß der andern begon⸗ 
nen, auch ohne biefelben ausgeführt mar, - 

395) Die Urkunde N. 100 fm vor. Cap. If mir nur auszugs⸗ 

weile zugekommen. 

- 296% Dieie benderley Titel, und mas Deßreich mit !ober ohne 
Hecht beſaß, waͤren am beſten aus einander zu fegen durch 
- den Bleib eines Mannes, weichem: das Stift Beronmünker 
ben Gebrauch ber capla ohſoleta geſtatten mürde, aus welcher 
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vornehmfte Gewalt. Hier war an Surfee fo viel ver⸗ 
pfändet worden, daß zu völliger Beherrſchung faft nur - 
ber Blutbann fehlte, und wenn Surſee die Lucernifihe 
bandeshoheit erfennen wolle, war Lucerun geneigt, ihr 
den Blutbann zu leihen‘). Gie zauberte; endlich Ide 
Ren die Lucerner &. Michaels Amt an fh”). Dee 
Herzoge Gewalt über das Stift mar ohmbem fchon der 
Etade >). Der Propft muß die Gefege beobachten N 
fann ohne das Gapitel nicht nur nichts veraͤußern)/ 
ſelbſt niche willkuͤrlich die Wälder nugen”°”), und nicht 
außer Beronmänfter- wohnen, feinen fremden Amts⸗ 
mann?) wählen, dem Wolf entlich weder fremde 


⸗. 


(zu grobem Auhm eines hiefuͤr patelotifchen Propſtes und Cä— 
pitels) der adltern Geſchichte dieſer Gegend «in unerwartetes 
Echt aufgehen könnte, - . WB 

297) Burfee bat Lucern darum. Luce: „Habt ihr (ber Bor 
„te) Gewalt zu ſprechen, Surſee fen unfer, fo haben 
wie Gewalt euch den Bann zu leihen.” Der Bote: „deſ⸗ 
„fen Macht iſt uns nicht gegeben.” Lucern: „ben Bann därfen 
„nie nur den unfrigen leihen.“ Jener: „mie wollen 
„euch doch halten, mas. wir cuch verſprochen.“ Lucern: „als 
the und wie gegen einander ſtehen, haben mir euch nichts 
„iu leilhen.“ Aus einer alten. Hanbichrift, Es mas fih 
dieſes zugetragen haben, als Sucern vor Gurfee lag; — 
kensimmer.vor 14175 denn ſ. N. 200. 

198) Brief Lucern ben ehrbaren, woſen, unſern infonders 
guten ‚Srennden, Sy. Kath und Bürgern von Surfen, 
1420, 

199) Leu, Art. Münfer, führt ©. 401 einen Behdtigungs 
beief des Königs von 1318 An. 

soo) Het. wie Propſt Nicolaus von Gundolfin⸗ 
sen ſch wur, 1435, Er verfpricht auch, bie Gefetze und 
Kebte in ein Buch fhreiben zu laffen. 

201) Oder Berdußerungen ohne das Capitel flegeln. | 

202) Die Walbungen auf — und bey Neudorf find auss 
dricklich genannt. 

203) Miniſtrum circa Indien = muß der 2% eigen 


IL. Zhell. N 


194 TIL. Buch. Zweytes Capitel, 


"Kriegädienfte noch -anbere Verbindungen erlauben ***). 
Es wird aber wie. her Propk fo das Capitel nach ber 
Uebung unter den Herzogen“) von dem Lucernern ges 
fest... Mit. Herrn Thüring von Aarburg, damgligem 
Sropft, war die Uebereinfunft aller Dinge”) ber 
Stadt Lucern um.fo.leichter, da er Schon ihr Mitbürger 
war: Anaſtaſia von Warburg, feine Nichte, Gemahlin 
Hemmanns von Ruͤſſek, die mit Wyken unter Encern ges 
ſchworen, ſollte die alte Aarburgiſche Herrſchaft Büren 
von. ihm erben; es liegt aber Buͤren unter der Lucerni⸗ 
fchen Sraffchaft Williſauꝰ“). Die von Surfee in ih 
rem Gerichtsiweng ’”) und Bluthann“) inner den 
Sriedfreis ihrer Fleinen Stadt eingefchränft, blieben, 
wie andere, in ihren Srepheiten, doch unter Lucern. 


204) uUm letztere barf er allein auch nicht begnabigen. 
205) ©. im letzten Cap: des 2 Buchs. Es if wohl wahe, 
. dag einige Stehen gewiſſermaßen ausgenommen waren, für 
2 welche jegt anbere denen gegeben ſind, meiche fie fon Beilels 
« den mochten. . 
206) Vertrag Lucern und Beronmünfter aufao Jah⸗ 
re, 1420. Das Gericht im Flecken bleibe dem Propfſt; yon 
: den Ertminalbußen ziehe der Bucernifche.Bogt F; bieranf. ein 
Verzeichniß von 13 Orten, wo ce bie Buben Halb hat, 
36. 26. ER ER. : 
207) VBerfommnik Thürings von U. mit Lucern: daß 
er in ben Rechten bleibt, welche in denfelben Twingen ſein 
. Vater befeflen ; doch möge kueern wie in ber Stadt und ihren 
"übrigen Yemtern den böfen Pfennig dafelb heben; 1420. 
208) Durch den Brief N. 198 beſtatiget ihr Lucern den, Brichfreis, 
"in dem fie alles hat Bis an das Blut,” ' 
209) Urkunde 1417, wodurch der König dem Rath von Sur⸗ 
‚ fee zu Handen des dafigen Schultheißen den Blutbann giebf. 
"Mrfunde des Königs 1231 Schultpeiß und Kath fol 
len alddann Stärkung (eine Aggiunta) zu fih nehmen, und 
nicht er elchten, wenn fchon zwey Tpelle des Tages verfioffen 
fun. Sonk noch find von 1415, 1417 and 1453 Beſta⸗ 
tigungen ihrer Srenheiten durch den König, welcher 
auch 1431, „bamit ſie deſto bas by dem Noch bitten,” ihe 
„nen den Abzug deö sofen Pfennigs erlaubt. 
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Vieleicht wuͤrbe ohne alle dieſe Umſtaͤnde auch Surſee 
haben muͤſſen gemeinherufchaftlih fen”). 


Was Uri und Oberwalden jenſeit des Gotthards in b. Bellen 
Valle Leventina und zu Bellinzona, bie ſieben Orte und '“ | 
Balis in den <hälern, von Dffola gemeinfchaftlich bes 
berefchten, dieſes veranlaßte ben merfmürdigften Unfall, 
welchen die Eidgenoffenfchaft feit ihrem Urfprung erlitten 
hatte. | 


Jehann, Donatus und Cafpar, Brüder, Frey⸗ 
berren Son Say, Grafen”) zu Mifor, Landmänner zu 
Oberwalden und Ari, waren! in letzterm Verhaͤltniß 
Herren gu Bellinzona. " Filippo Marla Bifconti, Herzog 
A Mailand, oder feine Raͤthe, verſaͤumten keinen Anlaß 
zu Geltendmachung ihrer Anfprüche auf Bellinzona, wel⸗ 
cher Paff eine Landspforte Itaͤliens if”). Es gelung, 
daß zuerſt Herr Antonio vom jüngern Zweige bes Hau⸗ 
fed Ruſta feine angefianimten Rechte an Bellinzona dem 
Henog abtrat, und bald nad) dieſem auch Johann von 
Gar (am deffen Voraͤltern diefe Herrſchaft heirathsweiſe 
von ben Ruſca gekommen“)) feine Erbeochter unter 

Na ! 


sic) Es M mo einiges dunkel, fonf ſcheint Lucern eben fo 
gu Sueſee gefommen zu fepn, wie Zuͤrich und Schwytz in ſpaͤtern 
Jaheen verſchiedene zum Reich empfangene Herrſchaften ſo ober 
anders von König Sigmund erworben haben. Oder es iſt um 
2425 Surſee, welches der König 1415 (C. 1, bey N. 72) 
gemeinhereichaftlich zu werben geſtattet, von ben Eibsenofien 
ausfchließend an Euceen überlaffen worden. 

ass) Adaig Sigmund erhob Ihn bien; Tihadi, 2419. 

212) Das wahrſcheinlichſte bleibt endlich, daß Bellintona eine 
reichaunmittelbare Ererherrſchaft war, welche die Kuſca, durch 
Die Waffen oder Vortheile bewogen, einſt von den Viſconti 
zu empfangen bemilliget; nachmals mögen dieſe ihre Zuſagen 

nicht gehalten Haben. - . 

213) Welches (gicichmie bie N..aıa angenommene Natur dieſer 


6 1IL: Buch. Zweytes Eapitel, 


‘der Bedingung dem Grafen Lottaris Ruſca verſprach, 
daß dieſer Bellinzona von Mailand empfangen, der Her⸗ 
308 aber der Semahlin des Lottario eine Geldſumme hie⸗ 


für geben ſollte. Dieſes that Sohand, mo nicht obrte 


Vorwiſſen feiner Brüder *), doch gewiß wider ben 
Willen der verlandrechteten Orth. Sie, gewarnt, 
mahnten Eucern und Schwytz/ kamen den Majldndern 
vor, und erhielten vermittlungstveife Dürch die Schweizes 
zifchen Sefandten, daß bie flarfe und fruchtbare Gegend 
yon dem Ausgang des Livinerthals bis an ben Monte 
Cenere, nebſt Bellinzona, um zweytauſend vierhumbert 
Gulden an fie überlaffen werde. Sie wurden Herren ſo⸗ 
wohl des Eingangs zu Mifor, welcher nach Hohenrhaͤ⸗ 
tien leitet, als ber Herrfchaften Grafs Lottarie , weiche 
ben Staat von Mailand oͤffnen; eines. Landes, immer⸗ 
dar wichtig, aber damals beſonders, weil die Behaup⸗ 
tung der TShäler von Oſſola fonft falt unmdglich war.; 
. Sigmund, König der Teutſchen, jeder Anertenunng ſei⸗ 
ner Gewalt in Italien. Billig froh, beſtaͤtigte dieſen 
. Kauf; bie vorigen Beſitzer Hatte König Ruprecht, fein, 
Vorfahr, belehnt. Obſchon der Herzog von: Mailand 
nicht unterließ, Krieg zu drohen, hielt er doch für klug 
ober billig, den Eidgenoffen ben Erfag des Kaufſchillings 
anzubieten”). Uri und Unterwalden, ihrer guten Sa- 
che bewußt, erklärten dem Herzog: „Er und fie ſeyn 
„Glieder des Reichs; "Bellinzona ſey (mie er ſelbſt ge- 
„ſtehe) Lehen davon; alfo mahnen fie Ihn zu Recht vor 
„dem König." — Richter wuͤrden alle Gewait⸗ 


% 
Pr us 


Herrichaſt) auch durch Has Sefdtiget wird, zo Herr dohann 
von Sr dien fich berechtiget alaußt. , - 

214) Wie zwar unfereChronifen wollen ; aber iR —* sladb- 
lich, daß eine ſolche Verhandlang eber den Walbfictten Als 
biefen "benden Freyherren, bie ſelber zu Bellinzona waren, 
fund geworden ſeyn ſollte. 

315) Bis hiehẽr das Jahr afchudi. 
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haber Italiens mche. ale nur einzelne Stücke ihrer Herr⸗ 
ſcheften · verlieren ). Der Herzog alſo fchtwieg ; lauerte 
bie die Beſetzung in Sicherheit ſchlummere; that. indeß vor⸗ 
uehmen Bürger Zuſagen, wie der Feind Feine machen konn⸗ 
te. Er wartete länger als anderthalb Jahre; die Be⸗ 
ſatzuus/ wie ſelten zu geſchehen pflegt, genoß des guten 
Bandes, umvergefien ihre Pflicht, Nicht unvermuchet ”"”y 
alfo erſchien Agnolo bella Pergola, feit kurzem ein Oberft 
Mailaͤndiſcher Schaaren”'” ), ſtark ſowohl durch Soͤld⸗ 
ner, als noch mehr durch die augeſponnene Verraͤtherey, 
wodurch Stadt und Burg uͤberraſcht murbe; den Eidge⸗ 
neſſen gab er freyen ungeſchmaͤhten Abzug. Hierauf ſo⸗ 
fort geſchah eben dieſes in Offola”’ ). Die Mailänder. 
zegen bis an den Fuß des Gotthardpaſſes; ganz Leven⸗ 
tina wurde in Pflicht genemmen. _ In dem allem that 
Filippo Viſconti, was. zu entſchuldigen war, durch die 
vielfältige Uebnng beſonders der damaligen Fuͤrſten. 
Den Ausgang hatten die Schweizer ſich ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben, weil fie auf bie Mahnung ber Urner und Ober⸗ 
waldner nicht fofert ausgezogen, . fondern. j;ren Krieg- 
verſchoben hatten, bis der Werluft vollendet war. So⸗ 
bald fie dieſes vernommen; hofften jene beyde Orte zu⸗ 
vrſichtlich, daß alle Eidgenoſſen erzuͤrnt mit jhren Ban⸗ 
wen aufbrechen märben, as dio SRslirhe Iintrene zu ſtra- 
fen; fiealfogiengen über ven Gostbard ; zogen getroſt das 
Avinerthal herab — * ae fie bey Giornico lagen, er⸗ 

IT gran ‘ >. 


216) Diefes Rechtbei seihab im EN 2420; mia 

217) Wie man zwar ſonſt meinte, aber ſchon in der Valmwoche 
dieſes 1422. Jahes wurde won Uri und DW. in die Orte ges. 
Krriehen,, „Mailand wolle Bellenz einnehmen ;’ und bald 
lan auch gus denn Efchenthaf Nanbekht, „er siehe aus mit 
„groſßem Voll; —5 Zarich. 

217) Bitte III. .. I TRTL . 

237°) Oppida locie,, moanibus, populis mositillima ; eben 
derſ., . Damals... 

2178) Hier HM Minlia- alt: wihtia; eb Beburf nit ak 
neuer Bien die raue aufeelen- — 
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hielten fie auf ihre Mahnung fölgenden Sefcheib: ‚‚meil 
„alle Drte feyn geneigt, auszuziehen; bis an den Plati⸗ 
„fer nämlich (welcher Pag mitten im Livinen if); von 
„Bellinzona finde fich nicht? in den ewigen Buͤnden. 
„Aufbrechen werde man auch erft alddann, wenn lirk 
„und Oberwalden bafür geforgt babe, daß Proviaut 
zum billigen Preis zu haben ſey.“ Orte, bey welchen 
das Korn wächft oder zu Markte kommt, ließen dieſes 
denen fagen, welche e8 in dem eben verlornen Land ober 
bey ihnen zu kaufen pflegen”). Die von Uri und 
Oberwalden unterrichtet, daß ber Feind ſich noch niche 
vollends zufemmengesogen, daß aber bie große Stan⸗ 
darte der Stadt Mailand unter dem vortreflichſten Ton 
dottieri berfelbigen Zeit”) im Anfug war, pernahmen 
diefen Kaltfinn der Eidgenoffen mit Schredien: fe viel 
Bedachtſamkeit ließ ihnen ber Zorn, -baß Feiner zweifelte 
an der Nothwendigkeit ihres eigenen Ruͤckzugs. Diefe 
alſo wandten fih: unmillig, mit’ Hecht. Letzteres be⸗ 
wiefen fie auf der Tagfapung, toelche nach mehreren 
endlich auf den vier und zwanzigſten Brathmonat in Be 
ceen sufammen fam. „Auch wir, Tiebe Fidgenoffen‘‘ 
fprachen fie”), „wiſſen das wohl; unfere Väter bey 
„viel minderm Gluͤcksſtand haben in ihren Bünden ber 
„Herrſchaft Bellenz nicht gedacht. Aber das hingegen 
a En © : 


N * 
& .. 


218) Sihubdt wird vom Stabtbuch Zürich Bier befkdtiget. 
Ja nachdem dicfes ben Hanenn in ber Oſterwoche berichtet wor⸗ 
den, geſchah um Geo, noch ein Vortrag vor Eonkaffel und 
Bünften, „dleſes Zugs gar mäßig zu gehen, denn Bellinzona 

„liege nicht im Bundeskreiſe.“ | 

219) Wie au Machiavelti, It. L. I, An. fie räpmtich 
unterfcheibet, 

330) Scio eg0, quae fcripts ſunt, fi palani proksanter, mul- 
tos fore qui viüligent (Care, de'milir. dift.), End um derents 
wien muß hier wohl erinnert werben, ' dab diefe Rebe in 
Chatſachen und Begriffen biloritch wa de, nicht aber 
in dieſer Form von den Chreniſten verzeichnet! worden if. 
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„iſt und nen, daß Freunde gegeneinander fo genau rech⸗ 
„nen, damit Feiner. dem andern mehr Liebe erweiſe, als 
„ee nothwendig muß; das haben wir nicht von unſern 
„Vaͤtern empfangen. Wir glaubenvielmehr, fie würden 
„das vorhabende Geſchaͤft als eine allgemeine Sache bes 
„trachtet haben. In ber That; Bellens und Livinen 
„amd Efchenthal ungerochen erobert — eure und unfere 
„Krieger ohne Widerkand vertrieben — die Schweizer 
„hinter ihren Gotthard verfchloffen — ber ganze Bunb 
„ungeftraft getrotzt — alles das, o Eidgenoffen, macht 
„eurem und unferm Namen bey dem Welſchen Volk 
„fchlechte Ehre. Go feig daffelbe ift wider tapfere Maͤn⸗ 
„wer , fo unerträglid) übermüthig hoͤhnt es jeden, wel 
„hen es nicht fürchten muß. Was werden fie ung nicht 
„bieten? und euch ſelbſt? euren Kanfleuten? Ihe Trog 
„und eure Geduld find vor den Augen ber Welt: Irret 
„euch wicht; allein auf unferm Ruhm beruhet unfer 
„Gluͤck; wer Succhtfamfeit offenbaret, lebt immer un⸗ 
„ſicher. Bellenz iſt nicht in dem Bundeskreiſe: So iſt 
td aber doch natürlich und iſt nothwendig, daß dieſel⸗ 
„ben Gegenden Schweizeriſch bleiben. Bis au den Aus⸗ 
„gang des Berglandes in die Lombardiſche Ebene gebührt 
„ung zu herrſchen, weil diefe ſtarken Paͤſſe nicht innen 
„mngebabt werden vom Feind ohne unfere mannigfaltige 
„Gefahr. Die Herren und Städte zu Schwaben, fehr 
„oft feindfelig, pflegen ven Sruchtpaß zu fperren: es 
„waͤchſt fein Korn in unferm Gebirg, und bey euch nicht 
„genug; das Ennetbärgifche Land iſt vortreflich zu allem, 
„uud leitet auf die Märkte Italiend. Mehr zu fagen, 
„iſt unnuͤtz; erwaͤget alte Treu; gedenket eurer ſelbſt.“ 
Sie ſprachen fo; bie Eidgenoſſen ſahen die lautere Wahr⸗ 
heit. Zu allererſt gab ſich die Stadt Lucern mit ſo nach⸗ 
drucksvollen Worten zu allem bar, daß, indeß Uri ge⸗ 
ruͤhrt aufſtand ihr zu danken, andere befchämt faft un» 
willig dieſes hoͤrten2). Uri aber Bat diefelbe Bereit 


222) „Es ward inen von etlichen Läten für ein boffart uff⸗ 





\ 
s 
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willigkeit feiner-Eidgenoffen von Lucern durch ein Deufe 
wel auf ung gebracht: An zwey heiligen Dertern””) 
ſtehen die Wapen: von Lucern und Uri durch eine Kette 
gufammengefchlungen. Nur die Berner nahmen kein 
Theil?), ſonſt ale Eidgenoffen, bie Stadt S, 
Gallen, das Land Appenzell, ruͤſteten ihre auserleſe⸗ 
ne Mannſchaft. Bor allen ber Schultheiß von Lu⸗ 
cern Wrich Walker”), der Bannerberr, ein tapferer 
Mann, von Näthen und Bürgern, eine vornehme Zahl 
mit ihren Ausſchuͤſſen vom Land, fuhren in fieben 
Schiffen den Woaldftestenfee hinauf. Ihnen begegnete 
Die Echaar von Zug unter dem Bannerberen Peter Kolin; 
‚ mit ihn waren feine beyden Soͤhne, ber väterlichen Tu⸗ 

gend Nachahmer. Aus der Alpnacher Bucht hervor 
‚ fegelten die Oberwaldner. Bey Stanzfiad flich Unter: 
walden vom Sand. ‚Unter fo viel größern blich die Huͤl⸗ 
fe von Gerfau nicht unbemerft.””*).- Bald giengen -bey 
Brunnen vierhundert —— zu Schiff: Zuͤrich 


„gehebt, das ſi taten in guter — mednuns; u &r 
terlin. 

222) In der Hauptticche zu Lucern; Dick Schilling, 
Prieſter: und nahe bey Altorf in Url in S. Jacobs Eapelle; 
Here von Balthafar in oben ange. vortrefl. Buch, wo 
auch die Stelle Schillings iſt. a: 

223) Außer daß die Berner auch fonft nödh-tein Antheil.an dies 
fen Ennetbürgifchen Zügen genommen, ‚glaubt Rauffer, V, 

52, noch zwed ürlachen haben fie ‚abgehalten; ») weil in 
Korond Krieg Urt und UW ihrer Mahnung auch nicht Folge 
gethan; 2) weil fie für fich keinen Vottheil zu hoffen hatten. 
Sonft könnte geſagk werben, daß auf jeden Fall der Mögliche 
beit eines Verſuchs, den die Dekreicher indeß hätten koͤnnen 

.. machen, Bern zu getyruem Aufichen binterlaffen wurde, _ 

223’) Heinrich Walker war mit Elaufen Kupferſchmid ben dem 
Bau der Spreubräde 1408 ber Stadt Baumeiſter geweſen; 
Stumpf. 

224 Aus der Urkunde N. 168 ſieht man, daß Weggis die⸗ 
fen Zug auch that. - N. 149 macht ungewiß, mit welchem 

* Banner Gerſau im I. 1422 ausgezogen, 
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Embte fie voraus; ber Stadt Banner joa nach. De 
Be bey Fluͤelen gelandet”), fanden fie, Uri unter dem 
tandbanner räflig. . Sie zogen. das Thal hinein. Wa 
der Gotthard empörfleigt, orbneten fie die Bogenfchügen 
an die Vorhüt; Re, in vier Hanfen dreytauſend Bann, 
folgten; die übrigen, fo wie fie durch Bergpfade oben 
ju Waſſer fich fanmuelten, bildeten die Nachhut. Hin⸗ 
wiederum von dem Herzog Filippo Maria Vifconti, ber 
nach feiner Gewohnheit im Palaſt blieb, zog theils in 
vielem. Schiffen über den "ago Maggiore, theils 
über Lugano durch Den Monte Cenere, der Kern der 
Wilenekfchen Macht, überhaupt fechstanfend Pferbde), 

achtzehntauſend Mann zu Fuß, unter dem oberſten Be⸗ 
fehl des Grafen Franceſco Buſſonr bi Carmagnuola; 
demſelben war Agnols bella Pergela””) mugegeben. 

Carmagnuola,: der Bohn eines armen Landmanns im 
Saluzziſchen, wer durch Heldenmuth und Kriegswifien« 
ſchaft fo groß, Daß ihn der Herzog in feine Verwandtſchaft 
aufnahm, die Guͤnſtlinge ihn bitterlich haßten, und 
ganz Italien urtheilte, auf ihm beruhe der Milaneſiſche 
Staat). So war auch Pergola für dieſelben Zei⸗ 
ten) einer der beſten Hauptleutt· Als endlich ale 


225) Vielleicht Ce Außer genau oben darf man die Cheoniten 
felten nehmen) kamen bie Shägen erſt zu ihnen, als die vier 
Banner (denen dieſes zugeſchrieben wird) kivinen bereits eins 
genommen. 

336) Macchiav,, arte della gute, LL Die zadi der — 
iß nach Tſchudi. | 

227) Die Pallas Rhaot. nennt ihn Angelus Pußterla. 

228) Wie er durch, die Einnahme von Monza dem Herzog bekann 
geworden, erzählt Biglia im zten Bud. Guichenon, 
Hiſt. de Sav., ad-- 1.4255 zeigt es genuafam. Es iR wibee 
iha, daß er zu Hinrichtung ber Herzogin Beatrix beytrug, 
ber Erbtochter bes Facino Eane, dem Filippo viel zu danken 
hatte; Windet, 57.Dach iſt wahr, dab Cane ſowohl 
ben Herzog fein Gewicht ben fühlen laſſen, als den 
Carmagnuola waemaiiſch banicdeshielt. 

2239) Sacdsde’quells arınd, fuentich vilillime (Macchin.). . 
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Haufen in Bellinzona ſich verſammelt, war die erſte 
Sorge des Carmagnuola, ſeine Staͤrke zu verhehlen; ſie 


Bieten ſich in der Stadt und ſehr Ri“) 


Die Eidgenoffen gogen vom Gotthard ohne alle Hin» 
derniß Livinerthal herab; nur um. einen Marfch waren 
bie. von Schwytz, bie vorderſten der Nachhut, hinter den 
dreytauſend. Entfchloffeuheit brachte jeder mit: aber 
ber Geiſt, welcher fonft in allen Waffentbaten das Gluͤck 
für fie entſchied, ber Geift unferer Bünde, fehlte diefens 
Heer, Seit im Yargan die Urner gerechter feya wollen 
ald andere, und Schwyt in Rarons Krieg wiber ihre 
Sandleute die Gombſer ausgezogei‘, ſchien die augeſtamm⸗ 
te. Zutraulichkeit einigermaßen zu leiden. Auch war 


Lueern bey Schwytz in einem gewiſſen Werbacht, es 


trachte dieſe Stadt das: Her; der. üͤbrigen Waldſtette ih⸗ 
nen abzugewinnen. Hiedurch geſchah, daß der vordere 
Haufen des Heers mit bittern Worten bie Machhut abs 
ſichtlicher Laugſamkeit beſchuldigte, Schwytz aber bie 
Schritte nicht nur wicht verboppelte, fondern zu Poleg⸗ 
gie, am Ausgang des Livinerthals, unter dem Vor⸗ 
wand Glaris zu erwarten, uͤbernachtete. Die andern, 
jetzt vielleicht begierig ohne fie gu fiegen, zogen mit hoch⸗ 
wiederhallendem Feldgeſchrey 6) fo eilig durch die Ri⸗ 
viera, daß noch an demfelben Abend ein wichtiger Un⸗ 


fall begegnete. Sie folgten dem Ufer des Ticino; in den⸗ 


felben fließt unweit von Bellinzona bie aus den Rhaͤti⸗ 


ſchen Alpen durch das Mifor herabſttoͤmende Mueſa. 


Dieſe beyden Fluͤſſe werden zuvor durch eine lange Berg⸗ 
ſtrecke getrennt. So rauh und ſteil dieſe an den meiſten 
Orten ſcheint, gleichwohl hat ſie hin und wieder brauch⸗ 


\ 


s ?7) Tautum ſilentium tenebant, ut confoederati putarent, eos 

nmore oppidum — Nanclerus, ap. Hottinger 
Meth. 371. 

230 b} Clamores e vallibus undigne horribilus; Wtglie,, 
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Gare abe, welche zu bewohnten Hehen lelten?). 
Carmagnuola, durch landeskundige Leute von allem un⸗ 
terrichtet, ſandte ſeine ſchnellſten Pferde uͤber die Mueſa. 
uUnentbeckt von ben Eidgenoſſen wußten fie ſich vorbeyzu⸗ 
ſtehlen, und bemaͤchtigten ſich des ganzen Troſſes und 
Probiants, der unter ſchwacher oder ſorgloſer Bedeckung 
allzuweit hinter dem Kriegshaufen war. Dem letztern 
blieb uͤbrig unter zwey Uebeln zu waͤhlen: entweder mußten 
ſie ihre nicht ſtarke Anzahl durch Parteyen auf die Fuͤtterung 
und Speiſung noch ſchwaͤchen, und gewaͤrtig ſeyn, daß 
dieſer boͤſe Augenblick durch die feindliche Liſt genutzt 
werde; oder fie mußten eilends eine entſcheidende 
Schlacht liefern, mit oder ohne ihre Nachhut, nicht mo 
und wie fie wünfchten, ſondern fo Bald und fo gut ale 
möglich war. Wenn Schwytz nicht in Poleggio geblie⸗ 
ben wäre, fo würden file wohl nicht in diefe Nothwen⸗ 
digfeit gefommen feyn *). Am Abend noch ſtieß Gla⸗ 
ris zu Schwytz, unter Joft Tſchudi, Landammann, eis 
nem großen Mann in feinem Volk: denn, welches un⸗ 
erhoͤrt war, acht und dreyßig Fahre lang erhielt es ihn 
ben faſt ununterbrochener Verwaltung ber oberfien Wür« 
vr). Dieſer ſah bie Migmächigteit ; ed gefiel ihm 


231) So wenig bie gegenwärtige Sinsihtung dem Empom 
bringen des Landes guͤuftig Kheint, lo Teiche kaun man 
Ah die Abnahme feiner Bevblkerung vergrößern, wenn man 
beym Durcheeifen der Thäler das bier angemerfte und auch 
die Landesſitte vergißt, mach welcher gewifle Beenden von 
alien Diänneen, bie auf mancherley Gewerbe wandern ' einen 
Thell des Jahrs verlaffen find. 

232) Die Troßknechte, ficher Bald Huͤlfe zu — wirden 
ſich ſtandhaſter gewehrt, und jene ben Raub nicht fo leicht in 
Sicherheit gebracht haben. 

233) Tſchudi 1419: dreyßig Jahre lang überhaupt fen ce 
Sanbammann gewefen swifchen 1419 incl. und 1456. Geln 

Zuname war Schieffer, weil, nachdem fein Vater im 
13888en Jahr zu Weſen in der Diorbnacht erfchlagen wor⸗ 
den, Walther Schiefer, Bannerherr, feiner Mutter ie 
deu, ihn aufermg. © 
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nicht, in, Poleggiv zu bleibenz und meil ber Kriegẽhaufe 
ſchon zu weit voraus war, als baß beu: Kußfnechten 
möglich geweſen wäre, ihn zu ereilen, faß er auf mit 
noch vier und zwanzig, fprengse durch ‚die Riviera biste 
aus, und fam in das Lager, ba es längft Nacht war. 


Dep anbrechendem T Tag bed dreyßigſten Brachmonats 
in dem taufenb vierhundert zwey und zwanzigſten Jahr 
Jagen vier Banner der Schweizeriſchen Eidgenoſſen ing, 
Geld bey Arbedo nicht weit von der Stadt Bellingona ; 
zuvorderſt Zucern; in der Mitte Unterwalden und Wi; 
Zug zu hinterft gegen ben Berg’). Es eilten, einge⸗ 
denk ihrer ſelbſt und ihrer Väter, auch Glarig und 
Schwytz in fehnelem Zug, fie zu verſtaͤrken. Der 
Stadt Banner von Zürich nebft Appe. zell und S. Gallen 
309 binter ihnen den Gotthard herunter. Der Mangel 
an Eintracht verurfachte das Ungluͤck des vorigen Tas 
ges; ber Gehorfam fehlte nun, Der Schultheiß von 
Lucern””), der das meifte Volk hatte, verlor durch ben. 
vorigen Unfall das Zutrauen und feine eigene Geiſtesge⸗ 
genwart. Jeder that was Ungeduld und Verbruß ihm 
eingaben, deſto mehr, weil fie des Feiudes Kunft und 
Stärke nur nicht muthmaßten. Alſo zogen mehr ais 
fehshundert, Mann, um ‚bed Proviantverluftes einzu⸗ 
Sommen, ohne Urlaub, raubend und. verbrennend an ber 
Mueſa hinauf in Miſox ); Die übrigen fchlecht geſchaaret, 


334) Guler, 203. Gelne Nachricht ik eine ber beſten. | 

235) Was hier von ihm gefagt wird, erhellet für jchen Kenner 
ſolcher Sachen ſelbſt aus der Ehrenrettung deſſelben — 
die Kätbe und Hundert von kucern, Leodig., 
a., bey dem Herrn von Balthafar 1.ic. ©, ı25 ff. —— 

Herr von B. giebt feine Meinung davon. genugfam Bu, vers 
ſtehen. 

N 36) Uncichtig andere, in die Riviera; wir folgen der urfuns 
be N. 235. Guler adplt 800, gear 
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lagen halb entkleidet, wegen der Hitze bes Sie”, 
ohne daß Ber Schultheiß beſſere Ordnung für noͤthig 
hielt oder fie zu gebieten wußte. : Dem Carmagnuola 
bfieb dieſes nicht verbergen; es iR in dieſer Gegend 
nichts Feichter als die Stellung und Bewegung eines 
Heers zw erfuindigen2). Da befchloß er’ zu -fehlagen, 
ehe fe Durch die Nachhut oder burch das Anfchen eine 
beſſern ·Hatptmanns geſtaͤrkt werden. Voran j08 
fhlachtörgierig**?) Agnolo della Pergola mit allen 
Reiſigen in fefter Ordnung, um, fobald er dem Yeink 
nahe ſey, ihn anzurennen, umzuſtuͤrzen, undı dberall- 
Schrecken zu verbreiten. Ihm folgte die Infanterie, 
in einiger Nachbildung Romiſcher Manier dreyfath geord⸗ 
met; um, nach ber Lage ber Gegenden, auf einmal von 
mehr als drey Seiten Anfall zu thun, oder durch die 
Aufnehme der zweyten in die erfte Ordnung, der britten‘ 
in ende‘, ſowohl zur Wirkung ale zum Aushalten im⸗ 
‚mer neue Staͤrke zu haben“). Die Eidgenoſſen, ſp⸗ 
bald fie den Pergola entdeckt, faßten den Sinn einer 
Nation, welche ihren bisherigen Ruhm nicht: einzelen 
Feldherren, fondern allgemein verbreitetem Kriegsverſtand 
und Heldenmüth ſchulbdig war, wandten ihren Blick 
von den oberſten auf die beſten Hauptleute, und nahmen 
Kath von ſich ſelbſt 22 di, Pergola, in feſter wohl ge⸗ 
ſchloſſener Ordnung, brach mit verhängten Zügel ein; 
bald aber mit: größerm- Verluſt und geringer Erfolg. 


237) Guier. 

238) Daß er oder Pergola * — * TTS 

3385) Earmagnuola war ed nicht; alfo Pergola „Wolken wie 
u Pur weit laſſen, daß der Herzog fen es muhen br 
ver * fglta. 


239) In ber That fchreiben die Italianer ihren ic ber Inge 


deld ihrer Zeinde zu, Pie einander nicht ermarteten: Barba- 

rorum impetus, melde Bigfta, fen fo wild und unäberkeor 

geweſen, daß kaum bie Hdifte zus Schlacht erfommuen. 
239®) Nihiloterriti veniunt; Biglia. 


\ 
% 
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als in keiner ſonſt unter ihm geſchehenen Waffenthat. 
Hier half. dem Reiſtgen feine: Unvermundbarfeit nicht, 
meil ber Feind feine Hiebe nicht. auf den Mann richtete, 
fonberudes Pferben bie Beine entzweybrach?) hier⸗ 
anf aber: niemand ſchonte, wie fonf in ben Kriagen der 
Condottieri durch eine gewiſſe Ucbereinfunfs geſchah. 
Als von Lucern, zumal aus den Raͤthen und Buͤrgern, 
hoch ſehr viele unkamen, und auch der Stadt Bauner⸗ 
herr feines Lebens verzweifelte, rollte er dad Banner zu⸗ 
ſammen und warf es unter-feine Züße, entfchloffen dar⸗ 
.. Aber zu fierben, : focht aber mit erneuerter Anftcengung, 

- fo daß wicht allein die Feinde von ihm abliehen,. fonbern 
DaB Hanptbanner von Mailand von ben Lupernern er⸗ 
obert wurde. Allein von derfelbigen Stunde: firl dee 
Streit auf einmal weit fürdhserlicher auf bie Eidgenoffenz 
fintemal-gu gleicher Zeit Agnolo della Pergola, von ſelbſt 
oder auf des Carmagnuola?“) Befehl, alle Pferde bin, 
wegsubringen gebot, und, verftärft von Fußvolke unter 
dem Hauptmann Zenone bi Capo d' Iſtria und: vom dem 
Piacensino ***), mit übermächtiger Gewalt in die Lucer⸗ 
ner einbrach (er felbft erſtach den erfien); Uri und Un⸗ 
terwalden, da fie ungeſtuͤm bervorbrangen, um ihn 
aufzuhalten, felbit angegriffen wurben von bem Fuß⸗ 
polt, womit wäthend um den Verluſt feines gelichteftem 
Kriegsgeſellen Carmagnuola ihnen in die Seite fiel; end⸗ 
Iich als alle, auch Zug, auch Tſchudi und wer aus Li⸗ 


240) Sabellicus. Biete warfen fih unter die Pferde und ers 

+ lachen fie von unten. Andere ergeiffen Pferd und: Reiter 
beym Buß und warfen fie hinter fich nieder; Biglla. 

241) Ihm wird. es zugeſcheiehen (Macchiav.) ; aber in ſolchen 
Sällen bleibt oft ungemwiß , ob dieſes nicht auch nur darum ges 

ſchieht, weil ber Belobte der überhaupt anfüprende und bepus 
Hof beguͤnſtigteſte Geldhbauptmann war. 

#42) Die: Befcheeibungen laſſen dunkel, ob dieſe nicht. In bie 
rechte Seite das Cidgenoſſen Felen, als Carmagnuola die Unke 
angriff. ER 
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vinen bey ihnen war, mit vorwärts gerichtetem Blick 
und in nuerfchrackenem Streit begonnen hinter ſich zu 
druͤcken, um ſich an die Sehe zu erheben, von der. fie 
mit mehr Vortheil zu ſchlagen hofften, da fand fich, baf 
Carmagnusla mit. fihrkerer Zahl die obere Gegard, ibren 
Rüden, ulbereit eingenommen hatte. : Sin. Deufelben 
Schlacht, als vier eidgenoͤſſiſche Banner, keine drey⸗ 
tauſend Mann ſtark“), in einem nachtheiligen Boden, 
zugleich auf allen Seiten, wider vier und zwanzigtauſend 
wehl angeführte Italiaͤner ſtritten, verhinderten die feſt⸗ 
gefchloffenen Reihen der Schweizer ſich noch ſelbſt, Tach 
die Hallbarden damals hinten mit Daten verfehen waren, 
wodurch. fie fich in. den Kleidern deB Nebenmanns leicht - 
feſtklammerten ). Die mit:jebem Augenblick wachſen⸗ 
de Noth offenbarte mehr und mehr, in welchen Gen 
therm die Liebe des Lebens umd in welchen die Varliebe 
tines heldenmuͤthigen Todes das Uebergewicht haette. 
Denn ber erfie, welcher an Uebergabe su denken ſchien, 
wurde von feinen eigenen Leuten umgebracht **°°) : aber 
der Schultheiß von Lucchn, und nehen ihm andere ?*), 

fing für ſich ſelbſt, oder weik fie ihre Erhaltung fie den 
größten Dienſt hielten, welchen ſie dem Vaterland leiſten 
koͤnnten, wandten bie Hallbarden um und ſteckten fie im 
die Erbe: durch dieſes Zeichen — ſie ſich — * 


2) Unbeſtimmt reden — weht einerfeht von — 340d jene 
oo (bey einigen soo) ich, ertfernt, anderſeits nicht nut 
—— fondern auch Livinen fie verſtarkt hatte. 

244) Buler. 

44°) Diglia. 

245): Wie er. ſelber hekennt N. 435. 

246) Sabellieus. Pergola wollte, daß man 7 aufnehme, um 
burch das Löfegeld des an Pferden erlittenen Mertuhs einzu⸗ 
kommen; auch meinte er, baß man die Urſache des Einfalle 
senauer erfahren könnte: aber Carmannudla hielt für beſſer, 
nie zu ſchenen. Indem Persola fit anipremate, aberwqnd 
das Gefühl ihres vaterlandiſeen Sinves bes bee Eriudung. 
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Banz anders pen weiremn die mehreren, wehhe noch, 
ren Wunden verblutend, mit letzter Lebenskraft 
Racht nahmen7), altes Anerbieten a) aber mit ſtolzem 
Sßottvesſtchmaͤhettn; im ber feſten Ueberzeugung, daß 
winge aienige Lebensſahre weder: uns noch dem gemeinen 
Meſen· Das wert ſiund; was ein emiges Veyſplel und 


sie vffenbares Zen ni, "Da wider die Schwelzeriſchen 


AEchaaren feine Schreifniß Kraft babe, -weil der Tob 
felbſt keine hat. In dieſer Sefinnung fiel der Landam⸗ 
mann von ˖ Uri Hanns Rot, nachdem er in allen großen 

BSeſchaͤften dem Vaterland viele Jahre gedient; ein ſon⸗ 
derbares Beyſpiel, daß Bey: einem ſolchen Tod oft nicht 
weniger Gluͤck als Ruhm iſt. Nach weniger Seit hätte ee 
muͤſſen ſehen, wie ſein einziger Sohn, auch Landam⸗ 
mann, durch gerechtes: Gericht feines Vollke wegen ge⸗ 
weinnfüchtiger Verraͤtherey) vom Amt geſtoſſen und 
aus dem Nobel feiner Borfahren getilge wurde. Zwar 
das Landbanner von Uri entſank der Hand Heinrich Puͤn⸗ 
tiners von Brunberg, welcher, feines alten Adels wuͤrdig, 
als Landsfaͤhndrich für bie Ehrẽ der vaterlaͤndiſchen Waf⸗ 
fen umkam. Alle Urner aber drängten ſich um ihn her⸗ 
am; fie retteten ihr ſo manchmal fleghaftes Bauner. 
An der Spitze der Zuger ſtritt Peter Kolin als Ammann 
and Baunerhere nach. dem Ruhm ſeines vorigen Lebens, 
und wie er ſeinen gegenwaͤrtigen beyden Soͤhnen zum 
Beyſpiel ſeyn wollte. Er fiel auf das Banner. Eilends 
der naͤchſte feiner Saͤhue, um dem Vater im letzten Au⸗ 
genblick den — ne zeigen, daß er — Dee erje« 


Ale von der Hoihe, mo fie ſtanden, mit geht Geſchred in 
vollem Lauf herab (praecipites fhemitu barbaro) durch bie 
8durthen des Ticind; da tamen (aus Millor) Im 600, © 
nah Biglſa. “* 

247) Sabellieun .. 3 

248) Daß dergleichen gerbeen f. N. 23 ' 

24) Als Geſandter Toll ca-von einem fremden Särken ($tippo ?) 
. Geld genommen haben; Len, Art, Ask. 2 Ps 
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gen, raffte bag Bayner unter bemfelben hervor, ſchwung 
es über die Schaaren,. triefend von. bes Vaters Blut, 

Indeß drangen bie Italiäner gewaltiger heran; ber junge, 
Hanne Kolin,. fich, ſelbſt vergeffend., fand. feinen Tod. 

Sterbend tif er bag Banner vom Stab, „und ‚nachdem 
er es um ben Leib gewunden, flürzte er in einen Grabeng 
Johann Sandwing ,. feiner. Freundſchaft wuͤrdig, ihm 
nah, wand von feiner noch ftepbenh:feithaftenben Hand, 
fak muͤbſam das Banner wieder log; abermals licher 

es wehen uͤber den Maͤnnern von Zug. .. Sie. haben dafa, 
ſelbe bis auf diefen Tags man ſieht noch die Blutſtriemen 
des Baters und Sohnes, und in dreyhundert ſechs und 
ßebenzig Jahren iſt ein einziges Mal geſcheben, daß nicht 
ein Kolin bey den Zugern Bannerherr war; einmal nut 
in großen, innern Unruhen, da wählten, fie einen von 
Landwings auch. fon: fehr .verbientem Geſchlecht“). 
Zulegt war der Kampf ver Eidgenoſſen am heftigſten hin⸗ 
ten an dem Berg, wo noch nicht ganz unmöglich ſchien, 
in verhindern daß der Feind fie vollkommen umgebe” * 
Ucherhaupt wurden dreyhundert fechs und neunzig 
Schweiger”), des Feindes eine dreyfach größere 


250) Zwiſchen 1735 und 1746. | 

251) Buler. 

252) Vier und neunzig ruͤeerner aus der Gtadt, 30 aus den 
Intern, 23. Dienſtknechte; vom Land Uri 56; 90 Unters 
waldner; 32 Mann von Zug. Dieſen, von Etterlin 
anfgejäpiten, füge 3 @larner und 18 aus Livinen bey. Daß 
Ranclerus (und ays diefm Haltmeger) von 1100 
ſchreiht, Bimmt mit unfern Jahrzeitbüchern nicht ein. Bi⸗ 
"giie, der ihren Verluſt in der Schlacht und auf dem Ruͤck⸗ 
zug auf 2000 zählt, IR gewiß irrig; noch oberflächlicher ſpricht 
von füh 3000 Peter Candidus tm Leben des Fitippo 

ir bie Zafl 1300 trichlagener Feinde ſteht man weniger; 
900 sechnet Buler. Viele muͤſſen boch geblieben ſeyn, da 
Cumiinuola mibt vᷣeeſolgt. Was March iavelli non 
3000. meldet, welche ſich ergeben, iſt (wie noch eine anbere 
Zahl im derſelben Stelle), ein en dergleichen mehrere 


III. Theil. 
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Menge erfchlagen"2®). Eben als bie Eidgenoſſen alle 
andere , ausgenommen des Todes Hoffnung, aufgege⸗ 
Sen, umd Garmagnuola betrachtete, mit welchen Ver⸗ 
luſt er doch nur Leichname gewinnen würde, brachen mit 
fo hohem Zeldgefchrey und in vollem Lauf bie ſechshun⸗ 
Bert, welche in Miſox geranbt, in ven Näden des Mi- 
laneſiſchen Heer, daß jedermann glaubte, bie ganze 
eidgendffifche Nachhut ſey herbeygekommen. Go. gut 
mochte es Ichterer zwar nicht werben, bem nicht ohne ihre 
Schuld vertsahrlofeten Streit. vermittelt einer ſolchen 
Zwiſchenlunft herzuſtellen: die angeſchwollene Mueſa 
hielt fie auf, der Feind Hatte bie Bruͤcke abgeworfen 2). 
Doc, Carmagnuola, betrogen durch jenen Zufall, ober 
nicht geneigte, Fein Heer neuen Proben ausjufegen, zog 
ſich nach Bellinzona zuruͤckꝰ). Nach der neunten Mor⸗ 
genſtunde) erhob fich der Streit, und hörte auf als 
zur Befper geläntet wurde, um bie Zeit, als die Banner 
von Schwpg und Glaris, nachdem fie gebruͤcket), 
sben von ber Mueſa ber zu ihnen jogen. 


Ben Ihm finde verzeihllch einem geoßen Mann, von dem 
wichtigere Sachen zu lernen find, als Genauigkeit in folchen 
Heinen Zügen. en 
0525) Biglia fpricht von 40a Pferden und vielen Leuten, 
welche Pergola verlor. 2 
2535) Um vorigen Abend; ſ. Tſchudi. Coſat, welher. Bier 
son Schwyt hart urtheilt (bey Balthafar I. c. 128), 
ſcheint (nad) dem Folgenden zu ſchlleßen) meniger billig als 
Etterlin: „Bo fol auch hierin nyeman verköon, bak 
„demane nitt erlich fich gehalten hab, funder yedermann hatt 
„ton das be, und das in domalen guot tacht. | 
.254) Diele Schlacht wird von ©. Paul genannt, welfican 
Pauli Gedachtniß gefchehen und eine Capelle dieſem Apoſtel auf 
der Waplkatt errichtet Gebt. - 
255) Einige, um ben Mittag; weil das Mittagemahl sur ſel⸗ 
bigen Zeit um sehn Ihe genommen zu werden pflegte, 
256) Ein gutes Provinciaimert für pontem facere. 
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Der Abend verfloß unter mannigfaltiger Klage. Denn 
als die Gefuͤhle der Noch und Schlachtwuth ſich aus den 
Gemuͤthern verloren, mancher aber mit unruhigem Blick 
einen Vater ober einen Freund vergeblich ſuchte, ober 
von ungefähr an ben Ort fam, two Peter Kolin unweit 
von feinem heldenmuͤthigen Sohn, wo der Landammann 
von Uri oder der Puͤntiner, von flarrem Blut entſtellt, 
noch Fenntlich waren an ben großen Zügen ihrer uner⸗ 
fchrocfenen Gefichter, da ermachte der Schmerz. Die, 
weiche geftritten, vebeten hart wider Schwytz um jene 
in Poleggio verfäumte Nacht: Schwytz warf ihnen zwar 
ihre Uebereilung und Verachtung wiederholter Warnuns 
gen?’”) vor; bach verbrängte in ber Seele ber Männer 
don Schwytz halb alle andern Empfindungen ber Unmuth 
um den Tod fo vieler guten Eidgenofien. Sie mehr ale 
ae andern klagten den Unftern ihrer Abweſenheit ans 
wollten, forderten und beftanden barauf, cher niche 
heimzuziehen, bis der Carmagnuola die Schweigerifche 
Rache gefuͤhlt 288); und fie flreiften mie berausforderns 
dem Trog um Bellinzona unangefochten herum. Weil 
aber dee Proviant fehlte, viele mißmuͤthig waren, bie 
vornehmſten Anführer gefallen, Carmagnuola doch niche 
herauskam, an Belagerungszeug aber‘ ein gänzlicher 
Mangel war”), fühlten die meiften Banner die Noth⸗ 
wendigkeit ihre Rache aufjufchieben. Diefes mußte 
Schwytz am wenigſten ” thun, zog Cbittern Schmerz 

Da | 


257) Der Schultheiß wurde beſchuldiget, er habe ſie ben ans 
bern verhalten; auf dieſes bat er nicht geantwortet; N. 235. 

258) Nah Walfer ©. 281 mar ber Appenzelliſche Zuzug 
auch dieſer Dieinung ; er legt Ihm aber, wenn er je bis zum 
Hier kam, Worte in den Mund, welche nicht wahr ſeyhn küns 
nen, da die Appenzeller bey ihrem Auszug ben Ausgang dicker 
Schlacht nicht vorherſehen konnten. -6. N. 285. 

259) Gelöh an Feidſtücen; Haltmener, 274. G. abe 

® 284. . ie 
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in der Seele) die Stadt vorbey ab bis in bie Land⸗ 
mark. von Done") ; ohne Tollkuͤhnheit konnten fie nicht 
thun. 


Von Anbeginn der — geſchah noch 
nie ſo ein Ruͤckzug; zwar nicht wie von einem geſchlage⸗ 
nen Heer?d), denn ber Feind, anſtatt fie zu verfol⸗ 
gen2°'), ließ zu, daß das Livinerthal von ihnen beſetzt 
blieb; aber ein unbeſtimmtes Geruͤcht hatte in ben Staͤd⸗ 
ten und Ländern ſowohl die Angehoͤrigen eines jeden, als 
die surückgebliebenen Obrigfeiten mit Unruhe und Leid er« 
füne. Im jedem Ort wurden ſie ſtill empfangen ; man 
fihrieb die Namen der Erfchlagenen in das Jahrzeit- 
buch ?°?), Meffen zu halten zum Troſt ihrer Seelen. 


Als den Lucernern verfündiget wurde, baß bie in fieben 


Schiffen in ſtolzer Hoffnung ausgefahrne Menge oben 
am See num zwey Schiffe gefuͤllt 9 befürchtete die 
Obrigkeit ein Wehflagen ber Weiber und Kinder, welches 
einer zu allem gefaßten Bürgerfchaft nicht gezieme, und 
verbot, weder am Geftade noch in ben Gaffen die Zuruͤck⸗ 
fommenden zu erwarten »). Hierauf als jede Haus⸗ 
haltung in bangen Zweifeln um. ben DBater oder Sohn 
oder —— wie es die ‚age ber Stabt und RU der 


260) Guter, nicht fo — — 
260b) Salvis ordisibus abiere ; Eanbidus, 


261) Daß ihn Sabellicus über den Gotthard und bis na 


Altorf ziehen laͤßft, iſt ganz unfreitig falſch, und nicht nur 
„aus dem Umffande, daß er niemand begeanet, aus. N. 235, 
" aus dem Staftsug art und allen andern Sqrift⸗ 
ſtellern leicht zu widerlegen, ſondern auch ſchon aus dem, 
daß nicht ſofort alle Eidgenoſſen mit voller Heeresmacht ausge⸗ 
sogen find. Etwas Ipdter mag Niederlinen eingenommen 

worden ſeyn. — 
262) 3. B. die 2 von Bug... 

263.) Sttertin 11: 


264) Eplat bey Herrn von Saltdafar, 124er. 


‚Gefhidte der Schwein - mg 


Gebaͤube zulietßß, aus den obtrfien Gemaͤchern die Augen 
Rare nach dem See binvichtete, und emblich bie zwey 
Schiffe und (zwar noch wehend, aber ſehr durchloͤchert 
nad 'serriffen) der Stadt Banner enfhedite, Enid 
aber die Landung ohne Stolz auf das eroberte Haupt⸗ 
banner von Mailand beträbt geſchah, laͤßt ſich denken; 
mit welchem Gemuͤth jede Hausgenoſſenſchaft ihre Hoffe 
aung ober ihre Sorge erfüllt gefehen. Aber da fie die 
Beſchuldigungen Hirten, welche dem Schuitheiß gemacht 
wurden, wurde bie Trauer umgeſtimmt in folchen Zorn, 
daß das Volk bald auflaufsmweife in fein Haus ‚gebrochen 
bitte"). Dieſes wußten die Räthe durch Verfprechen 
Ärenger / Unterſuchung zu. verhindern; und nach drei 
Monaten urtheilten fie enblich fo, daß man fchließen 
kann, er fen ein Mann ohne Geift noch Muth, aber 
nicht förmlich ſtrafbar geweſen. Die hätten follen ge» 
Rraft werben, welche ihn auf den Stuhl gebracht, wo 
weiland Peter von Gundoldingen gefeffen. Wenn aber, 
wie bey den alten Sarthaginenfern, unfere Feldoberſten für 
den unerwünfchten Erfolg büßen müßten, fo würden fie, 
beſorgt Für fich ſelbſt, alle kühnen Thaten unterlaffen, 
die uns vielmal gerettet haben *°°). 


Diejenigen Drte, welchen die Ennetbärgifchen Kriege 
uͤberhaupt verbrüßlich waren, wußten die begehrte Rache 
ju vergdgern. Nicht nur ſchlugen fie ab, jenſeit derjes 
rigen Marken zu ziehen, welche in ben ewigen Bänden 
ausgeſetzt find; auch die Behauptung des Lininerthals 
erflärten fie für ungesiemenden Schirm eines feinem 
Herrn abtrünnigen Volks“). Und nicht nur vermeins 


265) Daß ettlih Im durch fin Hufe woͤllten geloffen fon 3 N. 


235. 
266) Beſonders weil die an Zahl geringeren wider Aberlegeme 
Menge fich meiſt nicht anders helfen, als durch gewagte außers 
ordentliche Mittel, 
267) Stabtbuch Zürich nach Allerheil. 1423: Livinen 
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een fie, daß, da nun mehrere Drte Theil genommen, 
Oberwalden und Uri diefen Krieg nicht fortfegen bärfen 
ohne ihren Nach ““"), fondern auch, daß kein Drt Macht 
Habe, Freywilligen den Dienft wider Herzog Filippo zu 
erlauben). Dieſe Denkungsart war nicht ſowohl 
dem Buchſtaben der Bünde entgegen, als ihrem Geiſt, 
als der Billigkeit, als dem gemeinen Beſten. Wie 
koͤnnte das ganze Gebirg fiher wohnen, wenn bie frem⸗ 
den Soldner bis in den Gotthard, ſelbſt im Livinerthal 
ſeyn dürften ””)? Und moherbie firenge Verdammung ber 
Einnahme eines Thals, deſſen Gewalthaber von bem Le⸗ 
Hensherrn, dem König der Teutfchen, damals in Mailand 
ſelbſt kaum als rechtmäßig erfannt voorden,, und welcher 
durch verfäumte Stillung biutigee Unruhen”) Diefem 
Thal einen folchen Anlaß gab, ben bie Städte gu Errich« 
tung vortheilhafter Burgrechte nie ungenugt vorbeygehen: 
ließen’) ? Darum ließen Uri und Oberwalden mit Lucern, 
Zürich mehrmals bitten: „Den Belehnungsbrief zu lefen, 


- feg nicht ihr: fie Haben es an fich gezogen, als daſſelbe Volk 
feinem Herrn abtrännig worden. Schinz in ben Beytraͤ⸗ 
gen, Th. 11, bemerkt, daß au biefer Zelt ——— der 
Cheilnahme an kihinen ſich entzogen. 

268) Ibid. nach Iacob. 1422. 

369) Ibid. nad) Galli, eod. Einige vermeffen fih, 2000 
Knechte wider Mailand aufzubringen: bas iſt uns nicht ges 

fallig, auch nicht, daß andere es erlauben. Im Augſims⸗ 

"mat 1423 verſammelte zu Zürich jeder Zunftmeiſter feine Zunft, 
„auf daß niemand ohne Erlaubniß auf der Eidgenofien Bes 

. „ gehwen in die Lombardey Taufe. ” | 

870) Zumal dba fie leicht untere Vorwand befferee Sicherheit ober 
Unterhaltung des Paſſes bis Airolo mächtig liegen, Uri von 
da ungewarnet in wenigen Stunden überfallen, und wo nicht 
unterwerfen , immer Doch brandfchagen koͤnnten. 

371) Der Guelſen und Gibelinen; Urkunde 1403. 

372) Wenn in Iehtern ber vorige Herr gemeiniglich vorbehalten 
reg , fo — dieſes hier barum aicht, „weis derſelbe 
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ntselchet ſie von dem König ber Teutſchen um Liviner⸗ 
uthal erhalten; und wenn in der Form ber Huͤlfsmah⸗ 
„uung etwas verfehlt worden, dieſes ihrer Einfalt und 
Uebung in fchriftlichen Auffägen zuzuſchrei⸗ 
„btnꝰ).“ ber Zurich, hierin auch von ber Obrigkeit 
in Schwyg und vom Land Glaris) unterſtuͤtzt, blieb 
baden: „Dieſe entfernten Kriege wiber einen ſehr feiten 
„Platz und wider die blühende Macht von Mailand wer⸗ 
ben mit Außerfier Gefahr bed KRuhms?”) und ganzen 
„Bläckandes”"") ber Eidgenoffenfchaft geführt, und 
„wärben mit mehr Vortheileiner Vermittlung ) übers 
nlaffen werben. Da fprach Johann Püntiner von 
Uri, deffen Bruder in DBertheidigung des Landbanners 
gefallen, und welcher ſelbſt in ben oͤffentlichen Gefchäften 
ein beſonders fleißiger Mann, ja auch Sefchichtfchreibee 
feiner Zeiten war: „Unſere Bitte, liebe Eidgenoffen, 
„wollet ihr alfo nicht ehren. Die Funfzehn *) und die 
„Landlente von Uri haben fich hierum verſammelt, un 


873) Sefandtidaft ultich Walkers (ich weiß nicht, ob der 
Schulthelß; ihrer waren zwey von biefem Namen) von Lueern, 
Veters von Usingen aus Uri (gleiches Namens findet ſich zu 
Diefee Zeit cin Rathöherr von Bern), Georgs von Zuben 
«us OW., Zimmermanns aber von UW.; im Jaͤnner 1424. 

274) Zu Schwys werben wir fchen, daß das Bolt anders 
dachte. Als bie Glarner gemahnt wurden ,, festen fie hierum 
einen Tag, auf Bekenried, Nativ. Mar. 1424. 

275) Zürich auf bem Tag Lugern, Math. 1424: Ihnen 
danke, die E. eslangen wenig Ehre in Stalien, ſondern vers 
Beren bie alte. 

276) urkunde 279. Zürich fürchtet, es könnte ber Eidge⸗ 
noſſenſchaft einen ewigen Schlag geben. ® 

277) N. 279 bietet fich Zürich dazu an. Um Veren. 1434 
rathen bie Zuͤricher, bie Vermittlung des von dem Papft hiezu 
Isollmächtigten Bifchofs von Eur anzunehmen. 

378) Ein Bericht, weiches unter dem Vorſitz des Bandammannd 
halten wird, und vor wenigen Lagen (wie gewöhnlich im 
Mayımenat) enticheibend über die vorkommenden Gachen ge⸗ 
fprachen hatte. | 
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„ſie finden, ‚daß wir euch wohl moͤgen mabnen.“ 
Hierin wurde er von Oberwalden unterſtuͤtzt ).Hein⸗ 
rich Meiß, Altbuͤrgermeiſter, der wohl ſonſt auch Uri?*) 
und Unterwalden??t) zuwider geweſen, beantwortete 
dieſe Rede mit einem Rechtbot. Hingegen Zug fiel den 
Bbeyden Waldſtetten bey”). Volle drey Jahre wider 
ſtanden die uͤbrigen. Als endlich Glaris verſprach; Uri 
und Unterwalden ihre Bitte dringendſt vor die Gemeinde 
der Zuͤricher gebracht, ſie aber den Rath bevollmaͤchti⸗ 
get”), und in Lucern ale, nur bie Berner nicht, eines 
Feldzugs übereingefommen, geſchah derſelbe, zwar mit 
faſt fuͤnfthalbtauſend Mann?), aber nicht nach der 
Hoffnung der benden Waldftette. . Die nämlich, welche 
fo ungern auszogen, fanden alle Hinderniffe ſchwer, 
m Bellinzona ganz unäberwindlich. Es war vergeb« 


. 


a Befandtfhaft nah Zürich in ber Yingkm. ., x424. 
Wir erlauben uns das Auszeichnende verichlebener TZagfagungen 
und Botichaften gu verbinden. 

280) Stadtbuch Zürich 1418. Man foR an Uri ſchrei⸗ 
‚ ben, weil fie bem BM. Meyß übel zugerebet. 

Pr ı) Bid. 1424: da Zimmermann von UW. (wohl ben dem 
. Anlaß N. 273) dem GM. Denb ebenfalls übel zugeredet, ſolen 
die Käthe darüber figen ; dem EM. ſoll Hefagt werden, daf 

- ans die Sache feincetwegen gar leid ſey, und wiſſen wohl, 
daß man ihm angelogen hat. 

282) Urkunde N. 279. 

233) Bor Marid Geburt 1424 ſchon erklärte dieſelbe, 
„wenn Schwytz, Gl., App. und S. Gallen ebenfalls zichen, 
„ja auch Bern Schwos Hülfe fende, alsdann mögen von 3. 

: „be nur Freywillige mitreiſen.“ Jetzt aber, Iacobd. 1425: 
„Wenn alle Eidgenpffen ausziehen, fo feun die Rathe zu glei⸗ 

„chem hevollmaͤchtiget.“ 

284) 400 von 2., 300 von S., von Zug und von Gl. 200 von 
UW., von App. auch 200, und 100 von ©, G.; dieſe 1800 
wurden burch Lucern, Url, Oberwalden unb Livinen zu 4466 
verſtaͤrkt; ſ. Tſchudi; denn Haltmeyer ©, 123 (mo 
die ©. ©; Hülfe zu nur so angegeben IR) und Walftr ©, 
281 verwechſeln diefen mit jenem Zug des Jahres 1422. 


Sefhihte ber Shwei. um 


lich, daß zweyhundert Männer von Appehsell, bie bey 
©. Saul Erſchlagenen zu raͤchen, vor allen ſo bereitwil⸗ 
lig begehrten*). Bon den Ufern der Mueſa zog dag 
Heer, ohne den Feind gefehen zu haben, auseinander, 
unruͤhmlich, und mit vielem Verdruß und Verdacht ehr⸗ 
liebender Männer auf gewiſſe Vorſteher — 


Als Petermann Kofi, vom Lande Schmyß,. bie 
Herzbafteften der Schaaren ungebuldig heimziehen fah, 
verfammelte er alle diejenigen, welche aus andern Waf⸗ 
fenthaten feinen Muth und Verſtand kannten. Sobald 
kund wurde, er. wolle eine That verrichten, ließen ih 
auch aus andern Orten viele ihres Willens. verfichern ; 
er aber beſtimmte Tage unb Orte, fich zuſammen gu fin« 
deu. Im Weinmonat um Galli Tag zogen vor 
Schwytz dreyhundert Mann und fonft noch zweyhundert 
unter dem Ryfig durch den Gotthard, kamen gegen Airo⸗ 
Io zu oberfi in Lioinen herab, wandten rechts um gegen 
den Berg Valdoſo?), zogen an bie Quellen der Tog⸗ 
gia hinauf, machten gar Heine Raſt, eilten, und waren 
ſo unverſehens bey Domo, dem Hauptort von Oſſola, 
daß zu gleicher Zeit fie hexeinzogen, die Mailaͤndiſchen 
Soldner aber in aͤußerſter Behendigkeit aus dem andern 
Thor fid, in die Flucht warfen. . Eine dem Herzog Fi⸗ 
lippo Viſconti wicht gleichgültige Begebenheits berrogen 


285) Auch Tſchudi glaubt, es Einnte gut gegangen ſeyn, 
wenn die anderen auch fo gedacht Hätten. : Bon diefem obs 
gilt was N. 258 Walfer berichtet. 

386) Auch ik wahrſcheinlicher damals defcheben, was N“ 249 
nad feuvon 1422 erwähnt worden. 

2837) Auch Toiſel genannt. Diefer Paß war am eheſten zu ges 
mwinnen, ohne daß die von Biglia erwähnten Maildndifchen 
Schamen und andere Feſtungswerke (worunter Herr & Binz 
den Thurm ben Ehifoana zähle) beruͤhrt wurden! : :Belages 
— waren nie unſere Sache und Bf wolte übers 
raſchen 
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burch Lieblinge, welchen er oͤfters zu viel erlaubte, hatte 
ee den Carmagnuola fo beleidiget, daß dieſer nicht allein 
Mailand verließ, fondern.vieles beytrug zu bem großen 
Bund, welcher zwifchen Savoyen, Venedig, Florenz 
_ und andern Italiaͤniſchen Staaten damals veranfaltet 
wurde”). Der hergogliche Rath befürchtete, wen 
dieſer Anfchlag den Eibgenoffen gluͤcke, fo möchten fie 
Cie natürlich gefchehen konnte) Theil nehmen an bem 
Shtaliänifchen Bund. Um dem vorzukommen, wurde ber 
- ganze Staat von Mailand aufgeboten wider Domo b’ 
Oſſola zu ziehen. Die Mannfchaft erfchien vollgählig. 
Als der Feldhauptmann die Beſatzung aufforberte, erbot 
er freyen und bedeckten Abzug bis in bie Schweizeriſchen 

Graͤnzen. Ryſig aber, wohlverſehen, und ſtark durch 
gute Ordnung, betrachtete mit unerſtauntem Blick biefe 
Menge ohne Zeug, und gab zur Antwort: „Sie werben 
„wohl ſelbſt nicht glauben, daß eine Schweizerifche Be⸗ 
„ſatzung durch Worte beswungen werde. Da errichtete 
der Feind einige Galgen, anzudeuten, mit welchem 
Schickſal er Widerſtand lohnen wolle; das Hers der fünfs 
hundert hielt unerfchütterlich mit Ryſig. Sobald nach 
Schwytz hievon Kunbfchaft kam, brach bag Landbanner 
"auf, alle Eidgenoſſen wurden gemahnt; ja zwey der an⸗ 
geſehenſten Vorſteher mit langem grauem Haar und Bart 
erſchienen vor dem Rath von Bern. Sie fiengen an mit 
Erinnerung, wie Schwytz vor ſechs und achtzig Jahren 
zum Entſatz der Berner vor Laupen geeilt; fie gedachten 
der unverbeüchlichen Liebe, welche ihrem Land gegen bie 
Stadt Bern zur Sitte geworben; fie baten herslich, und 
bewegten den Senat; Bern ergriff bie Waffen. tal 
Segel von Lindenach, Venner, trug ber Stadt Banner; 


883) Guichenon, H. de Sarv., vie d’Ams VII, ad 1425, 
Biglie erinnert im vierten Buch, wie er ans Furcht ver 
den Eibaensffen feine Flucht durch bie Alpen in verfiehten Klei⸗ 
dern nehm. 


Befhihti der Schwer arg 


jum Haupemann der Banner wurde ber Schultheiß Ru- 


dolf Hofmeiſter, und unter ihm Ulrich von Erlachmit 
Nicolans von Giſenſtein zu den Bahnen georbnet””). 
Zunftauſend Mann ſtark zogen fie aus”): bie erſte 
Nacht blieben fie zu Thun: ben folgenden Tag zog bag 
Heer zu Waſſer und Land hinauf nach Unterfeen, und fo 
am dritten Tag über ben Brienzerfee nach dem Haupt⸗ 
lecken Meyeingen gu Oberhasli, von wo fie Rudolfen 
von Ningoltingen, Herrn zu Landshut, mit noch einem 
andern Boten an bie Gombſer fandten um Pag und 
Markt. Es folgte der Sewalthaufen, herein bey Gut⸗ 


taunen, Aber die Grimfel (da ſchon Wintermonat war). 


wach Wallis, wo fie empfangen wurden. als wären fie 


nie Zeinde geweſen. Hier wurden fie bon ihren Mitbürger 
aus der Stadt Solothurn ereilt. Schwytz unter Ulrich 
Us zog, alfogleich burch die Urner verfiärkt, über den. 


Gotthard, unb war durch die metteifernde Eile ber übrie . 


gew vier Drte fchon zu großem Volk erwachfen, als un⸗ 
ter dem Banner der Zuͤricher) taufenb und fechshune 
dert Mann, auch von Tofenburg taufend, fiebenhun« 
dert Sotteshausleute von Eur ””*), das Banner der Ap⸗ 
pengeller, endlich die Landleute gu Oberwallis, zu ihnen 
kamen; fo daß bey der Bereinigung: ern vieleicht ein 
Drittheilt ber eidgenoͤſſiſchen Macht war ). Bu nuͤtzli⸗ 


— Dan wird fühlen, daß zur Darſtellung hier etwas fehlt, 
was vieleicht aus dem Berniichen Archiv erläutert werben 
kann, wo fich wohl auch SKriegsorbnungen finden. 

290) Aus ihren Landmarken. Die oberländiiche Mannſchaft 
mag unterwegens (nicht in der Stadt) zum Banner geſtoßen 
ſenn. 

292) So unverweigert geſchah dieſer Auszug, nicht nur megen 
bes großen Anſehens deren von Schwps,, fondern auch weil ce 
ein Land betraf, woran ode übrigen Dete, außer Dern, Theil 
genommen hatten. 

292) — wegen Burgrechte, Cur zu 3., Zokenbutg eben 

daoſ. und anch zu Schwoe. 

293) Lauffer, V, 59, die Hälfte; er zählt noch dazu ‚die 


t 
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chem Schrecken kam bieſes Herr; Thaten ließ ihin ber 
Feind nicht angedeihen. Auf einer ſteilen Hoͤhe an ben 
Quellen ber Doveria?ꝰ) Tagen zu Bewahrung der Land⸗ 
marfen von Oſſola eilfhundert Mann, welche gegen ſechs⸗ 
zehnhundert leichtbewaffnete Schweiger mit großen Ge⸗ 
ſchrey und Steinherabrofen diejenigen Kuͤnſte verfuchten, 
welche einem Bergvolk wider ein anderes nicht fo gut wie ge⸗ 
gerilinerfahrne gelingen: tie denn die Schweiger ihnen mit 
unerwarteter Gewandtheit auswichen, die wohlprovian⸗ 

tirte Bergſchanze aber erobetten. Der Schrecken der Ber- 
triebenen oͤffnete die zweyte Schanze ſchon leichter, und 
warf bey anbrechender Nacht eine ſolche Furcht in dag 
Heer vor Domo, daß niemand erwartete, was Ryſig 
und ber herandringende Feind am folgenden Morgen un- 
ferichmen würden. Wenn dem Herjog Filippo Viſconti 
der von’ Carmagnuola wider ihn entſponnene Bund ſchon 
ganz befannt war; fo mochte er billig für einen ſehr gro⸗ 
Ken Theil oder feinen ganzen Staat und ſelbſt für Mais 
land fürchten”). Es war ihm alfo- ein wichtiges 


‚ 1000 Gol,nict mit. Gewiß if Schwot aufs wenigſte zweh⸗ 
mal fo ſtaͤrk als N. 284; Tarem, Url, DOW. und kLivinen 
find auch nicht ſchwacher als sur ſelbigen Zeit, und Appenzel 
iſt mit einer weniaftens gedoppelten Zahl aufacbeochen; von 
Unterwolden, Zug und Gl. kann man baffclbe vermuthen, 
wir wollen es aber dahin geſtellt ſeyn laſſen. Bo fämen, die 
sooc Oberwalliſer beugeadplt, immer 8700 Eidgenoſſen zu 
cinem Heer von 14700; es wird von einigen ( unwahrfcheins 
lich) zu 22000 angenommen; dieſe fcheinen aber den Zugug 
von Bern und Sol. zweymal ju’jäßlen. 

294) Mehr vermuthungsmeile als mit einiger Sicherheit fegen 
wir den Gräfifchberg hieher; dieſe Gegend if mir nicht ans 
ſchaulich befannt, Gulers Eharte if faſt unbrauchbar, und 
Scheuchzers in Angabe diefer Granze nicht kichtig. 

295) ©, yon dem Theilunosvertr ag Guichenon I. c. 1426, 
Nah demſelben haͤtten die Gegenden, worin bier geſtritten 

‚ murde, Savopdiſch werden muͤſſen; der Ticino wäre um 310 
Jahre fruͤher Graͤnzmark geworden. 
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Sid, daß die Eihgenoffen (durch welche Vorſtellungen | 
inmer hiezu bewogen) Faiepensvorſchlaͤge Hirten... Die 

Dfiolanifche Gegend ernanartg.inbeß ihre ajte Pflicht ag 
bie ſieben Detgs. denn die Shermer, hatten. dieſen Zug nur. 
aus Freundfſchaft für Sayytz ohne Verbindlichbeit mit 
großen: Aufwand vollfuͤhrt⸗ Mitherren eines durch die 
hoben. Alpen: von.ihmen geſchiedenen Thals zu ſeyn, ges. 
fiel ihnen damals darum nicht, weil die Zeiten durch 
dehden uauficher, nicht: geſtatteten, daß der Kern der 

Macht oft in eutfernten Laͤndern liege. Die ſieben Orte 
beſetzten das Thal. Das. Her 308 surüd. ı 


In der Tractatenkunft war die Eidgenoffenfchaft zu 
alen Zeiten ungeſchickt; weil nichts geheim ſeyn kann, 
mo fo viele mitfprechen, und weil an vielen Örten'”°°) 
die Vorſteher bald aus gieriger Armuth, "bald aus uns 
erfäctlicher Habfucht 2”) fich oft haben laſſen beftechen. 
Wenn man, ben Eidgenoffen diefe Schande. mit London, - 
Kom und Sparta gemein fiebt, fo feige der Gedanke 
auf, ob die Gewohnheit popularer Sitten dem Stolz der 
Tugend nicht bey vielen ſchade; die Beſtechung durch 
Fremde ift in Monarchien verborgener oder feltener ; man 
verfauft fich eher dem Fuͤrſten, und erniedriget ſich in 
dit Hofkuͤnſte, meiſt mit geringerm Nachtheil des gemei⸗ 
un Beſten8). Der Cammerherr Zoppo, Gefandter 
des Herzogs, hatte fo oder anders »9 Anlaß zu lernen, 


296) Hierin find einige jetzt unſchuldiger, und andere waren 
es vormals, oder in Beobachtung des Anſtandes klͤger. 

297). Wie denn dieſes Fehlers eben fo oft edel und reich geborne 
ats andere. ſchuldig erfunden worden. 

2987 Wenn nämlich die Nationalfreyheiten nicht baden leiden, 
daß etwa pfichtvergefiene kandſtande wegen Privatvortheils 
- Yirfe-verachläßigen ; biefes iſt oft ein ſchadlicheres Verbrechen, 
als wenn es in· Negociativnen geſchieht, wo “ nur a eine 
Jrovinz mehr oder weniger anlommt. . . 

299). Dab Geldbeſtechung vermut het werben, f. oo Efhu 
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von welcher Seite auch die Schweiz Aberwinbfich ſey. 
Es gelung ihm, daß Lucern, Uri und Unterwalden einen 
. Gefondern Frieden fchloffen, und er endlich mit andern 
Orrten ˖ geheime Verbindungen: befam, um Oberwalden, 

- welches am ſtandhafteſten widerſtand, zuletzt auch zu 

noͤthigen). Ein und dreyßig taufend zweyhunbert 
amd einen Gulden ) für Güter, bie fie auf Mailändifcheng 
Boden haben mochten, eine getwiffe Steuerfreyheit ), 
"und für ihre Kaufleute und Krämer?”’) eine sehnjährige 
Losfagung , Milderung ’°*), und nachmals billige Ein⸗ 
richtung’) der Waarentaren?°*) und Ze, die von 
ber herzoglichen Cammer abhiengen’””), das erhielten 


di; daß fie geſchehen, berichtet Biglia. Der Beweis wurde 
nicht geführt, oder nicht aufgezeichnet. 

300) Als ber Zoppo von Zurich einen Tag begehrte, beſchloß 
Zarich, „weil Schwyt das geheimer thun koͤnne, fo fol 
„dieſes Land im Namen Zuͤrichs an ihn ſchreiben ꝛe.“ Damals 
kam es nicht nur noch auf den Beytritt von Oberwalden an, 
auch Zug und Glaris waren ſchwer zu bewegen. IS dieſe 
nachgegeben,, wurde beichlofien, alles zu thun, damit nicht 
ein einziges Ort allen Eidgenoffen die Unehre mache, nicht an⸗ 
äunchmen, was die meiſten beſchloſſen haben. 

301) 20,001 fl. (3u 30 Er. 8 He. Ealferl, Wahrung) den Drs 
ten kLucern, Uri und UW.; 17,145 ben Drtm 3., Schw., 
: Bug und SL; 855 und noch 1200 an DW. Auf kirinen 
und Mayuthal affecurirt. 

302) Don allen Fallen, Schagungen und Safen, auf ewig. 
Die Urkunden dieſer Meitdadifgen Capitet 
find bey Tſchudi 1426. 

303) Die Mercerie treiben. i 

304) Don bem Zoll der edlen Herren Ruſca in dem Schale Lu⸗ 
sand konnte der Herzog fie nicht völlig befrenen; bach IA in 
den Eapiteln ber drey zuerſt ſchließenden Orte, ſie zollen für 
das Vieh nicht, und fon nur J. 

905) Wie fie war unter Giovpanni Galeazzo dem erſten geriet. 

So hat es auch der Überhaupt genaue Bigslia. 

306) Daci, gabelle..., Geleitgelder 

307) Milo. ausgenrenmen die Sur (Wicderlage r ) — w 
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Die Eidgenoffen ; und gaben dafuͤr nicht allein die Dffolas 
thaͤler und Bellinzona, ſelbſt Livinen gaben fie auf, fo 
treu es war”) und fo wichtig es iſt. Bewaffneten 
Haufen, bis auf fechsjig Mann Kart, wurde zum Aus⸗ 

zug in fremde Dienfte ) bee Paß; Überhaupt gute Un⸗ 
serhaltung der Straßen”), und an ben. Dingftettenz 
Bellinzona und Altorf billiges Recht und ficheres Ge⸗ 
leitꝰ) bedungen“). Aber diefer Friede, für fo ruͤhm⸗ 
lich man denſelben ausgeben wollte, war mehr kauf⸗ 
männifch als politifchz denn wo ift nun jened Geld? 
Hingegen die Landfchaften wurden, fo viel auf diefelben 
Sriedenshändler anfam, für immer verfcherzt. Am 
wenigften ift Uri tadelswuͤrdig, daß es gleich anfangs, 
uud Oberwalden, daß es zulegt auch nachgab; fie. bat» 
ten genug erfahren, wie wenig Beyſtand fie für dieſe 
Bänder hoffen durften. Das Sehlerhafte unferer Tractas 
tes war fo in die Berfaflung verflochten, und fein Grund 
fo tief in dem Herzen, baß Fein anderes Mittel’ dawi⸗ 
der war, als allgemeine Aufflärung unfere® wahren 
Bortheils bey Sffentlichen Angelegenheiten (damit jeder 


Behllinzona; die Zölle der Eblen Cattanel zu Loearno; Caſpar 
Biſconti, Aitters, Herrmann und Laneelot Viſconti (zwiſchen 
dem Socamnefifchen und Luganefifchen nn Mailand hin); ; 
send In Mailand (wegen bee Eommun) fe ; 

308) Doc ik billig vorbehalten, daß — auch nicht in 
dem Eſchenthal, darum leide, und wird nicht gerochen, was 
zu Wiornieo in Livinen bon Giovanni Morofini geſchehen. 
309) „Nach Sold zu werben.“ 

310) „Damit — beßo gebraduchlicher, und vermehrt, nicht ver⸗ 
auindert werde.’ 

325) Der Herzog thut feine Borderung an offener Straße au Als 
toef, bie Drte verfünbigen ibm nach Bellinzona. Den Boten 
Spetiſe und Unterhalt um billige Dergeltung u. ſ. ſ. Um ge⸗ 
— Sachen ſind Airolo und Hoſpital in Ueſeren Dinge 


33 2; de Abt yon Difentis * —— als nhinge ber 
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wiſſe mag man wollen ſoll) und Erneuerung der innern 
Staͤrke?), damit man den Muth habe darauf zu beſte⸗ 
ben. In dem Jahr als Herzog Filippo Viſconti Bre⸗ 
ſcia und Bergamo gegen Venedig, Vertelle und andere 
Plaͤtze gegen Savoyen verlge, verloren Die Schweizer 
gegen den Herzog ihre vier und zwanzigjaͤbrigeꝰ“) Ge⸗ 
meinherrſchaft in den Ennetöärgifchen Landen. 


In den achtzehn Jahren, da die Eidgenoſſen gegen 
Kirche und Reich und in ihren Gemeinherrſchaften die 
Bisher beſchriebenen allgemeinen Verhaͤltniſſe hat⸗ 
ten, war folgender einer — Lanbesgegend | innerer aus 
ftand, 


Mali, Auf einer Wieſe an dem Flußchen * bey dem 
Dorfe Gampill hielt, auf des Erzbiſchof Pflegers Be⸗ 
trieb, der Landeshauptmann von Wallis mit mehr denn 
fechgzig Boten der Zehnten bes Landes’) eine Zuſam⸗ 
mentunft, um alle aus Rarons Krieg übrigen Mißhel⸗ 
ligkeiten beyzulegen“ e). Wegen ber Bandeshauptmann- 
fchaft, welche eigentlich eine Stellvertretung - des Bi⸗ 
ſchofs in den Weltlichfeiten feiner Graffchaft Wallis ift, 
und in Rarons Hand furchtbar fihien, war fchon fonft 


. 313) Beſonders durch die Wiederbelebung und Ausdehnung des 
‚Grunbfages unſerer eigen Bände: in allen ausmärtisen 
Sachen einkimmig zu handeln. 

314) au rechnen von dem. Vertrag, den’ tel und Oberwalben 
1403 mit Livinen gemacht. 

339) Der Zehnt von Mombs heißt bier de monte Dei (Dogs 
fcher Berg) ſuperius; Sengarten HE Dreyer. Des. Zehnt Has 
son wird begriffen unter dem Namen de Morgia. Der Zehnt 
Beleg ober Naters. Der Name Siders liest, unter 
Sirro. Heinzmann son Sillinen i# Caſtlan su Bw. Die 
Befunde ik vom 7 Apell 14311. 

316) Die Unterfuhung follte der Randesbauptmann wit zwed Bo⸗ 
ten von jedem Zehnt, das. Gericht ſollte ex mit verdoppelter 
Zahl dieſer letztern vollziehen; did. 
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vertragen worben: daß ber Landeshauptmann beftätiget 
werben möge, aber nur auf ein Jahr angenommen 
fey”"); und wie viel Hochſtift 0) nub Laubſchaft) 
und was die Parteyen in buͤrgerlichem“) und peinlis 
chem ’”'). Gericht ihm geben en Der alte ums 


Bißte ſich. 


Das ganze romanifchredende. Helvetien (Welfchnen-Die Wapl, 
enburg ausgenommen) erfannte unter verfchiedenem Ti⸗ 
tel die Hoheit Savopend. Als Reichsvicarius ließ der 
Herzog buch Heinrich, Herrn von Menthon, Ritter, 
an dem Drte Billens ein Hofgericht aufſchlagen“9. 
Die Stabt Murten, welche er von dem Reich zu Lehen 
trug, ließ er, nach bem großen Brand, wodurch fie ver⸗ 
barb, feine Gnade genießen, „fünf Jahre lang den See 
Au befegen’”’), zehn Jahre aller Zoͤle“), funfzehn 
„Jahre der Hauszinſe?) frey zu feyn, und ihr Um⸗ 


337) Bertrag swifhen dem Biſchof und Baltuus, 
ra22. Die Dauer der Stelle bes letztern beruhe auf dem 
ZBohlgefallen des erſtern. 

318) ı50 @ulden und für einen Magen mir Wein s Sul 

319) Ein Scheffel ſilizinis ober 3 Gulden, 4 Fuder Heu, 30 
Sulden für ein Werd, 6 Bulden ben Unldffen, mo er such 
Kuchhte mitnimmt, ad conlilia comitarus- Valleliae, ad con. 
Lervandas nundinas, ad capitandum criminolos u, f. f. 

320) Pro le habeat omnes parvas clamas; von Buben big 
auf 60 rg * er *. der Bien das übrige; von hs 
hern biefer 

321) Davon nn 9 der BStihof 3. 

322) Urltunbe Lok. Seraceni, Ei su Moudon, Gtatts 
halters Seren 9. v. Menthon,. Vicegeremtis ———— Inpe- 
rialis in dem Hochkift Laufanne, 1428. 

923) Briunde, Thonon, 23 April, 141% Der See wur⸗ 
‚de tet. 


924) Sie iſt au frey von vendis, leydis unb Steuern. 
325) Wie dergleichen uripränglich auch au Bern und 
son jeder Hoſſtette bränpit worden. 


a 
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zuge ) indeß anf die Herſtellung der Stadt anzuwen⸗ 
„den).“ Zu Lauſanne war der Nahrungsſtand in 
genugfamer Blüthe’”), das Werkzeug des Handels, 
die Münze, letztens erneuere’”®), in der untern Stadt 
auch die Vorſteherwahl gut angeordnet??®), und, ob⸗ 
ſchon Savoyen feine Eingriffe that in das Gebiet”), bey 
‚den Bürgern die alte Reichsfreyheit in befferm Gedaͤcht⸗ 
niß »), ald dem Herzog lieb ſeyn mochte 37), 


Aber nach dem Tod Wilhelms von Challant, deſſen 
Denkmal der herrliche Bau des Lauſanniſchen Schloſſes 
3b), wurden in verfchiebenen Gegenden zwey Bis 


326) Bon jedem Wagen Wein ı2 Pfenn., für schen Jahee. 

327) Auch iff erneuert, ut memo angarietur nec per martyrium 
(Zolter) examinetur de forefactis (forfaits ) ohne den Kath 
und Caſtlan; gleichfalls, daß ben Kindern des Verbrechers 
ihr Theil (ihre Legicime) bleibe. 

828) Aus dem zu schließen, daß bie Hdufee und Weinberge . 

- fünf Procente ertragen haben; Urkunde Jac. Texserir, 
Canon, et Magiltri fabricae .eccl. Lauf., 1428. _ 

329) Rechnungedes Eufos, ı418, wie er vom 10 
Chriſtm. 1417 bis den 24 Brachm. 1418 an den Münzmels 
ſter über 3900 Mark Silber bargemogen. 

830) Urkunde 1432, daß biefe Gruteinde von jebem Ban⸗ 
ner vier Männer wählt, weiche J bepden Priores zu ecnen⸗ 
nen haben. 

331) Recogniuo cwiusdarn fornatae, — marchio, gegen 
Saufanne geſchah vor dem: Landvogt Johann von Blonag, 
unter der großen Eiche an der Landſtraße bey dem: Dorf 
Montpreveire (Montispreebyteri), Urkunde Urbans 
@unelli, Sondies und Priors ber Gemeinde ber untern 
Stadt; 24 Weinm. 1456. 

832) Urkunde N. 133. > 

333) Als Gunelli bog. dem Anlaß 331 die Hekande N. 133 sum 
Borichein brachte, fand Herr Johann von Blonay wuf: - „Er 
„ſey nicht dar um gekommen; allenfalls koͤnne man * Dite 
fe Bulle gu Moudon zeigen.’ 

39336) Sinner voyage Il. 
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fchöfe erfannt: Herr Johann von Prangins, der maͤch⸗ 
tigere, dem Papſt, Savoyen und ſelbſt in Saufanne eine 
überwiegende Partey zugethan mar?’*) ; und Ludwig be 
In Palu, in großen Gefchäften ber Kirche weit vor jenem 
beruͤhmt, empfohlen durch die Baſelſche Kirchenver⸗ 
ſammlung); biefer wurde von Peterfingen, wo fein 
Better Propft war”), wohl auch von andern Gegenden 
erfannt, entweder wegen ber Väter von Bafel, oder 
weil er Burgunder war. er 


Dem Erzbifchof Diebold von Nougemont zu Bes 
fangon glückte nicht, feine vermeinten Lehenrechte auf 
die Herrfchaft Eoffoner gegen Savoyen geltend zu ma» 
hen??”); ſonſt erneuerte folgender Anlaß das Anfehen 
von Burgund in der Wadt. Zwifchen dem Herzog Ama» 
dens von Savoyen und Ludwig von Chalons, Prinzen 
von Dranien, Herrn zu Arlay, mar noch bie vom Kauf 
der Sraffchaft Genf herruͤhrende Mißheligfeit; zumal 
weil der Prinz nicht unfgheinbare Nechte anzuführen hat⸗ 
te”). Diefer Span wurde zu Morges fo vertragen : 
nErlach an dem Bielerſee und ein Einfommen von zwey⸗ 
„hundert Pfund aus dem Zoll zu Chillon, bleiben, wie 
nder Herzog fie dem Vater des Prinzen ſchon übergab, 

p2 —— 


334) Wie er denn 1434 am 2 Marz von dem Hochſtiſt Beſitz 

sabın, und erſt 1440 fie um das Erzſtift Aoſta aufgiebt. 
335) Daher 1439 auch der Herzog von Savoyen ald Felix V 
ſich für ihn erklärt; Leu, Art. Lauſanne. 

336) Johann de la Palu (de Palude). Belehnungsbrief 
Heinsihs von Eptingen In feinem Namen durch Bis 
ſchof udwig; 1432, bey Brufner. 

337) Spruch Biſchof W. von Challant für Savoyen, 
1431; angef. by SGuichenon. Durch das Wort „vers 
„meint“ wollen wir des Erzbiſchofs Recht nicht verdammen; 
es iſt noch nicht umſtandlich bekannt. 

338) Herfommend von feiner Großmutter Johanna; f. im vos 
rigen Buch im legten Cap. 
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‚‚ferner® bey dem Haufe Chalons). Bon der Sraf⸗ 
„ſchaft Genf wird, was aus Dauphine derfelben ange 
„hoͤrt, an den Ptinzen Ludwig utb feine Nachfommen ab⸗ 
„getreten ’*°) ; und für fein Übriges Recht empfängt er 
„non Savoyen zu Lehen die Stadt und Herrſchaft Sran- 
„fon mit voller Gerichtsbarkeit), und was zu Orbe 
„Montagny »TerEorbe und Echallens“) der Herzog 
„son Savoyen zum dritten Theil als Lehensherr beſitzt 
„und mußt?) Solchergeſtalt wurden die Prinzen 
von Dranien, vom Gebläte jener alten Hochburgundifchen 
Erzgrafen, Herren zu Ehallens’*"), Orbe, Montaguy, 
Sranfon und Erlach, unter Savoyen, ba zu Neufcha⸗ 
tel fie felbft Lchensherren waren. 


339) Damals mar Erlach das Helratpgut Maria von Chalons, 
des Prinzen Schweher, Gemahlin des Grafen Johann von 
Freyburg zu Neuſchatel. Urkunde des Bertrans au 
Morges, 14245 Beſtatigung durd Ludwig von 
Savoven, feines Baters Generallieutenant, 1436. 

340) Dampierre, 'Theys, Futtario. 

341) Omnimoda iurisdictiione Die hat er auch zu Echofens 

. und Montagng. Auch bekommt er zu Granfon sehn Jucharte 
Weinberg und einen Wald. 

342) Auch ein Drittheil der Waldung. Nun entſagt Savohen 
auch auf Berchier und Courteyſon (Wir hatten im letzten 
Cap. des aten Buchs einen Vertrag Chalons 1407 mit bau⸗ 
ſanne, weil jenem zu Berchier fein Recht noch beſtritten wur⸗ 
de). Taufſtein und Mühle zu Yvonant werden auch bes 
Bringen. 

343) Wohlfelt 1336 ober doch 13813 f. Guichenon, hh. 
ag. unter Aymo und Amadens VI; und oben, B. 2, Cap. 
7, führten wir an, wie Savohen 1381 megen biefer Güter 
geſprochen zwiſchen Montfaucon unb Granfon. Doc ii noch 
einige Dunkelheit übrig. 

344) Im leuten Gap. des zweyten Buchs if gezeigt, wie viel 
fie fon ver den bey N. 339 angef. Urkunden in biefer es 
gend beſeſſen. Wir fügen zwey Reconnaiffancee bey, eine 
von 1412, wo die Rechte zu Drben, Echallens und Boutain, 
die andere von 1415, wo die Zinfe erwähnt werben, welche 
bie von Echallens dem Meinzen au bezahlen hatten. 
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Zu Genf find in’ acht Jahren fünf Biſchoͤfe erfannt Senf 
‘ worden, und Feiner bat fich weder Sffentlich noch heim⸗ 
lich mit Herzog Amadeus, der in Genf die hoͤchſte Ge 
walt fuchte, in einen Vertrag eingelaffen, ber ihm felbft 
und feinen Verwandten vortheilhaft, feinen Stuhl und 
Fuͤrſtenthum nachtheilig hätte feyn koͤnnen. Als der 
Biſchof Johann Bertrand aus Yragonien zuruͤckkam, 
wohin er von Coſtanz den König Sigmund zu dem Pag“ 
Benebict begleitet, bediente er fich dieſes alas, 
in Montpellier von dem Landgericht’) eine Erläuterung 
zu erhalten, „daß Markbriefe?“), auf den Herzog zu 
„Savoyen ertheilt, nicht gelten follen wider Angehörige 
„ber Stadt und des Hochſtifts?7) Genf, welche auf 
„Kaufmannfchaft oder fonft reifen.” 


Diefer Bifchof wurde nachmals an daB Ersftift in 
Sarantaife erhöhet”*), und, indeß der Nachfolger 
förmlich beſtimmt werde, dem Titularpatriarchen von 
Konftantinopel Johann von Pierre = encize bie Pflege des 
Hochſtifts aufgetragen. Da mwieberholte der Heriog au 
dem päpftlichen Hof die ehemalige Vorftelung, mie viel 
zu ſchwach über Genf „das FZürftenthum eines Geiſtli- 
„hen ſey, da die Stadt urfprünglich von Fremben bes 


345) Servientibus et executoribus ciiriae regiad parvi Sigilli M. 
Peffalani Urbanas Grimoard,, (on Sennoret genannt, ber 
echte Doctor, bed Königs Rath, Richter und Conlervaror 
dieſes Hofs; 1416. Die Urkunde IR beym neuen Spon, 
T. II. 

346) Marcha — Auch die geſchriebene Freyburger 
Chronit ſagt bey 1447, Marken geben.“ Ich entſinne mich 
keines beſſern Teutſchen Wortes (ob Vergeltungẽbriefe2) für 
Lettres de marque. Diele Markbriefe waren wegen Kauf⸗ 
leute von. Graſſe in dem Carcaflonfchen bereits 1411 wider 
Savoyen ertheilt worden, 

347) Senannt werben die von den Burgen und Mandements 
Eyes, Peney und Zuſſd. 

348) Aufangs 1419. 





x“ 
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„uöltert, und von einem flarfen und gewaltthätigen 
„Adel umgeben wäre, welcher feinen Anhang bafelbft 
A„gegen die Gerechtigfeie fchüge. Der Bifchof, uͤber⸗ 
„zeugt wie gar nichts er ohne den Herzog vermöge, ha⸗ 
be ſich wohl cher?) bereitwillig finden laffen, eine fo 
„unſichere Herrfchaft um beffere Güter auszutaufchen. 
„Der Herjog bitte ben Papſt um die Betätigung”). 
Diefem Gefuch widerſetzte ſich zu Rom”) der Patriarch 
Dileger. Eben derfelbe, als er zu Chambery nicht an⸗ 
ders fonnte, bezeugte fich dem Herzog willfährig, wenn 
ee nur die Sache zuvor dem Domcapitel, dem Rath und 
Bolt, und den Dienfimannen feiner Kirche vorgetragen 
babe. Bon den Domherren wurde diefer Borfihlag, 
wie er zuvor wohl wußte, verworfen. Die Gemeinde, 
zu felbiger Zeit fiebenhundert fieben und zwanzig Mann 
ſtark“), fandte Hudriod P Hermite mit folgendem Auf⸗ 
frag an ben Pfleger: „Vierhundert Jahre find verfloffen 
„ſeit Ewer Gnaden Borwefer an diefem Hochftift ein gnaͤ⸗ 
„diges und ruhiges, Fürftenthum über. und verwalten ; 
„ehemals in Zeiten, da die mächtigen Baronen von ber 
„Wadt, von Faucigny und von Ger, bie Grafen von 
Genf und andere Gewaltigen den Eandfrieben mit Raub 


q 


949) Soßte der vorige Bifchof gemeint ſeyn, fo mäßte er der⸗ 
gleichen Gedanken gedußert haben, als cr ſah, daß dieſelben 
Genf nicht mehr fihaden konnten. Es iR unwahrſcheinllch, 
daß ein Vertrag fey gemacht worden; die Urkunde oder wes 
nigens die Anzeige der zum Eintauſch fibereingefommienen 
Guͤter würde zum Vorſchein gebracht worden fepn. 

‚9s0) Die Urfunden von allemdiefem find ben Spon, Ausg. 
1731. Dieſer Borftellung des Herzogs unterichrieb der Papſt: 
Sat, fi eft expediens, er commitiatur. Flosentiae V Kal. 
Apr., anno ado (1419). 

95 u Wo die Commiſſion fa$; In 25 Artikeln remonſtrirte dee 

eger. 

132) Ihre Namen find bey der Urkunde der GSemeinde, 
Febr., 1420; 1.c. 
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„und Mord und aller Verwirrung oft'gebrochen; nun ' 
„find alle diefe Herrſchaften vereinigef unter dem Herzog: 
„von Savoyen, einem gerechtigfeitsliebenden friebfamen 
„Fuͤrſten, von Alters ber diefer Stadt Freund. Aug 
„hiefem Grund, Hochmwürdigfier Herr, ſcheint ung un- 
- „nötbig und nicht gut, aus eines Fuͤrſt Biſchofs wohl⸗ 
„bergefommener Verwaltung unter einen andern Herrn zu 
„treten. Es gedenfe Emer Gnaben ber beym An« 
tritt gefchehenen Eide; und ich bin gefommen, im 
„Ramen der verfammelten Bürgerfchaft einer Stadt 
„Genf (die dergleichen Beränberung niemals zu kiden 
„aufs feſteſte entfchloffen if), Ewer Gnaden eine Berbin« 
„bung anzutragen su Erhaltung ber Verfaffung, von Ewer 
„BGnaden durch derfelben beſchwornes Wort, von ung, 
„den Bürgern, fammt und fonders, mit Leib und Gut.‘ 
Der Patriarch Pfleger bezeugte dem Volk diejenige Ge⸗ 
finmung, welche e8 wünfchte, und welche feiner Pfliche 
und Würde gemäß wars: bie vier Syndiks hingegen, 
die in allen öffentlichen Sachen?) Stellvertreter der 
Semeinde waren, der fie nur nichts veräußern und feine 
Auflage”) machen durften, legten ihr Amt nieder”), 

aus Furcht oder Liebe Savoyens. Die Syndiks wurden * 
mals durch die einmuͤthigen Stimmen ” einer nicht gro⸗ 


35 3) und ſonſt war ihr Amt Rententias diffinisas. et interlocuto-. 
ziss contra csiminofos proferendi; die Sachen der Öffentlichen 
Darlehne; die Auspachtung der Einkünfte. Sie gaben Rech⸗ 

aung der Dermaltung. Ibid. 

354) Levam nec collectam fonnten fie nicht ohne die Gemeinde 
eben, welche fo ausſchließend erk im I. 1738 dieſes Recht 
witderbefommen bat: im XVI. unb XV11. Jahrhundert war es 
auch von dem großen Rath geübt worden. 

355) Reymond d’Orfieres, Girard de Ville, Jaque de Rolle, 
Girard Bovurdigoy. 

356) Darum wurden f ie dieimet gendthiget, ſich zweymal zu 
vrlammen. . i e« 
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Ben Anzahl von Wahlherren’’”) ernannt. Aus benvier, 
deren fie endlich übereintamen, entäußerte fich Peter 
Gaillard derjenigen Berfammlung”’’) , worin. Hochſtift 
und Stadt einander folgende Artikel ſchwuren: „Res 
„Biſchof fol feine Gewalt in Genf veraͤußern bürfen ohne 
„den Willen der Gemeinde. Wider alle Menfchen, vom 
„Fuͤrſt bis zum Niedrigften, der ihn antaflen wuͤrde im 
der Uebung feiner Herrſchaft, follen ihm die Bürger 
„beyſtehen). Diefe Vereinigung ſchwoͤre jeder neue 
„Biſchof, ſchwoͤren die Syndiks.“ Da bewilligte ber 
König der Teutſchen, die Verfaſſung von Genf in des 
Reichs befondern Schirm zu nehmen ?°°). 


Als bald nach biefem Johann von Pierre sencize 
durch feine Befdrderung an das Erzkift Rouen deu Lohn 
feiner edlen Sefinnung erhielt, ſchwur den Eid in diefer 
Form Johann von Brevicoſta, welcher, aus dem Hoch⸗ 
ftift Paris durch die Engländer ——— Sürft Biſchof 

zu Genf wurde). 


Auf feine kurze Verwaltung folgte bie Herrfchaft 
eines Mannes, an welchem die Hierarchie fo gut als an 
Vielen andern gezeigt, was durch fie gefchehen kann 
für bloßes Verdienſt. Johann nämlih, aus dem 
Dorfe Brognier hinter Annecy, hatte als Knabe Schwei⸗ 
ne gehütet ; ein durchreiſender Gardinal erfannte in feinen 
offenen muntern Blick dasjenige Feuer, wodurch biefer 
Juͤngling, von ihm erzogen, nachmals zu Eoftanz vor 


337) Das erfie Mol 44, das zweyte Mal 466. 

358) Anderer Gefchäfte wegen, fagte er. Die übrigen Syndiks 
waren Aymo von Salenche (B. Il, T. 7), Nicalas de Vi- 
gier, Aymo de Jufly. 

359) Auch fine Urtheile zu vollſtrecken; fo fiel ber Vorwand Gas 
vodens. 

360) urkunde Sigmunds, Kdnigshofen, unweit Prag 6 
Brachm. 1420; ibid. 

Be Urkunde, 22 DWeinm, 1433 5 ibid, 
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der Kirchenverfammlung als Earbinal von Oſtia in Ge⸗ 
Ichrfamfeit und Mechtfchaffenbeit ’°”) vor andern hervor» 
geleuchtet. Zu Genf, wo ereinft in fi iner Dürftigfeit ein 
paar Schuhe nicht bezahlen Einnen?”?), wurde er in feis 
nem Alter?*) Fuͤrſt Biſchof, und befahl, daß man ihn 
daſelbſt begrabe in der noch ſtehenden, von ihm geſtifte⸗ 
ten Sapelie?’”). In der Gewalt folgte ihm Franz, 
Sohn feiner Schwefter?). Die nenern Gelehrten find 
entweder nicht fo ehrgeisig ober nicht fo klug, als man oft 
geglaubt; für Hofe, an benen fie nicht viel gelten, eis 
fern fie wider die einzige Werfaffung auf dem Erbboden, 

welche fie den Fuͤrſten an die Seite fegen kann. 2 


Damals wurde ein Gefeg gegeben’), „daß Feiner 
„fol Können zu Senf Domberr werben, er fey denn ade⸗ 
„lich oder ein grabuirter Gelehrter.” Wo nur bie Ich» 
tern find, fehle Anfchen und Weltfenneniß ; wo jeme 
allein, da läßt Ahnenverdienſt feinen Raum für das 
wirkliche, die Lebendigen müffen den Todten weichen. 


An den beyden dußerften Graͤnzen des Welfchen Hel- Greven. 
vetiens herrfchten zwey mächtige Dienftmanne, der Graf 
zu Greyerz unter Savoyen, ber —— au Neufchatel uns 
ter Dranien. i 


362) Niemand nahm fich fo des Johann Huß an. Es If ein 
Bleiner Fehler, daß Roſet u. a, den Hoftienfis damals 
ſchon Blichof zu Senf nennen, 

363) Der Schufter, als cr den guten Jungen befümmert ſah, 
ſagte fcherzendb: „„ Sehe nur; bu ſollſt mich zahlen, wenn du 
„ Earbinat wirſt“ (Mit diefen Schuhen gedachte er an den 

beſtimmten Ort bey feinem MWobhlthäter zu fommen). Dieſes 
erlebte er noch, und der Fuͤrſt Biſchof ſetzte ihn über fein Haus; 
Spon. 

364) Wie er denn Biſchof zu Viviers ſchon im J. 1380, AM 
Genf aber 1423 murbe. 

365) Les Maccabdes; nım ein Hoͤrſaal der Academic, 

366) Don 1426 bis 1444. 

367) Gwichenon, Saroye, Amé VIII, ad 1429, 





d 
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Zwey von Graf Antons zu Greyerz unehelichen drey 
Söhnen waren von dein Kaiſer der vaͤterlichen Herrſchaf⸗ 
ten fähig erklaͤrt“e). Der Stammſitz blieb dem aͤlte⸗ 
ſten, Franz; welcher auch uͤber die Wadt fuͤr die Her⸗ 
zoge Landvogt, und endlich als Marſchall in dem ganzen 
Staat Savoyen gewaltig wurde’). Durch Erbſchaft 
von feinem Großvater war er auch Freyherr zu Aubonne, 
welche Herrfchaft an andern Graͤnzmarken?) der Wade 
gelegen ift, wo man vom hohen Rand vortreflicher 
Meinberge?”’) den fchönften Theil des Lemanifchen See 
nad feine lebhafteſten Kuͤſten überficht. Er hatte von 
feines Urgroßvaters Bruder ?’”) die Erbherrfchaften?”) _ 
Dron und Palefieug, welche durch ihre Lage vom Grey⸗ 
ersgebirg herab an die Broye gleihfam die zufammen-- 
fließende Graͤnze des Hirtenlebens und Bauerngewerbs 
zu ſeyn ſcheinen. Unweit von da beſaß er im Vauruz die 
Bizthumey“). Viel entfernter in ber fruchtbaren Ge⸗ 
gend zwiſchen den Seen von Murten und Neufchatel wa⸗ 
‚ren Molieres und Grandeourt ſein: zu oberſt Molieres, 


368) 1433; Franz und Johann. Ob ſie nur durch Mißheirath 
biefer Erklaͤrung beduͤrftig waren, dieß und ihrer Mutter Nas 
me, iſt mir nicht bekannt. Ihre Schwehtern waren Johanna, 

Humberts von Grolee Gemahlin, und Catharina. Aus einem 
‚Geihlechtregifter, welches befonders gut aus einander 
gefest it, und Herr A. 2. von Wattewyl jemanden mit⸗ 
getheilt hatte. 

369) Landvogt 1452 und 1458; Geſchlechtreg. Greverz 
aus Urkunden von Hauterive. Marſchall 1465, Gubernator 
von Savoyen 14715 f. Guichenon. 

370) Gegen Hochhurgund und nach ber alten equeſtriſchen Graf⸗ 
ſchaft hin. 

321) La Cote. 

372) Franz I, nicht, wie einige fagen, diefer war Margares 
then von Dron Gemahl; Franz des zwedten Gemaplin wird 
Bona Coſta genannt; N. 368 und Ckron. de Gruyers, 

373) Mandements ; die meiſt allodialiſch waren. 

374) und übergab fie nebſt Vuadens in der Herrſchaft Corbiere 
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anf der Höhe, ſtark und über eine 'weite Landfchaft hin 
fo froh gelegen, daß diefe Burg das Auge Helvetieng 
genannt worden feyn fol; Grandcourt in der Ebene, 
in fettem Erdreich damals blühend. Franz war auch 
Herr des niedern Berglandes an ber Pforte der Alpen, 
wo an die Burg zu Eorbiere ein damals zahlreicheres?”’), 
ſehr ſchoͤnes und belebtes Volk pflichtig iſt. Hier iſt 
zwiſchen ſchoͤnen Hügeln lieblich ausgebreitet Char⸗ 
meyꝰ), welches mit Aigremont in dem viel wildern 
Ormondergebirg ſeines Bruders Anton Theil war?””), 
Wemn man von Greyerz in die Alpen herein. dem Strom 
der Sane aufwaͤrts folgt, laͤßt man links am Eingang 
ber Paͤſſe die Berge der Herrſchaft Montſalvens; Johann 
war ihr Beſitzer, an Jahren dem Grafen Franz der naͤch⸗ 
fie Bruder”). In dieſem fo reichbeguͤterten Haufe be⸗ 
reitete ſich (lang unbemerkt, wie in großem Glanz und 
Gut leicht geſchieht) nach und nach dasjenige Verderben, 
welchem es nach mehr als hundert Jahren zuletzt unter⸗ 
Sag, vielleicht. nicht forwohl weil die Grafen, als Diener 
der Liche, zu viel für ihr Wergmigen verſchwendeten, 
als weil fie, anſtatt in ihrem vortreflichen Land glücklich 


feinem Bruder Johann, 14595 9.3. Caſtellaz StB. von 
@regers, Mfc. ° 
375) Es ik fchon im erſten Buch die um das Ende des xm. 
Jahrhunderts urkundlich aroße Bevoͤlkerung von Corbiere bes 
merkt. Noch fahrt fie fort, in dem Freyburgiſchen Hirten⸗ 
land merklich zu fallen. 5 
376) Teutſch, Gulmiz. Dieſer obern Gegend beſonders "gift 
jenes Lob bes Wuchfes und freubigen Geiſtes der Angehörigen 
son Corbiere und Greyerz. Uebrigens wohnte zu Charmed 
ſchon vor Alert ein Zweig der Herren von Corbiere; Ca e l⸗ 
la;. 
a —n a Saliceto wird feine Gcmapii —* * 


— ER von Blonad gebar m lane mherlehenden Sin | 
der; ibid« 
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unb groß, Fuͤrſten und Biker, su feyn , lieber am Sa⸗ 
voyfchen Hof mit großem Aufwand unter andern Großen 
glänsten. Franz verpfändete die Einkünfte von Oron, 
YAubonne, Molieres und Grandeourt?””). Gleich ſchaͤd⸗ 
lich für dad Hand, doch rähmlicher (weil dadurch, dem 
Volt ihr Andenken lich geblieben) wurden immer mehr 
Freyheiten an bie Unterthanen verfauft. Bon Anton 
dem Vater haben bie Bürger von Greyerz bie Betätigung 
des Umgeldes; von Frans, daß an ber Graͤnze der Herr⸗ 
(haft ihre Ausfuhr Keinen Pfundzoll gebe”), daß 
ihre Mannfchaft nicht außer ben Landmarfen Kriege» 
dienſte leiſten mäfle”). Schon faft zu ſchwach wi⸗ 
derfianden beyde Grafen gewiſſen Ausbehnungen ber 
Freyheiten von Sanen. Die Löber’"”) blieben ihnen 
‚damals als Pfand; aber um die Zinfe der Borberge?”), 
weiche das Hirtenvolk in jebem Jahr zuerſt besicht und 
am legten verläßt, wurbe von den Schiebrichtern das 
Land beguͤnſtiget⸗?); auch das Gnadenrecht, welches 
Aberali herrſchaftlich ift, fchränften fie fo ein, daß der 
Graf einem verrufenen’”) Todfchläger nicht koͤnne das 


379) Um 7967 Gulden Rh. (Caftellas), die er nach Freyburg 
ſchuldig war (Ckron. do Gruyere); im J. 1460. 

380) Freyheit 1454; ber ventes bey tour de Trème frey 
zu ſeyn. Ben Caſtellaz, der Freyheiten vorzüglich fleißls 

gem Aufſpuͤrer. 

321) Nicht jenſelts Tour de Tröme; 1457, ibid. und Chrom. 
de Gray. i 

383) Für Zads das alte Teutfche Wort. Sch fange, damals, 
weit wie im folg. Capltel fehen, daß Franz dieſelben endlich 

.  verfauft, 

383) Im Land Borfäge genannt, giottes, welches einige 
Sceyte fchreißen. Diefe Zinſe (an Käfe, Butter, Ziger) hei⸗ 
‚ben in der Urkunde Erbeten. 

984) urkunde zw. Geaf Anton und feinen Leuten 
su Saunen, durch Bern und Freyburg, 1429; eine eben 

ſolche, unter Brang und Johann, 14345 fiehe Möbſchis. 

385) Der an deep Gerichten pergeblich geladen worden, worauf 
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Land oͤffnen, che diefer den Verwandten verföhnt, wel⸗ 
chem nach den alten Sitten die Blutrache zufam?’°). 
Kranz, um biefe Dinge wenig befümmert, wurbe alt in 
den großen Gefchäften’’”), mit angeflanımtem Reich⸗ 
thum nie gurüdhaltend, zufrieden, daß er hervorleuch⸗ 
te, in Savoyen an dem Hof, oder wenn er mit vielen Pfer- 
den in bie Stadt Freyburg ritt, um daſelbſt Bafnacht 

zu halten"). 


Greyerz war mit Savopen verbunden; Hingegen Venſchatel. 
Konrad von Freyburg und fein Sohn Johann Grafen zu 
Neufchatel mit Burgund. Als ber Prinz Johann von 
Dranien zu Paris an ber Peft geftorben, weigerte fich 
Graf Konrad nicht, von Ludwig, deſſen Sohn, einem 
Eugen Zürften ’°°), deffenZuname „ber Gute“ war, alle 
feine Lehen zu nehmen?”). Graf Johann, welcher des 
Dringen Schweſter geheirathet, hielt in den damaligen 
Kriegen die Partey Philipp des Guten, Herzogs von 
Burgund, fo daß er nicht allein dag goldene Vließ ber 
fam ’”’), fondern Marfhall und Gubernator der Bur⸗ 
gundifchen Lande geweſen ift, big er in einem hohen und 
franfen Alter???) ich von den Gefchäften entfernte. 


bem Seern fein @ut, fein kelb den Freunden auflel; Kies 

: funde ı4 — 

387) Er kommt von, 1433 bis 1471 vor. 

388) 1465; Caftellaz; 1467. Chron. de G. 

389) Moult fage chevalier et homme de grand fait; Olivier de 
da Marche, L. I. 

390) Tant 4 caufe d’Arlay, Monutfaucon, Vuillafans » qu'autre 
ment; Urkunde 1419, gebraucht von Dünod. 

391) De la Marche, L.1, bey Beſchreibung des Feſes 1446, 
wo aber bie Jahrzahl (wie fo oft ben ihn, ber aus dem Ges 
dachtniſſe geſchrieben) oder ber Umſtand unrichtig ſeyn muß, 
das ber Geaf ſchon tob war; erſt 1457 ſtarb er, 

392) Deja vieil et ıravaili6 de gousses; de Ja Marche nd 2440. 


— 


1) 
‘ 
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Der Graf Wilhelm von Aarberg, welcher ſowohl 
son feinen Vätern ber als‘ durch feine Mutter ?°?) des 
alten Stammes Neufchatel war, und einft verfucht haben 
foll, feine Anfprüche auf die Herrfchaft Aarberg erfen- 
nen zu laſſen?), diefer ſtand von wegen Johanna von 
Beauffremont feiner Gemahlin?”) in Verwandt ſchaft ber 
groͤßten Burgundiſchen und Lorhringifchen Sefchlechter?°). 
Begreiflich ift, wie ungern Wilhelm die Herrfchaft Va⸗ 
Iengin in dem Jura von Graf Konrad von Freyburg zu 
Lehen erfannte??”), welcher durch Heirath in das Erb 
feiner: Stammpdter eingetreten. Auch war, fo lang fie 
beyde Ichten, Feine dauerhafte Sreundfchaft, ſondern 


. 393) Mahaut de Neufchätel, im J. 1395 Johann feinem Vater 


geheirathet; Obfervations fur les Comtes d’Aarberg et de 

‘ Falengin, 'Nivelles, 1742. Eben die, vermuthlich, bie ich 
nad unfern Chroniken, 8.11, €. 6, Maria genannt. 

594) Er fol diefes gethan haben als Wilhelm, Sohn Graf Pe⸗ 
ters von Aarberg, um 1420 ohne Erben farb; Obfervaiions 


393. 

395) S. hey Schönrflin, Hill. Zaring. Bad., T. VI derſelben 
Seſtament, Neufh. im Haufe Graf Konendst, am «. 
Sram. 1417. Ihrer Domicella, Johanna von Bolars, 
vermacht fie 12 Teutſche Gulden; einer andern, Cath. de 
Coles, so, Ihr Gemahl entfagt auch dem Borwande, dona- 
tionem quinquagintor, aureor., extra iudicium factam, son 
valere fine infinuatione iudicum. 

396) Silibert von Beauffremont war Ihr Vater; ihre Mutter 
Agnes, väterlicher Seite von Joinville fur Sabne, mütterlie 
her Seite, von Charny. Ihre leiblichen Schmehern waren 
Agnes, vermählte de Ruppes, und Iſabella, Gemahlin Wals 
thers von Difelet, Heren von Billeneuue: ihre Halbſchweſter 
(Tochter Wilhelms von Vergh, Mirabeau und Bourbonne) 
war Johanna, welche Eharny Herrn Heinrich von Beauffees 
mont zu Seiches zubrachte. Nach den Odfervv, 393 war 

nicht (wie ih dem Duͤnod geglaubt) Johanna, Gräfin 

, yon Aarberg, fondern Agnes, Frau von Ruppes, bie alteſte 
Erbtochter. er 

397) Auch die B. 11, €, 7 .berühete Huldigung son 1409 fen 
proteklando gefchehen ; Odferwv. 393. 
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mancherley Klage, „daß einer dem andern bas Lehen 


„mindereꝰ); der von Freyburg hinterhalte dem von 


„Aarberg die Herrſchaft Boudevilliers); letzterer hin⸗ 
gegen habe ſelbſt In Aufrichtung eines Galgens von vier 
„Saͤnulen feinen Enpoͤrungsgeiſt gezeigt.“ Wer nicht 
von dem Reich anmittelbur den Blutbann empfangen, 
ſollte nur drey Säulen feuen"”). Erzbifchof Diebold 
von Beſançon, beyder Grafen. Better”), fuchte nad) 
dem Tod Konruds diefe Mißverſtaͤndniſſe zu vermitteln $ 
aber ihr Grund lag nicht in den Sachen, fondern in den 
Gemüthern. Noch Rerbend beklagte Wilhelm, wie vie» 
les er von dem Hauſe Freyburg erdulder; gab an,: baff 
der neuliche Vertrag, als gefchloffen auf der Burg 
feines Feindes, nicht gehalten werden müffe, und eme 
pfabl Johann, feinem Cohn, ein Burgrecht mit Bern ). 
Diefer fein Sohn und Nachfolger if der Johann, welcher 
mit feinem Better Beauffrenont ) und andern: ritterlie 


398) Aarberg; Leute von ben ſeinigen haben fich hinter Graf 

Joh. von Sr. niebergelaffen. Diefer: Aarberg habe ohne ihn 
Balensin Srevheiten ertheilt, affranchi plufieurs de [es hem- 
mes , taillables de la ınorte- main und fie fich zugceignet, af- 
Ganchi les Eures und derfelben Erbſchaften verkauft; von dem 
Hochſtiſt Bafel genoınmen, was Ihm von Neufchatel zu em 
pfaugen ziemte u. f. f. Urkunde 400. 

399) Aarberg: Welland Graf Lubwig habe dieſelbe feinem Das 
ter abgetreten. Fr.: die Schenkung fen nicht Ins Werk geſetzt 
werden. Er behielt Boudevilliers. (1b. 

400) Opruch zwiſchen Graf Johann von Br. und 
Graf Wilhelm von A., durch Diebold von Rous 
yewont, EB. zu Befangen, en la forterelle de Ver- 
cels, 1424; bey Schöpflin 1. c. 

401) Obfervatlons 393. 2 

402) Ibtd. ; wo auch if, feine Schweſter fen an aa 
sermählt geweſen; er babe neben dem Nachfolger, und Iſa⸗ 
bella Annetta und Margaretha, welche 395 vorkammen, einen 
Sohn Sugbert gezeuget, weicher aber kinderlos geſſorben. 


403) Peter, feiner Muhme Altofiee Bohn, und nach deren Tod 
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chen Helden den berühmten Kampf an dem Baum Karls 


des Großen befianden hat’). Sechs Edelknaben folg- 


ten ibm; ihre langen Haare gefräufelt auf Teutſche Ma⸗ 
nier“; mit eben fo viel Roſſen, alle prächtig bedeckt, 
alle mie Stoffen befonderer Farbe; jeber Knab war in 


ſelbige Sarbe gekleidet. Eilfmal rannte Johann von 
Aarberg, bis dem Gegner“) glückte, daß er ihm oben 


an der Vifier einen Splitter brach. Diefer Graf mit 
feiner Burg Valengin war gegen jedermann, ausgenom⸗ 
men den Lehensherrn, ber Stabt Bern gewärtig, for 
wohl in Kriegen als wenn ihm vor ibre Sronfaßenge- 


Fichte Recht angeboten wurde 7). 


Nachdem bie Stadt Bern durch Geld und Waffen 
zu dem. Rang ber Hauptfigdt eines großen Landes empor⸗ 
geftiegen, ihrer Gründung in dem zweyhundert neun und 
zwanzigſten Jahr, in dem Schultheißenamt Rubelf Hof⸗ 
meiftere, Edelknechts by, wurde in einer großen Ver⸗ 
fammlung von Raͤthen und Bürgern bie Erbauung ei⸗ 


. Graf und Herr gu Charny, Herr iu Dolinet und Montfort ; 


393. 
404) Um 6 Aupfim. 1443, wie de la Marche ausführlich beichreibt. 


405) Cheveux cre[pes à la tagon d’Alemaigne; et crois qu’ils 
- furent artihiciels ; idid. 

406) Louis de la Baline, — de Bermetas, aus den Dau⸗ 

2 

407) Burgrechtbrief 1427; mit Abt Beonbards: von Cle⸗ 
von zu Erlach und bes Ritters von Colombier Siegeln, „press 
„ſten des meinen “ (au defaut du mien), fagt Johann. Sein 
udel, auf — Hauſe an der: Marktgoffe, man ee mit 
200 l. Rh 

407d) Gebuͤrtig von Biel, wo Johann Grafli, Biikter, fein 
Dater, ein Meyer, nachmals Hofmeiſter dei Biſchoſe won 
Baſel gewefen. Drevbis Jahre und länger (1412 — 1445) 
ſtand ce dem Schultheißenamt vor; die Aurigen fünf Pebens« 

ahre verlebte er ruhig, doch im Genat. gıre Sqcultheiß 

| null. 2 von Möllinen, 
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nes Mänfters beſchloſſen, welches der Stadt wurdig 
ſey. Sie hatten vor hundert Jahren deſſelben wuͤrdi⸗ 
gen Grund gelegt durch den erfahrenſten Meiſter großer 
Baukunſt, Matthäus, deſſen Vater zu Straßburg den 
Bau jened Thurms unternahm, welcher jet feiner 
Vollendung entgegeneilte, um nur fünf. und zwanzig 
Huß niedriger als bie Spitze der hoͤchſten Pyramide*°*). 
Geneigt ertheilte Papſt Martinus (wohl eingedent, wie 
ihn Bern enipfangen) gläubigen Almofen. großen Abe 
laß ). Dienßags am eilften März nach der Fruͤh⸗ 
mette, als die Obrigkeit und Buͤrgerſchaft mit allen Dr» 
den bey Hauns von Thun, dem Leutprieſter, die Meſſe 
vom heiligen Geiſt angehoͤrt, zogen fie fenerlich unter 
großem Zulauf auch von auswärtigen. Volf an den 
Drt, wo das Münfter ſtehen follte*"). Bon dem 
Schultheiß und Leutpriefter wurde der erſte Stein ges 
legt. Der ganze Bau, wie er fchon in bem vierzehnten 
Jahrhundert von den Ufern der Aare hundert und acht 
Fuß hoch erhoben und mit einem Aufwand von mehr 
«is hundert und funfzsigteufend Gulden") aus großen 
Duaderftäcken*"") vollführt wurde, war bie Arbeit vie 
ler Sabre. 


In dem Jahr des Enefchluſſes — — 
am — ©. mann Datrons ber Stabt, warfen 


os) Schäpflin, Allar. illufe., T. N, p. 292, N. 1. 

409) Auch eriaubaiſ zu Weihung der neuen Altare und Capel⸗ 
len; Uſkunbde 1419. 

416) Belefe Merquards Tſchudi, in Herrn von Hals 
ler⸗s Verſuch über die Schriftſt. ber Geſch der S., Th. VI. Dies 
fes gefah 1421. 

438) 30,000 für die Mauer bis hinab an die Aare, mehr als 
geboppelt fo viel für das Kirchengehdude ; nach der Gchägung 
im der Nachricht vorn an den Münflerbüchern (einigen Zolians 
ten Urkunden meiſt Über Vergabungen). 

412) Lauffer V, 45; aus site — 


311. Theil. 


— 
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Schultheif, Raͤthe und Bürger”), im Gefuͤhl une 
Gedaͤchtniß aller von ihnen und ihren Vaͤtern vollſtreck⸗ 
ten Shaten, auf die Nachkommen Enge Fürforge, daß 


ihnen die gleiche Sefinnung bleibe, und befahlen Konrad 


Yuflinger, dem Stabtfchreiber, aus allen hin und wie⸗ 
Ber’ verzeichneten, ober maß alten Mänıtern von ihren 
Großvätern erinnerlich feyn mochte, die Geſchichten 
der Stadt Bern aufzuzeichnen "N. Dieſes that Yu 
finger in gutraulicher Einfale mit einem vaterlaͤndiſchen 
Gemuͤth. Nichts it näglicher zu Bildung der Jugend 
und Leitung: ber Vorſteher als die Darſtellung aller Zei⸗ 
ten des gemeinen Weſens: die alten find ruhmvoll, bit 
Vegten lehrreich und nicht entehrend. Schwach find 


außer drey oder vier verhaͤltnißmaͤßig alle Staaten; 


eben deswegen helfen fie fich durch Buͤndniſſe; Furcht⸗ 
ſamkeit ift jedem verderblich, ziemt feinem, und ift we⸗ 
Higer die Wirkung erforfhter Kraftlofigfeit, ald wenn 
unerforfcht gelaffen wird, melche Würde und wie viel 
Kraft einem freyen Volk Tugend und Verſtand zu geben 
vermögen. Auch die Kenntniß der Fehler und Verfaͤum⸗ 
niſſe iſt nuͤtzlich hitzu. 

Schultheiß, Raͤthe und Bürger *°) zu Beru regier⸗ 
ten ohne Scheu des Feindes, ohne Argwohn auf An⸗ 


413) Rathſchluß, 1420; bey der Chronik; die Venner und 

Heimlicher werben auch genannt. Siehe auch des gelehrten 
Beofehor &. Walt hers Berner Recht ©. 11. 

414) Aus alten Bädern und Ehroniten und Unterweiſung ältere 
Leute, Alerander Lubwig von Wattewyl (Hal— 
Lee Bibl. IV., 335) ſpricht von ‚einer Lateiniſchen Berner⸗ 
chronik, die Jacob’s von Königshofen Arbeit gewefen, und 
Juſtinger mit fabelhaften Sagen vermehet, in Teutich, bis auf 

. feine Zeit gebracht habe, Bir können nicht enticheiden, op 

er die im erſten und zweyten Buch von uns gebrauchte Chro 

nica de Berno meint. Im uͤbrigen ſtarb Juſtinger im J. 

1426. Das Original ſeiner Epronif ſoll in der Steigerſchen 

Familie ſeyn; Haller IV, 310. 


[ad 


415) Bon der Gemeinde nefchießt nun ſeltenere Meldung, 
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gehörige, brüderlich unser ihren Mitbärgern, ilber das 
Land vaͤterlich. Es. mögen größere Gefchäfte den Geiſt 
des ganzen Bolts erhoͤhet haben, oder Die alten Ber 
ordnungen fanden fich hinlänglich; man ſieht nichts 
mehr von jenem Gegeneinanderſtreben der Obrigkeit. und 
Zaͤnfte. Dan aͤlteſten vier Zuͤnften wurde das Recht 
arsehen“'°)., daß die Venner nur aus ihnm ſeyn ſollen: 
Dach. (ie ale. su Rem Plebejern das Conſulat eroͤffaet 
waurde) die Würde der Venner blieb lang meift nur dem . 
Adel“). Die Räche litten gern, daß, mo in einem 
Zunfthaufe beym Wein oder ſonſt Durch aufwallenden 
Zorn :mit oder ohne Blut Schlägereyen entſtanden, dies 
ſes dureh die Zunftfreunde entfchieben- werde’). Auch 
Die Religion trug bey zu. der Freudigkeit, womit alles 
geſchah. Die Pfeffen waren dem Genuß suergeben, wm 
dem eben anderer zu harte Seffelnanzulegen*” >). Wer 
an den Münfterbau, oder zum Lifegeld armer Chriſten⸗ 
ſclaven) ſteuerte, lebte in feitem Glauben ber Vers 
schung feiner Sünden vor Gott und Menfchen getroft. 
Auch das hielten fie für Gott gefällig, an Sonntagen 
einen armen Mann mit einer Mahlzeit froh zu ma- 

23 . 


. % 


416) Diefes Geſetz habe ich nicht gefchen. . U. 2. von Watte 
. 91, Memoire [ur la conflitution de Berne, Mſc., führt es 
am als Von 1420. — 
417) Der Schultheil Peter Kiſt ler bezeuget es, in Frik⸗ 
bardbs Twingherrenſtreit. —— a 
413) Schultheib, R. und 2005 um S. Othm. 1427: miss 
gen Frevel und Troſtungbruͤchen; alles nach dem Gtadtrecht. 
4180) 8 der Biſchof zu Laufanne im J. ı 420 Difitation hielt, 
sanken fich aur in der Gegend um Bern firbenzie, des Coneubl⸗ 
nates wegen serfchriene Pfaffen, deren einige zwey, drey Baus 
a a ri 9.9. Hottinger Hill. occh,, 


419) Urkunde Br. Peters de Verſorio, des Kloſters zu 
S. kueilien U.2. 3. Ordens de mercedo, zu Montpellier, Pros 
eusators, zu Gunf Johanns von Erlach, 1431. 





‘ 
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hen. An Reichthum ſtieg "Nicolaus von Dieß⸗ 
bach, Ritter“9, zw eben der Zeit wie die Medicis * 
und Zusger?”), durch großen Leinwandgewerb 


empor *”),. Obſchon das Geld auch auf Zinfen geliehen . . 


wurde"), blieb im Hausgeraͤthe noch viel’ @hiber 
und Gold. Irgend ein ſilbernes vergoldetes Roß 


gaͤnzte durch: den: Saal"); man -Hinterlich einem 


Freund gem bie Schale, aus welcher man fi) un. 
ſchaft getrunken“*). | - 


Die Gründung ber — wurde BEN 
einerfeitd durch den Edelfinun der Vornehmen, welche 
dem Staat auf eigene Koften und- vergebens dienten, jR 


‚auf ihren Herrſchaften in den Landgerichten der Stade 


ohne Zwang Rechte einräumten, welche ihre Vaͤter 


420) Tehament Hanns Lengfingers 1435: feine 

.Wittwe ſoll biefes thun fo lang fie in feinem Hanfe wohnt. 

421) Ritter wohl 14345 Leu, Art. Dießbach. Wenigzſtens 
N. 426 nennt er fich noch nicht fo. 

422) Jedermann weiß, daß. erk il Magnifico Lorenzo, Water 
der Mufen, die Handelſchaft aufgegeben ; durch fo erworbenen 
Reichthum gab fein Urgroßvater dem Namen feines Haufes bie 


erſte hervorlenchtende Popularitdt. 
443) Andreas und’ Jarob lebten damals, die Göhne Fopanns, 


der zuerſt vom Dorf Gruben in die Stadt Augsburg 309. Der - 
FZuggerſpieg el verdient geleſen zu werben. 
424) Leu, Art. Dießbach. 


“> Urkunde 1428 wie Heinrich von —— 


ihm: das Mannlehen der Burg gu Uttigen ‚werlauft ; 
= meldet , wie viele andere Güter er an fich gebracht. ; 


426) Nie. von Diesbad leihet Philippen von Banmoos 


20 fl. Rh um ſahrlich einen Gulden; 1433, ꝛc. 
en Detgleichen vermacht Sensfinger 1420 feiner Schwe⸗ 


un Eben derf. vermacht feihem Beuder Leonhard von 


Muhleren eine ſilberne Schale. (IH weiß nicht, waren fie 
KHalbbrüder oͤder beüderfiche Freunde.) 
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allein geübt "°); anderfeitd durch pie Steuern, welche 
auf alle Unterthanen und Bürger ausgefchriehen *° » 
nud in jeder Gegend nad) dem Vermögen eines jeden 
sonder Gemeinde gehoben wurden”). Daniederhals 
tung ber Landſtaͤdte war gu Bern ganz unbekannt. Alg 
bie Burgdorfer wider eine Landſteuer alte Befrepungen 
vorſchuͤtzten, und bey biefem Anlaß über den Verfall 
. Ihrer Stadtmauer und koſtbaren Thürme Plagten, wur⸗ 


de nicht allein ihr Herkommen fogleich geehrt"), fon« 


bern verorbuet, acht benachbarte Dörfer follen von 
Bern ſteuerfrey ſeyn, und ben Burgborfern ihre Laften 
tragen helfen”). Ja die Erneuerung ihrer ehemaligen 


429) Im 1419 wurden Über Twing und Bann In den ande 
gerichten von dem Schultheiß R. Hofmeiſter bie Kundfchafs 

ten genommen; ben Anlaß gab ein Streit mit Petermann von 
Erauchthal über die fünf Artikel, wem zuſtehe auf den Herr⸗ 
ſchaften ı) Bandfriebe, zumal 2) an Kirchweihen zu gebieten 
(und alfo die davon fallenden Bußen einzusichen), 3) bie 
Harniſchgeſchau (Muferung) zu thun; 4) Umgeld (ausichlie« 
Bend) einzunehmen; 5) die Appellationsgebühren zu beziehen. 
Der Here von Kranchthal erklärte fich hierüber nach dem Wil⸗ 
fen ber Stadt. Wein bequemer wirb im vierten Buch im 
7 Cap. ben dem Jahre 1470 alles, was bie Twingherren bes 
trift,, beyſammen vorgetragen. 

4230) Wie der Zeil 1431, welcher felt langem, mo nicht gang, 
ber erſte geweſen. &Sonf wuͤrde bie Sache deren von Burss 
dorf früher Haben beſtimmt werben muͤſſen. ' 

431) Spruch Schultheiß und Raths zwiſchen ober 
und nieder Sibenthal, daß jedes Land auf die Seinigen und 
auf derſelben Guͤter legen ſoll; auf unſere Beute, welche bey ih⸗ 
wen Guter haben, legen fie feine Steuer. Luciae, 1432. 

432) Bursborfer-Dricf 14315 Seinem von Burgdorf 
ober dahin gehoͤrigen legt Bern Steuer noch Telle an. Hier⸗ 
ume gründete ſich Burgdorf auf feine Handfeſte. 

433) In denſelben mag Burgdorf Bürger empfangen ; Bern 
feine; jenesaber anderswo feine. Darum nehmen zu kozwil bie 
Bernischen Landyoͤgte auch keinen Futterhaber. ( Burgdorf 
kaufte h. a. daſelbſt auch die Gerichte aus ber Hand Thuͤrings 
von Aarburg: fie hatte ſchon 1429 bie au Döringen und Bet⸗ 


v 
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Werbinbungen mie Solothurn war den Burgdorfern un» 
‚serboten”). Man findee im Streitfachen keine. Par⸗ 
teylichkeit für Gemeinden, welche unmittelbar unter 
Bern waren, .. volber folche, die noch Baronen hats 
ten*’)z wohl aber daß die Herren fich fcheuen muß⸗ 
ten‘), dem Volk billige Rechte “) vorzuenthalten, 
oder bemfelben in Abweſenheit dee Vorgefegten binter- 
liſtige Vorſchlaͤge zu thun“*). Noch waren einige Hers 
ren auf Deftreich ſtolz oder unwillig bürgerliche Gefege 
zu halten; daher fie durch Schrecken und eigennügig 
herrſchten“). Wider foldhen Mißbrauch Fam Bern 


. tenbaufen von ihm, 1394 die zu Kütichelen von Hemmann 
son Mattftetten erworben ; Großmpl ı395 von Heinrich Mat⸗ 
ters Weib, und 1402 und ı422 Defch von Kemmann von 
Büttiton und feiner Wittwe Verena von Rormoos.) 

434) Im J. 1425 auf so Jahre; Hafner, II, 147. 

435) Uebereinkunft, 3425 Crucis Invene., über die Maße 
in beuden Gibenthal ; In bepden gelte für Wein das alte NSlt. 
Mab, für Korn und für Tuch das DSibenthaler ; doch bleibe 
Bas Gericht Wimmis ben feiner Gewohnheit. Johann von 
Divers war für Bern Caſtellan zu OSib.; Johann Boykeß 

für den Freyherrn von Brandis zu Weißenburg; Junker 
Sigmer (für den Mönch von Drönchenkein?) zu Diemtis 
sen. 

436) Im Urbarium des Klofters zu ©. Urban ı530; 
die Gemeinden fen ungehorſamer geworden, daher man eins 
ges abtreten muͤſſen, um ben dem andern zu bleiben. 


437) Twingrodel des Dorfs Rangenthal: den Bann⸗ 
wart (Borfer) wähle bie Gemeinde, alsdie den tuͤchtigſten am 
beſten kennt: von den vier (Vorgeſetzten) werden jährlich 
äwen.beflätinet, auf daß diefelsen die neuen lehren. Zu den 
12 Nichtern werben 2 vom Gotteshaufe ©. Urban, 2 vom 
Sbernifchen Landvogt (Über Wangen), von diefen pieren ans 
dere 4, von den 8 noch 4 gemäblt. 

438) Ibidem: baß der Abt keine Gemeinde verfammeln barf 

. ohne die Vorgeſetzten. 

439) „Landtwinger, weiche keinem Richter gehorchen wolle 
„ten, Arme und Reiche mit ihren Sünden umzogen, biswei⸗ 
„len die Unterthanen durch Drohungen in Zurcht ſetzten.“ 
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mit Lucern eines billigen und jebem offenen, Rechtsgan⸗ 
ges überein“). In dem Jahr zuvor waren die Mar⸗ 
Een gefegt worden *”), mo zum Theil an vormals heilir 
gen ) oder altberühmten Stellen“ die Eucernifche 
Srafſchaft Williſau an das Bernifche Aargau fidßt ***). 
Hierauf nach wenigen Jahren faß Heinrich von Buben 
berg‘), Freyherr von Spies und Landvogt zu Yar- 
Burg, an einem Landtag vor der Stadt Lenzburg unter . 
dem dazu beftimmten Sarbaum: da erfchien der Adel 


Einung swifgen Bern und Lucern, ı Bir, 
4212 Daß, mo deren einer hinflieht, geleien werde zu ſei⸗ 
nem Leib und Gut (öffentlich verliefen werde, darauf zu 
greifen). 

440) licher Streitigkeiten zwiſchen ben Städten fen Obmann ein 
Buͤrgermeiſter von Zürich oder ein Landammann; zwiſchen Un⸗ 
terthanen : aus bed Beklagten Math. Gegen Lucern fen auf 
Williſau, gegen Bern zu Hutwol die Dinsflette. Kann 
der Dbmann 2 ber 4 Gchiedrichter bewegen, feiner Meinung 
beyzufallen, fo iſts entfchieben: wo nicht, fo fält er derjeni⸗ 
gen Meinung bey, welche ihn bie gerechtere daͤucht. 

441) Spruch der Eidsenofien zwiſchen Bern unb 
2ucern, Barthol.:1420, 

442) Der heilige Brunn im Schiltwald If eine Mark zwiſchen 
Lenzburg und Williſau. 

443) Hlier zeigt fich, daß die in alten urkunden berühmten 
„wagenden Stauden ’’ zwey Tannen find ob dem Dorf Eroz⸗ 
mol. Die „ſchoͤnen Teiche” zu Wättenried, und das Ba⸗ 
renloch, Teufelsgraben genannt, leiten vieleicht sat — 
mer. 

444) Un Wangen, Aarburg und Lenzburg. 

444*) Dieſer Heinrich von Bubenberg, der nun über vierzig 
Sabre hindurch in ben größten Belchäften vorfommen wird, 
war ein Urenkel bes Schultheißen Johann von Bubenberg bes 
Alten, Enkel des jüngern, Sohn Heinzmann's (mie in. vies 
fen Urkunden auch fein Name sefchrieben wird) von Beatrirx 
von Rinkenberg. Nebſt Spiez hatte ee Schabau, Mannenderg, 
Zwiſelberz, Ruͤtigen und Gchäpfen, und mar Mithere su 
Straͤtlingen. Anna von Roſenek war feine mein Here 
von Müllinen ” 
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von Aargau“), es kamen bie Boten aller Gemelnben, 
und im Namen der Stadt Bern Ulrich von Erlach, Rit⸗ 
ter, Herr zu Jaͤgiſtorff, mit Rudolf von Ringoltingen, 
Herrn von Landshut; und es wurde durch Zeugniſſe 
und Eid vernommen, welche nach dem Herkommen 
des Aargaues die hochherrſchaftlichen Rechte ſeyn; Hal⸗ 
tung der Landtage, naͤmlich, allgemeine Geſetzgebung “), 
und überhaupt **") Hochflug““*), Fiſchenzen und Wild⸗ 
— Anderswo rechnete man Bergwerke da⸗ 
zu 


Die Macht Bernd wurde im Aargau durch — 
ben Anlaß vergrößert. Als Wilhelm von Gruͤnenberg, 
Ritter, vermuthlich damit er umeingefchränfter dem 
Haufe Deftreich diene”), fein Burgrecht in Bern aufs 


445) Aorburg, Ruͤſſek, Hallwyl, Rheinach, Luternau. Ur⸗ 

kunde des Landtags, March. 1425. 

446) Gebot, Berbot, und ihre Buben. Ueberhaupt (befondere 

Rechte hat bald jeher Timing) hatten im untern Aargau die 

Herzoge den Herren fo viele echte nicht geftattet oder nicht 

selaffen, als in den Randgerichten geübt wurden. 

- 447) Wo die Herren bieie Rechte nicht von Oeſtreich zu Lehen 
empfangen. 

443) „Grokßes Federſpiel“ in bee Urkunde; bie Bienen der Hoch⸗ 
walder bleiben den Forſtern. 

449) „Acherum, in ben drey Hochwäldern theilen die nähen. 

Dorfſchaften mit Bern. 

4495) Spruch zu Hasli 1416: daß Bern, ber hohen 
Herrlichkeit wegen, Recht an das Eilenerz hat (Höpfner, 
Magazin, Th. 11). Diefes mochte theoretifch fehr zweifelhaft 

ſeyn: Wenn Silber und Gold Iandesherrfchaftlich if wegen 

der Münze, wie follte das Eiſen nicht Privatſache ſedn koͤn⸗ 

nen? (GBlakſtone, Englifh laws, B.I, ch. 8, % 12; 
und reichhaltiger, Sällmann, Teutſche Finanzgeſchichte S. 
6o u. fl. mo die Kegalitdt der Bergwerke, unſeres Bedunkens 

ganz richtig, ben Anmaßungen der Staatebeamten ſeit Kaiſer 
Heinrich IV zugeſchrieben wird. 

450) Daß er aber deſſen Landvogt im Elſaß — hat 
Sichoͤpflin in feiner Urkunde Anden mögen; Alſat. illuite. 
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zeb, ſchien ihn ficherer, oder ſonſt vortheilhaft, gleich⸗ 
wie er zuvor den Solothurnern das Reichspfandlehen 
Ihres 3008 verfaufe””), um Yarwangen, eine vom 
Bernifchen Aargau umgebene Herrſchaft“*), Geld zu 
nehmen. Dieſe Gelegenheit wurde von den Vernern 
genutzt ). 


Eine andere Herrſchaft erkauften ſie gemeinſchaftlich 
mit Freyburg, oben in dem Land. Graßburg heißt 
fie; die erſten Feldmarken am Zuß ber Alpen und auf 
dem Guggisberg das frepheitlichende Hirtenvolk *’*) 
waren ihr pflichtig. Von dem Neich war fie Pfand an 
Gavoyen. Die Idfenden Städte famen überein, daß 
Die vorige bürgerliche Einrichtung blieb *°) und in den’ 
Herrſchaftsrechten Gemeinſame gehalten wurde *°). 


II, 597. Vielmehr if wahrſcheinlich Smasmann von Kaps 
poltfiein in diefem Amt geblichen. 

453) Urkunde, Mitten. vor Allenheil. 1427, ben Hafner 
11, 115 fi. 112 Mark hatten die alten Herren von Aarwan⸗ 
sen (In deren Hecht Petermann von Grünenberg heirathsweiſe 
eingetreten) dem König Rudolf baraufgegeben; 12 Pfund be⸗ 

zahlte ihnen jährlich die Stadt; um 300 fi. Rh. that fic den 
Auslauf. 
453) Wie denn bie Burgundiſche Ranbaraffchaft bis an bie Bruͤk⸗ 
fe von Yarwangen geht. 

453: Im J. 1432. Slie erkauften auch 1433 zu Lenzburg bie 
Mechte des Gefchlechts der Schultheile; Stettler h. a 

454) Ueber daſſelbe kommt ein Spruch vor, den Bern zwi⸗ 
fchen dem Stift Ruͤgisberg und den Guggisbergern Aber die 
Drünge gethan, worin fie bem Propſt ihren Sins abtragen fols 
len; in der namlich, bie fie auch nach Graßburg sahen ; 1425. 
Man ficht feine Spur, daß bie ı 330 zwiſchen Guggisberg und 
Been gefchloffene Berbindung no beſtanden habe. 

455) „Mit Hrtheilen zu zichen (appeller) und entfcheiden, In 
„ſolcher Gewohnheit, worin fle von Alters herfommen find. “ 
Wir haben B. IT, C. 5 ben Anlaß der Freyheit Karls 
IV für Bern 1365 bemerkt, mic ber Blutbann von Graß⸗ 
burg deswegen ausſchließend Berniſch if. 

436) Beredniſſe bender Städte um Sraßburg, 19 
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GSolothutn. Die Stadt Solbthurn, durch das Gluͤck Berns 


\ 


Be 


Bafel, 


/ 


nur zu ſpaͤte unterrichtet, nutzte die bürftigen Umſtaͤnde 
des Hochſtifts Baſel und eine Geldnoth Johanns vom 
Falkenſtein, Ritters, um von jenem bie. font an Ba⸗ 
fel verpfändete Stadt: Diten an einer wichtigen Bruͤcke 
über die Aare”), von diefem den Drt Balſtal zu er» 
faufen*’®), durch welchen ihre Herrfchaft in den Clau⸗ 
fen des Jura fefter wurde”). Sie ſchlen auch in dem 
Bau ber Barfüßerkieche*"°) mit Bern wetteifern zu wol⸗ 
Im. Die Zier einer folchen Kirche, die Beyer bes 
Klangs der großen Glodde**P) war kin Stolz für jede 
Stadt. | Ä - 


Den Sachen des Hochftifts Bafels: weiche feit fat 
fiebenzig Jahren unaufbaltbar gefunfen, welche Bifchof 
Humbert von Hochburgundifch Neufchatel gu Gunften 
feiner Freunde *) und Verwandten vollends verdarb, 


- Serbfim. 1423 ; Barchol. 1424; um Burs, Burgſtal, Heres 
fchaft und Gerichte, ıc. - 
457) SKaufum 6600 fl. Ah., im 3. 14265 Hafner, II, 


391. j 

453) Seine eigenen Güter dafelhk und im Gau, um 200 fl. 
Xh., im J. 14205 idid. 359. 

459) Auch kauften fie zu Zeitingen den halben Twing von einem 
Pombarden um 824 l., im 3. 1433 5 Md. 333. 

460) Ibidem 147 ad 1426, und feq. ad 1436. i 

460) Zu Biel bie aroße Glocke von 1423 5 mit der Hmicheift: 
Mentem lanctam Ipontaneam ; honorem, Deo ; patriae lie 
rasionem! O Rex glorise Chrilte, veni nobis cum pace. 

461) Bon feinen Vettern bald; Heinrich Ner, den er liebte, 
erhielt von ihm viele Güter für WBellelan, wo er Abt war; 
Leu, Art. Belleiay, ©. 37. Alles zu fihern, gab König 
Sigmund Bellelay in den Schug der Städte Solothurn und 
Biel. So lang .die alte Schweiz befand, blieben fie in 
SBürgerrecht s jährlich ı 8 Bulden; = Eentner Eifen für Kriegs, 
feuer; ein 26 Unzen fchmeres filbernes Gefäß, wenn ein Abt 
gewählt wurde; das maren die Laſten, ober vwielmehe die Zei⸗ 
hen der wohlthuenden Freundſchaft. Biel in feiner es 
anlage. 
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Hartmann. Moͤnch von Moͤnchenſtein aber, obwohl ein 
(parfamer Greis, nicht herzuftellen vermochte *°2), gab 
der Biſchof Johann von Zledkenftein zu Dachſtuhl neuen 
Schwung‘). Entfprogen von einem alten und gro- 
Sen Elfaffifchen Adel, durch feltene Bereinigung zugleich 
ein wuͤrdiger Bifchof und ein thätiger Fuͤrſt, kam er in 
Den fchwerften Zeiten an die Würde. S. Urfig, eine im 
Lauf der Jahrhunderte um eine Einſideley entfiandene 
kleine Stadt, in dem engen von dem Doubs bewäfferten 
Thal hinter Bruntrut; "jene Yandfehaft-Brenberg, jene 
Bildnif um Zaltenberg und Spiegelderg *?°), deren 
Anbau das Berbienk Imers von Ramſtein geweſen, biefe 
Gegenden und viele Burgen befaß pfandweiſe Herr Dies . 
bold von Hochburgundifch Neufchatel. Ueberall waren 
anf die Landſteuern Släubiger angemwiefen, welche fie wi⸗ 
Der alle Billigkeit und Klugheit fo übertrieben, daß von 
bem Delſperger Amt und aus Münfterthal das Bolf 
zahlreich auswanderte “). Der Bifchöf, melcher kaum 
hätte fiandsgemäß leben koͤnnen, wenn ihm die Abtey zus 
Seiz nicht gelaffen worden wäre, ritt in die Stadt Ba⸗ 
ſel mit Friedrich Biſchof zu Worms und mit KRabanus 
Biſchof zu Speier, ſeinen Verwandten, und mit fuͤnfte⸗ 
halbhundert Neifigen*°), weniger zur Pracht, als da⸗ 
mit Herr Diebold geſchreckt um fo cher die Wiederloͤſung 
annehme. Denn fofort berief ber Fuͤrſt Bifchof die 
Dienftmannfchaft und von allen Thälern und Landen die 
Ausſchuͤſſe; da fie ſahen, wie er feiner ſelbſt nicht ſchon⸗ 


462) Biſchof war er von 1418 Bis 1422; ſ. Wurfifen, 
Baſ. Ch., ©. 257, der Ausg. 1765. 

463) Bon feinem Haufe Schöpflin AIL illuſte. U, 625 ff. 
4635) Montfaucon, Muriaux. Gie waren unter dem Vogt 
©. Urfis ; Rathe und Hichter hatten fie aus ihrer Mitte, 
464) Srenheitbrict der Münfertbhaler,‘ Lichtmeſſe, 

ı 430, in deſſen Eingang der Biſchof diefes erzaͤhlt. Er nennt 
auch das Durval und Sarnenthal. 
465) Burkifen, 1. c. 259. 


! 


352 LIII. Buch. Zweytes Capitel. 


te, boten fie willig viertauſend rherniſche Gulden baren), 
. Die Steuern wurden geldft; aber Diebold weigerte fich, 
von feinen Pfanden zu weichen. Stolze Ungerechtigkeit 
wird nur durch’ Darfielung unerwarteten Widerſtandes 
gebengt. Der Bifchof, biefer Wahrheit gewiß, von 
den Grafen zu Sarmwerden *°”) und Leiningen, und Lud⸗ 
wig Herrn von Lichtenberg, einem beruͤhmten Helden dee 
damaligen Fehden *°°), unterftügt, fente Grafen Johann 
von Thierftein alss des Hochſtifts Hauptmann über fechs⸗ 
hundert Reifige; erwarb, daß Burkard ge Rhyne, Rit⸗ 
ter, DBürgermeifter, mit einem Ausſchuſſe der Bürger 
von Bafel zu ihm ſtieß, und eroberte (weil Herr Dies 
bold folchen Muth nicht erwartet) inner. brey Tagen 
alte von dem vorlegten Biſchof an biefer feinen Neffen 
verpfändete Burgen und Lande’). Der Hieraus ent⸗ 
ſtandene Krieg wurde anfangs wie bie meiſten Fehden 
ohne Kriegszucht verwuͤſtend geführt: Kriegsknechte vom 
Baſel, welche in Florimont an der Landwehre lagen, 
rannten durch Mißhelligkeit aus einander, jeglicher in 
ſeine Huͤtte: Herr Diebold von Neufchatel zog aus auf 
Heſingen, dem Buͤrgermeiſter gehoͤrig, und verbrannte 
das Gut: in Florimont uͤbte die Beſatzung an dem au⸗ 
dern Gefchlecht muthwillige Wolluft, worüber durch be⸗ 
feidigte Gatten der Feind in die Stadt kam. Die Stadt 
Bafel verordnete, daß wer zweytauſend Gulden vermoͤge, 
ein Pferd, und wer droptaufend Gulden: habe, noch 
einen Knecht unterhalten fol *’°%). Der Freyherr Ru: 


466) De Biſchof ferbft gab sıcof. Xp. 

.467) Heinrich, des Biſchofs Bruder, hatte eine Srdfin von 
Mies und Sarwerden EU: Schdpflin, All illuſte. 
T. Il. Tab, geneal. ad p. 635. 

468) ©. Schöpflin I.c. Er war Gchwiegerfohn Markgraf 

WBernhards von Baden. 

469) Wurftifen ad 1423. 
470) Eb. derf. ad 1425 liefert ein Verzeichniß dee 40 Her⸗ 
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dolf von Hallwl⸗ zwey von Ramſtein, Arnold von Be⸗ 

renfels, Hanns-von Weſſenberg der Wilde, der Bar 
ſtard, uud acht andere Edien wurden täglich mit einem 
Rheinifhen Gulden beſoldet“); dafür hielt jeder drey 
Reiter. So geräftet machten fie fih auf; Burkard ze 
Rhyne, Nitter, Buͤrgermeiſter, Hauptmann zu der 

Banner ), Fußvolt und Neifigen, in der erften Woche 
des Wintermonats , durch Mimfterol herein vor Eri« 
rourt. Göfsrt murde aus bier großen Städen am 
Abend und Nachts der Drt fo befchoffen; daß bie Burger 
durch feine Verbrennung auf die Burg, bald aber zur. 
Ucbergabe genoͤthiget wurden 2). Bewogen durch dieſe 
mannhafte That nahm Hert Diebold fuͤr ſeine Anſpruͤche 
zehntauſend Gulden“). Die Siadt Baſel gab dem 
Biſchof dieſe Summe“. Sie mit ihren Eidgenoſ⸗ 
fen*”) trug das Meiſte bey, daß Markgrafen Wilhelm 
die Stillung der verderbenden Fehde gluͤckte, die durch 
Diebold und Hanns von Froberg Montjoye) in dem 
Deftreichifchen Sundgau mwaltete, als kaum des Thorhuͤ⸗ 
ters Behendigkeit Maßmuͤnſtet rettete und viele Flecken in 
Aſche geſunken. Da bezeugte Johann von Fleckenſtein 
ſowohl den Baslern durch Beſtaͤtigung des Beſitzes ihrer 
Pandfepaften, als ben Mqnſtlethalleuten md ihren 


ven and 7 Wittwen von ber Ehemüte Snwen velche wad 
und Knecht unterhielten. 

471) Verzdelchniß 1427 bey Brufner;- ungefähr ©. 
1843 (ih habe fein Buch nicht mehr vor mir). 

472) Die übrigen Hauptleute: Konrad von Eptingen, "Hugo 
zur Senne, Illmann im Hof und Ererparb von Siltalingen, 
Ziegler genanıtt. un i427. 

475) Batelnifbe Dentverfe f. ibid, 

474) In. ı a8 burch Graf Soparin ‘von Beifäneuenburs vers 

mittelt. bid. 

475) — G. idor, aus zwey Urkunben 1431; mie 
dieſer vortreſtiche Mann mei immer diplomatiſch iſt. 

476) Bern und Solothurn. 
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Benachbarten dadurch feinen Dank, daß er bie jährfiche 
Steuer der legtern von jebem Pflug unveraͤnderlich anf 
ein Bfund Pfennig beftimmte*”), und allenthalben der 
Gerichte nie zu kraͤnkendes Anfehen herſtellte *7*). ’ 


Stabt Bas. Die Basler, welche fich fo ‚bereitwillig. jeigten su 
fel- Herfiellung bes Hochſtifts, Hielten auch mit zehn Staͤd⸗ 
sen”) und mit Ludwig Pfal;graf bep Rhein, ale Erb⸗ 
reichslandvogt *”°), einen Landfriedens hund fuͤr Elſaß 

and Breisgau; er wurde nothwendig burch, die viele 
Gaͤhrung stoifchen alten abelichen und auffonmenben 
bürgerlichen Sefchlechtern. Die Sachen diefes Bunde, 

Recht und Krieg, pflegsen zu Breifach fieben vollgewal⸗ 

tige Boten zu ordneu “). Da trug fih zu, daß Marf- 

graf Bernhard von Baden (lang des Reichs Landvogt 

auf dem Wald und andern, dem Herzog Friedrich noch 
sorenthaltenen Herefchaften) mit Sreyburg und Breifach 

in Zweyſpalt fiel, ſowohl wegen ungebräuchlicher Zolle, 

als weil Badifche Leute daſelbſt Bürger wurden, er aber 

derſelben Gut nicht folgen ließ; woruͤber der Bund **2) 
‚aufgebrochen. Don Bafel Burkard ge Rhyne mit acht: 
hundert Sußfnechten und ungefaͤhr dritthalbhundert 
Pferden, Rudolf von Ramſtein, Freyherr, mit funf⸗ 

zehn, und andere eilf Edle jeder mit fünf Pferden, diefe 


477) N. 464 angef. Ur kunde. Wer ohne Pas, nur mit eis 
ner Haue, baut und reutet, oder ein Handwerker, giebt 
nur s Sch. ; eine Wittwe .ohne Pflug nur einen. 

473) Namentlich. das Deifmergee Amt will der Biſchof, mit 
Kammergerichten und fon, ‚nicht beunsupigen. 

479) Wurflifen 1422. =. | 

480) Schöpflin, Alla. Aa U, 5713 Wurſtiſen 
1423. 

agı) Senterer liefert ben. 1422 den Auszug bes Bundbrtefs. 

482) Auch MWirtemberg und Gpeier. Ih fee aus dem 
Stadtbuh von Särih ad 1424, um Ule.,.baß ber 

‘ WMarkgraf feloh in dem Bund gemefen, aber der Mahnuns 
deſſelben Seinen Gehorſam that. 


[1 BY 
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Schaar, mit Warfmaſchinen“)verſehen, fuhr den 
Strom herab. Nachdem Raſtatt verbrannt worden, 
lag die Macht vor. Muͤhlburg und Graben (in Auen und 
Sandgefilden am Hartwalde ſtehend) lang und vergeb- 
lich; theils wegen der tapfern und gefchichten Gegen⸗ 


wehr, theils weil Straßburg und Baſel (unter dieſen 


Staͤdten bey weitem die groͤßten, und hiedurch eifer⸗ 
füchtig) uͤber parteyiſchen Proviantverkauf in harte Miß⸗ 
helligkeit fielen. Deſto leichter gelung ben Mittelsho⸗ 
ten König Sigmunds*), daß ber Streit an ein Recht 
gefeßt wuͤrde. Auf Bafel fiel Kriegsmuͤhe von einer ans 
‚dern Gegend. - Als der Prinz von Chalons*") oben im 
Sundgan, umden Markgraf zu erleichtern, bie Herzogin 
Catharina, Witrwe von Deftreich *°°), aufden Witthums⸗ 
‚gütern anfiel, "welche ihr ganz neulich durch der Basler 
Zuthun beftätiget worben“?”), fchien letztern dieſes un» 
ziemlich und gefährlich zu leiden: alſo daß nicht allein 
der Altbuͤrgermeiſter Hanns Reich non Reichenſtein, Kite 
ter, mit ber Stadt Bafel Zeug und Banner fofort aufs 
brach, die von Mühlburg wieberfommenden aber mie 
ibm nach Befort hinaufzogen *”%), ſondern auch die 
Schweizerifchen Städte, erbeten durch Hemmann von 


435) Gewerff; Wurfiifen ad 1424. 

484) Dietrich, Kurfürk zu Coln; Johann, Biſchof zu Wurn⸗ 
burg, und Graf Albrecht von Hohenlohe. 

485) Nicht der von Oranien, fondern der fehte von dem Zweig 

- au Rochefort und Chateaubelin. Der Heros von Burgund 
hatte ihm Tonnerre zerfiört, und ce war wegen einer Ents 
führung von deflen Parlamente zu Dole um Auxerre gebüßt 
worden. Dunod, T. Ill. 

486) ©. bey Schäpfiin l.c. 503 den urfundlichen Beweis, 
wie fieim J. 1420 mit Smasmann von Rappoltitcin ohne Voll⸗ 
ziehung der verfprochenen Heirath uͤbereinkam. 

487) Urkunde der Vermittlung zwiſchen Catharina 
und Herzog Friedtich durch Markaraf Rudolf zu BEN 
Baͤrgermeiſter und Rath von Baſel, 1423. 

483) Wurſtiſen 1424. 
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Dffenburg, ihren Yusiug bereit biefken*"). Diefe 
Entſchloſſenheit bewog den Prinjen, ich. Sehe 
uw entziehen”). 


Der Bürger Friedensliebe, und (ob welches dieſe 
Geſinnung Feigheit fcheint) ihre Bereitſchaft auf, jeden 
Krieg verhinderte manche blutige Fehde. So ald Ru: 
bolf von Neuenftein feinen Knecht Norenberger, mit acht 
endern auf die von Ramſtein rennen hieß, weil, da ihm 
Baſel feine Stammburg brach, diefelben sugefohen hat⸗ 
ten. In Hütten, welche fie an einſame Orte auf den 
Bergen fetten, lauerten feine Diener, bis Cunzmann 
und Hemmann von Ramſtein, Wrüder, Bürger von 
Bafel, im Borbeyreiten gefchädigee werden: mochten. 
Obwohl der Thäter gefangen wurde, fchien ‚bedenklich: 
ihn zu richten, wegen Solothurn, wo er ſich heimlich 
als Bürger aufnehmen laſſen. Diefed verglichen ge» 
meinfchaftliche Sreunde , fo daß auf dem Tag zu Zofln« 
gen Geſandte der Solotburner auf der Herberge ber 
Basler im Beyſeyn der Vermittelnden bie Loslaſſung er⸗ 
baten. Da reichten bie Basler ben Solothurnern einen 

- Becher vol Wein und geröftete Brotſchnitte, welche 
im Wein getaucht und mit Zimmt und Zuder beftreut 
warn”). Auch wurde ber von Neuenſtein bierauf 
der Stadt Freund, als Herzog Friedrichs Gemahlin für 
ihn, als ihren Mundfchenf, gebeten. Es war in dem 
ungebundenen Kriegsvolk damals folcher Trog, daß 
Thomas Dberrott, ein Knecht Rudolfs von Weſſenberg, 
ſich nicht ſcheute, die Stade Bafel zu fehden; da er, 
ſowohl um Diebftahls willen, als weil er Herren Ru⸗ 
dolfs von Ramftein Jäger sodgefchoffen, in einem ihrer 


489) Stadtbuh Zärich Lc. 
490) In eben diefem Jahr ſtarb er, feines Zweigs enter. 
491) Trieſen, in der Urkunde. Brukner hat fie (©. 
1839); Sonnabends vor Iudica 3421. 
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Doͤrfer gefangen worden. Er entkam, nachdem er das 
Dorf angezuͤndet und auf eine Wachholderſtaude einen 
ſpottenden Brief gelegt ). Bon ihm war der Stade 
am unleidlichften, daß er fehr ungebührliche Gemälde 
von ihren Borfiehern ausftreute, und vorgab, fie har 
ben ihn einft zu einer Verraͤtherey miethen wollen *°°). 


Diele gerichtliche Unterfuchungen wurden durch. die 
fchwerverflochtenen Rechte in dem Sißgau veranlaffet. 
Bald wollte Ulrich von Eptingen bem Stein zu Walden« 
burg die alte Herrlichkeit im Hoͤllſteiner Thal nicht lafe . 
ſen“); ‚bald wurde beſtritten, ob zu Waldenburg hope 
‚Gerichte je geübt worden ſeyn. Hiefuͤr half nicht wenig, 
daß alte Leute uoch mußten, mie einft unter dem Grafen 
von Ihierftein ein fehr wohlgebildeter Knecht in ben 
Thurm gelegt worden; deſſelben Schickſal rührte dag 
Herz der Graͤfin ; bey Nacht fand fie auf, ergriff 
eine Art, erbrach ben Stod, Iöfte die Bande und ent« 
ließ den Juͤngling *°). Die Sißgauiſche Landgraffchaft 
. brachte Elaranna von Tpierftein burch ihre Heirach in dag 
Freyherrenhaus von Salkenflein*””); aber den Basler 


492) , Ziehet einen beffern Saun um eure Dörfer, auf baf bad 

„Sevxild nicht durchkomme, wie heute, ” 

493) Die Gefchichte ik von 1426. Brufner hat fie ©, 
1841. 

494) Urkunde der Berner, daß der Baſeler Kundſchaft 
Adie vornchtnere ſey, und dem Yon Eptingen fein Bewerb hie⸗ 
or mit genommen werde;“ ı422. Brukner, ©, 1386. 

495) Berena vom Haufe Nibau, jene Erbtochter, 

496) Lundihaft, 1418; ibid. ©. 1479. 

497) Ihr Gemahl Hieh Johann Friedrich (tod ſchon 1428)$ 
Ipre Söhne Hanns und Thomas. Otto ihr Vater ſarb 14183 
Belehnungsbrief an Falkenſtein cod., Berufs 
ner ©. 1978; und von Bifchof Johann 1426, ib; 
ſeq. Thärins von Harburg, ber fungen Freyherren 
Vormund, sicht Hemmann yon Offenburg Lehen, 14285 
äbid, 1175. Rubolf Hofmeiker, Schuitheis, im 
Namen der Städte Bern und ee (wo fie Bürger mas 


111, Spell, 
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blieben die pfandweiſe von dem Hochftift, oder eigenshüme 
'fih von Dtto, ber Claranna Bater, an die Stadt er⸗ 
worbenen Rechte). Durch fie wurben die Lieſtaler 
angehalten”), um Raub, Mord, Brand, Ketze⸗ 
rey 5) undandere boͤſe Dinge vor dem Basler Schult⸗ 
heiß in diefem Städtchen Urtheil zu nehmen, wie es 
üblich war auf diefer Lande Dinghäfen’”’). Ermeifen 
mußte man folche Klagen mit fieben Zeugen oder durch 
den Kampf; Verleumder Eamen indie Zußftapfen deffen, 
welchem fie zu ſchaden gedacht”). "Wer aber bey einem 
ganz ohne Hauggefinde Iebenden Mann nach der Nacht⸗ 
glocke mörderlich einfiel, deffen Srevel, wenn er umges 
bracht wurde, bewies der angegriffene fo, daß er drey 
Halme von feinem Strohdach, feinen Hund an einen 
Seil (hatte er feinen Yund, entiweder die Kaße, welche 
bey dem Heerd gefeffen, oder den Hahn, welcher bey den 
Hünern wacht?) vor den Richter nahm, und ſchwur . 
Wenn fich einer nicht beeidiget glaubte, weil er den Eid 
nicht nachgefprochen, fo wurde er für einen verworfenen 
Mann erflärt. Jaͤhrlich vor der Faßnacht, wenn man 
zu heirathen pflegte, verfammmelten ſich bey dem Schult⸗ 


een) Vormund, sieht Heinrichen von Eptingen gewiffe atter⸗ 
lehen, 3432; ibid. 1980, 

:498) Kaufbrief durch Graf Otto, Samſtag vor S. 
Thom. 1416, 

499) Stabtrodel von Lieſtal durch Rath und Meiſter von 
Baſel, Donnerfl. vor Allenheil., 1411 5 äbid. ©. 1085 und 
im Baſeler Kalender von 1798 (Noch damals wurde bie Ur⸗ 
&unde befchworen). Die Lieſtaler fuchten zu verhindern, baß 
Bußen fallen zum Vortheil der Stadt. - 

499) Unter weichen Namen auch bie Sobomitereg begriffen 
wurde. 

500) 3. B. in Bubendorf. 

501) Und man fol ihnen die Süße umreiffen (mit einem - 
Keeife, worin fie fih mit dem Verleumdeten ſchlagen ſollen.) 
302) In dem Glauben, daß ihn Bott firafen un durch die 

geringſte Creatur. 


T 


t 
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heiß alle mannbaren jungen Leute, und er gab dem 
Freygebornen eine freye, dem Leibeigenen ſeines Gleichen, 
zur Ehe; wer ſich verungenoſſete 303), wurde an Leib und 
Gut, und feine Erben um al: fein. Vermoͤgen“) ge 


buͤßt; wer die verbotenen Grade gebrochen’), oder 


wer, da er fonft fchon zur Ehe gegriffen, doch beirathes 


ge, war nur zu einer Strafe von zehn Pfund”) verura 
theilt. Die Rechte waren damals unvolifiändiger, unb - 


viele nicht, aufgefchrieben, aber Durch finnbildliche oder 
auffallende Umftände in die Seelen gegraben. Ein hun 
dertjähriger Mann, ber in jungen Jahren Schloßfucche 
war, balf nachmalg den Herren von Eptingen durch fol« 
gende Erinnerung ihre hohen Gerichte zu Prattelen be⸗ 
baupten 27): „Einſt ſey Graf Drto’”) von Thierſtein 
„mit gar vielen Herren und Leuten dahin gekommen, und 
babe unter ber. großen Linde vor bem Dorf.in einem 
„ſchoͤnen und großen Eeffel mit vergolbeten Knöpfen ge» 


‚‚feffen, um in dem Kreis der Seinigen, welche auf Stühe 


„len ſaßen, einenvon Ramſtein zu erwarten, daß ihn der⸗ 
„ſelbe zum Zweykampf ſuche. Da habe Herr Goͤtzmann 
„von Eptingen, mit ſeinem kleinen Junker an der Hand, 
„ihn gebeten,“ „er ſoll ihn ungehindert laſſen in ſeinem 
„Dorf zu Prattelen, und nicht hier ſitzen.“ Der Graf 
habe erwiedert: „Goͤtzmann, das muß dir nicht ſcha⸗ 
„den;“ dieſer aber gefagt: „Gnaͤdiger Herr, es kom⸗ 
„men viele Fremde, die moͤchten waͤhnen, ihr habet hier 
iu richten.“ Worauf der Graf aufſtehend geſprochen: 

Rz 


Ä 


303) D. t außer feinem Stand heirathete. 

304) In fpdtern Zeiten um nur 100 Pfund. 

305) Blut, Sipp oder Gevatter genommen. 

506) Unfchddlich unfern Rechten. 

507) Kundſchaft über Stok und Galgen au Re 
telen, 1458. DBrufner ©, a200. 

308) Oder Simon deflen Water... . 


a‘ 
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„Das waͤre mir leid; verkaufe mir Stroh, damit wir 
ſtuhlen außer dem Zwing.“ 


Erwartete er jenen Heinrich von Ramſtein, welcher, 
noch vor der Zeit als er bey dem heiligen Grab ritterliche 
Wuͤrde erwarb, in bem vierzehnhundert acht und zwan⸗ 
zigften Jahr Sonntags vor S. Lucien die Ehre der Teut⸗ 
ſchen Nitterfchaft gerettet? Geraume zeit vorber fans 
Don Juan de Merlo nach Bafel, trat auf und ſprach: 
Bon Spanien ift mein edler Stamm. Hundert Laͤnder 
mbab ich gefehen — tauſend Staͤdte — den Mann 
naber nicht, welcher vermeffen hätte einen Kampf zu fie» 
ben gegen Don Juan be Merlo.“ Diefes Hohns ver» 
droß ben Edlen Heinrich von Ramſtein; er warf dem 
Handſchuh dar; fie wurden eins, wider einander zu thzun, 
jeder einen Lanzenſtich, drey Mordartfchläge und vierzig 
Schwertftreiche. Der Markgraf Wilhelm Herr zu Res 
teln wurde zum Oberfampfrichter, zu ihm Graf Hanne 
von Thierſtein, Thuͤring Freyherr von Hallwyl, Rus 
dolf von Ramſtein und Egloff von Rathſamhauſen erbe⸗ 
ten. Das Gerücht ergieng unter die Edlen, Herren und 
Ritter der benachbarten Laͤnder: fo daß nicht alkin, 
wem die Ehre feines ritterlichen Ordens angelegen war, 
fondern. von allen Ständen eine fo unerwartet große 
Volksmenge nach Bafel kam, daß die Obrigkeit: für die 
Erhaltung der Stadt und Freyheit Sorge trug. Der 
Zag erfchien; bie meisten There blieben verfchloffen, bie 
geöffneten wurden beſetzt; zwanzig Neifige oben, ſo viele 
unten in ber Stadt, rannten durch die Saffen zu Beob⸗ 
achtung jeber Bewegung ; in bem Strom lagen zwanzig 
wohlbemannte Schiffe; auf den Thuͤrmen und bey ben 
Sturmgloden wachten auf das erfte Zeichen bereite Maͤn⸗ 
ner. Oben aber in der Stadt war auf dem weiten Mün- 
ferplag ber Kampfring ; die Richter faßen erhoͤhet; es 
erfchien unter ber Stabt Banner und Anführung Bur⸗ 

kards ze Rhyne, Ritters, Buͤrgermeiſters, der Senat 
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und große Rath, in vollruͤſtiger Bewaffnung; es kamen 
‘alle adelichen Damen aus der Gegend und von Bafel, 
die Ritter, und Bürger, bie Bejahrten, um fich ben 
Kaͤmpfenden ſtillſchweigend zu vergleichen, die Jünglin» . 
ge, am ein unvergeßliches Beyſpiel gu betrachten. Don 
Ayan'aber und Herr Heinrich von Ramſtein traten ehrer⸗ 
bietig in die Schranfen, Der große Kampf gefchah mit 
Sanze, Morbart und Schwert, fo. fübn, fo gelehrt, 
mit ſolcher Anftrengung jugendlicher Kraft und erworbe⸗ 
ner Kunft, als würde ber Borrang in rifterlichem Ruhm 
für Spanier oder Teutſche an diefem Tag. für immer ent⸗ 
ſchieden. Der Audgang war, mie als mit Heeresmacht 
Montecuculi wider Türenne, oder Laſch und Laudon 
wider bie Preußifchen Helden ftanden; fo baf feiner dem 
andern viel abgewinnen mochte, beyde aber von jeder« 
mann bewundert wurden. Doch, auf daß Don Juan, 
dem Ausländer, bag Andenken dieſes Tages theuer ſey 
trat Graf Hanns von Thierſtein in den Ring — und 
ſchlug ihn zum Nitter =): 


Solche waren die oͤffentlichen Vergnaͤgungen des 
Adels, nicht alltaͤglich, und von deſto groͤßerm dau⸗ 
ernden Eindruck. Die erſte Morgenſtunde brachte er 
gewoͤhnlich bey der Meſſe, den Tag in Landwirthſchaft 
und Waffenuͤbungen zu, den Abend auf ber Stube, we 
vie Edlen zechten, oder im Tanzſaale. Die reichen Rit⸗ 
ter giengen in Purpur; mit hohem Anftand und in 
Kleider, geziert mit Silber, Gold und Edelgefteinen, 
waren ihre Weiber und ihre Toͤchter gekleidet. Sie ger 
fetten fi Reiche oder obrigkeitliche Sefchlechter zu, 


509) Wurftien ad 1428. Es iſt mir nicht bekannt, ob 
und wie Don Juan Herrn Albrecht von Merlo zu Teitingen 
verwandt war ; es könnte erflären, wie ew gerade biefe Stadt 
für den Schauplatz feiner Witterthat gewählt. Albrechts aw. 
denft Hafner Eh. 11, ©: 333, ad A, 1433. 
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Heime. andern. Es muß auch in Bermifchung der Stände 
eine Maße feyn , auf daß die Menge, die feiner Sitten 
unfähig ift, nichts pöbelhaftes einführes um bey dem 
Vornehmſten zu leben, follte Verdienſt oder doch gute 
Erziehung noͤthig ſeyn. Im uͤbrigen war der Ton des 
Lebens weder ſtreng noch ausgelaſſen: das natuͤrliche 
Recht war des Richters, und geſunder Verſtand eines 
jeden Geſetz. Lang und nicht muͤßig ſaßen ſie zu Tafel; 
das Herz oͤffnet ſich alsdann; es iſt beym Wein oft viel 
gelernt worden. Der Liebe wurde auch damals ohne 
viele Aengftlichkeit gehorcht: fie gab dem Umgang Artig- 
$eit, und weil das Leben fonft hefchäffiget war, wurde 
fie nicht bis zur Erſchoͤpfung mißhrauche‘'”). 


aͤngſt ſchon dem Hochftift verſoͤhnt, ale die Bürger 
bee eigenmächtigen Wahl des Ammeifters entfagt”"); 
im Bau verbeffert nach dem großen Brand ’'”) aller auf 
jenes Erdbeben fchnell aufgerichteten hölzernen Haͤu⸗ 
fer?) ; reinlich wenigſtens fo weit als es Geſundheit 
erfordert"); fo und in folchen Sitten war die Stadt 
Bafıl, als fie der Sig ber nn wurde. 


$10) Diele Schilderung iR nach Aeneas Syivius N. 36 angef. 
Brief. Es iſt zu vergleichen mas in J. C. FJuͤßlins Erdbes 
ſchr. Eh. 11, ©. 86 aus den Gemaͤlden und Anmerkungen 
angeführt wirb, welche im 3. 1376 Benvenuto d’Ymola dem 

. Dante beygefügt bat. 

311) Auf Erinnerung des Königs Im J. 14175 Wurfifen 

2 


«8 5 
2 3% finde im Stadtbuh von Zürtch 1417, Mar. 
: 8 uff das Zyt unfer gut Zründ die von Baſel gas 
‘Fra Fadlich verbrunnen ſind, do hat Frank der Meſſerſchmid ge⸗ 
ſagt vor Burgermeiſter und Rath: Die klein Stadt ſyg vers 
brunnen; die rychen haben nit gern wollen daran. — Iſt 
erlogen; bas Fuͤr war in der groben Stade; darum ſoll der 
Frank an das Halsyſen, und fon Stimm fol fürderhin niemand 
weder nugen noch fchabden. 
313) Wurſtiſen ad 1417. 
314) ©, Urkunden bey Brukner ©. 431 und ses; wie 
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Der Stadt Schafhaufen einziges Ziel wat, auf‘ Schafpau 
die Freyheit gu wachen”*®). Nicht nur drohete aus- ſen. 
wärtige Lift”); auch die Edlen ertrugen unwillig die 
bürgerliche Ordnung und die Volksherrſchaft“*). Se 
Konrad von Fulach, der, aus einem reich beguͤterten 
Haufe”), denen im Thurn’), denen von Mans 
bach”) und andern vornehmen Geſchlechtern verſchwaͤ⸗ 


die am die Malenzey (Ausfag?) verleumdeten in das bey &. 
Tarob an der Birs gelegene Siechenhaus gehen, und in demſel⸗ 
ben behandelt werden ſollen. 

514b) Sigmund, Oettreich verſoͤhnt, mahnte Schafpaufen 
(auf Do. vor Judiea 1425, aus Zottes in Ungarn) unter 

- Defireich zuruͤckzutreten, Steuer, Salzhof, Zoll und Vogtey 
dem Herzog wieder zu überlaffen ; er entläßt fie des. Eides, das 
Geld merde ber Herzog erfatten. Aber bie Stadt blieb bey 
dem Kelch. 

515) Solch einer, mir fonft nicht bekannten, Unternehmung 
erwähnt Wurkifen ad 1428. Bünduiß mit. andern 
32 Meichöfddten wider Hanns Konrad von Weinsberg 
1420; mit Hauptmann und Kitteefchaft S. Georgenichildes 
zu Hegau 1422, 31, 36. Urkunden BM. Pfifter's. 

5155) Daher das Geſetz Buͤrgermeiſters und beyder Käthe, 
Mittem. vor ©. Hilari 1431. daß die Geſellſchaft der Edeln 
auf der obern Stube in den großen Kath je drey Mitglieder 
mehr als bie Zünfte wählen mag. Zu derſelbigen Zeit wurdt 
das Dberfizunftmelfiesamt abgethan. Hinwiederum fol nies 
man» einen hberfagen (fehden), fendern der Kath jedem wei⸗ 
fen mas Recht if. (Diefe Stadt war nicht, wie Zürich, Baſel, 
vorzüglich reich durch bürgerliche Gewerbe, mehr ober mwenigs 
ſtens eben fo viel durch den begäterten Adel; da Diefer großens 
theils die Faken trug, war billig, daß er von ber ‚andern Bars 
tep nicht übermäftiget wuͤrde.) 

516) Waldkirch, in feiner Schafhauf. Hiſt. ad.ı422. ©. 

auch Leu, Art. 

517) Rügers Gefchlechtreg. von Zulach, Mfc. 

318) Margaretha, feine Mutter, war Heinrichs von Mandach 
Schweſter, Kaufbrief des Hofs zu Otlitkon an Ruͤ⸗ 
ti, 1422, in chartul. Rutin. Anna von Fulach hatte Kon⸗ 
rad von — geheirathet; Ruger, N. 517, urkund⸗ 
lich. 
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gert oder befreundet, und erſtgeborner Sohn eines 
Buͤrgermeiſters) war. May weiß von ihm, daß ex 
mit einem oder zwey0) feiner Freunde den Zunftmeiſter 
Adam Eron’”*) in deſſen Haufe beynahe todſchlug; we⸗ 
gen der Macht ſeiner Partey oder mildernder Umſtaͤnde 
und ſchneller Soͤhnung buͤßte er mit nur achtzig Gulden, 
und wich für Ein Jahr von der Stadt. Wilhelm und 
Küger Im Thurn, Erben aller Güter der Edlen Hine 
von Beringen’””), da fie ald Dienfimanne vieler be⸗ 
nachbarten Sreßen’”) dem Hofleben geneigter ſeyn 
mochten’”*), gaben ihre se mit Schaf 
haufen auf”), 


Die Sitten waren fromm und — nicht bloͤde 
und hart. Freygebig wurden die Kloͤſter bey ‚ihrem 
Wohlſtand, unerfchrocden die Freyheit behauptet, Bon 
der Handarbeit ebelgeborner Mönche find Kirchen ger 
ziert”), und wohl erſt ſpaͤtere Zeiten hielten für Suͤn⸗ 


319) Buͤrgermeiſter mar fein Vater 1414, Rüger ib. 2 
1419, Leu, Art. Schafb.; 1422, Url. N. 5318. 

5230) Konrad Schwager und einem Im Thum; von einigen 
wird nur jeher genannt. ' 

g21) GSekelmeiſter wurde dieſer 1427, Würgermelfier 1438; 
Die Begebenheit hat Waldkirch ad 1424. 

$22) Anna und Urſula Hüg, Schweſtern, hatten fie geheirathet; 
Urkunde N, sag. 

523) Die- Urkunde 1439, vor Schultheit und Rath yon 
Dieffenhofen, erwähnt Mannlehen von Defirekh, von bem 
Biſchof zu Eokanz, ben Grafen yon Lupfen und Nellenburs, 
den Freyherren von Thengen und von Rofenef. 

524) Sie begaben ſich in bifchöflich Coſtanziſchen Dienſt und let⸗ 
ten anfangs auf dem Schloß zu Neukirch im Klekgau. 

535) Urkunde 1432, dab von 1200 Gulden, welche die 
Stadt ihnen ſchuldig war, 562% als Abzug ihres Guotes ˖ hie⸗ 
mit getllgt fenn. Nach dem Geſetz N, sı5®) wurde ber 
ı6te. Pfennig für Abzug genommen. 

526) Die. Eanzel zu ©. Johann habe einer Im Thurn, Moͤnch, 
mit eigener Hand gehauen, wie fle noch, mit den Wapen feis 
nee vier Ahnen, zu ſehen ik: Waldkirch. 
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denſtrafe, daß ber Herr Im Thurn, Mönch bey Allen 
Heiligen, ba er zur Faßnachtluſt in S. Agnefen 
Srauenflefter mit andern tanzte, im Augenblick der 
- Srenbe’”’) plöglich das Ende feines Lebens nahm °*°) ! 


Zu Befeſtigung ben wiebererlangten Unabhängigkeit Thurgau. 
half dieſer Stadt nicht wenig, daß der Kaiſer lang nach Rhelnthal. 
ſeiner Ausſoͤhnung mit Oeſtreich durch einen unbekann⸗ 
ten Vertrag in vollgewaltigem Beſitz der umliegenden‘ 
Oeſtreichiſchen Herrſchaften und Pfandſchaften geblieben. 

Es war eine in der That gluͤckliche Fuͤgung, daß ben. 
letzte nichtöftreichifche ”"”) Kaiſer eben dieſelbe (den 
Schweiz gefaͤhrliche) Herrſchaft, welche er in entfern⸗ 
ten Koͤnigreichen erhob”), hier mannigfaltig ſchwaͤchte! 


Zuͤrich (in welcher Stadt ein auf jede Gelegenheit 
wachſamer) unternehmender Geiſt bluͤhete) erwarb 
von ihm nebſt Kiburg“) Die Herrſchaft Andelfin⸗ 
gen, welcho in Geßilden an der Thur angenehm gelegen 


927) Waldkirchs Reſormat. Hih., Sub Abt Hanns Perer, 
sd 1440, 

528) Von Th. I, ©, 450 (und ibid. 403 — 436) bis auf 
biefe Stelle find dieſe Schweizeriſchen Geſchichten in ben Jab⸗ 
ren 1784 fſ. in ber Schweiz beſchrieben worden. 

— Karls VII Zeit abgerechnet, weiche kaum Regierung pe 

en kann. 

330) Man weiß, dab durch bie Heirath feiner Zochter bie Band 
ſtande von Böhmen und Ungarn, ia gewiffermaßen die Kurs 
fürften,, bewogen worden, dem Herzog Albrecht von Defreih 
drey Kronen aufzutragen. 

531) Ste erwarben 1424 von Junker von Ruͤmlang um 2600 

: Qulden Rh. (nun 14,560 Pfund) ‚den Det, nach dem er ge⸗ 
nannt if: 1429 die Gefälle des Johanniterordens zu Nerach 
um 300 @ulden (1900 Pf.); 3431 Ulrichs won Ruͤmlang 
Antheil an Neuregensberg um 140 ©. (840 PM); 1434 
von Hanns Zum bie Feſte Flums und Vogtey zu Altſtetten uns 
1600 G. (9600 Hi) Memorial dev Gemeinde 
yon Zärich 1801, 

432) 6, eben bey N. 84 #. 


! 
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iR. Beringer von -Landenberg, ſchon unter Defireich 
Pfandherr, trug fie vom Meich gu Lehen. Der Kaifer 
erlaubte, daß die Stabe von ihm bie koͤſung that’). 


Bon bem Kaifer erkannte Friſchhans Herr von Bob. 
man das Lehen der Vogtey im Thurgau“); von ihm 
Herr Leonhard von Iungingen das Nheinthal. 
Die letztere Pfandſchaft übertrug der Kaifer jenem Grafen 
Sriedrich von Tofenburg’’), welcher von bem obern 
Zürichfee bis an die Marten bed Tirols gewaltig herrſch⸗ 
te. Friedrich blieb fein Lebenlang bed Rheinthals Herr; 
bie Rugungen und Innhabung verpfändete er“) Ulrich 
and Konrad, vom Gefchlechte ber Peyer, welcher Name 
Burch Keichthum und Würden in geiftlichem ?”) und 
weltlichem ) Stand in mehr als Einem Land vor- 


333) Im J. 1434, um 2300 Gulden Ah. (nun 13,800 Pf.). 
334):Man weiß aus dem vorigen Eapitel, daß. en ihm dieſclbe 
1415 aufgetragens es if noch nicht klar, wie lang er dabey 
blieb. Mit Jungingen kommt er 1419 vor, in ber Ur kun⸗ 
de zw. Rheinthal und Appenzell; Tfhubi. 
s35) Ihm und Sta feiner. Schweſter, Graf Bernhards von 
Thierſtein Gemahlin, Walrafs Mutter; Urkunde N. 536. 
s 36) Für 6000 Bulden Rh.; die Peyer follen von dem Pfand 
. jährlich 400 Pfund Pfennig beziehen ; der Ammann, ber zu 
Rheinet für den Grafen Korn und Wein einnahm, bezahle 
‚ Diele Summe; Heu, Fiſchenzen, Fahr, Huͤner und Euer 
feon der Beyer; die Schloͤſſer bleiben des Grafen offene Sdus 
‚ fer; Urkunde, Freyt. vor loh. Bapc. 1425 5 Tſchudi. 
ss) Gm. X. 1425 würde Hanns Peyer Abt zu Allenbeiligen 
in Schafhauſen; Leonh. Meyers Reform. der Gt. Schafe 
: haufen. Im 3. 1454 wurde deſſelben gleichbenaunter 
Neffe Bifchof zu Dranien ; Gallia Chrift. T. I, p. 781; edit. 
1716. Jene Herren des Rheinthals, unterichleden durch 
. den Beynamen ber Peyer von Hagenwyl, find mir in ihrer 
Bermandtichaft mit Abt und Biſchof Hanna nach nicht bekannt ; 
diefe letztern maren von. dem noch, blühenden Gelchlechte der 


Peyer im Hof. 
538) Im chartul. Rutin. ii 1426 Hanns Peyer von SKanbäcl 


- 
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seoflich hervorleuchtete. Der. Raifer beftätigte ben Per 
rn das Rheinchal”?). Mir aber eilen an dem Strom 
das Land hinauf zu größern Begebenheiten. 


Als in allen Kreifen ber alten Helvetier bie Herr⸗ Apdtien 
ſchaft fanf, und Freyheit flieg, nach der auf jener Ga 59 geane 
Wieſe im Ruͤtli glorwirdig befeftigten Unabhängigkeit in 
dem hundert und achtjehnten, der chriftlichen Zeitrech«. 
nung in dem taufend vierhunbert vier uhd zwanzigſten 
Jahr, im britten Monat, in der Mitte deſſelben, ges 
ſchah unter einem Lindenbaum bey dem Dorf Truns die 
Grundlage der Eidgenoſſenſchaft Hohenrhaͤtiens. 


Die wahren alten Rhaͤtier in den Alpen, bis auf Th 
berius Nero und Elaubius Drufus teogig, frey und 
barbariſch, allezeit Eriegerifch auch ba fie dienten, unb 
(auch da fie bag Ehriftenthum empfangen) rauh wie ihe 
Vaterland, entzogen fich dem SFoch ber Baronen. Daß 
zur Zeit ihrer Väter Donatus von Vaz alle göttlichen 
und menſchlichen Rechte mit gewaltigem Arm gebrochen 
und untertreten"*°), diefes hatten fie geduldet, weil das 
mals die Schmweis noch nicht fo lebhaft dargeſtellt, was 
ein Bund freyer Voͤlkerſchaften vermag, und weil berfel« 
be Tyrann, zugleich Kriegsheld, eine althergebrachte 
gehorfamgebietende Größe’*) Hatte, der fich niemand 
fchämte zu dienen. Seither wurde die Gewalt ſchwaͤ⸗ 
cher, burch die Theilung feines Erbs; bie Gemeinden 
traten, bin und wieder, nach und nach zuſammen“); 


(welches für Hagenwol verſchrieben ſeyn mag), Vogt zu Frau⸗ 
enfeld. 

539) Unfchädtich der Loͤſung; Urkunde, Ncherfingen, um 
And:. 1430; Tſchudi. & 

540) Dben Bud 11, ©. 95. 

541) To Nyamorınov, Spiritus dominstionis. 

542) Beſonders nah den im B. 11, C. 7, G. 679 und 684 

‚ erwähnten Beyſolelen. 


208 IH. Buch. Zweytes Eapttel. 
in dieſer Lage der Sachen verblendete bie Großen ange⸗ 


ſtammter Stolz; Hirte machte fie verhaßt, — 
veraͤchtlich. 


An dem bintern Rhein zwifchen Tufis und Syliger 
“HE ein ſtarkes und ſchoͤnes Thal genannt Schambs. 
Auf einem Fels in hemfelben lag bie Bärenburg, weit⸗ 
laͤuftig und feſt; in Donat, als des Thales Haupt⸗ 
flecken, war die Burg Farduͤn; ſie gehoͤrten beyde Hein⸗ 
rich Grafen von Werdenberg zu Sargans, deſſen Vater 
an dem Tag bey Naͤfels wider die Glarner den Oberbe⸗ 
fehl geführt hatte. Es ift nach) nicht langer Zeit aus 
alter Landfage in die Chroniken gefommen’*), die Caſt⸗ 
Jane Graf. Heinrihs haben - bie Menfchheit gehoͤhnt; 
auf der Bärenburg (um den auflebenden Freyheits⸗ 
„muth mit Erniedrigung zu brechen) haben fie die Bau⸗ 
„ern gezwungen, mit dem Vieh aus dem Schweinstreg 
u effen; der Eofllan zu Farduͤn habe den Landleuten 
feine Heerden in die Saat geſandt, unb ale Johann 
„Chialderaͤr ) ihm zwey Pferde bierum erfiochen, die⸗ 
„ien Dann in langer Verhaft gehalten; dee Vogt auf 
„Suardovall (bey dem Brunn Merla, oben in Engas 
„dein) Habe. Adam von Eamogafch feine Tochter zur 
weyfchläferin abgefordert, die Amtleute haben mit un⸗ 
„süchtiger Luft gern den. Trog verbunden, fie vor ben 
„Augen der Gatten und Vaͤter zu befriedigen, fo daß 
kein Landmann bey Ehre, Leib und Gut ſicher ge⸗ 
„weſen.“ 


543) Dieſe Erzählungen find nah Campel, der im ſechs⸗ 
zehnten Jahrh. im Styl bes Livius mit großem dleit die Ahd⸗ 
tiſche Geſchichte ſchrieb. 

544) Caldera find bey Guler S. 8, a, unter ber Zahl des 
Adels, Daß dieler deſſelben Gefchlechtes war, iſt möglich, ba 
die unterdruͤcker auch andere Edle nicht geſchont; Hottin⸗ 
Bord Helv. KGeſch. er 327. | 
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Diefe Unordnungen ber Berwaltung wurden vergeb- 
lich vor die Oberherren gebracht. In verborbenen Repu⸗ 
blifen, und ſelbſt unter wohldenkenden Fuͤrſten, wenn. fie 
bie Klagen des Unterthans nicht ſelbſt horen, ober fie mit 
Anſchwaͤrzungen des Neides ober Meuterey verwechfeln, 
find Höfe Anıtlente die aͤrgſte Volksplage. Dieles war - 
Bier um fo empfindlicher, weil feufche Sitten bey ben 
Rkhaͤtiern bis auf biefen Tag beſonders Hochgeachtet 
x End. — 


Als die Gerechtigkeit bey dem Richter kein Ohr fand, 
wußte der Arm des Bedruͤckten ihr einen Weg zu bahnen. 
Jener Camsgaſch, indeß auf fein Geheiß die Tochter ſich 
zierte, gleng aus, biderbe Männer zur Strafe des Sp - 

rannen zu ermahnen. IS diefe fich vertheilt und ver» 

borgen , ber Vogt aber ihn und feine Tochter aug ber 
Kerne kommen ſah, eilte er, ihr entgegen, vom Schloß 
berab, und Bezahlte. die Umarmung mit feinem Leben; 
jene, in die Burg fallend, erfchlugen feine Kuechte, 
. Der Eafilan zu Farduͤn fchämte fich nicht, als er nad) 
obiger Degebenheit ein dem Chialderdr ſich zum Gaft 
aufgendtbiget, mit ſtolzem Spott in den Brey zu ſpuk⸗ 
gen, welcher für deſſelben Hausgenofienfchaft bereitee 
ſtand: Chialderaͤr, nachdem er mit ſtarker Fauſt ihn ge⸗ 
demuͤthiget“), war Urheber, daß bag Thal die Burgen 
in feine Gewalt brachte). 


Diet Großen ‚, welche ihren Dienern alles erlaub⸗ 
ten, verwirrten auch ben Landfrieden durch eigenſinnige 
Schben. Ohne den waniigjahrigen Span uͤber das 


345) Ce zwans ihn den Seen ſelber zu freſſen. 

346) dardan und Baͤrenburg wurden gebrochen. Es ik eine 
unbeſtimmte Sage, daß der legte Twingherr auf Hohentealt, 
‚ ein harter Mann, von feinem Volk belagert, fich mit feinem 
pferd von der — Zelſenwand, gegenüber Tufis, in 
den Kheln a 
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Erb der Freyherren von Haldenflein und Lichtenftein **”)- 
zu befchreiben, und wie endlich Peter von Gryffenfee‘**) 
ihre Burg und Alpen und wohlhabende Lehenleute“) 
in fein eigenes Haus gebracht”), war swifchen Eur, 


547) Diefes’alte Haus führt beyde Namen in dem Wergleidh 
1343 3wifhen Ulrich dem alten und Haldene 
Keinvon Saldenkein, Bernhards Sohn, feinen 
Neffen, und in dem Söhnbeief Bernhards, Uls 
richs des jüngeren und Rudolfs mit Stadt Co⸗ 
hans, 1354; bey Guler, 209, b. Sie waren auch 
Zaufnamen. Der Mannsſtamm erlofch mit Herrn Lichtenſtein 
von Haldenftein, der Iegtgenannten Bruder, (er fol nrit einenz 
Schabzieger todgeworfen worden ſeyn); die Erbtochter Anne 
Cobgenannten Weiche des jüngeren, ber ben Nafels blich) ſtarb 
kinderlos vor 1404. Da meinte Chriſtoph von Hattenek, ihr 
äberlebender Gemahl, wegen vereinbarten Vermoͤgens Hals 
denßein zu behaupten. Doch dieſe Forderung wurde von dem 
kaiſerlichen Lanbvogtengerichte zu Schwaben gegen die Ruͤckgabe 
feiner 600 Pfund für ungültig erfldrt (1404). Da erhob 
fich wider bie weiblichen Erben Walther von Hallwyl, megen 
des Heirathguts und ber Morgengabe feiner Mutter, durch de» 
ren zweyte Ehe er der Anna Bruder war. Siehe N. 550. 

348) Er hieß Greifenſee von einem zu Slums gelegenen Dhurm, 
auf den die Gemeinde nachmals ein Rathhaus gebauet (beu, 
Art. Greifenſee), und war Vogt zu Sargans (Url. N. 549). 

549) Kaufbrief 1424, mie er fein Gut Sewils den Pattäns 
jeen zu Lehen überldßt. Die Battänjer' wohnen in dem Berg 
ob Haldenſtein. 

550) Urſula, fein Weib, war Tochter Goktfriebs von Ems unk 
Margarethen von Haldenfein. Daß die Herrfchaft im weib⸗ 
(then Stamm blieb, biefes verniochte dee Spruch 1419 
durch Rud. von Hallwol, Ritter, Rud. von Baldegk, Hanna 
fen von Siegberg und Ludewig Effinger, durch .den Walther 
son Hallwol (N. 547) angewwiefen wurde, fich mft 4650 Buße 
den zu begnügen. Schon 1415 kaufte Peter das Recht Gutta, 
feiner einzigen Schwägerin, Gemahlin Briedrichs des Jägers 
von Drottean. Sonft erbten auch Rubolfs von Schaumenfdin 
von einer SHaldenkeinifchen Erbtochter hinterlaffener Sohn 
Burkhard und eine Tochter Anna, Hausfrau Itals Planta. 
Diefe Rechte erfaufte Peter von Grelfeniee 1424. Don dem 
an mar er Alleinbereicher zu Haldenſtein. Siehe Guler, 
209, a, ganz actenmußig. ae Dr 
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Biſchof und Stadt, Werdenberg, Tokenburg und Ra⸗ 
zuͤns ein faſt immerwaͤhrender Zwiſt. 


Johann Habundi Naſo, vom edlen Stamm der 
Muͤnſinger von Frundek, Biſchof zu Eur”), ein zu 
ben größten Geſchaͤften durch Beredtſamkeit und Staats⸗ 
kunſt brauchbarer Mann”), regierte in Rhaͤtien mit 
ſchlechtem Ruhm und Gluͤck. Vielleicht beeiferte er fich 
heftiger, als bie Zeit ertragen mochte, um Herſtellung 
der zerrätteten Hochfliftsrechte. Zu dem Ende lager 
bie Urkunden bavon; was aber bie Zeit nach und nach 
geändert , dieſes wußte er nicht, ober barauf zu achten 
biels er für unndthig. Nicht felten ift ein zu großen 
Dingen treflicher Geift ohne Geſchick zu Verwaltung 
einer eingefchräntten Kleinen Macht; mancher, groß in 
Augenblicken ver Anſtrengung, ift in alltäglichen Vor⸗ 
fallenheiten fich felbft ungleich. Diefer Bifchof (unvor- 
fichtig oder ungerecht, ober beybes) fiel fofort in Streit 
wit Ulrich, dem Vogt von Metfch, bed Hochkiftes 
Erbtruchfeß, welcher deuen Tokenburg und Razuͤns 
durch Schwägerfchaft verbunden war”), und mit Ru⸗ 
bolf, Hugo und Heinrich, Grafen von Werdenberg 
weißer Sahne zu Sargans’’’), Enkel jener Erbtochter 
von Ba5’”); einer von ihnen, Nubolf, war zu Eur 
Dompropft. 

Aus den vorigen Zeiten ber Gewalt, Wildniß und 
Barbarey waren viele herrſchaftliche Rechte noch unbe⸗ 


551) Erwaͤhlt im J. 1417. 

552) Schon früh in den Zeiten ber Coſtanzer Kirchenverſamm⸗ 
lung ; Die Stellen: find aus Hardt bey Hottinger, Helv. 
K. G. Il, 298. 

553) Bucelini Ahaetia, ad ı421; nah dee Bergleihsur 
£unde. . 

554) Spruchbrief des Tags Hu Lindau Donner. 
vor ©. Lorenz, ı421; bey Tſchubdi N. S62, 578. 

355) Und Grafen Johanns, der bey Näfels angeführt; ſ. von 
ihrer Macht oben Th. II, ©, 581 fi. 


⸗ 2”) | 
56) urt. N. 5543 dritte Ringe: Ringer, mals eigen, 


/ 
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ſflimmt 0); vieles in ben Unfällen bee langen Verwal⸗ 
tung Bifhof Hartmanns von Werdenberg verpfändet, 
ober von feinen Vettern eingenommen worden. Diefen 
legten wurde beftritten, ob die Pfalz gu Eur ihnen die 
Sraffhaft im Thal Schambs billig zugefprochen””) ; 
auch war dunkel, ob die Schulden Bifchof Hartmanns 
ihres Vetters bezahle werben follen von der Kirche, Im 
deren Sachen er fie aufnahm, oder van ben Erben der 
Hausguͤter, welche er darum verfchrieben ”®). Hiebey 
kam vieles vor über Gefaͤlle von Pfaden des Viehs im 
Gebirg), und Aber ungewiſſe Leibeigenſchaftsrech⸗ 


„Lehen⸗Land⸗ oder Stadtrecht ya,“ haden im Domiefchg 
bie Baronen von Vaz Stod und Galgen, freue und berges 
kommene Leute. Da klagt ber Biſchof, fie haben auch feine 
Leute Im des Stift Kreffen, und hohen Gerichten zu Tumils, 
gezwungen su Dienk und Eid. Spruch: Was bie Grafen bes 

ſchwoͤren mögen, dabey fallen fie bleiben (kein Theil hat urs 
kundliches Recht). 

857) Ibid. Erſte Klage: WIE ihr Vetter Biſchof war, 
dauchte ihnen die Pfalz su Cur ein gutes Gericht, Schambs . 
zu erhalten, daß es Ihnen diene, Als der neue Biſchof kla⸗ 
gend einkain, fie haben diefes Lehen durch eigenmächtige Ders 
Außerungen geſchmaͤlert, und verwirft, wollten fie die Pialz 
nicht Hören; es ſey berfelben eigene Sache. Der Biſchof 
nannte die Pfalz unpartegifch megen vieler daſelbſt tichtenden 
unpartepifchen Lehenmanne. Spruch: Vorerſt ſoll ben Gras 
fen Schambs zuruͤckgegeben werden, weil es Ihnen ohne Form 

Rechtens weghenommen wär, 

558) Ibid. fünfte Klage. Soruch: beyde Theile ſollen zus 
fammen bezahlen. Nieolaus von "Bingen zu Breiſach hatte 
das Geld vorgeſchoſſen. 

359) Ibld. ſechste Klage. Zu Feldls hatte der Biſchof 
im Gebirg fünf Alpenſcheiden (abgetheilte Bergrechte). Im 
der benachbarten Alpe Mabriſch war vormals Feindſchaft zwi⸗ 
ſchen den Grafen und (ich möchte willen was für) Lombarden; 

. biefe:eehtelten endlich ein @efeitgeld: nun forderten fie es auch 
von des Gotteshauſes Hirten. Spruch: Der Eid entſcheide 
was hergebracht ſey. 

360) Abid. zwedte Klage. Der Biſchof ſprach: Herkom⸗ 
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Gegen biefe Übermächtigen Großen fehien weife, da 
der Bifchof fich auf dag Volk Küste; wie er denn bie 
Gemüther beren von Schamds in ihrem Unmwillen wider 
Harte Herren für fich zu ‘gewinnen wußte’“), alle gro» 
Een Gefchäfte mit Einverftändniß des Domcapitels, 
Ser Stadt Eur und feiner Gotteshausleute thar’‘), 

und mit ihnen zu Zürich auf ein und funfjig — 
Burgrecht wechſelweiſer Huͤlfe ſchloß *). 


Aber bieſe Freunde, entſchloſſen ihn gegen Unrecht 
zu ſchirmen, wollten daſſelbe auch ihm nicht geſtatten. 
Die Buͤrgerrechte ſind nichts anderes als Verbindungen 
fuͤr die Erhaltung der Geſetze; ſo lang dieſe gelten, iſt 
Gewalt verboten; ſie wird nie erlaubt als fuͤr ſie. Als 
Friedrich von Tokenburg und der Biſchof, beyde in 
Zuͤrich verbuͤrgerrechtet, in Zweytracht fielen ’“*) , und 
beſonders der Graf willig fchien fich den Rechten gu uns 
terwerfen’“), mahnte Zurich den Bifchof, fich dem Ur⸗ 
theil ihrer Schiedrichter zu fügen’) ; auf daß der Graf: 


mene (edventitii), die hinter ihm figen (in feinen Gerichten 
wohnen), gehören dem Gotteshauſe. Urtheil: Wenn fie nicht 
“som Erb ber Brafen find. Der Bifchof fprach: Leute ob 
Lucienſtaig habe fein Vorweſer zu einer Jahrszeit gefiftet (aus 
ihren Abgaben für feine Seele Meilen, Almofen und Mike - 
tassmahl zu bezahlen). Urtheil: dieſe bleiben dem Hochſtift. 
$61) Ibid. in der 6 Klage ercipieen bie Grafen, daß die 
Schambfer nicht miber fie zeugen mögen, weil fie von ihnen 
. abgefaßen. 
562) So erbat er zu Betätigung des Compromiſſes N. 55 4 das 
Capitel, Rath und Bürger von Eur, den Ammann Gans 
den; Ylanta vom Engadein ober Pontalt, die Podeſtaden 
von Bregell, bie Boten der Commun Oberbalbs Stein, 
und den Vogt von Fuͤrſtena u. Giche N. 572. 
563) Burgrechtsbrief auf Margar. 1419; BIBANE 
564) Bermuthlich wegen bes von Metich. 
565) Gtabtbad Zürich, 1420, vom 24 Chriſtm. 
566) Ibid. ſchon um Afcenf. 
111. Shell, 


274. IIL Bud. 3weytes Eapitel. 


fehe, daß ihre Verbindung mit Eur nicht wider ihn fey. 
Dem Biſchof war nicht um ihr Urtbeil, fondern uns 
ihre Waffen zu thun. Da rebeten fie hart mit ibm: 
die Stade Zürich ſey nicht: gewohnt, alte Freund⸗ 
„ſchaft““) neuen Verbindungen aufzuopfern’”°). * 
Dieſes bewog ihn zur Billigfeit. 


Herzog Ernſt von Oeſtreich, Johann Biſchof zu 
Trident und Berchtsld Biſchof zu Brixen hielten zu Bol⸗ 
zano den Rechtstag zwiſchen ihm und dem Herrn vom 
Mei’), Auch die Tofenburgifche Verunwiligung 
wuerde gütlich geftile””). Sechs gemeine ehrbare 
Männer ’”’) unter bem Vorfig ded Grafen Hugo von 
Werdenberg - Heiligenberg richteten gu Lindau zwiſchen 
dem Bifhof und MWerbenberg -Sargans’”). Hugo 
war feines Namens wegen, ber letztere wegen feiner 
Stfinnungen, bem Landvolk unverdaͤchtig. Auch 
herrſcht in dieſem Urtheil ein unpartepifcher billiger 
Geiſt, und alter Glaube an die Kelision des Eides. 
Wenn etwas nicht für immer gänzlich entfchieben werben 
mochte, darüber fuchten fie für den Augenblict, big bie 
Gemuͤther fich geftilt oder neue Umſtaͤnde fie einander 
genähert, wenigſteus bie Mege ber Gewalt abzuwen⸗ 


367) Tokenburg war Alter in dem Baͤrgerrecht. 

363) Stadtbuch, 1420 nach Nicol. und wiederum 24 Eheim. 

569) Super iuribus ———— Dominica Trimit. 1421; Bucelint 
Rbhaetia. 

$70) Wem 7 Saum. 1421 Andet fih eine Mahnung beyder 
Vaeteyen vor bie Süricher. Bon dem an feine weitere Gpue. 

371) Sie durften weder Grafen noch. Freyherren fon; N. 


554. | 

372) Beflegelt vom Biſchof, Eapitel, dee Stadt Eur, Am⸗ 
mann Baudenn Planta vom Engabein, Bartholomdus. 
Planta und Jacoben Parrut, Podeſtaden bes Bregel, 
ber Commun Oberhalb⸗Stein, und dem Vogt von Fürs 
Kenau Audolf Schuler. Zu halten bey 3000 Gulden A. 
GSiehe N. 554. 
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ben. So wurden die Großen ohne Blut verfößnt, weil 
Zürich feinen zur Ungerechtigkeit. ftärfen wollte. 


Da erhob ſich großer Unwille zwiſchen dem Biſchof 
und den Buͤrgern zu Cur, welche ihn beſchuldigten, 
daß er in Erwaͤhlung des Werkmeiſters“) und Rathes 
und in andern Artikeln die Freyheiten hinterliſtig und 
herrſchſuͤchtig druͤckke. Die Menge beſchloß, den Bi— 
ſchof nach ihrem Willen zu zwingen. Der Biſchof, da 
er dieſes merkte, entwich durch eine Hinterpforte von 
Marfoil ſeiner Burg auf der Höhe der Stadt, von de⸗ 
ven Einwohnern er belagert wurde?). Die zuletzt 
erffürmte Burg wurde von dem Volk geplündert; die 
bintere Pforte mauerte es zu. Auch diefe Bewegungen 
wurden ohne fernern Schaden geſtillt, vermittelt güt« 
lichen Vertrags, durch vier Boten. von Zürich, dem 
Ammann Gaudenz Planta vom Engadein’”’), ben 
Mitter Andreas von Salis aus Bregell, und andere fies 
ben ehrbare Gotteshausleute“9). 

& 2 


573) Damaliger Titel des Vorſtehers der Stadtobrigkeit; ſ. 
unten. | | 
57356) Tſchudi: Wo Aber dem gewoͤlbten Eingang bie Xeinks 
ſtube dee Domherren, da iſt Marſoil; Spinoil, von der Stadt 
- Mauer, jenfelt eines tiefen Giſabens. 2 
873°), Von ihm die Planta zu Samaden. ’ 
574). Bon dieſer Geſchichte fchreiben Guler BL. 157, b5 
Sprecher, Pall. L. III, ad a. 1422; Bucellnus, Rbaet., 
h. a.; richtig alle, aber unvollſtändig. Mir hat Herr Ulyſſes 
von Salts zu Marſchlinz eine fehr alte Mbfchrift von dem 
Spruchbrief gätigk mitgeteilt. Er if von Mittewoch 
nach 1.2.3. Tag zu Herbſt, Ehur 1422. Siegeln: die Bo⸗ 
ten von Zürich Hanns Schwend, Heinrich Biberlin, Konrad . 
Taſchler und Hanns Trinkler; Gaudenz Plant (Planta) vom 
Engadein, für ſich Hanns Luc, Notar zu Cernetz, Inder. 
Barribl (Boriöll) und Andr. Terufchärer (bey andern, Tau⸗ 
reari), Nut von Marmels, Simon von Marmels, biefer 
mit für Gaud. Croſoa (Kröffne) von Stala, Eell Etampf 
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Dieſer Spruch beſtimmt ſowohl die damalige Ver⸗ 
faſſung als ihre urſpruͤngliche Natur. 


Urſpruͤnglich hatte der Biſchof, nicht vom Domca⸗ 
pitel, ſondern durch Belehnung der Kaiſer“), die hoͤch⸗ 
ſte Gewalt, welche aber nach der altgewohnten Freyheit 
hauptſaͤchlich im Vorſitz oder in Ernennung der Vor⸗ 
ſteher beſtand. Eben dieſelben Reichsoberhaͤupter, des 
nen der Biſchof ſeine Herrſchaft ſchuldig war, gaben 
mancherley Rechte der anwachſenden Stadt. Unbe⸗ 
ſtimmt war (wie allenthalben) vieles, da die Urverfaſ⸗ 
ſung nie ſchriftlich verzeichnet, und manches durch die 
Zeit, wie von ſelbſt, unauffallend, ſich verbeſſert oder 
verſchlimmert hatte. 


Zur ſelbigen Zeit waren Amtleute bes Biſchofs und 
andere, die die Baͤrger waͤhlten. 


Einen Vogt, Richter in den größten Dingen, we 
es aufs Leben gieng, fette der Bifchof; doch wollte 
das Herfommen, daß er ein der Bürgerfchaft angeneh⸗ 
mer Mann mußte?’°), und Heyfiger’”) mwurben 
ihm von dem Stadtrath gegeben”). Der Ammann 
und Vizthum, welche von Anfang beſtimmt gemefen, 
über Policey, Renten und Vollziehuug der Urtpeile zu 


(Stampa) , Andreas von Galle (Saleich » Got); fegtere 
zwey fuͤr das Bregel, beyde Marmels für ie Commun Ober⸗ 
halbſtein. 

575) Als Nachfolger der praeſidum Rhastiae, 

576) Er foR ihn fegen mit Ihrem Wiſſen und Willen; Speuch⸗ 


berief. 

577) Rechtſprecher. 

578) Wenn Sachen kommen, zu groß als dab ı man fie austras 

gen möchte mit Recht, um die mag man auch Kath nehmen, 
- aber dab die Sach ausgerichtet werd morndes oder auf den 
dritten Tag; alsdann am nähen Gericht — der Voat 
mit feinem Stab. 
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wachen, hiengen von dem Bifchof ab, der auch ben 
Eanzlar *”?) wählte; : vielleicht weil dafür gehalten wur⸗ 
de, geiftliche Herren muͤſſen gelehrte Zähigkeiten am bes 
Ren zu beurtheilen wiſſen. 


Vermuthlich wurde ein Werkmeiſter —— als die 
uͤrger noch keine andere gemeine Geſchaͤfte kannten als 
Bauordnung, Aufſicht uͤber Wald und Weiden, und 
Dertheidigungsanfalten””). Da fie aber nach repu⸗ 
blitanifcher Weiſe“) Bürgermeifter wollten, erkannten 
jene Schiedmänner, biefe — ſtehe allein dem 
Kaifer zn. 2 


Die Raͤthe waren — der Buͤrgerſchaft 
nach ihren Viertheilen“*). Wenn bep ber jährlichen 
Beſatzung einer tobt oder unnuͤtz war“), fo wurden 
- dom Rath andere zwey beffelben Viertheils dem Biſchof 
zur Wahl vorgeſchlagen. 


Geleit, Muͤnzrecht und herrenloſes Erb der Frem⸗ 
den’) blieb dem Biſchof, weil dieſe Rechte von An⸗ 
fang oberherrlich waren. Hingegen das Umgelb wurde 


579) Vielleicht hatten einige auch auf dieſe Wahl zu wirken ver⸗ 
meint, wegen des Canzlars damals noch wichtigen Einfufies 
auf die Geſchaͤfte des ganzen Landes. 

580) Alles dieſes if in damaliger Bedeutung des Wortes Werd 
(Bauherr, Holzherr, Zeugherr). 

581) Wie auch In Zürftenkädten Buͤrgermeiſter gemelniglich alds 
dann geſetzt wurden, menn. man fie durch Srenheit empor 
zu.beingen trachtete. Auch zu Sürich und Schaſhaufen in Zei⸗ 
ten des neubelebten Geißs. 

ss2) Duarten. Ich halte fie für einen großen Math; von der 
Gemeinde werden fie uuterfchieben ; fie können Zünften gleich 
geweſen fepn. 

583) Ausdruck des Briefs. 

584) Wenn in der Friſt eines Jahrs, noch ſechs Wochen und drey 

Tagen kein Erbe fich meldete. Es war ein doch ganz ertraͤgllches 

droit d’aubaine., 


L - R 
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zwiſchen Biſchof und Buͤrgerſchaft getheilt, weil er mit 
ihr eins geworden, daſſelbe einzuführen. Das Kauf⸗ 
haus, welches vor Alters wie der ganze Handelsweg 
unter feinem Schutz geſtanden, hatte nun der Kaiſer 


den Bürgern vergenne?**®). Natuͤrlich blieb denſelben 


auch die Sorge fuͤr Wittwen und Waiſen, nnd für bie 
Gemeinweide“). Hingegen dem Bifchof überließen fie 
für das Land und für die Burgen zu wachen; doch duͤrfe 
er auf Afpermont’®‘) feinen Vogt fegen ohne Wiffen 
und Willen der Sapitularen und Gotteshausleute “7), 
benen zufam, darauf zu fehen, daß diefe Burg, bie fie 
wieder an das Hochſtift geldfet hatten, weber verwahr⸗ 
loſet noch gemißbraucht werde. 


Nachdem dieſe Dinge ſo verglichen, kuͤnftige Uns 
zuben aber nach altem Brauch. zur Entfcheidbung an bie 
Gotteshausleute vertiefen worden, beriefen Werfmeis 
fer und Näthe die Bürgerfchaft, redeten zu berfelben, 
und geboten beym Eid, allen Raub der Burg dem Bis 


ſchof, den Seinigen und Cuno von Nandef”’) wieder 


herauszugeben; finde fich ein Uebertreter, fo fol biefer 
als meineidig und ehrlos an Leib und Gut geftraft wer⸗ 
den. Go gerecht und unpartepifch endigten die Schied⸗ 
echter hir Unruhe der Stadt Cur. 


z349 Ved demſelben war die Burg Plantaira (Plana- terra) 


geweien; das alte Eur, bie Eivida, war mo des Sikpers 
Hof; nah Tſchudi (im Hauptſchluͤſſel). 

335) Sp aͤberſetze ich den Auſsdruck Patrve. Auch folgt es 
unmittelbar auf die Werfügung, daß der Blſchof in etlichen 
Wieſen fein Rob aufs Gras fchlagen mas. 

386) Ruchafpermont bey Malans, oder bie Burg bey Trimmis. 

587) Gemeinen Gotteshauſes. Da das Domcapitel befonders 
genannt ik, kann ich niemand als bie Gemeinden der Stifdans 
schdrigen und ihre Tanboten vorfichen. 

588) Der in feinen Dienften war, Die Verbindung diefes Haus 
ſes war ſonſt vorzüglich mit Oeſtreich; bee Biſchof war alio 
wohl fchon damals beym Hauſe Oeſtreich wenigſtens nicht 
als Widerpart angeſchricben. 
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Als ber Biſchof fah, daß Zuͤrich nur In billigen Sa⸗ 
hen ihn beguͤnſtigte, machte er, ohne ihe Vorwiſſen, 
einen Bund mit Deftreich x um fich gegen das Volk 

zu ſtaͤrken. | 


Die Gefaͤhrde diefer Verbindung, des Biſchofs un« 
gubiger Geift, bie unbeſtimmten Rechte, bie Härte und 
der Hohn vieler Beamten beivogen muthige und verftän- 
Dige) Männer im Gebirg, für die natuͤrlichen Rechte in 
den günftigften Umftänden zufanımen zu treten. Des 
Gedanke entitand auf einmal bey mehreren, der Mann, 
der im vertrauten Kreis biederer Freunde ihn zuerſt ge» 
fprochen, iſt ohne Namen in der Hiſtorie ); die Re⸗ 
publik der Graubuͤndner, bie- Frucht ſeiner That, iſt 
fein einziges Denkmal. 


Zehn Stunden ungefähr von. der Stadt Cur, in 
einem anmuthigen Thal, am Zuße eines fleilen Vergts, 
wicht weit von ber ſchoͤnen Lage des uralten Sonmwig ed 
in den hohen Gerichten des Gotteshanfes Difentis liege. 
ein Dorf, mit Namen Trung; die ganze Gegend von. 
Ilanz hinauf ift Selfengebirg , Waldfirdme, einfame, 
Weiden, viel Wald. Go einer ftand auch bey Truns. 
In denfelben kamen bey. ftiller Nacht aus den umliegen⸗ 
ben Dörfern die kühnften und beften Männer. Die uns 
gerechte Sewalt war mißtrauifch,. und ihr Verdacht 
ohne Schonung. Die verfammelten Freunde fühlten 
die Unwuͤrdigkeit, als tapfere Männer dem graufamen 

Muthwillen fchlechter Drenfchen zu dienen. Doch 


589) Die Stadt Eur fandte Zürich eine Abſchriſt von bemfelben ; 
Stabtbudh Zarich, Laet. 1423 5 wenige Monate zuvor 
ehe Zürich dem Kaifer zu einem >“ in bas Etſchland Huͤlfe bes 
willigte; 3d3d. um Verena, s 

590) Einer Aus dem obern Bund fey e aeweſen; Guler. 

s90d) Summus vicus, der in dieſer Gegend auerfl bewehnt ge⸗ 
weiene Ort. 
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Ruhmbegierde war fo wenig als Eigennup der Zweck 
ihrer Anſchlaͤge: das Gluͤck derſelben hat keinen herei⸗ 
chert; wir Haben nirgendwo ihre Namen); ihre Ge⸗ 
beine ſind ohne Denkmal in die Verweſung uͤbergegan⸗ 
gen. Bloß Menſchheit wirkte in ihnen, die uns allen 
inwohnende Liebe der Freyheit, Gleichheit und Sicher⸗ 
heit, und, ohne Zweifel, das maͤnnlichzaͤrtliche Gefuͤhl 
für dad Gluͤck ihrer Angehoͤrigen, Landéleute und ver⸗ 
ttauten Freunde, ohne welches bloße Freyheitsliebe den 
Menſchen vom wilden Thier nicht genug unterſcheidet. 
Ein Mann von Seele will frey ſeyn, auf daß er ſich 
bingeben koͤnne nach ber Kraft und Wahl feines Her⸗ 
zens. Daß die Hohenrhaͤtier dieſe Empfindungen ine 
Verk zu ſetzen wagten, kam von ihren Sitten: fie Haben 
«in geſundes Bergland; bey ihren. Arbeiten genoſſen ſie 
taͤglich des ſtaͤrkenden Einfluſſes reiner Luft; ihre Be⸗ 
duͤrfniſſe befriedigte die Natur; ſelbſt ihre Begierden 
machten ſie nicht abhaͤngig, wahres Vergnuͤgen iſt we⸗ 
der koſtbar noch ferne von uns, und niemand geſchickter 
zur Freyheit als wer, was er bedarf, in ſich und in 
der Freundſchaft findet. Solche waren die Maͤnner, 
die bey Truns zuſammen kamen. Es iſt eine wahr⸗ 
ſcheinliche Landſage, die angeſehenſten ſeyn Vorſteher 
der Dorffchaften, wohlbetagte Männer mit langen 
grauen Bärten geweſen. Und es ift nach der Klugheit 
und Würde feines Charakters, was von dem Abte zu 
Difentis, Peter von Pontaningen, gemeldet wird, 
„fein Rath und Bund babe ihre ——— befoͤr⸗ 
dert” ) a 


590°). GSogar If ungewiß, ob Kanns,. der erke Randrichter, von 
Cambris oder Lombreins genannt worden. Bemittelt 
waren die von Lombreins; deren einer, Heinrich, erfauft 1429 
2 dem von Gar um 1030 Bulden was cr su Schloͤwis bes 


es eis l. e. 
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Das allgemeine Mißvergnuͤgen erregte den Ent- 
ſchluß, durch feſt übereinflimmenden Willen die Herren, 
welche wenig fremde Waffen hatten, ımter bag Gefeg 
der Serechtigkeit zu noͤthigen. Dieſes durchzufesen, 
machten alle Gemeinden ber ältefien Rhätier im Gebirg, 
am Urfprung und den erften Ufern des Rheins, ob und 
unter bem Wald, eine Verbindung. Alle Sreundfchaft 
giebt Kraftgefühl; aber ihr gerechter Sinn war fern. 
von gewaltfamen Thaten; "die Augenblicke nutzten fie, 
da frembe Verwirrung die Landherren billig machte. 
An den leuten Wintermonaten, ehe das Hirtenvolk in 
. die Berge zieht, fandten fie an ihre Herren bie vornehm⸗ 
fen und älteften Männer, mit Erklärung dieſes Wil⸗ 
lens, und Antrag auf gemeine Uebereinfunft einer freyen 
gerechten Berfaffung. 


Der Abt von Difentis, aus dem Stamm ber Älte- 
fen Landeseinwohner, Hirte fie ald ein Mann, in dem 
das Gefühl der Freyheit um fo wärmer war, da feine 
eigene Familie den Druck der Großen auch erfahren, 


N 

- De bie Yünglinge, Hanne, Heinrich und Ulrich 
Brun, Brüder, Freyherren su Razuͤns, dieſen Willen 
ihrer Dienfimanne, ihrer Edeln und der Gemeinden in 
Saffien, auf Senna und Ueberſax vernommen, und ges 
hört, er werbe von dem Abt gebilliget, zweifelten fie um 
fo weniger, da fchon ihr Water und fie ſelbſt Berbin- 
dungen mit Landleuten Elug und ficher gefunden. Von 
Anfang des Jahrhundertes war der ewige Bund mit 
Slaris’?*) mehrmals ihr Schug. Als ein reicher Uns 
tertban ihrer Herrfchaft ”?), welchem fie Geld ſchuldig 
waren, aus Furcht vor Gemaltthätigkeiten Landmann 
zu Glaris ward, fchätten-ihn bie Glarner fo ernftlich 


59°) e. den zwenten Theil ©. 679. 
593) Yällin-Urt von Waltenfpurg. 
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unb auch fo unparteyiſch =), daß bie Freyherren ſelbſt 
bewogen wurden, in die engern Pflichten eines Land⸗ 
rechts zu treten). 


Die Boten der Gemeinden kamen gu dem Grafen 
Johann von Say, erboren von Miſor, einem der größe 
gen reichten Herren ihres: Gebirgs, den wir in den Bel⸗ 
lenzer Sachen wider die Schweiger für Mailand par- 
teyiſch gefehen; er fürchtete den Unwillen ber erſtern, 
rechnete wenig auf den Eifer des Herzogs, beburfte 
tiber ben Bifhof Johann und wider Heinrich von Wer⸗ 
benberg bee Herzen feines Boll, fah deſſelben Ent⸗ 
ſchloſſenheit, fühlte daß fie billig war, unb erklärte 
Mich zu allem bereit: 


Mit gleichem Glück redeten die Landleute zu dem 
ſchon betagten Grafen Hugo von Werbenberg (ſchwarzer 
Sahne) zu Heiligenberg, Bruder jenes Rudolfs, wel« 
her am Stoß Hauptmann ber Appenzeller geibefen; er 
ſelbſt Hatte in den innern Streithändeln des oͤffentlichen 
Zutrauens genoffen’”‘). Allein Graf Heinrich, weißer 
Fahne von Werdenberg, deſſen Vater bey Naͤfels wider 
die Glarnifche Freyheit - unglücklich gefiritten, deſſen 
Caftlane gu Schambs Iange ſchon unerträglich herrſchten, 


594) Urkunde Spruchbriefs, Glaris, Mont. nach 8S. Ich. 
Bapt. 1418, bey Tſchudi. Unter den Schiedleuten war Al⸗ 
brecht Vogel der Landammann, jener reiche Netſtaler, Ulrich 

am Bhuel (ſ. 1388), Rudolf aus dem noch beſtehenden Ges 
ſchlechte Schindler, der große Joſt Tſchudi, u. ſ. f. Gelb⸗ 
ſchulden ſoll der Kkandmann den Freyherren erlaſſen; bie 
Freyherren ſollen ihn unbekuͤmmert bey ſeinen Guͤtern laſſen. 
Er fol in ihren Gerichten ſicher wandeln, doch nicht wohnen. 
Er iſt nicht ihe Peibeigener, fol aber auch ihr Feind nicht 
mehr feon , und für die Anſpruͤche 400 Gulden geben. 

395) urku a. Sonntags nad U. 8. 8. Tag su Herbſt, 2419, 
bey Tſchudi 

596) urkunde N. 554. 
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biefer weigerte fich, in irgend einer Sache den Land« 
_ mann zu hören, weil er folgen und eigennuͤtzigen Amt- 
” Jeuten’ glaubte, oder mußte‘, -daf überhaupt feine Herr⸗ 
fchaft verhaßt war. Seine Angehörigen, bie freyen 
Sandleute auf Laar?””), die Gemeinden zu Schamb# 
und auf dem Rheinwald, Iießen fich hiedurch nicht abs 
Halten; die Sache bes Landes war in den Rechten der 
Drenfchheit gegründet. Es lebte einerley Sinn in dem 
ganzen Gebirg, too bie Enkel der erften Rhaͤtler in hun⸗ 
dert feltfam verflochtenen Thaͤlern ihre meiſtens zerſtreu⸗ 
ten Wohnungen haben. — 


"A dem vierzehnhundert bier und — Jahr 
. In der Mitte des Maͤrzmonates verſammelten fich bey 
Truns nebſt Peter von Pontaningen, Abt von Diſen⸗ 
tis, die drey Bruͤder von Razuͤns, Graf Hanns von 
Sax, Hugo von Werdenberg, die Dienſtmanne und 
Edlen, die: Gemeinden und Hinterſaſſen der Höfe von 
Difentig, deren in’Saffien, auf Tenria und Ueberfar, 
bie Bürger von Ilanz, bie freyen Maͤnner in ber Grub 
und ob dem Zlimferwalde, die Beute aus den Thälern 
Lugnetz, Vals und Flims, die von Truns und Ta⸗ 
mins, Rheinwald, Schambs, Tſchapina, der alten 
Tuſis und von dem Heinzenberg. Wo vor dem Dorf 
bie Capelle S. Annen ift, unter ber grofien. Linde”) 


— 


597) Ils comums dals libers. Sie bewohnen die zur Freyheit 
geſchäffenen hoben Bergebenen von Fliims herab gegen Ilanz. 
Die Voatey kam an den von Vaz und feine Erben Werdenberg; 
ich weiß: nicht, ob Die Uſurpation König Albrechts getilgt more 
den, unb fie dieſelbe wicher unmittelbar vom Reich zu Lehen 
trugen, Wenige Donate nach dem hier beicheiebenen Bund, 
Sonnabends nach Jacobi 1424, verkaufte Graf Rudolf al 
fein Recht an Laax um 300 Ducatos Aureos den deuten das 
ſelbſt; Sprecher, Pallas, L. VII, p. m. 296. 

398) Wir fahen diefen Baum dm so Deck, 1787, und hielten 
ihn für eine Linde; Bridelle ſpricht von ciner Eiche. Docs 
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fauden,. nach des Landes. Sitte *8by), bie Herren, bie 
Vorſteher und Xeltefien, um fie die beften und muthig⸗ 
fien von dem Volk, rebeten zu einander , wurden eing, 
hoben ihre Hände auf, und ſchwuren folgenden, noch 

— Bund’??), Ä 


„ Sie wollen alle ohne Unterſchieb ewiglich getrene 
„gute Freunde und Eidgenoſſen ſeyn, mit Leib, Gut, 
„Land und Leuten einander beyſtehen, rathen, mit 
„Waffen verthädigen, Kauf einander geben und laſſen, 
„die Straßen ficher halten, und Zriede behaupten. 
„Keiner fol um irgenb eine Sache ben andern antaften 
„an der Freyheit feiner Perfon oder pfänben an feinen 
„ Gut, fondern jebem fol begnügen an dem Spruch 
„des a wohin der Beflagte gehört =), Sie 


tor Ebel von einem — ; nach fo vielen Jahren ik 
ans nicht möglich, genau zu enticheiben. Bang verehrte man 
an der Eapelle ben mweißhanrigen graubärtigen Frepherrn von 
Sarx, bis fa auf den Guͤrtel fein Bart, edel bie Züge, groß 
die Geſtalt, am breiten @urt, fein langes Schlachtſchwert 
‚ und den fnotigen Stab, auf weichen er ſich Aäst ;-faR fo, jun⸗ 
ger nur, die Brüder von Razuͤns; den Hochwürbigen von Dis 
ſentis (Bridelte Reife durch Buͤndten 1784). Man bes 
merft anch auf der nahen Wieſe von Tavanofa in ben Risen 
des JFelſen die Nägel, an die bie Borficher der Gemeinden ihre 
Brotſacke befeſtigten, da fie bey der Quelle lagernd, jeder ben 
mitgebrachten Vorrath verzehrte; Ebel Anl. zu Schweiꝛer⸗ 


reifen. 

498*) So iſt Urkunde, daß auch iu Scharans in Dowleſchs 

ſchon 1403 der Cuvig ( Dorfrichter, Capur vici) und die 
Nachbaren unter der großen Linde, dort am Kirchhof, wo ber 

‚ alte Rhatus von Holz geſchnizt ik, zuſammengekommen; bep 

.. Sem Lehmann, Greaubündten, Th. 1. 

599) Der Bundbrief ſteht ben Tſchudi. 

600) Hier ik vorbehalten den Buͤrgeen won Jlau⸗ ihr Stadtrecht 
wie es von Alters her an fie gelommen; hoch mern man bey 
ihnen zu: Tagen fommt, foßen fie niemand verbieten Cangreis 
fen, pfänden) ber in unfert Eidgenoffenichaft schört. 
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„verheißen, geloben und ſchwoͤren, alle geiſtlichen und 
5, weltlichen Herren, ale Edlen und Uneblen, die Rei⸗ 
suchen wie die Armen, bey ihrem Eigenthum ““) nach 
sr Recht und Gewohnheit bleiben zu laffen. Alle ſchwoͤ⸗ 
, sen, bey tödtlichem Hintritt eines Abts von Difens 
„tis den Klofterherren weder in der Wahl Eintrag, 
jdoch fonft jemals in ihren Sachen, Zinfen, Freyhei⸗ 
„ten und Rechten Abbruch su thun, vielmehr fie dabey 
„zu ſchirmen. Wenn buch Wunden”), Gtidy, 
„’ Schlag und andere Urfachen Mißhellung ober Krieg 
„ entflünde, und (megen Erbitterung ber Partepen) 
gr bie ordentlichen Richter nicht mie gehoͤrigem Anfehen 
„urtheilen koͤnnten““y, fo fegen Abt und Klofter Dis 
a, fentiß drey, drey die Herren von Razuͤns, bie Grafen. 
„von Say eben fo viele, die Männer vom Rheinwalde 
„zwey, gleich viele die 06 bem Flimſer Wald, Männer 
„von Ehre und Eid, nach beftem Gewiffen darüber zu 
„richten. Duͤnkt ihnen die Sache zu groß, fo haben 
fie Gewalt, einen, zwey, drey, zu fich zu ziehen. 

„Die Wege der Mime verfuchen fie zuerſt; gelingen 
„bie nicht, fo fprechen fie beym Eid nach den meiften - 
‚ „Stimmen dag entfcheidende Recht ; ale haben geſchwo⸗ 
zen, den Ungghorfamen zu. zwingen. Ude Bündner, 
„wenn ernſte Sefchäfte”*) vorfonmen, follen gemein« 
srlich oder durch vollgewaltige Boten am Drte Truns 
„Tagſatzungen halten. Auf daß bie, fo noch Kinder 

„find, und die ungeborne Nachtvelt lebhafter biefes 
„Bunds gebenfe, fol er je zu zehn Jahren erneuert 
„ werben.- si fol derfelbe fo lang als Grund 


601) Lüten, Gütern, Gerichten, Dienften, by allen ihren Rech⸗ 
ten, Nugen, Zinfen, Eigenſthaft und guter Gewohnheit als 
vormals. - 

602) Mannſlachten. 

603) Wär das Recht diveberm Theil ungmeln, 

6e4) Mebliche und eenklide Sachen. 
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und Grat ftchet*), bleibt und waͤhret, ungebrochen, 
„ungetrennf, fiete und feft, auf ewige Zeiten... Es 
wird niemand in den Bund aufgenommen ohne bet 
zrübrigen Eidgenoffen Willen. Won dem Abt und von 
„der Gemeinde des Gotteghaufes werden ihre Sreunde, 
„die benachbarten Waldftette Uri, Schwytz und Untere 
„walden, von den Herren von Razuͤns und dem Grafen 
„von Ser ihre Altern Pflichten gegen Mailand vorbes 
halten. Siegelt Peter, Abt; Ammann und Gemein 
„de des Stifte zu Diſentis; bie drey Brüder Frepher⸗ 
„ren von Razuͤns fuͤr ihre Nachkommen und Erben, 
eibre Leibeigenen, Hinterſaſſen und alles Volk in ihren 
„Gebieten und Gerichten; ſiegelt gleich fo der Graf 
„Johann von Sar; nicht minder Hugo von Werden- 
„berg für fein Volk in dem Oberland; und der Am⸗ 
„mann und die Freyen ob dem Slimsmwald; Ammann 
„und Gemeinde im Rheinwald, und, erbeten von Am⸗ 
„mann und Gemeinde in Schambs, ber fromme Jun⸗ 
„ker Chriſtoph von Rinfenberg. “ 


Diefe Eidgenoffenfchaft Romanifcher und Teutfcher 
Einwohner >) Hohenrhaͤtiens heißt wegen ihres Ge⸗ 
birgs der obere Bund; nachmals kam, von ihr, 
dem ganzen Volk der drey Rhaͤtiſchen Unionen der Na⸗ 
me der Graubuͤndner, weil in uralten Zeiten bie 
hochſten Alpen die grauen genannt werden mochten“); 
oder weil (tie in andern Gegenden ber Schweiz) bieſes 
Volk ſich nach einer eigenthuͤmlichen Farbe kleidete, wel⸗ 


605) So fang Thaͤler und Serge find: 

6os5d) Sechszehn Komantiihe, zwey Tentiche Gerichte, yapte 
Tſchudi im obern grauen Bunde. Darum baten die mel⸗ 
flen Rhaͤtiſchen Orte mehr ober weniger verfihiebene Namen? 
MWaltersburg if Worce; Schlömis, Lurene; Zeldfyerg, Fa- 
gonium; Ruflen, Bogoreto; der Berlinger if Bernina. 

606) Alpes Graide, Campi Canini, find ſo zu erhldsen- 
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che die grane geweſen; ober beutete ber Han auf bag 
graue Alter des Rhätifchen Urſtammes, der das Buͤnd⸗ 
niß geſtiftet? Wir haben unter den Rhaͤtiern ditere 
Berbindungen gefehen, wie zwifchen den Waldfterten 
lang vor Tel; aber, wie bey ung der Tag zu Morgar⸗ 
gen, ſo bat bey dieſem Volk die Geyer, Dauer und 
Wirfung ber Vereinigung zu Trung die dltern in Ver⸗ 
geſſenheit gebracht. 


“Um diefelbe Zeit, vielleicht einige Monate früher), 
£rafen die Angehörigen des Hochftifts und der Herrfchaft 
Razuͤns auf beyden Seiten des Rheinſtroms in Tomilia⸗ 
Sea, auf dem Heinzenberg und in der Ebene eine Ähnliche. 
Berfommmiß, wider ungerechte Gewalt, auch wenn fie 
vom Bifchof oder den Freyherren geübt würde, einander 
iu ihren Landmarken ewiglich zu helfen. Auch fie waren: 
. eben fo entfernt, ihren Herren bie gewohnten Neihte zu 
nehmen, als derfelben Mißbrauch zu leiden. (Die Rhaͤ⸗ 
tiſchen wie die Schweizeriſchen Buͤnde haben keinen Men⸗ 
ſchen im Beſttz auch der ſonderbarſten Befugniſſe geſtoͤrt. 
So thut ein Volk, das Billigkeit will; nicht ſo eigenſuͤch⸗ 
tige Heuchler, die die Larve der Freyheit ergreifen, um un⸗ 
geſcheuter ihre deſpotiſche Macht zu gründen *)). Jeder 

ſoll in allen Dingen, welche den Lehnhof oder das Ordi⸗ 

nariat nicht betreffen, dem ordentlichen Gericht ſeines 

Herrn gehorchen; ſie ſchwuren, des letztern Anſehen 

„gegen Widerſpenſtige mit Gewalt zu behaupten. Ge 

ſehr fuͤblten fie die Nothwendigkeit ihrer Uebereinkunft, 

daß Feiner im Land bleiben durfte, welcher nicht auf fie 
ſchwur; wer hinwegzog, den band fein Eib noch vier⸗ 
‚sehn Tage, Den fehuldigen Kriegsreiſen entzogen fie 


607) Bundbrief 1423, Mſe. 

608) Dionyfins, Tarquin; aber dns And Heine Werlace ae⸗ 
[= — vwelche feit dee erſten Ausgabe dieſes Buche 
deſchehen ſind. 


x 


N 
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ſich nicht; weil aber das junge Volk unter den Waffen 
fern von den Vätern ſich leicht entzweyet, wurden fie 
eins, bergleichen Parteyung foll auf die Bundsfreund⸗ 

fchaft nicht Einfluß Haben. Sie geftatteten dem Biſchof 
und den Freyherren den Durchzug, aber unfchäblichen. 

Entweder die Ungeduld unwuͤrdiger Tyranniſirung oder 

Das Gefühl edler Unfchuld in den Abfichten gab allem 
Volk folche Mebereinttimmung, daß die Herren der hohen 

and niedern Juvalta, der von Schauenflein am Heinzen« 

berg und die von Ehrenfeld mit ihren Burgen dem Bund 
beytraten, und: weder dem Bifchof noch ben Bruͤdern 

von Razuͤns etwas befferes übrig blieb, als zu fi geln, 

daß er mit ihrem Willen gemacht ſey ). 


Diefelbe Begierde einer gerechten Verwaltung war ie 
ben Bewohnern der wilbeften Gegenden ber jenfeit Rheine 
Siegenden Berge, in der. großen Gemeinde Obervaz, in 


den zerſtreuten Hufen der Averfer, im Dorf Stalla hoch 


über der Gegend, wo die Natur Holz bervorbringt, in 
Sürftenau an ber Albula Mündung, und im rauhen 
Thal Bergün. Dieſe Landleute, welchen ihr Himmels» 
rich alles verfagt ausgenommen gefunde Körper, aller 
Mühe des Lebens gewohnt, unbekannt mit feinen Reize, 
um bie fich manches Wolf die Rechte der Menfchheit ab» 
tauſchen IAßt,, fandten ihre Aelteſten auf einen Tag der 
Graubündner zu Ilanz, begehrten und erhielten Theilneh⸗ 
mungan ben ewigen Bund °'°). 


Es iſt natuͤrlich, daß in dieſen Bewegungen das 
Hochſtift Cur und die angehoͤrigen Gotteshausleute, 
ohne die ſchon laͤngſt nichts großes entſchieden wurde, 
einander bey Rechten und Freyheiten geſi — =) 


629) Sn Strelthandeln ſollen zwoͤlf Richter entſcheiben; je im 
zwoͤlften Jahr ſoll der Bund erneuert werden. 

610) Sprecher, Pallas, L. VI, ab init., ad a. 1425. 

611) Die Urkunde if nicht mehe vorhanden (oder nicht bekannt) ; 
Grun De bee Geſch. gem. 3 Bündten Lande 


Sn 
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: Me Friebrich Graf zu Tofenburg, Herr ber zehn 
—— welche num die dritte Rhaͤtiſche Bundesrepublik 
Kind, in großen Mißverſtaͤndniſſen gegen die Herzoge von 
Deſtreich, die Freyherren von Razuͤns und Heinrich Gra« 
fen von Werdenberg, durch das Bolt fich ſtaͤrken wollte, 
ſchloß er einen swanzigjährigen Huͤlfsbund mit Kourab 
Planta von Cernez/ Landammann und Gemeinde der En⸗ 
‚gabeiner 2). Diefee Anlaß knuͤpfte zum erfienmal zwi⸗ 
Ichen den zehn: Gerichten und den Gotteshausleuten “®) 
das bis auf diefen Tag nie aufgeldke Band. 


Nach dieſem derfleffen fieben bis acht Jahr mit allen 
Benachbarten ruhig ꝰ), auch für Difentis, Razuͤns 
und Sax frieblich, und Hugo von Werbenberg ſtarb in 
alten Tagen ‚der Dompropf aber und Fin Bruder 


61a) Soreqee, l. ande ı 428. 

613) Denn auf der einen Seite ehloffen von bei Grafen feuten 
Sargans, Malenfeld, Pratigau, Davos, Schalfik, Belfort 

und Straßberg; auf der andern Seite das Engadein von Ponte 

r_ Mertino, über Tafna hinauf, und über Pont alte das obere 
Sand, Farſtenburg, die Gotteshaustente im Binfigau und 
Muͤnſterthal. Die Ur kunde, welche mis noch nicht zu Hans 
den gekommen, wird im Grundriß (N. 98) fub daco Zug 

« "ur429 angeführt. 

613) Indas J. 1421 fäht, daß Herzog Friedrich und fein 
ganzes Haus die ewige Erbuogten des Klofees im Tuferthal, 
"un Möänfterthal, jenſeit (Buffalor) des Buͤffelbornes, bes 
kam. Fuͤr feinen Schiem ſoll es jährlich | sen Saum (taken ? 
Laſe zinfen, dem Tiroliſchen Jorkmtiteramte das Jagerge 
‚geben. Im J. 1427 ließ Friedrich einen Robel feiner eige⸗ 
nen Leute machen, worin 28 aus jenem Thal, zweyhundert 
neun Geſchlechter aus dem Engadein zwiſchen der Martins⸗ 
bruͤcke und Pontalt vorlommen. urtunden bey Burg⸗ 

lechner. 

614) Zufolge der fogletch- -anzufüprenden Urkunbe, vor 143 1. 
Es Ik weder von ihm noch von Rubolf, dem Appenzeller Haupt⸗ 
mann, ein Sohn bekannt; von dem Brafen Eberhard, ihrem 
Bruder, fahe ich bisher Feine Enkel im Beſitz Ihrer Berlihte 

- iu diefen Landen. 
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Braf Heinrich von Werdenberg⸗Sargans blieben im 
Zweytracht mit ihren Leuten zu Schambs und. mit dem 
Bifhof. Mit Iegterm vertrug fie der König Sigmunb 
ale eranf feinem Italiaͤniſchen Zug nach Felbficch gekom⸗ 
men ws. Sie erhiehten und erkannten zu Lehen nom 
Hochſtift Cur die Grafſchaft Schambs (inbegriffen den 
Rheinwald), den Hof zu Tomils, die Baͤrenburg, die 
Burg zu Ortenſtein, und, bis gu ber Sachen Eroͤrte⸗ 
zung, bie hohen Gerichse zu EN und in — 
Liaſca. . 


Die RS aber fehlte, ber ie bes 
Volks, welchem unvergeſſen blieb, ſowohl der Caftlang 
Syvannifche Gewaltuͤhung, als wie ſchutzlos der Graf 
die Männer von Schambs gelaffen. . Daher ergieng 
vom Rönig das Gebot an ben Bischof ‚ an Difentid, 
Tokenburg, Razuͤns und Gar, am ben gemeinen 
Theil s) im Oberland, ſaͤmmtliche Orte der 
FA Wilhelm von Montfort‘'*) und Hanne 
von Hemen), die Schanibfer zu volligem Gehorſam 
gu nöthigen. : Diefer. Befehl blieb aus gleichem Grand 
wie fo viele Executionsverordnungen unvollſtreckt, weil 
er folchen aufgerragen wurde, benen theilg Die nöthige 
a fehlte, eye ber Wie. "Die Herren bejogen 


51) Bastian ſittw. vor ©. Franc. 14313 
ben Tich udi. 3000 Rhein. Gulden Poͤn des Uebertreters. 

516) Den Bund? oder bie freyen Leute zu Laar und auf dem 
Hlimferwald? . 

517) Deren zehn; die at bekannten, Solothurn und Gurfee. 

618) War diefer Herr durch feine Gemahlin Eunigunda, des 
Grafen Donatus Tochter von Tofenburg, Erbe gewiffer Allo⸗ 
dien in diefem Gebirg ? 

619) Diefer war. Sohn der Gräfin Anne von Werdenbers · Sch 
ligenberg, Albrechts Tochter, von welchem ich nicht weiß, ob ce 
Hugons Vetter (oben Th. 11, ©. 682), oder nicht cher fein 

Bruber, und hiedurch Hanns von Hewen Hugons Erbe ger 
weſen! 








Geſchichte der Shmeir | 291 


feine Auflagen, hatten alfo nicht piele Söldner rund . 
ihre Untertbanen waren Bundgfreunde ber Schambfer; 
Die Sache der legtern fchien eſelehe den mei⸗ 
ſten Schweizern billig. 


Sie hatten keinen thaͤtigern Feind als ben Biſchof, 
welcher ſonſt ihr Freund geweſen; vielleicht wollte er 
den Grafen die Redlichkeit ſeiner Verſoͤhnung zeigen, 
oder er fieng an, den Freyheitsgeiſt fuͤr ſich zu fuͤrchten. 
Da die Schambſer ſich weigerten, dem Grafen zu huldi⸗ 
gen, ließ der Biſchof ihnen den Bann verkuͤndi⸗ 
on“); vergeblich. Nach funfzehn Tagen wurden 
ihre Weiber und ſaͤmmtlichen Angehoͤrigen von aller Ge⸗ 
meinſchaft göttlicher Dinge gefondert; vergeblich; ihre 
geſunder Sinn firdubte fich gegen Schreien gemiß⸗ 
Brauchter Religion. Da ferners funfjschn Tage ver 
floffen, wurde ihren aller Kandel und Wandel mit 
chriſtglaubigen Menfchen, Speife, Trank, Feuer und 
Waſſer **), und alle andere Darreichung der Geſell⸗ 
‚Schaft verboten; beym Opfer der Meſſe die Kerzen ver» 
loͤſcht, unter die Fuͤße getreten, alle Glocken geläutet, 
und endlich die Kirchen verfchlagen. Die damaligen 
Boͤlker, welche die Äberlegene Feindeszahl unerſchrocken 
anruͤcken ſahen, waren den Eindruͤcken ſolcher Verfü 
gungen dienſtbar). Dieſes gaben die Benachbarten 
den Schambſern zu verſtehen. Hiedurch wurden letzte⸗ 

KT 2, 


620) Bannbrief des Nichters der Kirche su Eur, 
Mitten. nah S. Martin, 1431; nach dem Beraleich fofort 
in der fechsten Woche. 

633) In Ned, Sür, Bad u. a. Weg. Der Alten aqua er’ignd 
interdicere. R 

622) Wo nicht, wie wie ben Schwot geſehen, und wie unten 
Appenzell ein Beyſpiel giebt, das Gefuͤhl ſelbſt crlittuen una 
rechts jedes andere erſtickte. 
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Valtelin. 


re zwar bewogen die Huldigung zu thun, doch ſchůtzte 
ihre Rechte der bey Truns gemachte Bund ). 


Da ich mir vorgenommen, alle die Geſchichten zu 
beſchreiben, durch welche die Verfaſſung und das Gluͤck 


‚irgend einer Voͤlkerſchaft in der Schweiz oder im Buͤndner⸗ 


fand verändert worden, oder worin eine derfelben ihren 
Kharafter gezeigt, fo ift auch ber bamalige Kits im 
Baltelin keineswegs zu übergeben. 


Das große Thal, welches der Adda durchſtroͤmt, 
und welches oben Bormio, großtentheild aber Val 
telin genaunt wird, wie auch die Gegenden vom Spluͤ⸗ 
genvaß bis an den Comerfee und an bie untern Ufer 
der Maira, welche unter dem Namen Chiavenna bes 
griffen fi f nd, waren von Maftino Viſconti, wie oben ge⸗ 
meldet ), an den Bifchof zu Cur übergeben; bie hoͤch⸗ 
fie. Gewalt blieb aber doch dem Herzog von Mailand, 
Silippo , gegen befien Feldherren bie Schweizer bey 
Bellinzona unglädlich geftritten. Es war noch im⸗ 
mer die Parteyung der Gibellinen und Welfen im Sand, 
von welchen jene zwar Anfangs für den,Kaifer, nun 
überhaupt für die Herrfchaft””), legtere, die Welfen, 
ber Volksfreyheit gänfiger waren. Zwey Brüder Rico- 
demo und Francefco, Schne des Tebaldo, Capitanei, zu 
Maſegna ob Sondrio - wohnhaft, waren Fuͤhrer der 
MWelfen; ber andern Haupt war Johann Rufca, Sohn 
des jüngern Sranchino, er felbft ein fehr gebilbeter, vor⸗ 
züglich ſchͤner Mann, dem Herzog Filippo aͤußerſt 


623) Nach welchem fie in der That gar wohl gehorchen Eonnten, 
ja follten, aber nach den Schranken des Hertommens und na⸗ 
- türliher Billigkeit. 

624) Th. 11, ©, 694 f. 

'625) Der Herzog nannte fich Reichsviearius, in — bereig⸗ 
te er unabhaͤngig. 
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lieb by. Mur mitten im Valtelin hatten · bie Welfen 
einige Oberhand, und ſtaͤrkten fie Durch eine Vereinigung 
mit Poſchiavo, einem an das Hod,ftift Eur verpflichte⸗ 
ten“”*) hohen Shal an ihrer Graͤnze 7). Sonſt war 
die Sibelinifche ſowohl durch fich ſelbſt als wesen der 
Herzogs bey weitem die ſtaͤrkſte Partey. 


Oben if erwaͤhnt worden *), wie, Bald nach dee 
Schlacht bey Bellinzona, wider den Hetzog Filippo viele 
Italiaͤniſche Fuͤrſten und Staͤdte in einen Bund getreten. 
Am nachtheiligſten waren ihm bie Waffen ber Stadt Ve⸗ 
nedig, welche nach Jahrhunderten glorwuͤrdig behaupte · 
ter Freyheit und Seemacht endlich ſeit kurzem“) bie 
Gründung ihrer Herrſchaft auf dem feſten Land unter⸗ 
nahm. Damals wurden Brefcia und Bergamo den 
Herzog ˖ enteifen; von bem an wurden die — 

Nachbarn des Valtelins. — 


AS nun in dem vierjebnhundert zwey und prenfig« 
ſten Jahr bende Theile, der Herzog und DBenedig, ein⸗ 
ander wechfelmeife der Verlegung des letztgeſchloßnen 
Friedens befchuldigten, fandte die Republik Sante Be- 
nieri und Giorgio Eornaro, von altem Adel, Haupt⸗ 
mann der Schaaren, durch das Thal Camonica im Bref- 
fanifchen über den Berg Auriga, ſich des Valtelins zu 
bemächtigen. Dieſes vollbrachte Eornaro uͤberraſchend 


625%) Humanae indolis invenis, corpore [epra fidem [peciolus, 
quamobrem habitus liberaliter a Philippo. "Biglie UL 
626) Durch einen Vertrag vom 2ı Aug ı414: daß Poſchiavo 
nicht obne Nicodemo Gapitanet mit den Seen driede 

mache. 

627) Guler, B. XII, F. 178, b. 

628) ©. 217 f., 224. 

629) Der Anfang war von Yabova 1403; 1404 fandte Derona 
die Standarte der. Stadt. Diefe Geſchichten find von den 
Battart, Bater und Sohn, mit genaueſter, Wahrheit, 
fehauderdaft, wie fie waren, erzählt. 
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mit fb großem Nachdruck, daß hinaufwaͤrts bie nahe an 
Bormio und herunter bis an den Comerfee das ganze 
Land im Detober inner acht Tagen unterworfen, und 
Bal Saffına bewogen wurde, fich ebenfalls den Vene⸗ 
tianern zu ergeben. - Aug biefem Testern Thal sog Das . 
niel Vetturi mit einem Theil des Venetlanifchen Heers nach 
dem Herzen des Mailandiſchen Staats. 


Dieſe gluͤckti chen Waffen, welchen die benachbarten 
großen Städte nicht widerſtanden, wurden beſiegt, we⸗ 
niger durch die Soldaten der sun als durch das 


J Landooll biefer Thoaͤler. 


Zuerſt wurde ein aus teindesve rachtung ſicher ſtrei⸗ 
fender. Haufe von den Bormienſern geſchlagen, in der 
Ehene an Abba, wo der Ort Fumarogo heißt, weil fie 
die Leichname verbrannt haben fallen”). 


"Ehe Vetturi in die Mallaͤndiſchen Gefilde fan, wur⸗ 

de er vertrieben durch die Schrecken des Gebirgs. Pe⸗ 
ter Brunor zog wider ihn durch die Berge, deren Lage 
verbarg, wie gering die Zahl ſeiner Truppe war, indeß 
fe den Venetianeru fürchterlich groß vorkam durch ploͤtz⸗ 
lich mit aller Gewalt erhobenes Geſchrey ai 
Schlag und Poſaunenſchall. 


Sie flohen. Piccinino aber, einer ber beften Heer- 
führer des damaligen Italiens”), zog wider Cornaro 
fchneli Herunter am weſtlichen Ufer des Comerfees, ſchlug 
bey Sorigo, wo der See, wegen des Sande und Schlamm 
der Mündungen des Adda, am engſten und nicht eben tief 
ift, mitunerwarteter Geſchwindigkeit eine hoͤlzerne Brücke, 

‚führte hinuͤber, und erfchıen in ben Gefilden dee zerſtreut 
» Tiegenden Flecken Delebio, wo der feindliche Feldherr, 


630) ®ufer XI, 168, b. 
631) Macchiavelli , iftarie, L. I, am Ende. 
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drettauſend Mann ſtark, vom Fluß zum Berg einen Gra⸗ 
Sen gezogen und ſelbigen dem Adda geoͤffnet hatte. Pics 
einino und Johann’ Ruͤſea, vermittelt Hürden, Bals 
fen, ‚Bretten, glengen Binüber; ſie warden zuruͤckge⸗ 
ſchiagen 


Ais Werinin⸗ fab, daß der Feind feiner ———— 
tei mit Kuͤhnheit begegnete, hieit er fuͤr zutraͤglich, ſeine 
Maßregeln beſſer mit dem zu. verbinden, was die Gi⸗ 
belliniſchen Landleute unternehmen mochten, Er hatte 
Be verachtst,, wieder beiten. Lanbmilig oft gefchieht von - 
folchen, die den Soldat. nur nach dem Aeußerlichen und: 
Btänzenden beurtbeilen,.ohne. zu erwägen wie viel da®. 
He; vermag. Johann Ruſca, ‚weicher in der Nähe 
wohnte und ihren Muth kunnte, verhinderte ben Picci⸗ 
nino, aus blinden Vorurtheil Bch ihres, Hülfe zu be⸗ 
zauben. 


Zuerſt — bie. Clafener an vermittelſt be⸗ 
kaunter Zugänge und Ausſichten, wie Cornars gelagert 
war. Stefano Quadrie von- Ponte, aus einem alten, 
Heldengeſchlecht, unb- ſelbſt in größten Anſehen, weil 
er die Gemeinde von- Teglio durch Zerfidrung einer 
Burg”) in Freyheit geſetzt, waffnete die. Nalteliner , 
und kam ber Zeit überein, wenn. er, aus den obern Ge⸗ 
genden die sunten, angegriffnen. Feinde im Rüden wea 


len fa.>s® Ye 


Der Morgen erfchien; Cornaro hielt fine — 
für geſchreckt. Aber Piecinino, zuwerſichtsvoll da er 


632) Die von Chiavenna, Clavenua, daher Teutſch Claͤfen. 

633) Den Edlen Lazzaroni zuſtandig; Leu, XIV, 6963 
XVII, 4i. 

6335) Veter Candidus Decembrius in der Lobrede 
auf Piecinino nennt bierke bie Vdikerfchaft infedele o crudele, 
Aber ed waren factidie Zeiten, mo kein Volk entſchied, ſondern 
die Macht einer Partıy. 
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ſolche Landmaͤnner für fich harte, führte an. Dem gan⸗ 
zen, Heer leuchteten vor, Antonio Nafale und Antonig. 
—* ‚. jwen Claͤfener, wie auch zwey vom Sieden 
Plurs. Und-[don.mwurde Cornaro ‚bey · ſo unerwarteten 
Dingen von ſeiner Geiſtesgegenwart verlaffen, alg Qua⸗ 
drio ihm in den Ruͤcken fiel; es wurde eruſtlicher geſtrit⸗ 
ten als in Rtalien, two durch Uebereinkunft ober ange⸗ 
nommene Sitte ein Condottiere gemeinlglich die Trup⸗ 
pen des andern zu verderben ſich huͤtete. Als Cornars 
in uͤbergroßer Niederlage der Seinigen bus Gluͤck des 
Tags wohl aufgeben mußte, wollte er doch leben; er 
Caͤſar Martinengo, Tabddeo Eſtenſe, Antonio Martine⸗ 
ſchi, der furchtbare Taliano aus dem Frinl und andere 
Hauptleute orgaben ſich. Vom Bolf rettete ſich ber 
gehnte Mann, dreyhundert Meifige, durchs Sebirg ind 
Gebiet von Bergamo, bie Eroberung der Venetianen 


Offenbar konnte Venedig die beyden Staͤdte und 
Landfchaften Breſcia und Bergamo Kie in ſicherm Frieden 
befißen, ſo lang dieſe oberen Thaͤler und Bergpaͤſſe un⸗ 
ter den Mailaͤndern ſtanden. Daher auf die Nachricht 
vom Unfall des Cornaro der Senat ohne Verzug dem 
Feldherrn Johann Franz Gonzaga Befehl ertheilte, das 
Baltelin mit uͤberlegener Macht! aufs neue zu bezwingen. 
Piccinino hatte fi) hinweg begeben; Chiavenna und 
Bormio blieben unberührt; Baltelin, wo viele Welfen 
wohnten, vermochte allein gegen ſolch ein Speer keinen 
gluͤcklichen Widerſtand. Ueberbem war bie Benetianifche 
Verwaltung dem Sandmann beffer . 


Indeß wurde ein Waffenſtillſtand, im folgenden 
Jahr Friede geſchloſſen, und ‚Im Frieden bedungen, 


634) Mir ſehen auch ben Suteckardini, wiscegeben ihr das 
Landvolf 1 509 geweſen. 
en 1433. 
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daß dem Herzog das Waltelin. und beyderfeits alte Ge- 
fangene zurückgegeben wuͤrden. Sin Erfüllung diefer Bes 
binguiffe mwurbe. von Mailaͤndiſcher Seite treulos unb 
graufam gehandelt. Sie gaben vor, und ſchwuren, 
Cornaro ſey geſtorben; indeß er im Kerker gepeiniget 
wurde, um die -Aufchläge, Verſtaͤnduiſſe und Grund⸗ 
ſaͤtze der Venetianiſchen Regierung von ihm zu erpreſ⸗ 
(end). Er aber litt, und ſchwieg. Nach mehr als 
sehn Jahren kam der laͤngſt vertrauerte wieder zu den 


Seinigen. Er hatte männlich gebuͤßt was bey Delebie _ 
verſehen werben ſeyn mochte, mad wurde nach dem 


Verdienſt ſeiner Tugend mit Freude empfangen”). . . 

Im übrigen fielen die Gibellinen ®°b), immer ver⸗ 
wirrte Parteyung die Thäler* ), und man ficht, daß 
das Valtelin für bie Ruhe Italiens auch damals wiche 
fig fchien, — ee 


R 12 


635%) Es mar auch, quia afperius im Philippum inrscrus effer;“ 


Candidas. 


636) Saler, XT, 185, f. hat über biefen Krieg am befen, 
Sprecher, Pallad. L. I, ad 1434 bloß nach ihm, oder 
aus.den gleichen Quellen, nur. kürzer, geſchtieben. Denk⸗ 
molc find 1) unfern Delebio D. 2. 8. Eapele; 2) bie deu 
Eläfenern zum Lohn Ihrer treuen Tapferkeit gegebene Zollfrer⸗ 
beit (Guler). Ich hoffe zunerfichtlich,, einſt noch mehr zu 
finden. (Dieies iR zum Theil ſchon geſchehen; fiehe im 4tem 
Th. Eap. s, bey N. 482 und weiter.) | 

636) Anton Franceſco, Gohn bes Nicobemo, mar ber  Ichte 

Capitaneo mit Macht, ex, ber des großen Roland (vorgebli⸗ 
chen Stammgenoffen) ünflich helfenbeinernes Schachipiel noch 
hatte. Guler. 


636°) ’Antento Beccaria, Bitter, hatte durch die Erbtochter 
jenes 9. 3. Capitaneo bie Parteyung, fcheinbar, getilgt; da 
brachte Stefano von Pondelaſco, fein Nebenbuhler, an dem 
Landeshauptinann wider ihn eine Klage. Der Landeshaupts 
monn, Tonio di Raino, wurde nichergemacht, als er den Bee⸗ 
caria zu überrafchen glaubte; Guler. 


— 
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Nach Betrachtung deſſen, was von den äußern Ge⸗ 
genden“) und Nachbaren“) der Schweij aus dem 
Zeitraum dieſer achtzehn Jahre als merfwärbig auf bie 
Nachwelt gekommen, beſchreibe ich jetzt, was waͤhrend der 
Zeit im innern Land etiva vorfiel, und vornehmlich bie 

Zubereitung ber groͤßern folgenden Seſchichten. 


Valdſette. VBom Innern der Walbfiette Unterwalden, Uri unb 
Schwytz iſt nichts anders aufgezeichnet, als daß in den 
Alpen gesen Glaris die alten Graͤnzbeſtimmungen er⸗ 
neuert °P) oder genauere beurkundet worden"). Das 
Gluͤck dieſer Thaͤlet iſt fo: einförmig, daß, wenn aus⸗ 
laͤndiſche Gewalt oder Unfaͤlle der Natur nichts verwir⸗ 
ren, ſelten fr der Hiſtoxie ihr Name vorkommt. Sie 
berdeifen genugſam, daß ihre demokratſſche Verfafſung 
aͤn ſich weder ſo boͤſe iſt, wie die Geſchichtſchreiber wol⸗ 
In’), noch fo allgemein wuͤnſchbar“), wie die phi⸗ 


837) Bern; oben 240. 

68) Wallis, die Waht, Genf, Greners, weunfchatel Holen 
sin, Solothurn, Bafel, Schafhaufen, Thurgau , Aheinthal, 
Rhatien und DValtelin find nun gänzlich oder gewiffermaßen 
Schweizeriſch; damals waren fle es noch nicht. 


639) Marchbeief, med. Aug. 14355 ba Tſchudi. Der 
damals von den Urnern vorgezeigte Iateinifche Haustbrief iM. 
ohne Zweifel ber von 1063 ober ber von 1196; f. oben Th. 
1, ©. 374. N. 86. 


640) Speuch Ulrihs dee Frowen, Lendmauns 
su Schwyg, Aber die Alp Dploch; Dienſt. nach Bes 
rena 1421; ib. Auf Kundichaft gegründet. 


641) Die felten viel won Ihe zu fagen finden fo lang fie gut ME. 
Mesmenen Tpucadidei, KZenopfon, Guictisrtini m. a. fe 
fdlimm dauon urtheilen. 


ee une wie viele der chefflen 

und kokdarfın Dinge, am zerbrechlihſfen iR, we nit genen 

fakche shofikhe, octonemiſche und merelifge netade eintreten 
wie ia unfera ticiuen Eautons. 
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lo fophiſchen Dichter") fe malen, ſondern vortreflich 
bey unſchuldigen Sitten, und unerträglich ben verderb⸗ 
ten‘. 
Die Lucerner fuhren fore“*) fich der Gelbbehdefniſt Lucern. 
des Adels zur Vergroͤßerung bes Gebiete zu "bebienen: | 
damals Fauften fie über die ſchoͤnen fruchtreichen Gegen⸗ 
den Kriens‘), Gififon und Hohenau &47) pie herr» 
ſchaftlichen Gerichte und Rechte:. Diefe warden um 
Theil mit ganz unumſchraͤnkter Gewalt gelbe”). 


Rechtmäßig wurden fie erworben. Das aber bleibt 
immer wahr, daß, wenn eine Republik die gehoͤrigé 
Staͤrke haben ſoll, gleicher Geiſt alle ihre Theile beleben/ 
amd auch der Bauer feine Freyheit fühlen muß. Das 
Druͤckende in den vorigen Rechten waͤre licher nachgelaſſen 


643) Reufkag, Helvetius, Mabth. ie urthetlen 2: 7 
len und abſtracten Dorfielungen- 
eu Berderbniß in der Demokratie Ri. was bie Gleichbelt aufı | 


— S. im 2 hell, ©. 5394343. 

646) Horw und Langefand. Alle biefe Twinge 21425 von Hem⸗ 

‚ mann son Büttifon und feinem Weib Eiljabeth von Erlach. 
Herrn von Balthafars Merkmürdigt. des Cantons Lus 
ceen (kucern 1785) Th. 1, ©. 145. Die Hofrechte erwarb 

- Sucern damals; die ganbeäpoheit war mit Rotenburg erobert, 
und Heinrich von Wiſſenwaͤgen batte bie niedern Gerichte 
1416 der Stabe verkauft; Leu, Art. 

647) Die Gerichte; zu Kleindietwol ben Twins; von Ulrich von 
Moos, um 60 Soldgulden, 1422. Herr von Balthas . 
ſar La 214 f 

643) um Eigen und Erbe, um alle Frevel, groß und klyne Gas 
den, auch an den Tod, hand die Herren gericht, waren all⸗ 
wegen allein, und mußtend niemand gehorſam fon, daß ſy 
mit niemand anders nuͤt zu ſchaffen band. Marchbrief 
zwiſchen Zug ind 2ucern 1426; Balthafarzısf. 
Aus der Hand Goͤtzen von Huͤnenberg find fie gekommen an eis 
nen von Hertenfkein, und von deu 3402 an Peter von n Moet, 
Ulrichs Vater. 
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toorben, um Stadt und Land in Eine Seele zu vereinigen; 
wenigftens müflen Republikaner fo regieren, daß ihre 
Herrſchaft miglichft wenig von den Angehörigen gefäblt 
werde. 


Diefes thaten die Lucerner damals nicht immer; fie 
lagen in faft beftändigem Streit, beſonders gegen bie 
Entlibucher, jene Sieger bey Buͤttisholz“), anfangs 
ihre Mitbürger °50), an Stärke, Schönheit und Wig 
unter den Schweigerifchen Voͤlterſchaften eine der treflich⸗ 
ſten, die das Joch der Oeſtreicher ungeduldig ertragen, den 
Lucernern als Mithärgern gleich ſeyn wollte. Dieſe 
fuchten dem NR Freyheitsgeiſt — zu 
ſetzen. | 


. De Sandmann wollte ſich nicht nach Gutdunken der 
Stadt in Gefaͤngniſſen buͤßen und mißhandeln laſſen, 
oder Urtheil nehmen von Richtern, bie nicht feines Glei⸗ 
chen wären und nicht er ſelbſt gewählt habe“)... Ente 
libuch ergriff die Waffen fir dieſe Rechte ber Menfchheit, 
hielt ſich zu den drey Waldſtetten, und ſammelte ſich un⸗ 
ter Hauptleute und Venner. Doch war der Ausgang 
der Obrigkeit guͤnſtig *), vermuthlich weil jene unter 

ſich nicht einig waren“); überhaupt mag ihre Anzahl 


650) Ibid. 45 s. 

651) Revers ber Entlisuger, Pucern, 1 Brachm. 
1434. Es war auch darum su thun, ob Kanfbricteallein ber 
Vogt fiegeln fol. 

652) Die Gefangenen foflen der Stadt übergeben werden; ber - 

.  Bogt foß fiegeln; Entlibuch büßt soo Bulden Rh.; Urkun⸗ 
de 1434. 

6 3) Daher vorbehalten wurde, dab die nur buͤßen follen, 
weiche an den Sachen Thell gehabt. . Uebrigens iR hieraus 
wahrſcheinlich, daß bie Urheber, fo viel Schein’ fie für ſich 
hatten, entweder in Gefeg und Herkommen nicht gegründet 

‚ waren, ober dab Mißbräuche, mie es wohl ſeyn kann, ber 
Obrigkeit nicht erlaubt, ihnen damals oder feenene” eine an ſich 
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uicht groß geweſen ſeyn, hinten im Land war zum Theil 
noch unbeſtimmt, wer auf Bern und wer auf Lucern ge⸗ 
hoͤre *9; mit dem aͤußern Amt war nie große Freund⸗ 
(haft, vieleicht weil nn Vorzüge zu haben 
nieinte °°s). 


Eine väterliche. freundliche Regierung iſt für Entli⸗ 
* buch die befte age: für volle Freyheit möchten fie manch« 
mal zu unbändig feyn, und für ſclaviſchen — ſind 
fie in edelmuͤthig. 


Das gemeine Weſen der Stadt Lucien — wie 
noch, verwaltet von einem innern und von einem großen 
Rath, in den wichtigen Faͤllen mit Einſtimmung der Ge⸗ 
meinde. Da ber große Rath zwiſchen Obrigkeit und 
Buͤrgerſchaft gleichfam bie Mittelmacht war, wurde 
weislich verglichen, daß nicht mehr, wie ſonſt, nur die 
innern, ſondern beyde Raͤthe die in ihm erledigten Stellen 
wieder beſetzen ſollen **). Durch die Freyheiten ber 
Schuͤtzen wurde bewieſen, daß der Stolz der Stadt in der 

Ehre ihrer Waffen. geſucht wurde“). 


billige Einrichtung zu Laffen ober zu geben. Umſtaͤnde modi⸗ 
ficiren viel. 

654) Hieruͤber wird unten ein Vertrag 1466 vorfommen. 

655) Wer von den Hemtern in das Städtchen zog, ward freu; 
wer vom Städtchen in die Aemter, dem durfte nachgejagt 
werden. Diefes wurde 1427 abgeſchaft. Schnoder, 

Geſch. der Entlibucher,, Lucern 1781; Th. 1. 

656) Man war ı422, in dem boͤſen Jahr des Bellenzer Uns 
falls, eins geworben, daß Me Wahl der Buͤrgerſchaft mitges 
theilt werde, damit fie, wer nicht wuͤrdig Ichlen, ausſchließe. 
Diele wurde 1431 fo gemacht, wie ber Tert meldet, und 

"auch Here von Balthafar (in der Erfidrung der Biber) 
es meldet. 

6566) Schultheiß, Rath und Hundert laſſen ihnen an 
bee Ruͤß, neben des Stadtichreibers Wohnung, eine Trink⸗ 
Aube bauen, und ſchenken ihnen eine Anzahl weiße und blaue 
Hofen ; 1439. . Die Meilter trugen ein im lange Streifen ge⸗ 
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Mlle Kaufleute und Pilgrime aus Teutſchland nach 
Stalien ober aus der Rombardep.nac, Zeutfchland fanden 
in der Stadt und Landfchaft Lucern um billige Zoͤlle und 
| Geleitsgelder ſichern Paß und Kauf”). 


Die Sitten waren der alten Gottesfurcht und Ein⸗ 
falt gemäß: Ehrwuͤrdiglich?) giengen auf Unſer 
Frauen Tag im Maͤrz alle Prieſter mit ihren Heiligthuͤ⸗ 
mern über die Muͤſegk um die Stadt; mit großer An- 
dacht folgte aus jebem Haufe ber ehrbarſte Mann; hier⸗ 
auf die Weiber demuͤthiglich. Der beite geiftliche Red⸗ 
wer bielt eine Sateinifche *2) und eine Teutfche Predigt. 
Die Vaterſtadt wurde Gott empfohlen, fie nicht, wie 
oft vor Zeiten“), mie Feuer, nicht mit Kuinmer und 
Keieg heimzuſuchen. Hierauf, durch ben Glauben 

freudig, trank: jeder Wein, meift wie bag Land ide 


l .. x 
ſchnittenes Kleid von ſchwarzer Seibe, vicrfach gefchlungene 

. goldene Ketten, und um den In Locken heräbfallenden Bart 
weiße Federn. Wer aufgenommen wurbe, mußte feine Wafe 
fen, aber auch einen Feurreimer haben. Er gab einen acht Loch 
ſchweren filbeenen Becher, ein Zifchtuch, zwoͤlf Teller, chen fo 
viele Handtücher, und vier Maß guten Weins; Schuͤt zen⸗ 

vrdnung 1427; bey Stalder, über Entlisug, Ch. s. 

657) Urfunde von Schultheiß, Rathen und Bärs 
gern, loh. Bapt. 1426, vor bem Frieden mit Mailand 
Cbey Tſchudi). Wenn der Brief wieder abgethan! werden 
follte, fo berichten fie diefes, ein halbes Jahr zuvor, an Meis 
fier und Kath von Straßburg; mit welcher Stade alfe 
wohl die meiſte Handelöverbindung war. 

658) Ausdeud der Berordnung 1410 (Balthajar, Merks 
wuͤrdigk. I, 84); ich behalte ihn und die folgenden bey, an⸗ 
zubeuten, dab bie Hauptfache nicht IR, eine ſolche Proceſſion 
zu halten, fondern mit welchem Gemuͤth fie geſchehe. 

659) Bür die Ausländer ; der Papf legte einen bloß auf die 
Begehung diefes Beet, 

660) Zumal um diefe Jahreszeit; Werorduung. ©. aud ib, 
gleiches in der von 1252. - Die Stadt war noch geößten, 
theils hoͤlzern, vermuthlich wurden die Schornßelne den Win⸗ 
ter über nicht Immer. ordentlich geſdubert. u 
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trug")... Alten Kaͤthen und Peleßern, ben Dürftigen 
im Spital, den Ausſaͤtzigen im. Siechenhaufe°”) und 
allen Armen wurden Fiſche ausgetheilt, weil allerdings 
Der beſte Theil des Feſtes iſt, wenn der Menſch, auf 
— ‚mis allen ‚feinen Brüdern guten u 

Den! Bicher hoben fir deſto froher empor, da der 
Sein dem Landmann ſelten war °°*) ; feine Frendenmahle 
Beitanden aus Milch und Rahm ), Anfen, Ziger, 
Honig und, Brut“). So hielt er (denn alles Vers 
Znuͤgen war mit der Neligion verbunden ) feine Kirche | 
weihen fh der Tenne, auf Brettern figend, und unters 
— jauchend ſein maͤßiges u mit 


661) ‚Kerr v du Valthafae hc. 373 es war auch eine Reb⸗ 
leutenzunft. Aber wie an vielen Orten, iſt bier dieſc Cultur 
mit beſſerer verwechſelt worden, als guter cin aus fremden 

.. Banden: wohlfeil genug au haben war. 

662) In der Senty (Sanitätshaus). Ich weifle nun,. ob 
Sentum In der’urtunde 1330 (oben Zdrll I, ©. 87) nicht 

eher aus dieſer Benennung zu denten.: 

663) Sp waren die Feſte der Hebräer (Herbers Geit ihrer 

Poeſie): pie unfrigen follten es noch vielmehr fenn, aber die mei⸗ 
Ren Theologen, zumal Im Meformationsiahrhundert, waren 
leider vom entgegengefegten Sinn. 

664) Welti an ber Hub, ein 107idhriger⸗(alſo 1489 
06.) Mann, erzählte 1996 mas in diefem 6 Acht, Renn⸗ 
warden Epfat ald Gemälde der Zeiten feiner Zugend; Bal⸗ 
thaſar L.c. 38. 

665) Nudel, ben und. Welti nennt auch Suffy, melde, 
menn ich mich recht erinnere, das iR, mas im Keſſel bleibt, 
nachdem: Kdſe und Butter abgesogen worden. 

‚ 665) Ben Dapipeiten in der Stadt bekommen mir einen Be⸗ 
geif aus dem Rathsprotokoll 1431, wie dee Cuſtos 
Heinzmann Walter die Morizenmahlzeit schen ſoll: Ziger, Ho⸗ 
nis, Poͤlelleiich und frifches, Kraut, gefottene Eper, ein 
gelbes Much, ein Braten, gebratene Huͤner, Pfeffer 
(Wildpret), zweyerley Wein, zweyerley Brot, unb das 0" 

aug. Here Pfarrer Stalder a. a. O. 
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Bey der nachdruckſamen Kraft, welche in den bamıe- 
figen Schweigern lebte, waren fie gerechter al8 man er- 
warten möchte. Obſchon bie Deftreichifchen Rechte auf- 
gehoͤrt, ließen die von Zug und Aegeri den Ritter Wil 


helm von Gruͤnenberg, Defreichifchen Rath, im Beſitz 


der dreyßig Mark Silbers, die ihm ber Herzog auf ihre 
Waſſer pfandweis affignirt hatte”) ; His er fein Recht 
ihnen verkaufte"). Als die Zuger im Dorf Steinhaus 
fen Blutbann geübt, . und ihnen diefes Hecht von Zurich 

beftritten wurde”), entſchieden drey Männer vom 

Schwytz ) für die Zuͤricher ). In fpätern Zeiten 

find ähnliche Streitfragen Jahre lang unausgemacht ge⸗ 

blieben, weil es den Nichtern an Unparteplichfeit oder 

den Parteyen an Folgſamkeit fehlte. Es if eine Wir⸗ 
fung diefes päuftlichen Berechtigfeitägeiftes, wenn manch⸗ 

mal über baffelbe Stück Landes in verfchichenem Berhälte 

niß zwey oder drey Eantone herefhen‘”). 


Als vor zwanzig Jahren bie von Schwytz die Ge⸗ 
meinden bey Zug wider die Stadt mit unerlaubter Ge⸗ 
walt unterſtuͤtzt “), hatte Schwytz bey den Eidgenoſſen 
Briefe hinterlegen muͤſſen, worin es befanute, hierin 
unrecht gethan zu haben“). Go natuͤrlich, ja gut es 


666) Wofuͤr jährlich eine beſfimmte große Anzahl RAdthelchen und 
anderer Ziiche gegeben wurden. 

667) Im J. 1421, um 150 fl. Xh.; Urkunde. 

668) Wegen bes Freyamts Knonau. 


669) Rhans Chronik, im Auszug Job. Schoop, meines 


Großvaters; Mſe. 

670 ©. in einer Note Jſelins bey Tſchubi ad 1430 die 
" Gränsbefimmung. Sie geſchah zu Capıil ; Kpans oo 
deuckte Ehrontl h. a. 

671) Der Klemen if eine Gegenb am Rigi, über weiche die 
hohen Berichte auf — der Forſt nach Bu, Gewilde 

Schwoß gehoͤrt. 


672) Th. 11, ©. 5894598. 


673) Vermutplich verfpracpen fie in demfellen, * —* in 
allem genug zu thun. 
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if, auch einem Kanton dergleichen Dinge nicht ungen 
firaft Hingehen zu laffen, von fo viel größerm Nutzen 
iſt fuͤr die eidgenoͤſſiſche Freundſchaft (moͤchte es auch 
jetzt bedacht werben), Denkmale trauriger Augenblicke 
nach einer gewiſſen Zeit wieder zu tilgen. Dieſes thaten 
damals die von Zuͤrich, aufs loͤblichſte 1), „Es kam: 
„vor fie der Landammann von Schwytz Ital Neding mit 
„Joſt Buͤel“), im Namen der ganzen Gemeinde von 
„Schwytz, von Alten und Jungen, Reichen und Armen, 
„der Stadt Zürich Dank zu fagen, baß fie fich geneigt _ 
„bezeige, diefen Brief herauszugeben; und, bey der 
„Treu, die die Väter an einander gethan, bitten fie 
nebrentbalb var andern diefe Stadt, folches zu thun.“ 
Da beſchloß Zuͤrich ‚die von Schwpg hierin zu eh⸗ 
„ren ?),“ und gab den Brief ihm, dem Landam⸗ 
mann”), der ihn fo zu verwahren gelobte, daß nies 
male weber Zürich noch Schwytz irgend ein za 
aus entſtehe —— 


„Es ereignete ſich gu Zug eine der Begebenheiten, wo⸗ 
durch die Gemuͤther allgemein und heftig erſchuͤttert, 
nach ihrer Stimmung aber entweder zum eilfertigern Les 
bensgenuß, oder sur wÄrmern Anbetung des Herrn der 
Natur bewegt werben. Der Winter vom vierzehnhun⸗ 


674) Es ik mahe, daß der bürgerliche Krieg der folgenden Jahre 
bieburch nicht verhindert worden ; aber es muß zu Dermeldung 
bes Höfen das moͤglichſte, und für das Gute mehr als die 
Schuldigkeit gefcheben ; die Wirkung hingt ab von den acer 
gen der meltregigrenden Hand. 

675) Boil in der Urkunde. 

676) Stadtbuch Zürich, Michael. 1423. 

677) Ibid. bald nach Mich. und nach dem von Lucern hierüber 
auf Bekenried ausgekhriebenen Tag, deſſen Abſchied ınie nicht 
bekannt if. 

678) Auch will er ihn, ohne Zärichs Willen, weder leſen noch 
abichreiben laſſen. Er iſt wohl verniqtet worden; bapıs 
Dſchudi nichts davon nn 


111, Theil, 
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dert vier und dreyßigſten in das folgende Jahr war vor 
folcher Kälte, daß nicht allein’ der-Nheinftrom von Bas 
fel bis and Meer überfror, und auf dem Züricherfee ge= 
ritten, fondern auf dem ungleich mweirern Bodenfee Roſſe, 

Schlitten und Fußgänger gefehen wurden. In denfelben 
Tagen ergieng zu Zuͤrich der menfchbeitehrende Befehl, 
den wilden Voͤgeln, die ihre Noth unter die Menfchen 
trieb, nichts Boͤſes zuzufuͤgen, fondern Brot vorzuwer⸗ 
fen”). Es iſt im Sthweigergebirg nach harten Win⸗ 
tern dag laue Wetter überhaupt von mannigfaltiger Ge⸗ 
fahr ®%); fo mag auch damals der lang in dunfeln Tier 
fen unterfreffene Grund eines Theils der Stadt Zug 
vollends geloͤſt worden ſeyn. 


In dem tauſend vierhundert’ fünf und dreyßigſten 
Jahr, am vierten März, erbebten die Ufer; es erfchüt- 
terteneinige Häufer; in ihren Mauern zeigten fich Ritze; 


da floh ein Theil des Volks; andere hielten es für wei⸗ 


biſch und unndtbig, oder ihr Hausgeraͤthe hielt fie auf. 
Der Tag neigte fih. Um die fünfte Stunde am Abend 
ploͤtzlicher Knall; da brach dag Land, ſein Staub ver- 
dunfelte die Luft; zwey Gaffen, ihre Thürme und Ning« 
mauer, fanfen hinunter; es vergiengen ſechszig Men 
fhen, Kolin, Vorſteher der Republik, der Stabtfchreis 
ber Wifard mit allen Urkunden °Y). Sein Kind Adel« 
reich ©°*), über deffen Rettung die Amme oder Mutter 


679) Tſchubt 1435. Zuerſt am 9 Hornung (meldet Halts 
'menper) gieng über ben Bobenfer zu Fuß Konrad Stiefvater 
von ©. Ballen. 

680) Alsdann brechen bie meiſten Felſen von den Höhen, wo⸗ 
durch im Jahr 1774 ich ſelbſt auf dem Waldſtettenſee beynahe 
in den Abgrund gefchleudert worden. 

681) So haben zwey Naturbegebenheiten, dieſe und das Erd⸗ 
beben zu Baſel, der Hiſtorie zweyer Gegenden großen Sg 
den getban. 

682) Leu, Art. Wikard. Die Wiege wurde am engere 
sen Wapen erfannt, 
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erfrunfen,. wurbe in feiner Wiege, von ben Waſſern ger 
$ragen, gerettet, und farb angefehen und reich“"?), in 
gutem Alter, Vater eines großen wohlverdienten Ge— 
ſchlechts. Ale Eidgenoffen fchrieben den Zugern ihr 
Mitleiden. Die Züricher eilten, Inden auf Wagen 
Speiſevorrath und Kleidung, und ſandten ſie denen, 
welche nur das Leben gerettet. 


Von dem an wurde die Stadt landeinwaͤrts %) ; 
anfangs nur unanfehnlich, vergrößert, nach Fangem °“) 
endlich auch dort befeftiget. In der That iſt, nach dem 
damaligen Urtheil einer Hausmutter von altem "Ders 
ftand **°), für Zug und alle anderen Orte „bie eidges 
„noͤſſiſche Treu die befte Vormauer, ohne welche unfere 
„Thuͤrme und Mauern, wenn es Ernſt gilt, ſaͤmmtlich 
„nicht viel helfen werden’). 


Die von Glaris, die Sieger bey Näfels, ‚blicheit Glaris. 
bey der Mannskraft ihrer Väter; an Einfluß dürch Were 
Bindungen, an Vermoͤgen und guten Einrichtungen übers 
trafen fie fi. Der Drt Glaris, von welchem fie ges 
nannte find, gelangte zum rechten Anfehen eines Haupks - 
fleckens. Ammann und Landleute wurden eing, zum 

u 2 J 

I 

633) Herr der Burg zu Zug, durch Regulinda von Weißenwe⸗ 
gen, fein Weib. Geadelt ſey er worden von Kalfer ey 
drih IM. on 

684) Die Neufladt. 

685) In dem erften Biertel bes folgenden — 

686) Vom Geſchlecht Brandenberg. 

687) Zr wendend bo ein groſſen Coſten mit buwen an, dep te 
wol manglen möchtend; wenn ir thdtend wie uͤwere Voreltern 
und werend fräntlich und wol eins mit Ämern Nachburen von 
Bürich, fo werend fy uͤwer Vormuren und Veſti, beffce meder 

"die Musen, welche bald umkehrt find, fo cin Ernſt angeleit 
wird; Bullinger ad 1435. Dieles gilt auf ale unfere 
Bertpeidigungsanfalten in der Schweiz. 


+ 
— 
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allgemeinen Vortheil, künftig daſelbſt alle Jahemaͤrkte, 
jeden Montag einen Wochenmarft, alle geſchwornen und 
wochentlichen Gerichte zu halten“); dort an benfelben 
Sagen follten die fremden Käufer ihrer Waaren ſich zu⸗ 
fammenfinden°®®) ; alle Privatfehden ſollten in den Krei⸗ 
fen des Hauptfleckens ) alsdann fireng verboten 
ſeyn *ꝰt). Drey Männer wurden gefept‘””), um den 
Landleuten Pläge anzumeifen, bie fich dafelbft anbauen 
wollten. Ohne diefe Uebereinkunft war nicht wohl moͤg⸗ 
lich die Gerichte ordentlich zu halten; auch verhinderte 
fie die Binterliftigen Käufer, einfältige Hirten im einfa- 
men Gebirg um die Preife zu beträgen. Daher, obwohl 


der Neid und Vorliebe des Alten und kurzſichtiger Eigens 


wu manches dawider einwenden mochte”), die Were 
vrdnung durchdrang, weil ſie gut war. 


688) — waren ſolche zu Nafels, für die m den bintern 
Thälern viel unbequemer. 

639) Vorher brachten fie ihr Dich auf bie fremben Maͤrk⸗ 

. te, zumal nah Schennis und Weſen, unter fremder Herr⸗ 


ſchaft. 

690) Von S. Wendelins Stock in den Eichen bis (ich leſe 
nadmlich ung anfatt und; ſonſt if fein Gegenſatz) zu ©. 
Niclaus bi den Buͤlen (auf dem Bühel ohne Zweifel). 


691) Bey dee großen Einung. Go auch wenn Landrath fep, 
oder. Gemeinde, 


692) ull am Bael, Rudi Küng, Joſt Schieſſer. Sie hießen 
Schaͤtzer. Der legte iſt eben der große Laudammann Tſchudt, 
Urgroßvater des Geſchichtſchreibers, einer der verdienſtvollſten 
Bandesvorficher. Schieſſer hieß cr von dem Bannerherrn, 
der nach des Vaters frübem Tod (in bee Mordnacht "ben We⸗ 

ſen) feine Mutter gtheirathet und ihn viele Jahre hindurch 
wie einen Sohn erzogen hatte; Tſchubdi 1419, 

693) Wer hierum Wechöß machte, gegen gemeine kandlente, eis 
nen Kath, oder Landmann, war voraus gu so Mark Strafe 
verurtheilt, und fol vom Sand fopwören, wenn er bie nicht 
oeben kann. Alles dieſes laut Urkunde ber Verord⸗ 
nung; vom ı2 März 1419, bey Tſchudi. 
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Bu ſelblger Zeit lebte im Bande Glaris ein Mann; z 
von GSeſchlechte Blumer, welcher wenig Verſtand, be⸗ 
traͤchtliches Vermoͤgen, feine: Kinder und einen ge 
rigen&chwager hatte. Diefg, Namens Heins, ) 
fie einft mit einander durch / vie einfamen Wilduiſſe nach 
dem Laub Uri giengen, beſchloß auf einmal reich zu w 7 
ben, und - Blumern som Rande hoher Seifen | in den 


Ger durch Bil. Et vrachte peinlich den B ——— 





„er treibe Graͤuel mit Vieh; e er ihn gefunden, 
„und fofort befchlöffen, 
„was vor den ganzen Land nicht ohne Schmach der gan⸗ 
„zen Bamilie gefchehen koͤnnte.“ Dieſem Borgeben tie 
derfprach Blumer. Die Rebe fam vor die Richter. Da 
diefe weder fragsweiſe noch durch Foltern bad Wahre zu 
erkundigen twußten, weil Blumer flandhaft feine Un⸗ 

- fchuld ſchwur, Heintz aber aufs zuverſichtlichſte und 
kuͤnſtlich log, erkannte das Land auf einen hohen Ge⸗ 
richtstag, den Aliſehenden um Urtheil zu bitten. Am 
zwoͤlften des Auguſtmonats im vierzehnhundert drey und 

⸗zwanzigſten Jahr verſammelten ſich die Landleute von 
Slaris beyderley Geſchlechts ꝰ) (Verwandte der Be⸗ 
klagten ausgenommen) auf dem offenen Richtplatz In⸗ 
Gruben. In deſſelben Mitte waren Schranken geſetzt; 
eingsherum der Landammann Tſchudi und ſechszig Rich⸗ 
ter, uimguͤrtet jeder mit feinen Schwert; hinter ihnen 
das ganze Volk; in’ den Schranken. bie jwey Schwäger, 
in bloßem Hemd und Unterfleid, Ihr ‚Schwert in ber 
Hand. Ale Gegenwärtigen, in ungemeiner Bewegung 
der Herzen, beteten zu Gost um Recht und Sies dem 


694) Dieſes IE ans dem zu ſchließen, dab ausbräcktich eenäpn® 
. wird , auch die Weiber aus der ſeyn nit sus 
gelaſſen worden. — 


&tift un 
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Unſchuldigen. Das Zeichen ergleng; fie triebenreinander 
herum, bis Blumer dem Seing: einen Stich beybrachte, 
durch den er fiel, und andere, durch die ihn die Hoff⸗ 
nung des: Lebens verließ. Da rief er laut, bekanute, 
feufste und ſtarb. Der Sieger nahm ihm ſein Schwert 
und übergab ed dem Landammann, ſein eigenes den, 
der feine Sache geführt, dem Fuͤrſprecher Supphan =), 


Der Fauͤrſt Abt von ©. Gallen. Heiurich von Gun⸗ | 


En und bolfingen.‘°®).- zegierte.friebfertig, aber fo,.baß er. ges 


—— 


ſchickter ſchien fernerem Ungluͤck auszuweichen, als bie 
verfallenen: Sachen des Stifts herzuſtellen. Nichts war 
im Kloſter des alten Ruhms wuͤrdig; die gelehrten Ar⸗ 
beiten des zehnten Jahrhundertes lagen ungebraucht uns 
ordentlich unter Staub und Spinnweben in einen 
Shurm°d), Aus bemfelber: mprben einige durch Pog⸗ 
gio von: ber. Vergeſſenheit und Vernichtung errettet, 
worein die neidiſche Unwiſſenheit und Faulheit mancher 
Praͤlaten viele Denfmale des großen Geiſtes der ge⸗ 
bracht dat und gieleicht noch bringt. 


Die; zu Coſtanz verfammielten Vaͤter fchienen Heinrich 
ber. ee euffegen ‚u en ” bedurfte, in ber That 


695). zihudr 1423. — u 
696) &h.11, ©. 757. - .. 
6965) In einem Thurm, kaum, aut genug zu einem Nerlieh 
für. Criminalverbrecher, meldet Poggio, daß er Quincti⸗ 
lian, ‚bie eeſten drey und den Anfang des vierten Buchs von 
Balerius Flaccas gefunden. Er fand. auch mehrere Reden 
Eiceko? ne: Roſede, life of Lorenzo Medicis, vol. I, aus 
feinen und Traverſari's Briefen. Joachim von Watt 
meldet ;.er habe hler auch den Gilius, ‘den Porphorion über 
— die Commentare des Rhetors Vickorinus angetroffen; 
nis, Wiens Buchdruckergeſch. Wie die Bücher ausges 
Di baben, erzählt Antonio von Aftt de varietate for- 
“ tunae [uae et urbis) hey "Anlaß Quinectilian's: Decolor atque 
niger, er quidub quodam bancho per tempora longa extito- 
rat. Ehen lo Cicero de oratore unb deſſelben Oratoc.-. 
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eints großen vielmehr als bloß guten Vorſtehers. Da 
gab er die Würde auf7), ſich der Propſtey und Statt⸗ 
halterſchaft begnuͤgend; ungern verlor das Volf dieſen 
Seren‘). Die · verſammelte Kirche trug bie Abtey eis 
nem Doctor Konrad auf, ber zu Pegau in Sachfen Abt 
eines wichtigen Benedictinerkloſters geweſen. Nach 
drey Monaten uͤbergab dieſer dieſelbe Heinrichen von 
Mangiſtorf aus Meißen, feinem Caplan *9); das Stift 
war in folche Schulden gefunfen, die Stadt und Appen- 
zell waren fo gegen daffelbe gefinnt, fo entichloffenbaben , 
und fo Kark, daß weder noch Ruhm zu hoffen 


war’). 


Denn ſo ns die ——— mit ihrem Hirtenle⸗ 
ben vergnuͤgt, von auswaͤrtigem Handel nichts wußten, 
waren die Gebote und Verbote der Fuͤrſten ihnen gleich⸗ 
guͤltig; Acht, und Bann verſchmaͤheten fi. Die Frey⸗ 
heit war nicht ſowohl in ihren Urkunden, als (bis zur 
Ungebundenheit) in ihrer Denkungsart; nur das Anſe⸗ 
ben eidgenoͤſſtſcher Orte?) vermochte fie iu bewegen, 


697) Gegen Ente Sommers 1017. Tſchadi. 


698) Die Woler wollten eher keinem andern huldigen bis er 
Urkunde ausgeſtellt, ce Habe die Abtey mit gutem Willen aufs 
gegeben; ädem. Dennaußer ber Il, 758 N. 975 angef. Urkunde 
hatte er auch eine ihrem Spital ertheilt, zu fo viel Feld als 
amep Pferde bauen koͤnnen, und Heu für dieſe, nebft eben ſo 
vlel Kühen; urkunde 1416. 

699) Im Janner 1418; Dſchudi. 

699 ð6) Auch machte Abt Mangiftorf, nie er konnte, Geld, um. 


einige Außere Würde herzufielen; darum verkaufte er viele 
Schnten dein reichen, alten Hugo von Watt; Stumpf. 


700) Spruch der Bürgermeißer Jacob Glentner und Seineid 
Meiß von Zuͤrich, und. Ital Reding, Landammanns Zu 
Schwotz, zwiſchen Appenzell und Stadt S. Gal⸗ 
len, 2418; angeführt bey Walſer. 
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auch Nachbarn gleichen Rechtslauf zuzugeſtehen, wie füe 
ihn unter einander hatten"): 


Die Stadt S. Gallen, fo Flein fie noch war, unb 
obſchon fie in Ermanglung. aller Angehörigen allein 
‚Durch fich felbft alles that, wuchs in wenigen Jahren 
‚ungemein, durch aufmerffame Benugung ber Zeiten. 
Da Eofanz megen der Kirchenuerfammlung vier ober 
‚fünfmal fo viele Fremde zu beherbergen hatte, als die ge⸗ 
woͤhnliche Zahl der Einwohner war, unterbrach dieſes 
bie Leinwandgewerbe ſo, daß die dafigen Fabrikanten 
eine bequemere Wohnſtaͤtte ſuchten. Dieſe gab S. Gal⸗ 
Ien”°2), mit folhem Erfolg, daß die Stadt in kurzem 
sım viele Gaſſen vergrößert wurde’), bee Ertrag bei 
KHolls und Maße ber Leinwand fich mehr ald verdep⸗ 
yelte””’), und S. Gallen bie wichtigften Freyheiten, 
ja Landeigenthum”°’), erkaufte. Der Fuͤrſt erkannte 
fie als Reichsſtadt?) ; von den Reichsſteuern Faufte fie 
ſich Frey’). Ihe Anfehen machte, daß das Klofter in 
‚nielem jegt nachgabꝰꝰꝰ). Dem harten Unfall faft gaͤnz⸗ 


101) lieber Erbgut, Schulden und Frevel; def. Spruch, ers 
cerpirt bey Haltmeyer. ; 

702) Haltmever, ©. 117; Walfer ©. 264. 

703) Die Neuftadt: Haltmeyer, 1422. 

704) Hugo und Peter von Watt erfauften 308 und Keil, damit 
man Leinwand mißt, von Abt Heinrich Mangiſtorf, 1419 
(Urtunde), um 36 Mark, bie Haltmener zu 108 Gul⸗ 
"den rechnet; eben biefe erfaufen 1429 Buͤrgermeiſter und 
Kath von besten Watt um 252 Gulden; ald 1434 Abt 
Esloff Blaarer Zoll und Reif wieder an ſich gezogen, verlieh 
er fie um eben io viel Sannfen ce ; Haltmeyer ©. 

x 128 u? 

705) Burg und Gericht Steinach erfauft 1421 vom felbigen 
Hugo von Watt; ide Nachmals das Erblepen ber Bern⸗ 
et, idem ad 1430. 

706) Heinrich von Mangiſtorſ 1418 5-Efchudi, 

307) Um 3000 Bulden; Haltmener 141% 

708) Des Hulbigung ad bes Pfalzgerichts, GStadtammonn⸗ 
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‚Sicher Abbrennung7 ertrug fie muthig; wo die hoͤlzer⸗ 

nen Wohnungen geſtanden, wurde von allen Vermoͤgli⸗ 
chen in Stein gebaut; wuch ben. Armen aus der Stadt 
Setkel Ziegel bezahlt, um die äußerf gefährlichen Schin« 
delbaͤcher abzufchaffen. Der hoͤchſten Thuͤrme einer“) 
die groͤßte Stade”), der bluͤhendſte Fortgang, find 
aus dir zunächfifolgenden Zeit. Unglüd, bag gemeine 
Seelen niederſchlaͤgt, giebt beſſern sem neuen 
u hoͤhern Schwung. 


Diefe Stabt fuchte, doc, meiftens — friedliche 
Wege, bürgerliche Freyheit und vermittelſt gluͤcklicher 
GSewerbe gutes Auskommen und Reichthum. Weit gew 
faͤhrlicher war dem Abt und allen benachbarten Herren ”"”y 
der in dem Appenzeller Hirtenvolk lebende Geiſt. Diefee 
ſtraͤubte ſich wider jede Unterwuͤrſigkeit; jeben, der die 
Zrepbeig lichte, nahmen bie Appenzeller willig in ihre 
Berbindung, und bebanpteten ihn als ſreyen Mann. 
Andere Landſchaften waren auf die Reichsfreyheit ſtolz⸗ 
ihnen ſchlen jede Verfaſſung ſclaviſch, wenn ſie weniger 
frey war, als die der erſten Menſchen, welche vor dem 
Urſprung aller Herrſchaft in patriarchaliſcher Einfalt 
mit ihren Heerden umher zogen. Das Recht hiezu 
mußten fie durch Feine urkundlichen Beweiſe barjım 


amtes, ber Frevlen, Gewicht und Mate halb; Ligudt 
1418. 

109) Schnel von allen Gegenden her; Koffer und Stadt sis 
auf ı7 Käufer, Haltmever 14195 Walſer, den 20 
April. Bon dem an wurden 30 Nachtwachter, die Hälfte 
auf Tpärme und Mauern, bie Hälfte zum Patrouilliren, bey 
großem Winde noch andere 14 verordnet. Stumpf. 

710) S. Lorenzen, idem 1415, da er angefangen werden, 

711) Zu ©. forengen, 1430; dem. 

712) Spruch der Zürcher zwiſchen den Kittern deon⸗ 
hard von Jungingen und Brifchhanns von Bodman, Vogten 

zu Rheinet, einerfelts, und Appentell; an G. Die 
tyhaus Abend 1419. Ber Tſchudi. 
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hun”), bekuͤmmerten ſich auch nicht darum, ſonbern 
glaubten, zur Freyheit habe jeder das Recht, ſobald 
xer es fühle und behaupten kaun. Bey diefer hohen 
Denkungsart hätten fie unangefochten bleiben moͤgen, 
wenn. ſie, wie bie Araber, einfam in ber Wuͤſte, ober 
ſonſt pon:allen Vaͤlkern abgefondert gelebt hätten. Fuͤr 
Die benachbarten wurben fie in manszerley Ruͤckſicht un⸗ 
Jeidentlich.. Nicht nur- fanden alle. Gedruͤckten Freyſtaͤtte 
und Freunde zu Appenzell”); die Appenzeller verweiger⸗ 
ten auch die gewoͤhnlichen Pflichten und Steuern der Guͤ⸗ 
ter und Lehen, die.fie anderswo beſaßen); als bie da⸗ 
Für hielten, ein freyer Mann bringe die Eigenſchaft fein 
Freyheit auf das Gut, hingegen die Erde, das Uneblere, 
vermẽge nicht, einen ihrer freyen Landleute gewiſſerma⸗ 
Pen dienſtbar zu machen. Auch wenn einer auswaͤrts 
etwas untechtes gethan; verſchmaͤheten fie bie Gerichte der 
Herren; nur von bem wollten fie fich richten Taten, den 
fie ſelbſt hiezu erwaͤhlt, von ihrem Landammann zu Ap⸗ 
penzell). Nach den Urkunden Hatten fie unrecht; 
aber diefe muthigen Männer, im vollen Gefühl der an⸗ 
erſchaffenen Rechte, haftenfeine genugfame Achtung fuͤr 
Diener der Fuͤrſten; ber Stolz ber Freyheit iſt natuͤr⸗ 
lich; wehe Europa, wenn der Fuͤrſt feine Ehre, ba® 
Voik feine Nationalität einft aufgeben follte. - 


PR Br 


713) De m ‚eben angefäßetem Spruch. 


914) ueber die Annehmung vB, Bandleuten klagten auch jene 
Vuoͤgte: — erfannte, daß die. mu- das Recht hiezu 
- Haben. 


715) ı2 Piund Pfennla Keichöftener von Gütern ihrer Lands 
leute, welche zu den Höfen de Rheinthals gehörten, eben 
daſelbſt wollten fie die dehen nicht empfangen. = erkannte 
Zurich the unrecht hierin. 

719) Ibid: : auch hierin ſprach Zuͤrich wider fe; ; Pepensiachen 
zumal gehbeen für den Seren und feine Mannen. 


4 


Befhidte der Shmeik: . SiS 


Niemand vermochte die Appenzeller ben allgemein an⸗ 
genogmenen: echten "gehorfam zu. machen, als bie 
Schwaizer, weil diefe auch frey und ihre Freunde wa⸗ 
zen”). Dieſe waren für die Rechte und. für die Ehre 
ber Freyheit nicht weniger warm; bach, da das Feuer 
Der Krirge dafuͤr ſich bey ihnen vpr Jahren gelegt, ur⸗ 
theilten ſſe unbefangener. Selbſt in dem erſten Eifer 
hatten die Schweiger alle Rechte der fremden Herren unge 
Fränft erhalten, und bloß ihren Mißbrauch einge 
ſchraͤnkt, welches von beit männisfaltigen Eharafteren 
umd Verbindungen ber Eantong herkommt. Nicht alleik . 
Haben die Bürgerfchaften gemeiniglich einen regelmäßt- 
gern Gang, auch in einigen Waldſtetten herrſcht eine 
ruhigere Gemuͤthsart. Meiſt wohnen die raſcheſten 
Maͤnner in einem (wie Appenzell) norbmwärts offenliegen⸗ 
ben’ Bergland”"®), wo’ bie rauhern Lüfte bie gefundeften 
und kraftvolleſten — Koͤrper bilden. 


Dem Abt von e. Ballen war weder erlaubt noch zu⸗ 
zumuthen, daß er ſeines Kloſters uralte wohlhergebrachte 
Rechte ſchlechterdings fahren ließe. Er that an die Ap⸗ 
penzeller keine andern Forderungen, als die in ganz Euro⸗ 
pa von denjenigen erfuͤllt wurden, welche durch Lehen 
oder Leibeigenſchaft einem Herrn verpflichtet waren; er 
gründete fie auf ein jahrhundertaltes Herkommen, un⸗ 
beſtrittene Faiferliche Urkunden”’”), und Briefe der voris - 


717) urkunden N. 700 und 712. 

118) So Entiibuch, Oberhasli, Greyerz. 

139) Wer bieran zmelfelt, ache hin und ringe mit Antoni 
Brun und Elaus Tysler von Entlibuch, oder meſſe . feine 
Kraft mit dem Karten Baſchi auf Gais im Appenzeller 
kande, der ein Pferd in vollem Lauf beym Schweif aufhält, 
- bey auf den Rüden gebundenen Armen mit feinem Kopf Thüs 
sen Iprengt, rec unus pluribus impar. Mr 

720) 3. B. Th. 11, ©. 697, N. 821. Sch nenne fie unbe⸗ 
ſtritten, weit die Belege noch nicht waren, durch bie In fols 
chen Sachen bie kaiſerliche Gewalt nun eingeichränfs if. 
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gen Landeigenthuͤmer und Gerichtsſherren). eochte 
es immer ſeyn, daß bie Voͤgte bisweilen zu hart, und 
Guns fein Vorweſer unweislich geherrſcht, auch durch 
bie Waffen des Volls mit Recht beſtraft und gedemuthi⸗ 
Get worden; fo laͤßt firh:bech nicht behaupten, daß vor⸗ 
‚übergehende -verbefferliche Fehler das landesherrliche 
Recht aufheben: ben ſolcher Strenge wuͤrbe keine, auch 
feine bemofratifche Verfaſſung beſtehen. 


Gleichwohl wurde die Fuůrſtenmacht von dem Krieg, 
der im Anfang des funfsehnten Jahrhunderts geführt 
worden, mehr unb mehr verbunfelt, bis endlich Appen⸗ 
gellerland voͤllig Frey ward. Es giebt Umſtaͤnde und Zei⸗ 
ten, wo eine Verfaſſung ſich aͤndern muß. Damals 
waren die Schweizeriſchen Lande zur Freyheit reif, fe 
wie einft eine Zeit kommen fann, ba fie ihr nicht mehr 

- würdig fen werden. Damals wurbe der Gang ber 
Verfaſſungen durch Feine ſtehenden Heere gehemmt; nun 
fubfiftiren viele ber größten Staaten auf eine geswungene 
Reife, die ihr Ziel audy finden wird. 


Als Heinrich von Mangiftorf zur Abtey gelangt, 
und von den meiften Gotteshausleuten in ber Ebene end« 
lich. die Huldigung empfangen’), toeigerte fich Appen⸗ 
zell ihm gu ſchwoͤren, feinen Voͤgten?), Amtleuten“ 
‚und Richtern””) — zu ſeyn, und Abgaben der 


72 r) Der Edlen von Roſchach 3. B., ibid, 

722) ©, oben N, 698. " = 

123) Denen deym Blutgerichte der Ammann ben Stab aberge⸗ 
ben mußte; Walſer 273. Es war den alten Kechten 
gemadß. 

y34) Zumal über Hundwyl und Mendichen ;' Walfee 271. 

725)’ Rodenmeiſtern und Weibeln; ibid. 274. Diele Stel⸗ 
fen find aus einer Urkunde ber abtiſchen Klage 1420, 
Die Weibel waren erfie Policeydiener; die Robdenmeiſfer Wow - 
ficher ber Hoſmarken, in bie bad Land getheilt mar, 
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feibeigenfehaft?") , .mannigfaltige Guͤterzinſe?) und 
Landſteuern“?) ihm ferners abzutragen. Alles dieſes, 
glqubte der Sandmann, . habe. Abt Cuno durch Tyranney 
verſcherzt, er aber, ber Bandmann, durch ben Aufwand 
und dad Blut eines großen Kriege errungen. Hierin 
- fielen den Appenzeliern mehrere Gemeinden bey, weiche - 
theils in den äußern Roden“) ihres Gebirge, 
am Euß deffelben””°) wohnen. . 


Der Abt wollte diefen Streit am liebften vor Schwaͤ⸗ 
Sifche Städte und Herren bringen; die Schweiger ſcheute 
er, nicht ſowohl weil er Mißtrauen in feine Sache ſetzte, 
ale weil er ihre Billigkeit nicht fannte. . Hingegen bie 
Appenzeller bezeugten ſich u feine Vermittlung 


116) Eigenf haft war eine jährliche Abgabe der Beibeiges 
nen. Frohnen find bekannt. Bali wurde beym Tob bes 
zahlt. Gelaß iR eine Hälfte ber fahrenden Habe des ohne 
Kinder verſtorbenen Manns (das Abrige kam der Wittwe su). 
Faßtnachthäner, vom Hofe. - 

727) Ehrſchatz von Eresbtem (aller meldet, fe haben 
fünf bis funfschn Procente geben muͤſſen); Lehensere 
Eenntlichkeiten; ®ebähr von freyen Gütern! Al⸗ 
pengelder, für die Nusung der Weiden. 

428) Die ſechs Rodenmeiſter von Appenzell gaben dem Abt 78 
Yfunde und 24 Ziger an Jahrlichem Zins; Trogen ungefähe 
33 Bund; Gaiß 4, und noch »7 Pfund Steuer; Heriſau 
«uf, und 8 wegen ber Cuſtorey; von Hundwyl, Tuͤffen und 
Hendichen iſts nicht ausgefent in der Urkunde. Ich weiß 

- wicht, ob die Maienſteuer und Herbſiſteuer der Appenzeller in 
jenen 78 Wand ik; gewiß mußten fie noch 7 als Vogt⸗ 
recht an den Meyer gebe; Urkunde bey Waller 270 

#273. 

129) Sonderamt und Heelfau; 1. im II Th. ©. 696. 

230) Soſſau wird im Spruchbrief 1421 ausbrädikh, hie⸗ 
nun bey Tſchudi Tagerſchen und Burgau genannt, wel⸗ 

den Waller Tablet, zu Bruggen, auf dem Haken, Wald⸗ 
ich, Wottenbach, Strubenzel und Roſchach beyfaͤgr. 
So wäre der Abt wenigſtens um die Hälfte feiner übrigen 
Bondfchaft gekommen. 


* IR Buch. Zweytes Capitel. 


Umſtaͤnden jeden Vergleich für Gewinn halten mußte, 
erklaͤrte füch, den Rechten zu'folgen. Dem Bund ges 
mäß, zwiſchen ber Schweiz und Appenzell, mußte das 


Rand nothwenbdig ihm den Rechtslauf geflatten: 


Der Sboruch wurde eröffnet am fechsten Map In dem 
Hiersehnhundert ein und zwanzigſten Jahr. 


7 „Semeiner Eidgenoſſen von den ficben Orten gu Ente 
‚Scheidung diefer Mißhelligkeit verordnete Boten, haben 
„dor ſich genommen den legten Srieden”’*) durch welland 
„Koͤnig Ruprecht geftiftee, Haben Kundfchaft, Rede und 
„Widerrede, fo viel gefchehen it”), verhoͤrt und wohl 

betrachtet, fagen hierauf, und fprechen, in Bine), 
adie folgenden Artikel." 


„Die Verbindung, worein bie Gegenden bed Ap⸗ 
srpenzellergebirgeß unter fich zufammengetreten, wie 
„auch die Eide ihred Burg - und Landrechtd mit ung, 
„vben Eidgenoſſen, follen unverbrächlich bleiben. Blei⸗ 

oben ſoll das Land Appenzell, fo weit fich feine Bränze 
„erſtreckt, bey feinen eigenen SR, fo wie in den 
reiten des Kriegs." 


„Die Appenzeller, Die Zrogener und jener ih⸗ 
„re Mitroden”’”) geben dem Abt für die Reichs⸗ 
steuer, die bie Kaiſer ihn verpfändet, "jährlich 
fünf und funfjig Mark Gilbers .. niemals 


2734) Oben Th.2, ©. 748 fi. 
235) Denn zulett weiten. die — nicht mehr antwar⸗ 


ten 

736) Vergleichsweiſe; wenn ſie nach dem ſtrengen Buchſtaben 
hätten ſprechen ſollen, fo wuͤrden bie Artikel noch anders, 
alsdanu aber ale Beylegung der Gtreitigfeit ganz uuthanilch 
geworden ſeyn 

137) Ich verfiche die übrigen drey Reichslandlein. 

138) Die Marl su 2 9.7 Sch. Zu Stumpf’s Belt (1548) 
murbe die Summe auf 165 Gulden gepiek Die von 


\ 
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„mehr ; hievon moͤgen fie ſich loͤſen mit ſechshundert 
„, funfjig Mark’)... Dem Kaiſer und Reich bleiben ihre 
y Rechte ”*"). DBetreffend cine hievon unabhängige Steuer 
auf Gaiß?), und alle fonft gewäßnlichen Zinfe oder 
„Dienfte, Ehrſchatz und Gelaͤß, Laͤmmer, Käfe, Zi⸗— 
„ge, Schmalz’), den Stauffwein“““), die Alpen 
„rechte, für dieſes alles giebt Appenzell dem Fuͤrſten 
„Abt von G. Gallen jaͤhrlich hundert Pfund Pfennige, 
„‚umd mag hievon fich loͤſen mie zwanzigmal fo viel. 
„» Die Echensverbindung für Güter in den Landmarken 
wird aufgehoben, bleibt aber für folche, die die Ap⸗ 
» penjeller. außer den Laubmarken befigen. Die Zehns 


SB alfer undipfomatifch ercerpiete Urkunde belehrt nicht, mie 
wiel fonk Appenzell an Keichskcuer gab; Zrogen bezahlte 70 
PH. Im Anfang hatte die Reichskeuer 20, nachmals 125 
und bis ı so Darf betragen; Th. II, S. 705, N. 855, Vermuths 
lich Yelt man den Abt durch den viehdhrigen Genuß entichds 
diget; oder schien er für den legten, durch feine Schuld vers 
anlaßten Krieg. dem Volk dergleichen Abtretung als ein Theil 

"Der Kriegstoften schuldig? Es forderte ſie wenigſtens. 

739) Sie war fon mehrmals gefkeigert worden. 

240) Es If aus Urkunden nicht unwahrſcheinlich, der urfprängs 
liche Pfandſchilling habe fi ungefähr fo hoch belaufen. In 
fo fern war denn für S. Gallen bey diefer Löfung nicht viel 
Nachtheil, da in den 77 Jahren der Werth des Geldes in 
diefen Landen fich fo ſehr nicht verändert haben mag, unb 
ber Mißbrauch die Sache verborben hatte. 

741) Es ſoge um Loſung oder ander Recht. Es iſt bey Anlaß 
bes Aargaues bemerkt, wie ſchon vor und in den Seiten Karls 
V. und nachmals durch die Verfügungen des Weſtphaliſchen 
Friedens die Verbindlichkeit aufgehört, mit ſolchen Pfandſchaf⸗ 
ten ferners bem Reich zu warten. 

742) Bon ı7 Pfund; Walfer. 

743) In der urfunde Walfers finde ich jahrlich an bes 
Kloßers Tiſch sy Laͤmmer, 275 Kaſe, 200 Eyer. 

244) Rouffwyn bey Tſchudi; bey Walſer vielleicht beſſer 
Stauffwein von dem (52 Maß haltenden) Gefdß, die Stauf⸗ 
fe, ſo genannt; er kam den Caplanen zu. 

III. Theil. 
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„ten werben ferner gegeben’); aus bem Ertrag .ber- 
„ſelben fol im Lande Appenzell der Gottesdienſt vom 
„Abt unterhalten werden?*). Um bag, was in ver⸗ 
„fioßnen Jahren unentrichtet ober unbezahlt geblichen, 
„wird jeder auf fein Gewiſſen verwiefen, zu thun was 
„er glaubt: vor dem Nichterfiuhl: Gottes verantworten 
„zu können; der Abt fol niemand anfprechen, bie 
„ Landesobrigfeit niemand hindern. Stirbt ein Haus⸗ 
vater ’*”), oder von beyſammenlebenden Geſchwiſter⸗ 
„ten der dltefte, und hinterlaͤßt Vieh?), fo fol: dag 
m beite Haupt Vieh ’*°) der Dem Gosteshaufe zukommen⸗ 
j,de Ball fenn; bat aber der Sterbende nicht aud« 
„druͤcklich das Gegentheil verorbnee””), fo mögen die 
„Erben den Sal mit einem Pfund Pfennige Idfen. 
„ Dem Abt wird beftätiget, was an Gütern”), Gil; 


745) Ohne Zweifel auch was er von Aovenzet für Defbicnf 
befam, 8 Pf. 8 Sch. 

745) Mit Meb haben, fingen, leſen. Die urſpruͤngliche, 
aus dem alten Teſtament hergenommene Beſtimmung der 
Zehnten wird erinnert. Bon Trogen beſtand er in 11 Pf. 
Pfen., ıs Käfen und chen fo vielen Mütt Korn (Walfer 
270). Dan ficht, dab auch hier damals Getreidchau bes 
teächtlich war. 

747) Brauen oder Töchter find ausgenommen. 


748) Wo fein Dich, da fen man den Fall zu geben gar nicht 
gebunden, 


7149) Auch fol dieſes nicht etwa vertauft werden, wenn einer 
aufs Todbette kommt. 


750) Sowohl well ©. Gallen doch ein Gotteshaus iR, als aus 
ermachendem Gefühl des Rechts. 


751) Hieher gehören ganz eigentlich die Burghalde und das 
Bad von Appenzell, dic Bogten und Guͤter von Schwanberg 
bey Heriſau. Ungefähr fo behielt Oeſtreich bey Abtretung 

des Eifaffes in dieſem Land verfchiedene eigenthuͤmliche Gere: 
Ichaftögüter. Jene blichen dem Abt als Privateigenthum 
wie fie. den vorigen Befigern würden gelaffen worden ſeyn. 
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„ten“) oder Jahrzeitſtiftungen7) ihm ſonſt ge⸗ 
„hoͤrt.“ | 


„Die Herifauer, telche dem Abt von S. Gallen 
njährlich für freye Vogtfteuer ©), für Hüner und ans 
zudert Rechte zwanzig Pfund Pfennige bezahlen, moͤgen 
„ſich hievon Idfen um zwanzigmal fo viel. Was für 
„Gut und Guͤlten die Edlen von Roſchach dem Gottes- 
„hauſe verkauft haben’), iſt nicht hierin begriffen, 

„und fol dem Abt bleiben.’ 


„Die, welche von Goſſau und andern Orten außer 
„den Landmarken der Appenzeller”'‘) mit Iegteren in - 
„Landrechte getreten, mögen biefelben halten, find aber 
„in allen Gerichten und bergebrachten Abgaben dem 
‚Abt von S. Gallen gewärtig”””) wie andere Unter- 
„thanen*).“ Bu M 


„Wer diefe Urfund bricht, iſt ſchuldig, allen Ko⸗ 
„ſten diefer langen Unterhandlung zu fragen’), und 
‚auch ferners werden biefe Mißhelligfeiten durch die 
y, Eidgenoffen entſchieden.“ nn 


Obwohl der Spruch der vierzehn Schiedrichter dem 
Abt von S. Gallen feine vorige Gewalt über das Vo 
89 


. 


752) Die ihm nicht ald Landesherrn, ſondern als Gutsheren zus 
famen.. . 

753) Zür Meflen um die Ruhe der Seelen. 

754) An Schwanberg haftend. 

755) Das war Privatgut, mie bie Rotenburg, welche bie Heri⸗ 
ſauer fo erfauft; Stumpf. 

756) Goffau wird genannt; andere find unter den „Ihren, 

„die zu ihnen geſchworen hand “ begriffen, 

7157) Gehorſam. ü 

158) Als ander ir nachpuren. 

759) Wenn der Spruch die Gache benlegt, fo ſcheint es, die 
Eidgenoflen wollten die Koſten auf ſich Iirgen laſſen. 


a 


224 =» IIL Buch. Zweytes Eapitel, 


in der Ebene, feine Privatrechte im Appenzellerland, 
und für das Verlorne eine Geldentſchaͤdigung derfichers 
te, alfo viel mehr gab als er, auch mit Hülfe der Be⸗ 
nachbarten 7*0), jemals von den Appenzellern zu erhal⸗ 
sen hoffen durfte, dennoch war der Abt mißvergnuͤgt, 
weil die Eidgenoffen die Appenzeller ihm nicht unterwor⸗ 
fen, weil fie das Unmdgliche nicht gethan hatten. 


Und obſchon ber Spruch den Appensellern bie vor⸗ 
nehmſten Mechte eines freyen Volks7*) wirklich gab, 
zu voͤlligerm Genuß einen geſetzmaͤßigen Weg oͤffnete, 
und ihr zartes Gefuͤhl fuͤr Nationalwuͤrde und Freyheit 
mit aͤußerſter Sorgfalt und ehrenvollem Zutrauen * 
behandelte, dennoch war das Volk von Appenzell miß« 
vergmägt, weil die Eidgenoffen auch dem Abt Bilfigfeit 
bewiefen, weil fie Richter waren und nicht Partey ſeyn 
wollten. 


Die Appenzeller hielten von dem Spruch was ihnen 
gefiel. Am wenigſten verſaͤumten ſie die Vollziehung 
des Artikels, der ihre Gerichtsmark bis an die Graͤnze 
des Gebirges erſtreckt, erneuerten die Landsvereinigung, 
und ordneten die Verfaſſung?“). Die Trogener und 
die Tuͤffener?*) Hörten auf, den Gerichtsiwang des 


760) Deftreich war Außer geſchwacht; „fo hatten fich Herren, 
Särften und Stett fo dick übel an ben Appenzelleen gebrennt, 
daß niemand gern uncerfion wolt, ſi mit Gewalt zu awin⸗ 
gen.” Tſchudi. 

761) Eigenes Gericht und firirte Abgaben. 

762) Wie da vieles dem Gewiſſen uͤberlaſſen wurde. 

763) Walfer meldet, fie haben damals zwey Landammann 
gewdhlt. Vielleicht einen binter und einen vor der Gitter, 
nn Landſtrom eine bequeme @inthellung veranlaflen 
onnte. 

764) Da diefe zu dem vier alten Meichsldndlein gehörten, fo t& 
mir wahrfcheinlich,, fie fen beym Hofamt nur Jünger als die 
andern geblieben, wohl auch, meil fie von den vier Die nach⸗ 
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Hofamtes zu erkennen. . Die Herifaner kauften von ber 
Erbtochter der Meyer von Roſenberg?*) die Rofenburg 
and Meyery. Die andern bem Abe günftigen Artikel 
wurden von wenigen gewiffenhaften beobachtet. Bey 
weitem die meiften hielten dafür, Gott fey zuverläffig - 
für das Gute; nun fey nichts beffer und edler als Frey⸗ 

beit; Gott ſey gewiß für das Recht; nichts aber ge⸗ 
rechter, als daß der. Mißbrauch ber Macht mit ihrem 

Verluſt beftraft werde; ein Tyrann werde nicht heilig . 
Durch geiftliches Kleid; auch haben die Eidgenoffen in 

Minne, das ift, vergleichsweife, nicht fchiedrichterlich, 

gefprochen. Die Vorſteher maͤgen anders gedacht ha⸗ 

ben; das Volk, befonders die Jugend, glaubte, die 

Freyheit beſtehe darin, daß einer thun und laſſen darf 

was er will. 


Der Abt brachte Klage hierüber an bie Eidgenoffen, 
an ben Roͤmiſchen König, an den Bifchof zu Coftanz 
und an den Papſt. Der König fandte zu feinen Gunften 
dem Keichslanduogt in Schwaben und ben Ständen 
Diefer Gegend ein wohlgemeintes unwirffamed Ge⸗ 
bot”). Der Krieg, worin bey Bellenz geftritten wor⸗ 
den, befchäftigte die Eidgenoffen. Da fie nachmalg zu 
Kuͤßnach Hierüber einen Tag halten wollten, wurden 
durch fchlechte Witterung die meiften Boten verbin- 
dere”). Hierauf fandten fie von ber Kirchweihe zu 


fen find. Uebrigens mar das Hofamt jenes alte Gericht von 
x11; in biefen Zelten wurden fcchs aus di... Gotteshausleuten, 
und eben ſo viele von der Stadt genommen (Letzteres meldet 
Haltmeyer h.a.). 

765) Urſula, vermaͤhlte Peyerin von Hagenwyl; Walſer. 

766) König Sigmunds Schreiben an ben Truch⸗ 
ſeß von Waldburs, 1422. 

767) Miſſif der Eidgenoſſen vom Tag su Sük 
nah an Abt Heinrich, 1423. 
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Echmyg eine Mahnung. an bie Appenzeller ,- bey "den 
Eiden ihres Bundes jenem Ustheil nachzuleben”‘®). 
Allein die Obrigkeit war ſchwach, bey dem Volk war 
nur dann dag Anfeben der Eidgenoſſen groß, wenn fie 
für die Srepheit redeten. Als die Eidgenoffen hierüber 
zu Zug einen Tag leifteten, erklärten die von Zurich, 
„wenn die Appenzeller noch Einmal wiederholten Be⸗ 
„fehl unverzüglichen Gehorſams nicht nachfonmen, fo 
„werden fie, als von offenbar meineidigen Leuten, 
„ gänzlich die Hand von ihnen abziehen’). "Es fin- 
det fich Feine Spur irgend eined Nachgebend; wohl 
aber daß die Appenzeller mit ihrer gewöhnlichen Bereit» 
willigkeit zwenmal über den Gotthard gezogen, um den 
Eidgenoffen die Jtaliänifchen Kriege führen zu hel⸗ 
fen’). 


Endlich in dem taufend viechundert fünf: und zwan⸗ 
zigften Jahr, im Namen und in der Gewalt Papſts 
Martin des Fuͤnften, legte der Bifchof zu Coſtanz auf 
das ganze Land Appenzell ein Interdict. Kaum Taufe 
der Neugebornen; kein Mekopfer; fein Prieſterſegen 
den Verlobten; Eeine legte Delung noch fonft ſacramen⸗ 
talifche Berfehung der Sterbenden ; weder Gefang noch 
Klang bey ihrer Beerdigung; Ende alles Umgangs, 
Auflofung aller gefelifchaftlichen Bande chriftgläubiger 
Menſchen mit einem oder allen Appenzellern. Als bie 
Briefe angefchlagen , die Kirchen aber verfchloffen wur⸗ 
ben, berief ber Landammann eine Verſammlung bes 
Volls. Es erſchien; der Landammann redete; wenige 


768) Eben derſ. Miſſif an ihn von dieſem Tag; eod. 
Sehe Orte unterſchreiben, der Bote von Uri war ſchon heim⸗ 
gefahren. 


169) Inſtrnetion ber Geſandten, darich, Exaltet, 
1423; im Stabtbuch. 


770) Oben ©. 217 f. 219 f. 
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weritanden das Wort vom Interdict; ihrer Sache wa⸗ 
ren ſie entfchloffen, boben die Hände auf., machten ein 
entfchiedenes Mehr-fie wollen. nicht indem Ding 
feyn’”"), forderten die. Priefter vor, und fchlugen die - 
aus bem Land, welche nicht fingen und Iefen wollten. 
Sluchte ein Priefter, fo fchlugen firihn tod. Schien 
einer unentfchloffen,, fo rannten fie ihm zu Haufe, biel- 
ten ihm die nervichten Arme ober die Hirtenruthe vor, 
bis er endlich Gottesdienſt hielt. Es war ihnen am 
Handel ımd Wandel der abergläubifchen Nachbarfchaft 
nicht viel gelegen, fo lang nur Bott Gras wachfen ließ, 

daß die Heerden Milch und Wolle trugen, und etwa 
beym Sreudenmahl (mie in Abrahams Hütte) ein zartes 
gutes Kalb zubereitet werden mochte. Aber wenn fie er⸗ 
fuhren, daß der oder diefer Edle oder Unedle gehaͤſſig 
oder geringſchaͤtzig von ihnen rede, fo fielen fie herunter, 
verheerten, pländerten, geißelten, erfchlugen, zogen 
: hierauf mit Beute, fiegjauchzend, getroft, wieder in daß 
‚Land hinauf. Sie fagten vom Vaterland, „es ſoll ihr 
„Kirchhof feyn; inner feiner Graͤnzen wollen fie die Frey⸗ 
beit gegen alle Welt behaupten, oder unbeswungen 
„ferben.” Der Abt von ©. Gallen Kahl fih aus dem 
Land, er entfloh auf den Schwargwald. Auch ben Bi» 
fchof ließen fie ihre Rache fühlen; und auf allen umlie» - 
genden Städten und Herren lag aufs neue fchmer der 
Schrecken des Namens der Appenzeller. 


Solchen Flor hatten fie ber Einfalt ihrer Sitten und 
ihrer furchtfreyen Denkungsart zu danken. Weil fie 
wenig bedurften, gab Gebirg und Heerde ihnen alles. 
Dem Bannſtrahl ſetzten ſie geſunden Verſtand entgegen. 
Man weiß nicht eigentlich, wie fie uͤber die Religion ge⸗ 
dacht; aber gewiß iſt fuͤr alle Zeiten, daß ein unbefan⸗ 


771) Tſchudi; Biſchofberger 158; Walſer. Bann 
würden fie verſtauden haben, Inderdiet war zu gelehrt. 
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| gener Sinn unglaublich viel vermag. Fuͤrs Gluͤck bes 
Privatlebens, für die befte Fuͤhrung des — — 
glaube nichts; oder fe”. 


Der Abt von &. Gallen, Heinrich von Mangifiorf, 
farb traurig zu Freyburg im Breisgau’”). An feine 
Statt wurde Egloff gewählt, ein Mönch des Gottes. 
baufes ©. Blafien, vom alten edlen Haufe ber Blaarer 
von Wartenfee, deſſen Erbgüter zunächit an den Appen⸗ 


. zelifchen Landmarken gelegen, den auch der verfiorbene 


Abt vor andern zu NHerfiellung des Stifts gefchickt 
glaubte. - 


Kr übernahm bie Verwaltung einer Abtey, welche 
ihren Seinden weder ein bereittilliged Wolf, noch herz⸗ 
bafte Bundsfreunde, noch Geld und Soldaten, felbft 
nicht, wie fonft, die geiftlichen Schreckniſſe mit einiger 
Hoffnung entgegen Ju feßen hatte. Nichts'blieb ihm 
übrig, als moͤglichſt vielen Mächtigen das allgemeine 
Intereſſe ber Herren in feiner Soche zu zeigen, jeden guͤn⸗ 
fligen Umftand aber wachfam zu nugen. 


Sobald Egloff nach Wyl gekommen (er wagte nicht auf 
©. Gallen zu gehen), fchien er Anfchläge zu entwerfen. Ih⸗ 
re Undurchdringlichkeit machte Appenzell aufmerkfam ’’*). 


172) Einigen vieleicht eine harte Rebe, aber auf die Natur 
umd Erfahrung gegründet, und dieſelbe, weiche Chriſtus ger 
führt. Möchte du warm ſeyn oder kalt! weil du weder dieß 
bi noch jenes, darum mil ich dich ausipenen von meinem 
Munde. Und wie lange hinket ihr auf beude Selten; iſt Je⸗ 
hovah Gott, fo wandelt ihm nach ; iſts Baal, fo wandelt letz⸗ 
tern nach. 

173) 1426, ben ı4 Herbſtm. 

774) Stadtbud Züri 1427, init. Maj.: vor etwa 
mengem Tag haben die von Appenzell geicheichen, der Abt 
— der Tettinger machen Krieg beſorgen. Der letztere moch⸗ 

te ſein Hauptmann ſeyn, vielleicht Hanns von Let 
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Nicht ohne fein Zuthun“) erhielt Biſchof Otto 
von Coſtauz beym Ritterbunde von S. Georgen 
Schild, an den zu Frankfurt verſammelten Reichs⸗ 
sag wider den Frevel der Appenzeller Klage zu bringen. 
Die Kurfürften fchrieben, fowohl den ‚Eidgenoffen””°) 
als den (zum Theil mit Ulm, zum Theil mit Toftanz) 
serbundenen Schwäbifchen Städten””’”) ‚‚fie möchten,. zu 
„Dank und Lohn von Gott, zu Lob und Ehre vom 9. 
-nDBater dem Papſt und allen chriftlichen Sürften dem 
„Ritterbunde bepfiehen, den Muchwillen der Appenzel- 
„ler zu brechen.“ Diefes Eurfürftliche Schreiben wurde 
mit gewoͤhnlichem Nefpect gelefen; ba e8 aber von feinem 
Heer üunterftügt war, blieb den Klägern doch. nichtg - 
übrig, als den Appengellern aufs neue einen Rechtsgang 
zu bieten”). Sie fchlugen diefen ab”’®), als bie 
wohl wußten, daß ihre Thaten groß, aber nicht weni⸗ 
ger als den Sormen gemäß waren. Eben fo vergeblich 
verfüchten zu Eichkenftaig die Sefandten der Schwei⸗ 
zer eine Dermittlung auf ben Fuß jenes vor ſiebenthalb 
Fahren ergangenen Spruchs ’°°). | 


„tingen, der Bald nach biefen Jahren feinen zu Schafhau⸗ 
fen habenden Thurm (mo nachher bie Frohnwaage) vers 
kauft. 

175) Wie ee auch mit Ihnen das N. 778 vorkommende Rechts 
bot gethan. 

776) Brief der ſechs Kurfuͤrſten (meil bekanntlich das 
mals Böhelm ben ſolchen Rathſchlaͤgen feinen Antheil hatte), 
Sranffurt, Samſt. vor S. Cachar, (.alfo im Sept. ) 14275 
bey Tſchudi. 

177) Angezeigt im Brief sorundem, eod., ibid., an den 
Biſchof Otto. 

178) Brief der Zuͤricher an den Srafen von To⸗ 
kenburg, 1427. Biſchof Peter von Augsburg nahm 
Theil, commiffionsweife von ber Kurfuͤrſten wegen (ſ. bie fo 
eben 777 angef. Urk.) oder wegen ber edlen Bitter, 

779) Erhellet aus dem Brief 778. 

780) Rathſchluß deren von Zuͤrich u 
Mahnung, 21 Nov. 1427. 


Frledeich 
von Token⸗ 
burg. 


+ 
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In denſelbigen Tagen erhob ſich wider die Appen⸗ 
zeller ein bis dahin unverſuchter Feind, Graf Friedrich 
von Tokenburg. Die Herrſchaft, von welcher er gi⸗ 
nannt iſt, lag laͤngshin ihrer weſtlichen Graͤnze, bas 
Rheinthal, ſeine Pfandherrſchaft, auf ihrer Graͤnze ge⸗ 
gen Morgen. Vom Zuͤricher See bis an Tirol war das 
Land ihm unterthan. Er war Buͤrger zu Zuͤrich und 
Landmann zu Schwytz. Vormals da er noch jung mar, 
im Krieg der Appenzeller, hatte ihn ber Herzog von Oeſt⸗ 
reich zum Hauptmann feiner Mannfchaft in biefen Lan⸗ 
ben ernannt. Gleichwohl war allezeit ſtillſchweigende 
Neutralitätsverftändniß ”"") zwiſchen diefem Grafen und 
Appenzell. Zu dieſem Syſtem bewog ihn vermuthlich 
ſeine Kenntniß des Mißvergnuͤgens der Unterthanen ge⸗ 


gen feine eigene harte Verwaltung. Die Appenzeller 


thaten defto freyer an andern ihren Willen. Die Ber» 
bindung, welche fie beyde mit einigen Orten ber Schweiz 
hatten, trug ohne Zweifel bauptfächlich bey, ben Srieben 
dieſer Gegend zu erhalten. 


Die aͤlteſte Berbindung bes Grafen dog Tofenburg 
war fein mit Zürich dreymal gefchloffenes Bürger- 


recht 2), ohne melches er vielleicht nie zum Beſitz des 


Landes gekommen wäre”"), obne welches er fich ſchwer⸗ 
lich bey demfelben behauptet haben würde”). Im 


731) Giche Th. IT, ©. 7285731. Geither kommt er in ih⸗ 
ven Sachen vollends nicht mehr vor. i 

182) 1400, vom 20 Herbim.; 1405, vom ı Brachm.; 
dasjenige, welches Tfchudi bey 1415 am 28 März ers 
wähnt, if ohne Zweifel daffelbe , deſſen Ur kundbrief d. d. 
31 März 1416 vor mir liegt. 

783) Daſſelbe wiirde ihm difputiet von Cunigonda, feincs 
Dbeims Tochter, Gemahlin Wilhelms von Montfort, und 
Bern war für Montfort; Ur kunde 1402, in ©. Galli⸗ 
fcher Rettung N. zı, ©. 84 f. 

984) Wohl ſelbſt nicht gegen feine Unterthanen; Th. II, ©. 
688 f. 
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alten. Sachten, bie Kneg, Frieden ) und Landbeſitz“) 
betreffen, war zwiſchen der Stadt, Zuͤrich und ihm ein 
enges Band, welches auch fein Tod eher niche, Idfen 
follte, als bis fünf Jahre verfloffen fenn”°”); ſonſt 
als Mann") und Herr?) war er von bürgerlichen 
Seſetzen unabhängig. 


Dald nach ber. legten Ernenerung und nach ber Ver⸗ 
längerung dieſes Burgrechts auf fein Lebenlang, ſchloß 
Sriedrih. mit Schwytz in ungefähr gleichen”””) Arti⸗ 


; : , I» 

785) Ibid.; dem ich aus dem Brief 1400 fdlgendes beufüge: 
Eroberungen , wobey das Zürtchere Banner geweſen, bleiben 
ber Stadt; mo jenes nicht war, ba bleiben fle.dem Grafen 

. mad find im Burgrecht begriffen. Bedarf Zürich feine. Hülfe, 
indeß er andern Freunden dient, fo Toll Zuͤrich den Vorzug 
haben; entfünde ihm ſelbſt daraus Schaden, ſo haben bie 
Bürger deffen fich nicht zu beladen. Wegen Lehen, Pfand⸗ 
ſchaften und Kriege ſoll er vor ihnen antworten. 

786) ©. die vorlge Note, der ich beyfuͤge, aus dem Brief 
1416: - feine Pfandſchaften von Oeſtreich follen ſtill figen, 

. wenn Zürich Krieg führt mit Oeſtreich. Aus dem Brief 
1405 : wenn er ürbe vor dem (hier auf ı8 Jahre beſtimm⸗ 
ten) Verlauf diefer Verbindung, und feine Erben fie nicht 
halten wellten,, fo ſollen doch bie Städte und Burgen, bie ce 
inwendig dem Walenſtadterſee hat oder gewinnt, offene Hdufer 
ber Züricher fon. ' F 

787) 14163 wenn es die Erben zu halten vermelgerten, 
ut modo. 

788) Aus bemielbigen Brief 1416. Iſt er einem Zuͤricher 
fQuldig und will ihm nicht in Zürich das. Recht halten, ſo 
mag biefer ihn zwar vor fremden Nichtern belangen, doch fol 
man des Grafen Perfon im Zuͤricher Gebiete unangetafet laſſen 
(nicht verbieten noch verhaften). 

789) Siehe Tb. 11, 688 f. 

290) 3. B., es iſt nicht ausdruͤcklich geſagt, wenn bie, fo von 
ihm, ober von denen er Pfand und Lehen Bat, ihm Recht 
bieten, daß er baffelbe vor Schwag annehmen müffe (hinge⸗ 
gen vor Zürich; 1416). Item iſt nur im Zuͤricher Brief, 
Be mögen dis. von Walenſtadt, Gaßer, Windesk, bie ſich, 


J 
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keln ein gehnjähriges Landrecht ).. Vermuthlich hoffte 
er der Eidgenoſſen ſicherer zu ſeyn, wenn auch der vor⸗ 
nehmſte demokratiſche Canton fein Freund wire. Ohne 
Zweifel genehmigten die Zuͤricher dieſen Schritt; jenes 
erſte Band mit ihnen blieb doch enger und feſter. Daher 
fie auch nach wenigen Monaten für dieſen Freund mehr 
als ihre Echulbigfeit gethan, und ihm gu Belagerung 
ber Burg Seldfirch zehn Eentner Pulver und ihre unge- 
mein hoch gehaltene große Buͤchſe geliehen’). Da fie 
. vom Roͤmiſchen Koͤnig das Necht erhielten, einige Oeſt⸗ 
reichifche Pfandherrfchaften, die er hatte, an ſich zu loͤ⸗ 
fen’), wollten fie fich dieſes Rechts porider Hand nicht 
bedienen. Da er eine große Strecke Landes, viele Nach⸗ 
barn, einen unrubigen Geift und empfindlichen Stolz 
hatte, waren ber Streithändel viele, zu deren Vermitt⸗ 
lung die Zuͤricher weder Mühe noch Aufwand fparten. 
Denn Friedrich hatte nur einen unehelihen Sohn ”*); 
der fucceflionsfähige Mannsſtamm von Tofenburg, bon 
vielen Jahrhunderten ber in diefen Landen herrlich, nie 
gewaltiger ale unter ihm, mar ber Erldfchung nabe ; ber 
Nachfolger ungewiß, ungewiß an wen das Volk fich hal⸗ 
ten würde, und allgemeine Erwartung, durch was für 


auf wenlgſtens 10 Jahre, haushablich bey ihnen ſetzen wollen, 
su Bürgern annehmen. Item von dem fellen Kauf, dab 
Sürich Ihm ben zugeben läßt, fo viel et in feine öchen und 
Häufer braucht. 

791) ©. die Urkunde, 24 Idnner 1417, bey Tſchudi. 

192) Nebſt so Buͤchſenſteinen. Sollte fie brechen, fo giebt 
er eine dbnkiche oder den Werth ; fonk mag ber Stadtſekel 
fo viel auf ihn entichnen ; und er ſchwoͤrt gelehrte Eibe bey 
ben Heiligen, auf Mahnung Inner acht Tagen mit 7. Pferden 
im Wirthahauſe zu Zürich zu ſeyn und Leikung au thun. 
Betunde, 13 Map 1428. 

7193) Gebotbrief Sigmunds an den Grafen, 9 
Horn. 1424. 

7194) Johann von Tokenburg. Lang 1, 791. 
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Erklärungen und Verträge er ſelbſt bierüßer noch — 
gen moͤchte. 


Eben als im Anfang des bierzehnhundert fieben ce 
swanzigften Jahrg die Appenzeller, mit Verachtung des 
Banns, unangetaftet und gefürchtet, ſelbſt, und für 
alle die zu ihnen hielten, troßige Freyheit behaupteten‘, 
erlofch dem. Grafen von BIER J — niit 
Schwptz“). es 


Bon bein an ſcheuten: die e ppenfller fd ht mehr; 
Tokenburger als Landleute aufgunchmen =), und gegen 
die, fo wider fie waren, Ihre gewöhnliche Rache zu 
Aben *). Auch in den Gegenden des Walenſtadterfees 
offenbarte fich die bisher zurückgehaltene Unzufriedenheit 
einiger Herrſchaftsleute. Dieſe Dinge, welche der Abs 
son S. Gallen zunaͤchſt erfuhr, gaben ihm und feinen 
Partey den Anlaß, Briedrichen vorzuftellet: „Der zu 
‚lang erduldete Trog fange endlich an, auch ihn zu tref⸗ 
fen, der die Appenzeller nie beleidiget; fo werde jeden 
„überjeugt, ihr Krieg ſey wider alle Serrfchaft, nicht 
„rider ben Fuͤrſten von S. Gallen. allein, und nicht für 
ihre, Freyheit, ſondern für ale aufrührifche Bauern; 
„es muͤſſe entfchieden werden, ob in dieſen Landen mit 
‚‚zerreißung aller Bande der Gefellfchaft wilde Unord⸗ 
„mung auflommen, ober ob noch ferner, wie im Haufe 
„der Vater, fo der Zürfk über das Volf regieren fol? 


795) Am 24 Janner. | 

796) Tagerſchen, Burgan; Waller ano; Tſchudt 
fimmt ein, ad 1420, in welcher Jahrzahl cr unrichtig 
fbeint, ſintemal in dem Spruch 1421 Tokenburgs Feine 
Meldung if. 

7197) Etwa im Rbeinthal. Deffen erwähnt Bifchofs 
Berger 161 in diefen Sachen; mie willen, daß auf 
_ Seite der Hab am Iängiien gedauert; Urtunde 

. 712, 
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7,06 ‘die Menfihheit dey Frechheit ober -Drbnung beffer 
„fahre? ob erlaubt fey, daß wegen einiger Mißbraͤuche, 
bie die menfchliche Schwachheit etwa zu ſchulden kom⸗ 
„men laͤßt, ein liſtiger oder ſchwaͤrmeriſcher Anfuͤhrer 
‘alle buͤrgerliche Ordnung umfehre, fo tie der Thor in 
zfeinem Herzen fpricht, es iR fein Sort, weil ein Hagel 
ihm feine Früchte verfchläge. ' Er, durch, Gottes Bor» 
fehung und durch Geſetze, weiche die Appenzeller ver⸗ 
„michten, der mächtigfte Graf diefer obern Sande, foll 
" ben Augenblick nicht vorbeygehen laffen, da er mit un⸗ 
„ſterblichem Ruhm bie große und gerechte. Sache dee 
„Papſts, der Kirche, des Kaifers und des Reichs und 
zraliee Herrſchaft rächen und retten koͤnne; bald merbe 
die Seuche der Verrätheren und Aufruhr feine eignen 
Leute ergreifen; er ſoll nicht geftatten, daß, nachdens 
„feine eigene Macht unwiederherſtellbar gefallen, bie, 
„welche ihm jet Leib und Gut anbieten, wider deu ges 
„meinſchaftlichen Feind unter ihm zu ftreiten, ihre Ret⸗ 
„tung anderswo fuchen, oder untergehen müffen burch 
feine Verſaͤumniß.“ 


Diefe Vorftelungen fanden deſto beffern — 
da Friedrich in ſeiner elgenen Verwaltung jene Miſchung 
von Verſtand, Muth und Guͤte nicht hatte, durch die 
ein Fuͤrſt ſeine Herrſchaft auf die Herzen des Volks un⸗ 
erſchuͤtterlich gruͤndet. 


Nachdem er ſeinen Entſchluß — ließ er in der 
Ausfuͤhrung es an Klugheit nicht fehlen. Zuerſt bot er 
das Recht an; Zurich unterſtuͤtzte ihn’). JZu eben der 
Zeit kam der Karfuͤrſten oberwähntes Eollegialfchreiben, 
und fofort von den Bifchdfen zu Coftanz und Augsburg 
und von den edlen a ‚, ben Rittern von ©. Georg, 


798) blerauf Senicht er Ach in der M ap nung an biefe Sad, 


Nov. 14237, 


BGeſchichte der Schmeiz. 335 


jenes vergebliche Mechtbot. Die Appenzeller, ſich ſelbſt 


genug ,. fe gelegen und voll Muth, waren durch nicht 


zu beivegen,.. Aber die Nichthaltung des vormaligen, 


Spruchs und alles daher entſtandene jemand Rechen⸗ 
Achaft abzulegen. Ungefaͤhr zu gleicher Zeit erhielten 
die nicßvergnuͤgten Leute Peters von Greifenſee zu Flums 
Saudenjen von Hofſtetten zu Walenſtatt und der duͤricher 


in der Herrſchaft Greplang “), alle unter Tokenburgi⸗ 


ehe Landeshoheit, zu Glarig in das in sufgt- 
nonmen Au werben. 


In der That bewies alles jedem gerechten und, ruhi⸗ 
gen Mann den Vorzug jener beſcheidenen geſetzlichen Ma⸗ 


nier der Stifter des eidgenoͤſſiſchen Gemeinweſens, welche 


niemand umgebracht, keinem Herrn feinen Knecht, kei⸗ 
ner Herrſchaft einen Schilling rechtmaͤßiger Einkuͤnfte ge⸗ 
nommen. Sichtbar folgte aus der Verachtung des 
Rechts und der Urtheile, daß eben fo wenig ber. Fuͤrſt 
bey feiner Würde als der Edelmann und Bürger beym 
Eigenthum ficher blieb; endlich würbe der Bauer doch 
Das Meifte eingebuͤßt haben, meil bie überlegene Einficht 
ihn zuletzt beſiegt, und mit Verluſt gemißbrauchter 
Freyheit nicht ohne Schein gebüßt haben würde. Be 
der ungleichen Vertheilung der ‘Kräfte, bie nicht sich 
Werk des Gluͤcks, der Lift und Gewalt, fondern m ber 
Natur ſelbſt ift, muͤſſen bie beften für die allgemeine 
Schutzwehr zufammentreten, für das Recht. Wenn 
Eleine Gemeinden es verfagten; wie durften fie es von 
Koͤnigen fordern! 


Alſo erklaͤrten die Zuͤricher te ‚, an dem Gra⸗ 


fen die Pflichten ihres Burgrechts zu erfüllen’). - Von 


799) Die fie damals von dem Hochkift Eur empfangen hatten; ' 


Leu, Artic. Es wurde zu Curwalchen gerechnet; Spruchs 
brief 1428. . e 
800) Stadtbuch, aı Nov. 1421, 
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Bon den Demokratien hatte er zu fücchten, bie Na= 
men Bund und Freyheit möchten die Gemeinden dere 


.bienden, und ben eingenommenen Gemuͤthern einem 


deredten Parteyhaupt nicht ſchwer ſtyn,“ dem unregel⸗ 
mäßigen Verfahren der Appenzeller ſcheinbaren Anftrich 
zu geben; endlich würde nicht gefragt werben, welcher 
Theil Recht, fondern welcher einen Bund mit ihnen babe. 
Schon hatten im Land Glaris pie Schteger unter dem 


Volk die Obrigkeit uͤberſtimmt, jene Seibeigenen wider 


den Willen ihrer Herren’) für freye Landleute zu erklaͤ⸗ 
ren, und als freye Landleute gegen die Mahnung der 
Stadt Zuͤrich zu behaupten, 


Gleichwie die Demofratie eine große Serlenfraft bey 
einem Volt am laͤngſten*) und allgemeiuften’®) uns 
terhäle, fo ift hingegen das ein Uebel, daß die weiſeſten 
Bandeshäupter, zumal wenn fie nicht beſonders gewaltige 
Beredtſamkeit haben, mit ihrer Einficht manchmal zu⸗ 
ruͤckſtehen muͤſſen, wenn eine Landsgemeinde mit aller 


innwohnenden Kraft auf ein Ziel hindringt, welches dene 


Herzen des Wolfe theuer ift. 


Klüglich erneueste der Graf jenes Lanbrecht mit 
Schwytz, und gab ihm biefelbe Dauer wie dem Burg. 
rechte ber Züricher °*). 


go:) Welches, bekanntlich, nie erlaubt wars die freofen 
Städte mußten die herausgeben, bie in Jahr und Tag als 
Teibelgen erwieſen wurden. 

302) Ein Held pflanzt fie in ſeiner Monarchie, aber hoͤchſtens 
auf etliche Gefchlechtalter, wenn feine Eigenfchaften nicht 
auf die Enkel erben. 

803) Gie iR auch im ariſtokratiſchen Senat; in denen aber, 
welche unter ihm zu nichts kommen koͤnnen, unmöglich in 
hohem Brad. Nebrigens IR nicht leicht Eine Verfaſſung ohne 
Beymiſchung aus anderen, daher ſich die ermartete Wirkung 
vielfach mobdifickzt. 

204) Am sten Tag nach Lichtmefle 1428; Urkunde bey 
Tſqh udi. 
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Gleichwohl konnte er befürchten, ber Sandmann, in 
Erinnerung von den Appenzellern ein Theil ber Marf be- 
kommen zu haben””’), möchte doch noch ihr Älteres 
Landrecht vorziehen"). Daher, um ihn zugleich durch 

Dank und Hoffnung zu feſſeln, verfchrieb er auf die Zeit 
ſeines Tobes denen von Schwytz die Landeshoheit und 
Gerichte zu Tuken und Über die umliegende Mark, und 
erließ ben Maͤrkern altgewohnte Dienfte und Steuern. 
Wenmn er die Einkünfte feiner dafigen Güter”) und: die 
Feſte Grynau vorbehielt, fo verfprach er, daß diefe nie 
wider fie ſeyn jo, und ließ merfen, daß er beydes ihnen 
wohl auch noch. abtreten fönnte. Die ganze Matf war 
vor Alters. ein Eigenthum °°°) . der gemeinfchaftlichen 
Stammväter von Tofenburg und Napperfchnpt ?°°). 
Das Theil der letzten, welches an Oeſtreich gefallen, er- 
oberten die Appenzeller zu Handen deren von Schwytz;“ 
das Tokenburgiſche gab ihnen der Graf. 


Dieſes gute Verſtaͤndniß brachte ihm ben unverzüg- Glaris. 
lichen Vortheil, daß die Glarner bewogen wurden, über 
jene neuen Landleute den Zuͤrichern und ihm zu Zug vor 
den. Eidgenoſſen zu antworten. Dieſes war um ſo wich⸗ 
tiger, da ein kleiner Umſtand gezeigt, wie leicht Krieg 
entſtehen koͤnnte. RE | 


805) Th. II, ©. 730. 


306) Obſchon dieſes nie venpflichten konnte, benen zu helfen, 
weiche dem angebotenen Necht fein Gehoͤr gaben, 


807) Grundzinſe zumal. 
sog) Allodium. 


809) Man kommt Äberein, daß im J. 1186 eine Heirath ges 
ſchehen, der‘ zufolge ich diefes von der mütterlichen Abkgıns 
mung Sagen fann; es mögen auch die von Tokenburg urs 
fpeönglich Herren, der Tucconia marcha (Tufen) gemwefen - 
fegn ; doch da ein eigentlich urkundlicher Beweis mie noch abs 
seht, To wähle ich mit: Fleiß den zweydeutigen "Ausdruck. 

111. Theil. 9 
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Peter Hupphau, von einer angeſehenen Verwandt⸗ 
ſchaft in Glaris““), hatte fich von den neuen Landleu⸗ 
ten erbitten laffen, ihr zurückgelaffenes Vieh in die Land⸗ 
marken hinauf gu treiben; hierüber wurde er von dem 
Malenftädtern gegriffen. Auf das erfte Gerüche feines 
Todes ergieng Sturm; vor Abend fland das Banner 
mit allem Volk zu Näfeld. Der Graf war zu Uznach, 
zum Widerftand entfchloffen”"). Eilends ritt aus der 
Mark Ammann Hegner zu beyben Theilen um Bermitts 
fung. Indeß fam Hupphan mie allem Vieh ſelbſt, 
weil die Walenftädter ihn Iosgelaffen, fobald er gu er- 
kennen gab, er fey ein Glarner. Da verfprach bas 
Land, abzuwarten, was in Zug entfchieben werde”). 


Yuf den; Tag zu Zug fanbten die ſechs unperteyifchen 
Drte der Schweigerifchen Eidgenoffen, auch Solothurn 
und Freyburg, ſelbſt Baden und Bremgarten, drey und 
zwanzig der in jedem Land vornehmſten Männer”). 
Nichts fchien Elein, wodurch zwiſchen Eidgenofien ber 
Same des Unwillens ausgeftreus werben mochte"). 


810) Heinrich Hupphan, Landsvorſprech 1421; fiche bey N. 
695. 


811) Alfo zuͤch ich mit den minen ouch hinauf; Miſſif des 
Grafen an Zürich, Mont. n. ber alten Safn. 1428. 
212) Zeddal des Ammanns und dee Landlüte, 

eod.; bey Tſchudi. 

813) Don Bern, kucern, Srepburg, Solothurn, Baden und 
Bremgarten die Schultheißen R. Hofmeiſter, Heineich 
von Mooß, Jacob Lombard, Hemmann von Spiegel⸗ 
berg, U. Klingelfuß und Hs Reig; von den Democratien 
die Landammann, Heinrich Beroldinger, Ital Res 
ding, Ulrich ab Iberg, U. an Steinen, Hanns Foo 
lin. So maren auch die ihmen beageordneten burch the Bes 
fchlecht, wie Franz von Scharnachthal, wie Jacob von 
Praroman, oder durch Geichäftsverdienke wie U. UN aus⸗ 
gezeichnet, 

814) Denn mir darum gefchieft murdend, um dab nichts des 


A 


ven 
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Daß aber auch die Mark ”) und Bremgarten und Bar 


#9) vorkommen, erinnert an bie Zeiten jenes erfien 
echten Geiſtes der Srepheit, wo bie mächtigften Orte 
nicht verfchmäheten über die Sachen des Vaterlandes 
auch neben Eleinen Landftädten und Bauergemeinden zu 
figen und ihres guten Rathes und Eifers zu genießen. 
Die Formen find feither genauer beftimme worden, fo - 
genau, daß bie Tagfagungen felbft, und bin und wieder 
wohl noch mehr, zu bloßer Form geworden). 


Erftlich führte der Graf feine Kfage, unter Beyſtand 
von Zuͤrich. Die Glarner gaben zur Antwort, ihnen 
ſey erlaubt freye Maͤnner aufzunehmen, und in Betreff 
dieſer gegenwaͤrtigen vorgegeben worden, ſie haben den 
freyen Zug. Es wurde an ein Recht gefege? ), ob zu⸗ 
erft fie Die neuen Landleute losſagen, oder Tofenburg 
ihren Anfprächen genugthun fol? Die Eidgenoffen urs'. 
Eheilten wider Glaris*). Ferners fprachen fie in Min- 

92 | 


gers ufferände,, und all mit einander In deſt beſſerer Frund⸗ 
ſchaft blybend. | 

815) Ammann Hegner war auch da. | 

816) So fchrieb auch noch der König Siamund wie an andere 
Dete fo an Surfee, welches In dem Brief, dab der Hers 
zog von Mailand Sich mit ihm ausgeföhnt has 
be, als die kleinſte Stadt nach Zug, ver Glaris genannt 
wird, 

817) Dergleichen Erinnerung des Altertbums geündet kein 
Recht, mie denn auch bamald das meiſte nicht anders als 
freywillig, weil es nüglich,, geſchah. Wohl aber fol der Ges 
danke, wer bie Väter geweſen, auch in ben Eleinften Städten, 
die fo «8 vermögen, zur Eultur ihrer Faͤhigkeit eemuntern ; 
ben würde jedermann verachten, der in gemeinmichtigen Ge⸗ 
fihäften einen Mann von Kopf und Herz nicht hören wollte, 
weil er nicht aus einem Hauptort wäre, 

sı8) Schiedrichterlichem Spruch unterworfen. 

219) Wie denn auch nicht fcheint, als bitte Glaris nachmals 
für die Sache etwas vorbringen mögen.” 
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ne"), daß ber Graf dieſen Zuruͤckkommenden vergeben, 
dafuͤr aber in Monatsfriſt ihre Huldigung empfangen 
fon’). Dieſer Spruch ſtillte ven Streit: kein Bolks⸗ 
redner Glaris wagte ben Eidgenoſſen entgegen zu ſeyn; 
und ven den Zuͤrichern wurde aufmerkfamft ‚vermieden, 
was · nur ſcheinen ntochte ihm gumider zu laufen”). 


Appenzel. Die Hirten zogen auf die Berge ; an ihrem. Fuß ver» 
floffen die Zeiten der Komernte und Weinlefe. Als bie 
Srüchte gerettet waren, zog Friedrich von Tokenburg, 
funfzehnhundert Mann flarf, von feinen Unterthanen, 
von dem Abt und Coftanz und von den Rittern, in Die 
Gegend von Magdenau. Dieſes Frauenkloſter iſt im 
Tokenburg, nicht weit von den Graͤnzen der Sanctgalli⸗ 
ſchen Stiftslande und der Heriſauiſchen Gegend von Ap⸗ 
penzell. Ein anderer Haufe zog durch die Dhaͤler und 
Höhen laͤngshin dem ſuͤblichen Ruͤcken des Appenzelli⸗ 
ſchen Gebirgs, durch Gambs, durch Sar, Rheinthal 
herab, uͤber Altſtetten, hinauf den Stoß, wo vor Jah⸗ 
ren geſtritten worden“““, gegen Gaiß. Gaiß liege 
aͤußerſt anmuthig in Wieſen am Fuß des Gaͤbris, der es 

von Trogen ſcheidet; von da wußten fie, daß die Straße 
offen ift gegen Appenzell ſelbſt. 


Da die Appenzeller nie Durch ihre Zahl geſiegt, fon- 
bern durch forgenfreyen Much und geſchickte Benutzung 
ihrer vortheilhaften Lage, wollte der Graf um das ganze 
Land herum ziehen, in der Abficht, ſie heranter zu lok⸗ 
fen, ober mo er eine unverwahrte Gegend. bemerke, 


320) Vergleichsweiſe. 
821) Nrkunde, Zus, Samſt. nad Greg. "428, dep 
Tſchudi. 

28322) Rathſchluß Zuͤrich, nach Mitfaften: Glaris freyen 
Kauf zu laſſen, damit ſie nicht meinen, man breche die Rich⸗ 
tung. 

223) Th. IT, 721. 
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A erraſchend eimubrerhen. Daß er swey Heere hatte, 
geſchah um ſie zu tremen. Ex hoffte jene unmider« 
— zu ———— ſie aͤberal — 


F ga daR: 


Ehe. ſeine Safe aus‘ ‚den — Landmarken 
vollzaͤbüs zu ihm gekommen, und er ſich von Magdenau 
ewegt, erfuhr der im Rheinthal befindliche Zug, bad 
Landbanner fey wider den Grafen gegen Heriſau gezogen. 
Alſo hielten ſie die ihnen aufgetragene Gegend fuͤr ent⸗ 
bloͤßt, ſich ſelbſt fuͤr unentdeckt, eilten, zogen herauf. 
Aber die Mannſchaft war entweder noch nicht aufgebro⸗ 
chen, oder (welches wahrſcheinlicher, da ein Zufall vom 
Rheinthal vorzuſehen war) ſie hielten Gaiß, den Haupt⸗ 
flecken, und andere Gegenden init einem Theil des Volks 
beſetzt. Von dieſen oder von allem Volk der innern 
Roden wurde bee Feind. am, Stoß, empfangen. ale ein 
Haufe, dem feine Hoffnung. fehlfchlug ,. von Maͤnnern 
zu allem bereit,. vortheilhaft poflirt auf. dem Plag, ber 
ihnen (hen einmal gluͤcklich. war, im Streit fuͤrs Va⸗ 
terland. Es iſt weniger zu verwundern, daß viele Tor 
tenburger, umgekommen?“*), als daß die übrigen doch 
wicht weiter, geflohen als bis Altſtetten **). Freylich 
wurden die Appenzeller vom: Nachiagen abgehalten, » weil 
fie. wider die serien Schaapen für. [ ch u. zu forgen 
hatten. -. . — es 


Als Friedrich dieſes vernahm, hielt er far wichtig, 
die neubefeſtigte Meinung der Unuͤberwindlichkeit ſeinem 


224) Tſchudi, etwa vil; Walſer, 3205 Rhan, 350. 

225). Dieſe That: ſetze ich als die eeſte des Kriegs, nach Tich ue 
bi und Waller; Bishnfberger. ſcheint fie. für dieſelbe 
zu balten mit jenem ‚unten vorfommenden Angriff ben. der 
Hohenek; daß ich diefes micht glaube, if, weil; der Aus⸗ 
gang Rad dee: Bufammenbängendern Ersdhlung ‘der beuden 

fen: am: Stoß und. an der: en — Band en. 
nor, .' i 


v 4 > 





⸗ 
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Feind baldmoͤglichſt zu benehmen; befahl den entferuteret 
Hauptleuten, ihren Zuzug aͤußerſt zu beſchleunigen; ver⸗ 
doppelte bey duͤrich die ſchaͤrfſte Mahnung zu erfuͤllender 
Burgrechtspflicht. Als num, an ber Spitze ſeines Rhde 
tiſchen Volks, Heinrich von Siegberg zu ihm geſto— 
fſen“ ), Zürich indeß die Eidgenoſſen bey ihren Eiden 
mahnte, nicht wider ihn und fie zu ſeyn), und 
fhon aus der Stade Freywillige ihm zuliefen **), 
brach er von Magdenau auf, umjog die nordweftliche 
Spitze der dußern Roden, fam in die Ebene von Goffau. 
Diefer fiftifche, aber gang Appenzellifch gefinnte*"?) 
Drt, lag von Herifau nur ungefähr eine Stunde weit ; 
Herifau liege Höher; bazwifchen war Waldung, durch 
goelche nur ben — ſchlechtunter haltene Pfade 
fuͤhrten. 


Der —— mochte * Fuß zu faſſen im 
Heriſau. Hiezu hoffte der Graf unſchwer zu gelangen 
durch einen gleichzeitigen Angriff hinten im Land. Erbe- 
fahl einem Theil der Seinigen, am Fuß der haben Hamm 
über dag Heine Dorf Schoͤnengrund und über den Tüfe 
fenberg nach Urnäfchen su ztehen, welches auf der Stra⸗ 
Be des Hauptpfieckens ir”). Hiedurch hoffte er das 
Landbanner, wenn es noch nicht ausgezogen, von Nett» 
fau abzufchneiden, oder, wenn es fchon ba liege, es 
zur Hülfe ber innern Gegenden zurück gu nöthigen, ſonſt 


836) Sprecher, Pall. Rhaet. L. III, ad a. 1497. 

327) Es gebachten wohl einige des Landrechts wegen für Ups 
penzell zu waffnen. 

828) Rathfchluß Zar ich, 1 Nov. Den Zänften fol 
man ſagen, daß jeder su ER laufen mag, um feinen 
Geld. 


3829) N. 756. - 
830) Es könnte auch ſeyn, daß fie von endfchen oder Hund⸗ 
wol bervorsicehen , und ben bey Heriſau liegenden, welche er 
angreifen wohte, in den Ruͤcken fallen follten, 


» * — 
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aber; welches noch wichtiger, den —— ſelbſt 
wegjunchmen®”). 


[| 


Das eine oder andere — gegluckt haben, ohne 
den vortreflichen Kriegsverſtand der Appenzeller. Ihr 
ſchwer zu eroberndes Land hielten ſie doch nirgend fuͤr 
unzugaͤnglich; keine Gegend verſaͤumten fi. Aller Dre 
ten hatten fie genug Leute, nirgends gu viele; wo bie 
Gegend Hilft, ift fich die Menge nur hinderlich. Die 
bey Schoͤnengrund einfallenden wurden zurückgefchlagen 
von ben Hundwylern und Urnäfchern , bie entweder den 
Paß beſetzt hielten, oder auf das erſte Wahrzeichen, der 
Bergwachten in ihren Doͤrfern bereit fanden. 


Indeß flieg, die. Flamme des Dorfs Goſſau in die — bep 
Hoͤhe, weil Friedrich zugleich daſſelbe ſtrafen und die Soſſau. 
Heriſauer in die Ebene locken wollte. Zugleich ſahen 
dieſe das Feuer und im Feld gerahe vor ihnen einige Hau⸗ 
fen feindlicher Soͤldner; ihnen brannte dag Herz. Das. 
Landbanner war da; die. Eühnfte junge Mannfchaft, 
in den größten und ſchlimmſten Sachen die erften, 
trogig wider jeden Feind, aber auch gegen das Recht “). 
Wer mochte fie aufhalten? Sie riffen aus der Schanze; 

‚ ſtuͤrzten herab. Da flohen die Eleinen feindlichen Haus 
fin. Sie, gewaltig rufend, eilten ihnen durch das 
Feld nach ;. erreichten, erfchlugen — erfchrafen plöge 


« 


831) Man weiß, daß dieſer Auſchlag am gleichen Tag verſucht 
morden, da fich dad Nachſtfolgende bey Goſſau ereignet ; nicht 
aber, weiß man ben Tag des oben erzählten Zufalld am Stoß ; alſo 
möre nicht unmöglich, dab, Indeffen er ſelbſt vorn bey Herifau 
Jalouſie gab oder gelegenheitlih angriff, diefe zu gleicher 
Zeit von Schönengrund her und jene den Stoß hinauf wider, 

den Hauptflecken etwas thun folten. Freylich konnte bee 
Freyheit auf dieſe Art. ein tödlicher Streich bepgebracht werben ; 
man ſieht, wie viel gefährlicher ald andere dieſer, mit des 
Landes Art und Lagen befannter Seind geweſen IR. 

332) Walfer nennt fie „die argſten Polderer und Pocher.“ 
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Eich, ald nahe bey Goſſau, durch die Gegend bikher be⸗ 
deckt, Friedrich von Tokenburg mit weit uͤberlegener 
Macht in guter Schlachtordnung unverſehens vor ihnen 
kand. Sie außer. Athem, ohne Stellung, ohne Linie, 
in unerwarteter Noth, ſtritten nicht wie mancher, der 
auf Landsgemeinden groß redet, den Tod aber nicht fe= 
ben darf. Ent und Haͤch, zwey Soͤhne der Landam⸗ 
mann, und achtzig ihrer Kriegsgeſellen, gaben ihr Leben 
bin als tapfere Männer’). Niemand ergab ſich ge⸗ 
fangen; das Landbanner wurde gerettet, kaum bis zur 
Schanze geflohen”), auch der Wald fo wohl beſetzt, 
daß Friedrich für Elug hielt, feinen Vortheil nicht weiter 
zu verfolgen, fondern auf S. Gallen zu ziehen. 


Drey € Tage nachdem er bey Goſſau glücklich geſtrit⸗ 
ten, und laͤngshin der Nordſeite des Landes, alsdann 
: aber in das Rheinthal gegogen, verfuchte ee zu gleicher 
Zeit von Bernang??) her über Hufen bey Rüti, und 
aus Altftetten über die Hohenek einzufallen. An beyden 
Orten war er in fo fern glücklich, daß bie, welche ihn 
am wildeften anfielen, erfchlagen wurden; in das Land 
fam er nicht. Er hatte zweymal, die Appenzeller drey⸗ 
mal „aber wie es ſcheint nicht fo viele“), eingebuͤßt, 


333) Verzeichniß derſelben by Walſer. Ich mil den 
Eng Schläpfer noch auszeichnen wegen feines noch blühenden 
Geſchlechts. 

334) Tſchudi fagt, uff Appenzell zu; mo aber das Fand, niche 

der Flecken zu verftchen ; fonft unbegreiftich wäre, daß Token⸗ 
burg nicht wenigſtens Heriſau eingenommen. Auch war der 
Verluſt nicht groß. Dieſe Waffenthat begegnete am zten Wins 
termonat. 

335) Damals war die Burg Roſenberg su Bernang wohl in ber 
Hand deffen von Buchenflein, Burgfaffen zu S. Gallen Stift; 
Burgeinigung zwifhen Bernang und Mas 
gelfperg 1418. 

856) Da gar nicht vorkommt, bey Hufen und Hohenek ſey ir⸗ 
gend betrdchtlicher Verluſt gewefen. 








2) 
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als tiefer. Schnee”) die- Zugänge des Landes verſchloß. 
Da die Rheinthalherren durch bie Appenzeller zum Theil 
verarmt, und ihre Burgen ohne Thore und Fenſter nur 
zum Verkauf ihres Weins und Bewirthung weniger 
Freunde eingerichtet waren *2), mochte es dem Grafen 
zu laͤngerm Aufenthalt auch an Quurtier gebrechen. 


Schon als er'in das. Kloſter Magbenau gezogen/ 
hatten Zürich und Schwytz die Eidgenoſſen auf dem Tag 
zu Lucern ernftlich gemahnt, Appenzell den Rechten ge⸗ 
horſam zu machen oder aufzugeben). Als jenes un, 
möglich fchien, beichloffen beyde Drte, fie. su den Rech⸗ 
ten zu noͤthigen?). Auch wollte Zürich ſchiechterdings 
feinem Freywilligen, der wider den Grafen zu firelten ge= 
dächte, Paß geftatten®*'). Als nach ber Begebenheif 
bey Goſſau der Graf im Rheinthal ſtand, und viele von 
Zuͤrich und Schwytz ihm zuzogen?“), erhielten die Eid⸗ 
genofien, daß ’ein viergehntägiger Stillſtand vorgeſchla⸗ 
gen und ſchleunigſt auf Bekenried ein Tag berufen wur⸗ 
de, um die Sachen zu Friede zu bringen“). Denfel« 
ben Morgen, als die Boten ber fünf Orte hierum zu 
Zürich vor dem Nash und vor den Bürgern erfchienen, 


837) Selbſt am Zuͤricher See bis an die Anie; Tſchudi 1428, 
11 Nov. 

838) Burgfriede und‘ Eimigung zweyer von Kams 
ſchwag wegen Blatten 1419. 

g39) Stadtbuch Zarich, um Gall. 

g40) Idid. um Allerheil.; „weil Toggenburg wohl ‚hatte mögen 

„zum Recht‘ kommen.“ 

841) „Den wollen wis fo frafen, daß demſelben wager (beſſer) 
„war, er wär daheim geblieben. #2 

842) Ibid. auf Martini: Die Eibgenoffen Begehren ‚ folche. 
heim zu mahnen. Ich halte dafllr, fie ſeyn zwiſchen dem 2. und 
5. Nov. zu ihm gekommen; Warſer meldet, er habr einigt 
friſche Voͤller bekommen; vieleicht wohte-er diefe mit Fleiß 
nicht nennen. 

843) Zürich: wer antes zu den Sachen erde, - Dem wollen fie 
darım hob feyn. 
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blieben die‘ von Uri und Unterwalden⸗ ob = dent Walb 


figen, als die Zweyhundert fich entfernten, und fprachen, 
zu dem Bürgermeifter und Raths ‚Sie müffen ihnen 
„fagen, daß, wenn die Appenzeller gefchädiget würden, 
„dieſes ihnen leid ſeyn follte, recht fehr leid; fie möchten 
„dieſes nicht vergeffen.’‘ 


Der Krieg wurde bierauf urmeglich wegen des 
Winters. 


Im Fruͤhling des vierzehnhundert neun und zwan⸗ 
zigſten Jahrs traten zu den Boten der Eidgenoſſen Ge⸗ 
ſandte ihrer Freunde von Baſel, Schafhauſen und S. 
Gallen, ber Schwaͤbiſchen Städtehun:shäupter Coſtanz 
und Ulm, und der Benachbarten von Lindau, Raven⸗ 
ſpurg und Ueberlingen, mit vereinigtem Nachdruck Frie⸗ 
de zu bewirken. Dieſer erfolgte, weil vom Krieg nie⸗ 
mand viel zu hoffen hatte. Die meiſten Schweizeriſchen 
Orte wuͤrden Appenzell durchaus nicht haben fallen 
laſſen; im Land ſelbſt wurden die Maßregeln der 
billigen angenommen, die nicht umgekommen, weil fie 
auch die vorfichtigern waren. Eben diefe wünfchten die 
Herſtellung jenes Urtheils der Vierzehn, diefer Urkunde 
Appenzellifcher Freyheit. Sie hatten fuͤr das Vaterland 


gleichen Muth wie die erſchlagenen, und ihre Klugheit 


Sriche, 


ließ feinen Vorwand noch Vortheil gewinnen. 


Der Sriedensfchluß geſchah zu Coſtanz durch vier 
und. zwanzig Boten". Sie befätigten alle Artikel des 
vor fieben Jahren gefchehenen Spruchs; nur tilgten fie 
zwey Wurzeln ber Unruhe. Erftlih, dad Unbeſtimm⸗ 
fe; fie ſchaͤzten auf zweytauſend Pfund, was vorher dem 
Freyen Willen uͤberlaſſen war, dem Abt für ruͤckſtaͤndige 
Zehnten und Gütereinfünfte gu geben. Zweytens hoben 


844) 210, Dienf. nach Jacobi; Auszug dee Urkunde bey 
Walfer. 
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fie die außer den Graͤnzen geſchloſſenen Landrechte auf; 
fetzten auch, daß, wenn künftig die Freyheit eines anzu⸗ 
nehmenden Landmanns beftritten würde, ber Rath zu 
Coſtanz urtheilen fol. Dem Abt legten fie auf; daß er 
auf eigene Koften die Tilgung’ des Kirchenbanus bewirfe; 
dem Bifchof zu Eoftanz, daß en unverzüglich feinen Weih⸗ 
biſchof und zwey Pönitentiere hinauffende, jenen, um die 
Kirchen wieder zu weihen, dieſe zu Abfoloicung ſelbſt 
ſolcher, die Prieſter getoͤdet“. 


Hierauf war zwiſchen dem Abt von G. Gallen und 
dem Lande Appenzell, fo lang Egloff Blaarer von Wars 
tenfee lebte, nicht allein Sriede, fondern Sreundfchaft; 
fo baf die Appenzeller über das Blutgericht in ihrem 
Land, auf des Abts Fürfprache, kaiſerliche Urkund er 
hielten *%). Er fielte das Gotteshaus her. Das 
bluͤhende Land nahm felbft an Freyheit zu, wo ſich Ge⸗ 
genden loskauften von den Rechten fremder Edlen). 


Dieſer Friede wurde geſchloſſen, als zu Zürich Ja⸗Zuͤrich. 
cob Glentner und Felix Maneſſe, beyde in einem guten 
Alter **), das Buͤrgermeiſteramt verwalteten. Dieſer 
hatte den Ruhm der Voraͤltern zu behaupten; jener war 
der erſte, der aus einer Zunft und nicht aus den Con⸗ 
ſtablern die hoͤchſte Wuͤrde, vermuthlich durch ſeine Ver⸗ 
dienſte 2), erreicht °°). In den Kath und in bie 


845) Abfolution bes Baunnbriefe, angeführt bey eben 
demſelben. 

846) 1436; Biſchofberger, 106, 436; Walſer. 

847) Trogen und nenn Höfe, die Walfer nennt, 1421, von 
Vogted, Lehen und Eigen der Kerren von Roſchach; ; die Höfe 
um ı25 Mund. 

29) 2 Jener war fchon vor 36, bieler vor 25 Jahren im Rath; 


849) Wir ſahen ihn biöher in alen den größten Geſchaͤſten, 3 
mal da es um Aargau zu thun war. 


- 850) I. €, Jaßli, Erdbeſcht. 1, 795 IV, Vorr. 99 
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Zweyhundert wurben lanter ehelich und frey.geborne, im 
Zürich" angefeffene, feinem remben- verpflichtete Bürger 
gewaͤhlt ), viele: zu allem ‚brauchbare Maͤnner, von 
Muth und Verſtand.“). Michael. Staͤbler, genannt 
Graͤf, gebuͤrtig von: Stokach2) ine: Nellenburgiſchen, 
in der Feder einer der vorzuͤglichſen Geſchaͤftsmaͤnuer 
dieſes Jahrhunderts *2) war: Stabdtſchreiber. 


Der Vermoͤgensſtand war eher mittelmäßig als 
groß 8). Aber die Obrigkeit nutzte wachſam die Au⸗ 
genblicke, wo durch augekaufte Herrſchaften das Gebiet 
vergrößert werden konnte *8). Nicht nur that fie auch 
der ganzen. Schweiz. hierin weſentliche Dienſte 7), ſelbſt 
in. dep Roth: benachbarter Stäbte jeigte fie fich fo Frege 
gebig. als Zürich vernünftiger Weife ſeyn konnte "®). 
Diefe Stadt war der Kornmarkt alter benachbarten eibe 


851) Keine Unehlichen; Ausbärger; Knechte der Kloͤſter, fremde 
Dienſtleute, Buͤrger und randleute, Beibfällige und Eigene; 

Verordnung 1422. 

852) Nur ben einem Roth von 1435 aus der Urfunde bey 

‚ Zihudi adg Brachn. zu nehmen, ſo find von den 26 doet 

genannten acht in ber Hiſtorie wohl und oft erwähnte, 

853) So fchreibt er fi in feine Borrede zum neuen 
Stabtbuch 1429. 

454) Dem aus dem —— Jahrhundert in der Schwels 
in der That nur D. Thuring Frikard zu vergleichen iR. 

855) Siche N. 858 und 860. 

856) Kiburg 1424, Altſtetten 1430, Andelfingen 1434. 
‚ (womit Offingen, Guntalingen, Waltalingen, Dörflingen. 

IJ. Schoop, Zufäge zu Rahn Mſc.). 

-857) ©. oben ©. 83. 

. 858). Straßburg bittet um Hülfe mit Leuten und But; Zuͤrich 
wiß gern fein möglichhiex thun für diefe ehrliche wohlhergekom⸗ 
mene Stadt, bittet nur, der Unkoſten wegen, um Mitleiden 
(Zag Lucern Sebaft, 1429). Hierauf bietet es an, 
‚„000:@ulben zu leihen, ober. 600 ihnen au fchenfen; wil 
Bern mehr thun, fo will doch Zuͤrich hiebey bleiben, da diefes 

- nach feines Mernzägen cine. beſcheidene Huͤlfe fen (Rathr 
fhluß, Laetare, eod.) Jene 600 Bulden beachte der 
Stodtfuechs dem Wirth zus Blume in. Bali (Oſterwocht eod.). 


m 
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geriöffifchen Laube °°). Das somehnfte eigene Ge⸗ 
werbe war Weinbau *°°), der aber nicht fo beträchtlich 
war, daß ein mißlungenes Jahr nicht empfindlich gewe⸗ 
gen wäre °°). Dbfchon feit-einiger Zeit °°") und bee 
fonders durch die Italiaͤniſchen Kriege’) die Handels 
ſchaft abgenommen, wurde die Frankfurter Meffe von vies 
len Bürgern, vermutblich mit Fabrikwaaren, befücht 9). 


.Zuͤrich vermochte die Eidgenoſſen, der damaligen 
Verwirrung des Münzmefens °°°)-zu ſteuern, vermittelt 
einer Hebereinkunft °°°) über den Preis der‘ fremden *7), 


59) Welchen die Stadt nach Bedärfnis und Umſtanden freyen 
Kauf gab oder einſchraͤnkte. So 1422 den Märkern nur zu 
Hpusgebeauch; wer dieſes · aͤbertrete, gebe daſigem Lande 10, 
dem Ammann Pf. Buße; Rathsbuch. Siehe oben N. 322. 
Diefe Stellen find wegen des folgenden Capitels zu merken. 

#60) Es iſt fort kein Gewerbe bey und, deffen wir genießen 
mdgen, als der wenige Wein am See; Spectes facıi Deren 
von Shrir 1437. 

861). Als bie Neben erfeoren, mußte in ein paar Kellern Eijafer 
geſchenkt werden; Schluß der '200, ı8 März 1437. 

Wohl nicht weit fürdenfBerbrauch nicht. genug wuchs, ſondern weil 
"damit Handel: getrieben wurde und in ber Stadt wenig übrig.lag. 

362) Verordnung 1400 wider die, welche die Seidenfabris 
m pinnegjogen ; bey Schinz in Geſch. der Hanbelichaft, 

863), 1 

864) ——— Kath und 200, 2 Heum. 1429: 
Die Reichsſtadte wollen 2 Jahre die Frankfurter Meſſen mei⸗ 
den; iſt uns nicht kommlich, meinen auch nicht es zu thun, 
denn · unſere Gemeinde des Gewerbs fa (ſehr) nothdaͤrftig if. 

865) Die Münze wurde allzeit leiſchter; Sihinsl. c.. 

866) Am 18 Mai 1425; Urkunde bey Tſchudi. 

367) Der alte Malldndiſche Plappart, wie ein guter Boͤhmi⸗ 
ſcher, zu » 8 Stäbler Pfennig; ein Mailund. Kreusptappart, 
wie bey Maildnd. Bänfer, ı7 St. Pf.; ein kichtſtockplappart 
13; ein- alter Züricher, Berner, Bchofbauier, ot. Galler 
Plappart 12;3 ein Kreuzer 9 St. Pf. Wietemberger, Co⸗ 
ſtaner, Ulmer Silbergeld mag nebmen wer will. Schild⸗ 
franken, Ducaten, Ungariſche Gulden, su 38 Schilling St. 
Pf.; Cammergulden, wie ———— e, paͤßſtiiche, und 
Senuehfipe 37. 
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über den Schalt ihrer eigenen Zuͤricher und Lucerner *°9) 
Münze °°). Sie verorbneten, es fol (zu Verhütung 
ber Ausfuhr 7°) und Schmelzung 9 ihres Goldes 
und Silbers) in jeder Stadt, in jedem Land, nur Eine 
Wechſelbank privilegirt werben, und beflimmten ihr ben 
erlaubten Serwinn 7°. Zunfsig Jahre wollten die ſie⸗ 
ben Orte einander hiebey handhaben . 


In der That war diefer Vertrag ihrer eingefchränf- 
ten Kenntniß diefer Sachen und ihrem engen Handels⸗ 
Freife gemäß; kaum jemals Lafien fich folche Vorſchrif⸗ 
sen auf lange Jahre geben, am mwenigften von Ländern, 
die keine Gold» noch Gilberbergmerfe, und mehr noth⸗ 
wendige Einfuhr als für die Ausländer unentbebrliche 
Ausfuhr Haben. Das aber war Iöblich, ben Eidge⸗ 
offen. mehr und mehr gemeinfchaftliche Geſetze zu Yes 
ben, wodurch fie immer enger gu Einer Nation vereinie 
get würden, und in ben Gefchäften des Lebens ſowohl 
als in den auswärtigen Verhaͤltniſſen als eine ſolche ſich 
fuͤhlten. 


In buͤrgerlichen Sachen wurde nach einem allgemein 
angenommenen Recht und Herkommen ber Stadt "*), 


868) Welche zwey Staͤdte hergebrachtes Muͤnzrecht hatten. 

869) Die Mark feinen Silbers wird gefchlanen zu Rhein. 
Gulden. Ein Rhein. Gulden haͤlt 30 Schiäing St. W.. 15 
Sch. Ungftee Pfennig. 24 Plappart. Auf ein Loth sehen 62 
GSt. Pf., 459. Pf.; aufdie Dart 94 Plappart, Ein Plappart 
eilt ıs St. Pr. In den St. Pf. follen # Kupfer, % Silber 
fen; in den 9. Pf. 5 Silber; fo bie Plapparte. 

870) Strafe: hundert Procente. 

871) Es wollte denn ein Bibermann oder Weib ihm feihk daven 
Kleinod oder Silbergeſchirr machen. 

872) Ob einer geen Gulden faufen wollte, ba ſol bee Wechsler 
am Gulden 4 St. Pf. zu Gewinn nehmen. Auch fol nies 
mand mit Geld Wechſel treiben ald an unferer Städte unb 
Länder offenem Wechſel. 

673) Die übrigen Artikel betreffen das Probieren und wie es in 
Galt und andern Zahlungen zu halten. 

874) Dem woſen fürfichtigen, dem Dargermeiter Zuͤrich: Ich 
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meift mit fo viel Gerechtigkeit ald Milde geurtheilt ). 
In diefen Jahren wurden die erften faufenden Brunnen 
errichtet °°%. Die Obrigkeit forgte für Mühle und - 
Backofen “7 und für die Vichmweide 7?) fo gut als 


vbin gefragt worden ob ein Uffegel (Ausſaͤtziger) erben möcht? 
Do ſprach ih nach den Rechten, daß ihn feine Siechtage 
vom Erb nicht verfhalten, und beſonders vom Erb das nicht 

.. iR Lehen; warum fohte ein Menſch ohne Schuld mit zwey 
Ruthen gefchlagen werdbeh? Dieb thue ich Ach zu willen, ob 
es zu fchulden kim in ümer Stadt, dab ihr denn das 
Recht auch wäßet, wiewohl ihr ümer Stadt Ges 
wohnheit voͤllig wuͤßet. Don Gottes Gnaden, Gott ſer 
mit uͤch Meiſter Hanns Hagedorn, Juriſt zu Co⸗ 

ſftanz, Awer Diener. 1420, 

375) Als Hanns Huͤnikon ſagt, er wife von Salomo, Zub 
Loͤwens Sohn, er habe die Langoͤhrlin, Helds Tochter, et⸗ 
wa dick genimbt, erkennt der Rath, man ſoll ihn in 
den Thurm legen, und Sonntags, wenn die meiſten Leut 
in der Kieche find, ſoll er Öffentlich fagen, „daß fie einen Zus 
„den gekuppelt, das hab’ er gelogen; Stadtbuch 143135 
im Schweiz. Mujeum Th. XII. Um den Todſchlag, welchen 
Here Johann von Seon, Ritter, an Herrn Niclaus Reblin, 
Vrieſter, begangen, fol er den Freunden für Koflen, Schw 
den und Saͤumniß, und der Seele zu Troſt 70 Bund Pf. 
geben; Rathsbuch 1424. Als um den Todfchlag an dem 
SHochadler fein Schwager und Schweſter dem Peter Puffer 
die Stabt nicht mehr erlauben wollen, fo erlaubt fie ihm bie 
Dbrigfeit; 1423. Anna Etterlin fol 2 Meilen von ber 
Stadt, um ihr Unrecht an einem Kindlein; kommt fie wie⸗ 
der, fo foll man fie ertraͤnben; eod. 

816) 1430 im Rennweg, mit vier Röhren; 1431 noch drey 
Beunnen. Rahn, Silbereiſen h.a. 

377) Die Käthe follen zwey fegen, die malen und baden, und 
. beforgen, daß es dabey redfich zugeht; Rath und Buͤr⸗ 
ser, 18 Mart. 1437. Im J. 1420 wurde das erſte Wafs 
ferradb an der untern Brüde um 400 Pfund veranflaltets 
Kahn und Schoop in den Zufdgen. 

977°) Gilfeldordnung 1410 durch Buͤrgeemeiſter und 
beyde Räthe: für die Pferde und das Vieh der Bürger und 
deren von Wiedikon Brache und Stoppelmeide ; auch die Eins 
ſchlage nach der Ernte dem Vieh zu Öffnen. In Köpfe 
ner6 Magazin Th. III, 
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für die Bewaffnung 7°) der Bürger; fie war, wie fie in 
Mepublifen ſeyn folk, nicht ſowohl herrifch als hausvaͤ⸗ 
terlich. Die Mauer wurde von denen ausgebeffert, 
welche Haͤuſer daran harten 9). Doch erhellet aus 
den Verhandlungen, daß der Stadt Sicherheit weniger 
bierin gefucht wurde, als in den guten Sitten einer‘ ge⸗ 
treuen Bürgerfchaft, in der Furcht übelgefinnter Edeln, 
in ehrenbafter Berbindung.mit.beffern, im Zutrauen ber 
— Staͤdte und Laͤnder. 


In dieſem "Sim. wurde Beringer von Landen⸗ 
berg einer mißlichen Unterſuchung entlaffen,' aber 
ernſtlich gewarnt 8). Hingegen mit Caſpar von Bon⸗ 
ſtetten, Edelknecht °°), Herrn zu Uſter und Hohen⸗ 


378) Contract mit Philipp Armbruſter von Def 
eeih, 1473. Wie viel man ihm für eine Armbruſft giebt. 
Seine Befolbung: 16 Pf. Heller, 200 Tannen and 100 
Buchen, Burgrecht ohne Steuer, Dienft und Wacht. Hie⸗ 
für giebt er der Stabt -jdhelich feine befte Armbrul. In 
Kriegen hat er wie andere ben’ Sold, er und fein Knecht. 
379) Wer an der Mauer wohnt, beffert ihre Gebreften fo weit er 
| wohnt; Rathsbuch, 18 Nov. 1473. Wie im Bach Nehemid. 

880) Thüring von Hallwyl und Egg’ von Reifchach reden, ‘von 
wegen des Biſchofs von Coſtanz und feines Bruders des 
:Markografen: wegen Boßhart (melcher verrathen morben ; 
ein Bürger von Zürich) Habe fi Beringer von Landenberg 
fet und redlich entichuldigtt. Wir haben’ bamiber gute 
Kundſchaft, wollen es aber fallen Taffen, fo daß man mit 
SHeringern erde, uns dergleichen nicht mehr zu thun; ſonſt 
mir künftigcs ihm zu biefem fchlagen wollen. Raths buch, 

WMittw. v. Cathar. 1429, 

381) Ebelknecht (Strenuus vir, armiger, Iiefunde 1438), ' 
weil fein Bater, Hanns, durch Heirath einer von Randenberg 
den Freyherrenſtand verangenoflet; mic er denn 1480 ers 
neuert worden; beren von Donfetten Stamms 
bud. Es mag fonderbar ſcheinen, wie jenes geſchehen fonns 

te, da die von Bandenberg befanntlich von einem uralten rit⸗ 
terlichen Haufe entipeoffen, und um eben dieſe Zeit Johann 
von Habsburg ‚ der legte bes Lauffenburgiſchen Zweiges, auch 
eine Agnes von Landenberg zue Gemahlin hatte, Sollte fie 
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far ***), der durch wachſenden Reichthum **°) bluͤhend, aber 
ein friedſamer Mann war, erneuerten die Zuͤricher ein faſt 


eben fo ehrenhaftes Burgrecht wie mit dem Grafen von 


Soggenburg **). Dem von dem Biſchof zu Coflanz, ei⸗ 
nem gebornen Markgrafen von Baden, heimlich angetrage- 
nen wurde freundlich ausgewichen?**), weil ſie ſeiner nicht 
fo ſicher ſeyn konnten; überhaupt ließen fie ſich ſchon 
damals nicht gern ein in Kriege außer Heldetiens natuͤr⸗ 
licher Graͤnze "9%. Aeußerſt empfindlich war ihnen für 
die Ehre ber Stadt, als mitten im Frieden die Coſtanzer 
auf ein falfches Gerücht einen Anfchlag auf ſich von ihnen 
geargwohnt "N. Im eigensffifchen Sachen Hielten fie 


eine natürliche, oder etwa des Waffen, Tochter geweſen ſeyn? 
Lebrigens mochte ber Befig des Kaufhaufesund Hottingerthurms 
zu Zürich, den Ulrich von Sandenberg und Hanns von Bons 
ſtetten 1412 ber Stabt Zürich mit einander verfauft, gemein⸗ 

ſchaſtlich fen; Rahn. | j 

832) Im J. 1411 erwarb Hanns von Bonftetten Hohenfar- 
und Samba vom Hauſe Deflreich, das ihm für Verprovians 
tirung ber Feſte Rapperſchwyl 1200 Gulden fchuldig mar. 
Aber Sar war ſchon 1407 in dem Burgrecht, meldies ee 
mit Zürich ſchloß. Vermuthlich Gar dad Dorf; und, mo 
wicht kaufsmeife, fo hatten es die Bonſtetten durch die Heirath 
Eafpars mit Eliſabeth, einer Tochter Eberhards Freyherrn 
von Gar, und Elifabethen, Gedfin von Sargans. 

883) Er erwarb 1434 bie Vogtey Nicderhittnau, den Thuem 
zu Gundiſau und Werbegk, die fein Vater verdußern mußte. 
Ya demſelben Jahr trat er in das Burgrecht, obwohl der 
Pater erſt 1437 Hard. Cafpar mag durch Heirath und Wirths 
fchaftlichkeit emporgefommen feun, da Hanns im hohen Alter 
durch Schulden in Unordnung ſank. 

884) Keine Steuer; feinen eigenen Leuten fein Burgrecht, 
wenn fie ſich nicht haushablich bey Ihnen fegen; auch alsdann 
Bleiben fie ibm eigen. In Kriegen mit Defreich Bleibt ve 

- neutral (megen bes Pfands Kohenfar). Urkunde 1434. 

835) Der Buͤrgermeiſter Meiß fol ihm hierüber freundlich ant⸗ 
worten;s Rathichluß, Sebaſt. 1421. 

886) Rathſchluß, Galli, 1422, als die Reichsſtaͤdte vor 
Zollern lagen. . ' 

687) Rathſchlus Burgermeiſters, M., der Zunftmeißter und 200 

‚ um Nic. 1424, burch die Reichsſtaͤdte Genugthuung zu begehren. 
» 111. Theil. 


> 


⁊ 
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ſich fo, daß jeder damals an fie grängende Tanton eine 
Grobe ihrer Sreundfchaft ober Friedensbegierde hatte. 
Mit Bern machten fie einen Bund °°°) ; gegen Lucern 
wurde bie Gränze feſtgeſetzt *2); wir fahen ihre Theil⸗ 
nehmung am Unglück der Zuger »2), ihfe Bereitwillig⸗ 
Seit in Tilgung eines denen von Schwytz unangenehmen 
Andenkens *'), und nach dem Streit mit Glaris wie 
forgfältig fie zu vermeiden fuchten, deſſelben eingebenf i 
zu fcheinen ). 


Bis hieher die achtzehn Jahre nach der' Faifer- 
lichen Katification beg eingenommenen Aargaues; ſchoͤne 
Jahre: in Italien ein Unglück, weil wir nicht einig wa⸗ 
ren, von dem toir aber fo viel ruͤhmliches wiſſen, wie 
andere von Siegen; fonft, gemeine Eibgenoffen von eis 
nenn verdienſtvollen Kaiſer geehrt und auf alle Weife bes 
sünftiget; Hohenrhaͤtien ‚gefichert und begluͤckt von ei» 
nem Bund tie der unfrige ift, unfchuldig und ewig; bie 
Freyheit Appenzells gerechtfertiget; überall Ausbrei- 
tung, doch mit Maße; friedliche Beylegung der Streit⸗ 
haͤndel; Befeſtigung der Verfaſſungen; Ringmauern, 
Thuͤrme und Muͤnſter erhoben; Verſtand und Kraft als 
Nationalcharakter; Flor im Lande und Anſehen bey 
Fremden. Nichts von allem dieſem durch Reichthum, 
nichts durch gekuͤnſtelte Syſteme, alles durch die Einfalt 
republifanifcher Sitten, in der. diefe Männer, unfere 
Väter, bie Freyheit Höher als alles hielten, und Schwei⸗ 
gerifchen Bruͤderſinn für den Bater derſelben. 


888) 1423, 
889) 1429, Match. Die Kent mach Geänze. 
890) Tſchudi 1435; f. oben. . 

891) Oben N. 676. 

892) Oben N. 8275 . 0.8. H, ©. 595. 


ARE. 








Der Beſchichten 
Schweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft 


Drittes Buch. 





Zweyte Abtheilung 


33 








2 


1 


a Der Gefhihten 
Schweizerifger EidgenoffenfHaft 
| Zu Dritten Buches = 

8 weyte Abtheilunse 





Ir Einleitung. 


Pie Helvetien von einer freuen tapfern Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft urſpruͤnglich bewohnt werben, dieſe bucch bie Roͤ⸗ 
mer um ihre Freyheit gekommen, und hierauf ſich in die 
Menge unterthaͤniger Nationen verloren; wie die Roͤ⸗ 
mifche Herrſchaft auch in diefem Lande non fremben Völ⸗ 
dern zerſtoͤrt, letztere ein Theil des Reichs der Franken 
geworden; wie fich diefe® immer mehr aufgeldit; wie 
viele geiſtliche und weltliche Herren, immer unabhän« 
giger, busch ihre eigenen Leute Landbau hergeſteüt und 
ausgebreitet; wie bie wachtende Volksmenge alte Städte 
"emporgebracht, in mehrere neue zu ficherm Leben ſich 
‚sereiniget, und mit mannigfaltigee Gefahr und Noth 
berfelben einige fich behauptet und immer freyer gewor⸗ 
ben; wie in gewiſſen Waldſtetten am Eingange ber ho⸗ 
ben Alpen bie alten Schwytzer bey ihrem Hirtenleben in 
traulicher Eibgenoſſenſchaft ohne Staͤdte frey geblieben; 
tie dieſe gereitzt worden, hervorgebrochen, gefiegt, äber 
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nichts für fich begehrt, als Freunde, die, frey wie fie, 
bruͤderlich mit ihnen zufammenhalten; biefe anderthalb 
‚Fsaufendjährige Sefchichte ) if in dem erften und zweyten 
. Buch befchrieben worden. 
., — 28* — M 

Gleichwie die Schweiz in ihrer gegenwaͤrtigen Aus⸗ 

dehnung °),- durch bie unglaubliche Mannigfaltigfeie 
ihrer Gegenden und Berfaßungeti * 5), eine Are Mufter- 
" farte aller verfchiedenen Lagen von Klima und politifcher 
Einrichtung iſt; fo find. wenige Volksgeſchichten, wo der 
erfte, einfältigfte Keim und bie ſtufenweiſe Entwicklung 
einer, bie.:Menfchheit- beghidkenden. Berfaffung -fo ums 
fiändlich und urkundlich dargelegt werben koͤnnte. 


MNichts war dem urfprünglichen Zufammentreten pa- 
‚ triacchalifcher Zamilien in bie natürliche Form einer ſtaͤr⸗ 
kern Geſellſchaft ſo aͤhnlich wie jene ewigen Buͤnde der 
Maͤnner von Uri, Schwytz und Unterwalden, die von 
unbekanntem Alterthum bis auf dieſen Tag die Fe 
find, mie ihre Mutter. bie Natur. 


Darin beſteht ihe Natuͤrliches, ber — ihrer 
Feſtigkeit: baß ihr Zweck und Inhalt fo einfach als au- 
ſchuldig iſtz Vereinigung für Freyheit und Ruhe. Wenn 
die ewigen Bünde ſich eingelaſſen haͤtten, fir alle Ean- 
a As m ala zu beſtimmen — ner 


% 


1). Gabe — Krieg, 110 Jahre v. C., Pr auf ber 
.VH alten Orte Sueb im J. 1352. 
2) Der DBerfoffer nimmt fie, wie fie vor der Berkürmmlung war, 
die fie in unfern Tagen hat’ erdulden möffen. 
2b) Da nicht nme jeder Canton feine eigene hatte, fondern Bern 
and alle größeren Orte an einem jeden angebörigen aeg 
+ feine herkoͤmmiiche gechet unb beſchirmi Haben, 
s) Wie die Sramgbliihe-Mationaleffeinbler, 1939; (eg Sir 
 Brosinzen, deren verfpiedene fo groß ais gang Kelvetien find, 
wo abet die Eparaftere ungleich — 5 und alles eigen⸗ 
place burch alte —— und NRapahmung ber boimnini⸗ 
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ren laͤngſt, und um fo fchneller zerfallen, je genauer ein- 
förmig und künftlicher organifirt fie getvefen wäre. Die 
Regel der Natur ift unendlihe Mannigfaltigkeit in den 
Formen, Einheit in dem allumfaffenden Grundfag. 


Indeß die aufblühende Schweizeriſche Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft fuͤr die benachbarten, zur ſelbigen Zeit ſchlecht re⸗ 
gierten Alleinherrſchaften durch die geheime oder oͤffent⸗ 
liche Zuneigung des Volks *) und ihren eigenen Helden. 
muth unäberwindlich murbe, entwickelte das Gluͤck ihrer 
Waffen eine gefährliche Urfache vieler Zerrüttung in ihrem 
Innern. . | 


In dem legten Eapitel des zweyten und in den bey⸗ 
den erfien Sapiteln des dritten Buchs ift gezeigt worben, 
wie ber loͤbliche Grundſatz ber erfien Freyheitsſtifter, 
feine Untertbanen, aber viele Sreunde zu haben’), mit 
der Zeit fich verlor. Dieſes gefchab unter ſcheinbaren 
Gründen, unmerflih. Bald war in einem Land, twels 
ches in Burgrecht oder Landrecht genommen wurde, zu 
viele Gefahr von Seite ber Partey voriger Herren, ober 
‚von wegen feiner tage, bie. feindlichen Einfähen ausge 
fegt war, um demfelben fofort volle Gleichheit und Uns 
abhängigfeit angedeihen zu laſſen. Oder die auswaͤr⸗ 


tigen Herren, deren leidenfchaftliche Unternehmungen da 


Map: ihrer Kräfte und Einkünfte uͤberſtiegen, fahen fich 
gendthiget, einem Canton Länder, bie ihm wohl gelegen 
waren, pfandfchaftsweife oder eigenchämlich um baares 
Geld zu Äberlaffen. Diejenigen Eantong, deren Gebiet 


eenden Stadt mehr ober weniger vermifcht war. Die Athenl⸗ 

. enfer und Laceddmonier haben daſſelbe verſucht, indem jene 
die Demokratie, dieſe die Oligarchie alen bundsverwandten 
Stadten zu geben flegten; Tirucyd. 

4) Bucern, Glaris, Zug, — — Solothurn, 
Schafhauſen, Bafel, u.a. a. 

5) Art, Steinen, Slaris, 2 u. a. 
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ganz ) oder’zum Theil”) von fremden Ländern umge⸗ 
ben war, bedienten fich diefer Gelegenheiten lang, un⸗ 
‚auffichtlich ;. andern *): blieb nichts übrig. als Loskan⸗ 
fung von Lehnrechten fremder Herren in ihren eigenen 
Landmarken, melde die Gewiffenbaftigfeie ihrer Vor⸗ 
ältern, bes Mißbrauchs ungeachtet, unverlege ließ, weil 
fie Eigenthum waren. Immer ſchwerer wurde der alten 
Unfchuld, welche in der Macht eines jeben Cantons nur .. 
die allgemeine fah, dag Enmporkommen ber Etferſucht 
aufzuhalten. 


Als Kaifer Sigmund mit Hulfe der Eidgenoffen, bie 
mit Deftreich im dritten Jahr eines funfzigjährigen Frie⸗ 
dens waren, bie Macht von Habsburg an der Yare uud 
an ber Thur zu ſtuͤrzen befchloß, ergriff Bern freudig 
Diefe Gelegenheit einer wichtigen Bergrößerung; andere 
Jießen fich nicht ungern zwingen; am veblichien waren 
die entfernteften Orte, weil fie den Reis der Berfuchung 
weniger fühlten. Die fonft muthigen Hirtenländer folg- 
ten, fchüchtern wie ein Jüngling, der sum erfien Malder 
Tugend untren wird, welterfahrnern Miteidgenoffen. 


Bon dem an wurbe der alte Brüberfinn burch ein ge= 
theiltes Intereſſe und viele. böfe Leidenſchaften geſchwaͤcht. 
Diejenigen Orte, welche ſich anſehnlich vergroͤßert, wa⸗ 
ren ſo aufmerkſam fuͤr die Erhaltung und Ausruͤndung 
der erworbenen Herrſchaften, wie vormals nur für Frey⸗ 
beit und Freunde. Diefe Orte wurden von andern um 
die neue Macht fo unruhig beneibet, daß der Gotthard 
nicht hoch genug mar, fie von dem Verſuch ähnlicher 
Eroberungen in Italien abzuhalten. ‚Die Bertheidigung 
der letztern ſchien ihren Miteibgenoffen fo laͤſtig ), wie 


6) Wie das von Zürich und Bern. 
7) 3.8. Schwotz, Lucern, Urt, 
3) 8. B. Untermalden. 

9) Beſchichten von Bellinzona. 
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es ihnen vorkam, benfelßen am Jura *) ihre Herrſchaf⸗ 
ten behaupten zu helfen. Die zufammenhaltende Furcht 
eines gemeinfchaftlichen Feindes war verfchwunden. Um 
fo mehr verminderte fich das Gefühl eines, die gefammte 
Eidgenoffenfchaft in allen ihren Bundeskreiſen umfaffen- 
den Daterlanded. Daburch geſchah, daß auch Vorſte⸗ 
Kern, die der Habſucht oder felbft dem Ehrgeig unzu⸗ 
gänglich feyn mochten, Baterlandsliebe fchien, wenn je⸗ 
der nur feinen Canton, ohne viele Ruͤckſicht auf u; 
zu vergrößern fuchte. 


Diefe durch die Umſtaͤnde ersengten Nebel, die um 
fo ungehinderter zunahmen, als keine Erfahrung die Eids 
genoffen vor den Folgen warnte, entwickelten fich In und 
nach dem taufend vierhundert ſechs und dreyßigſten Fahr 
auf einmal fo fürchterlich, daß in einer viersehnjährigen 
innerlichen Gährung alle Eidgenoffen wider ihr Vorort, 
letzteres mit Deflreich gegen bie Eidgenoffen, eben biefe 
wider den Dauphin von Frankreich, geftritten. Diefer 
Krieg, welcher mit dußerfter Anfirengung und Wuth 
geführt wurde“), offenbarte mehr als alle vorherge- 
henden eine, ber größten und ſchrecklichſten Dinge fä- 
hige Kraft des Nationalcharafters. Der Sturm, wor⸗ 
ein die Gemüther damals geworfen wurden, legte fich erſt 
nach einem Zeitraum achtjig thatenvoller Jahre . 


Die Beranlaffung diefed Kriegs war bie Erisſchung 
des Mannsſtamms von Tokenburg. 


10) Murten 14765 bie Wadt. 

11) Das was ber heftigoĩ Krieg ben bie Eubanofien a gehzpt. 
hand; Etterlin. 

12) Bon 1436 bis auf den ewigen Frieden mit Frankteich 1516, 
— gleichſam die Epoche des Reutyalitatsſyſtems wurde. 





! 
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Bweytes Capitel. 
Bon den Ländern und Verhaͤltniſſen bes Grafen Frie⸗ 
drich von Tokenburg. 


In dem ganzen Lande, welches von Zuͤrich bis an die 
Graͤnzen Tirols gelegen it, war Friedrich Graf su Tos 
kenburg bey weitem der maͤchtigſte und reichſte Herr. | 


Gengraphifch wurde fein Gebiet von ben Rhein» 
from. in zwey Theile unterfchieben. Dieffeit ) dieſes 
Fluſſes befaß er, meift an einander Bängend, alle von ben 
Herren zu Tokenburg unter diefem Namen vereinigte Thaͤ⸗ 
lee ), die obere Mark von Zufen’), bie Herrſchaft Uz⸗ 
nach *), die Herefchaft Windek im Gafter, die Burgen 
zu Nydberg und Freudenberg, die Herefchaft Sargaug, 
die Burg zu Wartau ob Graͤtſchins, das Rheinthal, viele 
eigene Leute und einzele Guͤter in dem Thurgau. Die 
meiſten dieſer Herrſchaften liegen um den Gebirgſtock 
herum, deſſen mitternaͤchtliche Seite von den Appenzel⸗ 
lern bewohnt wird. Sie ſelbſt beſtehen aus vielen, zum 
Theil hohen Bergen; dieſe find mit vortreflichen m. 


ı) Der Verfaſſer, obwohl er dieſes zu Wien ſchrieb, nahm ſei⸗ 
nen Standtpunkt immer als ob er mitten in ber Schweiz wäre. 
Diefe Illuſion that thin wohl, 

2) Die alte und neue Stammburg dieſes Namens, die Lutisburg, 

“ die Wildenburg, ber Startenfein, das Wilbenhaus, die Baz⸗ 
zenheid, bie Thdler an * Thur und am Neckar, ©. Jos 
hannſen Thal. 

3) Wo die Zee Grynau. 

4) Wo, nebſt dem Hauptorte, Schmärtton ausgezeichnet wirb. 





SGeſchichte ber Schweiz; 963 


den, Die Thaͤler und niedern Hfgel mie Wein, Korm, 
Wald uud fruchtbaren Bäumen reichlich bedeckt. Eine 
rege, Bäche und. Waldwaſſer, davon das beträchtlichfte 
der Neckar Heißt, vereinigen fich in bie Thur, welche 
wild und reiflend aus. dem obern Tofenburg herabſtroͤmt. 
Zwiſchen Walenftabt und Wefen wird ein, zum Theil 
ungeheurer. Abgrund *P). von einem vier Stunden lan⸗ 
gen See bedeckt. Unweit von bemfelben beginnt, fchon 
zahmer, und bald lieblich, der Zuricher See. Alle diefe 
Gegenden, befonders Tokenburg felbft, find ein gutes, 
ein geſundes Land, wenn fie nicht verwahrlafee werden; ' 
fie haben alles, um gläcklich zu ſeyn, wenn Fein Unruh⸗ 
fifter, keine tprannifche Verwaltung, fie daran hindert.. 


Jenſeit des Rheins beit Frisdrich von Tokendurg 
xerſtlich faſt alles zwiſchen dem Bodenſee und Buͤndner⸗ 
land (mie es num if) liegende Gebiet; am Bodenſee 
Fuſſach; „neben diefem Drk jene:um Torenbuͤren ausge: 
breitete Aue; die berühmte Stammburg von Montfort; 
die Gegend Muͤſinen und in derſelben den alten Reichs⸗ 
markt Rankuyl, den Sit des freyen Landgerichtes; 
Feldkirch im Mebelgan; den Wallgau; den Bregenzer. 
Wald; alle diefe Gegenden non einem Volk nad. altem 
Teutſchem Schlag ſtark bewohnt. Weiter binauf war 
Mayenfeld fein. Das Praͤtigauiſche Landwaſſer ) fuͤhrke 
ihn unweit von der uralten Feſte Marſchlins (die in ſei⸗ 
ner Gewalt war) durch den engen Paß des Berges Rhaͤ⸗ 
tifo °) in die Alpen. und Lande der zehn Gerichte, welche 


ad) Bey soo Fuß tief, an 6000. Fuß hohen Bellen; Ebel. 

5) Die kanquart. Daß Marfchlind des Grafen war, if allzu 
gewiß, ans dee Exception, meldhe bie Gemeinden Zitzers und 
ois gegen Herkommniſſe machen, die aus den Zeiten feince 
Gewalt hergeleitet werden möchten; Urkunde Bürs 
germeiſters und Rathes von Char, Donnerf. 2 
Barthol. 1465. . 

6) Siehe in Stort's Alpenreife, Th. a: dis bh Vegeyi⸗ 
bung deſſelben. 
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nun der dritte Theil dir Graubuͤndneriſchen Nepublik 
find. Hier nahe bey Seewis lag bie Burg Soladers; 
dieſe hatte Diethelm, fein Vater, bewohnt; er ſelbſt 
war bier geboren, und einziger Herr der zehn Praͤtigauet 


Gerichte, welche ſich bis an bie hoͤhern Rhatiſchen Alpen 
erſtrecken I, 


Alle diefe Länder beherrſchee Friedrich bey weitem 
u nicht auf einerley Weife, fondern unter verſchiedenem 
Nechtstitel und mit nicht einerley Gewalt. Seit mehrern 
Jahrhunderten”) war Tofenburg Hauptfitz der Herrſchaft 
ſeines Hauſes. Seit langem batten die Strafen ſowohl 
ihr Stammgut als die dazu erworbenen Gegenden vom 
eich zu Lehen erfannt %). Die obere Mark und Uzuach 
war durch eine Tochter von Rapperſchwyl bor britte-- 
halbhundert Jahren an feine Bäter gekommen. Mit 
“ noch glängenderm Glück erwarb fein Großvater, zu deſ⸗ 
fen Angedenfen er Friedrich hieß, durch die Erbtochter 
von Baz ben Prätigau, Mayenfeld, Marſchlins ). 
Diefe theils von feinem Vater ""), theils von feines Va⸗ 
ters Bruder '*) auf ihm. geerbten, nach damaliger Zeit 
ſchon fehr beträchtlichen Herrſchaften Hatte er ſelbſt im 
dem Lauf einer ein und funfzigjaͤhrigen Regierung, durch 
behende Venutung der — beynahe ver⸗ 
doppelt. 


7) ©. auch Th. IT, & 686 f. | 

8) ©, oben Th. I, S. 327 und in der erfien Abth., = Cap. 
&, 337 N. 809. 

9) Die legte Belehnung hatte ee von Kaiſer Sigmund erhalten, 
welche aber in zu allgemeinen Ausdruͤcken abgefaßt ik, als 
das man Das urfpeüngliche Keichöichen von den AHobien, 
Dt bomit enufolbirt worden ſeyn mochten, unterſcheiden 

unte. 

10) Th. II. S. 96. 

11) Er ſtarb 1385. 

19 Donatus #. 1399: 
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Hiezu halfen ihm bie Ungluͤcksfaͤlle des benachbarten 
Herzogs von Oeſtreich, Friedrich. Als dieſer durch die 
Dejalichteit und den Abdel ſich verleiten lieg ), wider 
die Appenzeller, bie ſich, ohne ibn zu beleidigen, in bie 

BSeeyheit ſetzten, Krieg zu fübzen, nahm Friedrich von 
Tokenburg ſcheinbaren Aucheil hieran; ſogar ließ er ſich 
zum oberſter Feldhauptmann machen ). Man findet 
aber nicht, daß er es ſich haͤtte Eruſt ſeyn laſſen, etwas 
Sroßes wider die Appenzeller auszufuͤhren). Hin⸗ 
gegen rechnete: er dem Herzog von Oeſtreich feine Dienſte 
fo Hoch an, daß dieſer, nach einem ungluͤcklichen Krieg, 
welchtr ihn erfchöpft hatte, genoͤthiget war, bie Herr⸗ 
ſchaft Windel im Gaſter, die Burgen Frendenberg und 
Nydberg, nebſt Sargans, Walenſtadt und Weſen an 
Tokenburg zu verpfaͤnden ). Dieſen Vortheil, den er 
. Sich auf Koſten Oeſtreichs zu verſchaffen wußte, verband 
er mit Beybehaltung ſolcher Verhaͤltniſſe gegen die Ap⸗ 
Penzeller, daß dieſe im dem erſten Augenblick, wo die 
Begeiſterung fuͤr die neue Freyheit fie außerordentlich 
furchtbar machte, ſein Land nicht wie andere verwuͤſteten, 
and fein Bott, weiches ihnen guͤnſtig war, ihm nicht abe 
faͤlig machten "”). | 


NRoch.mehr vergrößerte er ſich gehn Jahre nach dies 
fem, als der Herzog von der Coftanzifchen Kirchenver⸗ 
ſammlung in ben Bann getban, von bem Kaifer aber 
geächtet wurde, und es darauf angefeben fchien, bie 
Macht des Haufes Deftreich in diefen obern Landen durch 
Theilungen aufzulsfen. Bey diefer Gelegenheit wurde, _ 
Feldkirch uebft dem ganzen Laube vom Bodenſee an, ben. 
Rhein und den Bregenzer Wald hinauf bis au Prätigan 


13) Ch. 11, ©, 719 

£4) Eben daf. 71% 
- 15) Dben ©. 330, 

16) Im J. 1405. 

27) Diefes erhellet aus her ganzen Geſch. ihres Krieges. 
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durch Friedrich von Tokenburg zu bed Meichs Handen 
eiugenommen, und ihm von dem Kaiſer pfaudſchafts 
weiſe verſchrieben. Indeß er hiebey ſo eanvtiſtaͤnd lich 
mit den Eibgenoffey hanbeite, daß xc darch Geid und 
Waffen von ihnen unterſtuͤtzt wurbe Ir ließ er ſich auch - 
von Ernſt, dem Bruder und vermuthlichen Eu Mrd 
Herzogs, eben dieſe Hertſchaften verpfänden,: u dntent 
de dadurch Fich derſelben deſto mehr Serfihiener Awußte er 
noch Dank bey Oeſtreich zu verdienen, Safztr'fe IM in 
bie Haͤnde der Eidgenoſſen habe fallen Safe 2 7 ' 

So geſchickt Friedeich von Zolentbine ſich —* 
henem Anlaß zu vergrößern verſtand, eben fo Ele 
Maßregeln ergriff er zu Vehauptung ſeiner Herrſchaf⸗ 
ten. Die laug im Stillen aufgewach ſene Schweissrifche 
Eidgenoffenfchaft. fieng au, um Sich zu greifen; . bie. glei⸗ 
che. Freyheits liebe begeiflerte ‚die Appenzeller; -die Ge⸗ 
meinden in Rhaͤtien, welche theils von felbſt aus Liebe 
zur Freyheit in die Alpen geflohen *"), theils durch den 
Reitz derſelben von den alten Kalſern bewogen worden, 
ſich in dem Rheinwalde niederzulaſſen a taten für 


dr 
ey». N 


18) oben ©. 9 

19). Der- Sohn W Herzogs wurde erſt beboren. 

20) Oben ©. 93; N. 285. . 

21)... 

22) Bon biefer, durch die Kalfer vom Haufe — in den 
hoͤchffen Thalern, von Schams hinauf nach dem Vogelberge, 
errichteten Colonie, fiche Ulyſſes von Salis (vortrefll⸗ 
che) Fragmente der Staatsgeſch. Beltlins, Th. I, 120 fi. 

Idhyre Brepheiten erhellen aus der (cb. daſ. Th. IV, G. 54 

: abgedruckten) Urkunde Herrn Walthers von Das, Sonf. 
vor S. Galli Tag 1277 (Ein fehr wichtiges Kctenfüd, wel⸗ 
ches die Manier erldutert, wie und unter was für Bedingnifs 
fen auch andere Landleute fo freymwillig dem Schirin benachbar⸗ 
tee Großen fich unterzogen haben). Daß fie diefe Freyheiten 
nicht, wie man von Schmp hat fagen wollen, in der Anar⸗ 
chie des Reichs nach Friedrich II uſurpationewelſe ſich zuge⸗ 
eignet, Sondern dieſelben und mehrere von Aiters her, ſelbſt 
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ihre Erhaltung in einen Bund, welcher, um furchtbar 
zu werden, ſich nur mit Ähnlichen Buͤndniſſen der Got⸗ 
teshansieute von Eur zu coalifiren brauchte ”’).. - Die 
meiften Untertanen von Tokenburg hatten auch viele 
Srepheiten, und fahen, baß die Uebermacht in ben Hän« 
den ihtes Gleichen, ihrer Nachbaren, war, bie fich 
zum Sheil fehr geneigt — — — bey⸗ 
zuſtehen. 


Bey dieſer Lage der Umſtaͤnde war dem — ein 
zweyfacher Weg offen; durch feſte Verbindungen mit 
dem hohen Adel das Emporſtreben der Landleute darnie⸗ 
der zu ſchlagen; oder die letzteren in ſein Intereſſe zu zie⸗ 
hen, und dem Strom der Zeiten zu folgen, um nicht 
von ihm verſchlungen zu werden. Nach ſeiner auf Er⸗ 
fahrung gegruͤndeten Menſchenkenntniß hielt er jenes fuͤr 
unmoͤglich, dieſes fuͤr ein ſeiner wuͤrdiges Meiſterſtuͤck 
von Regentenklugheit. . | E: 


Er fah, daß er es auf zweyerley Art erreichen. 
fonnte; wenn er feine Unterthanen zufriedener machte, 
als fie es unter einer andern Verfaſſung feyn koͤnnten; 
oder wenn er die benachbarten freyen Völker fich fo ver⸗ 
bindlich machte, daß die Mißvergnügten feinen Schuß - 
von ihnen zu erwarten hätten. An dieſes letztere Sy⸗ 
ſtem hielt er ſich; feinen Unterthanen gab er Hoffnungen, 
die doch erft nach feinen Tode erfüllt werden follten, da 
er fein Lebenlang unumfchränfte Herrſchaft zu behaupten 
durchaus gefiünt war. ! 


urkundlich, hatten, If aus dee ganzen Faſſung, beſonders aber 
folgendes Stelle ermeistich: Promitto eis Theotunicis, ifta fla- 
su er alia flatuta vel Kartas et iplorum lirteras quas habent, 
renovari. .. . Dieſes pergamentene Document wird in dem 
Kpeinivalde bie anf dieſen Tag aufbewahrt. 


23) Oben ©. 379 — 189. 
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Anfangs und viele Jahre lang feßte er feine vor- 
nehmſte Hoffnung auf die Stabt Zurich ”*), deren ehe⸗ 
malige Kriege twider den Adel und Deftreich mehr zufaͤl⸗ 
lig und vorübergehend, als Wirkungen ober Beranlaf- 
fungen einer erblichen Erbitterung waren; deren man⸗ 
‚ nigfaltige auswärtige Verpältmiffe fie genöthiget hatten, 
ihre Staatsgeundfäge in ein Syſtem zu ordnen, worauf 
man bauen fonntez die and) ſelbſt Unterthanen hatte, 
ihm aber nirgends unmittelbar benachbartwar. Diean 
fein Land gränzenden Demokratien fchieten milder in 
ihrem Gang, waren weit unternehmenber, durch ihre 
Freyheit und Gleichheit befonders einem Herrn‘, den fein 
Volk nicht liebte, furchtbar, und von Alters ber burch 
den Stolz des Adels mit bitterm Haß gegen feines Blei» 
hen erfüllt. Aber da fie bie ewigen Bünde mit ihren 
Eidgenoffen heilig zu beobachten pflegten, war gegen je- 
des gefährliche Beginnen das zuverläffigfie Mittel, wenn 
er verbürgerrechteter Freund ihrer Miteidgenoffen war. 


Gleichwie ex in dem Appenzeller Krieg ſich hiebey vor⸗ 
züglich wohl befunden”), fo fehien zur Zeit der Kirchen- 
derfammlung vortheilhaft, biefe Verbindung zu befefli- 
gen”‘), aber zugleich, da er auf fein Lebenlang Bürger 
von Zürich wurde, auf sehn Jahre den Berfuch zu ma⸗ 
hen, auch Landmann von Schwp& zu fepn"”); theils 
weil er zu feinen damaligen Unternehmungen be Bey⸗ 

ſtandes der Eidgenoffen ſich hiedurch noch beffer verficher- 
te, theils weil er unabhängiger wurde, ald wenn feine 
ganze Sicherheit unr auf Einer Berbindung berubete. 
Dieſe Borficht mochte dem Grafen wegen bed Umſtandes 


24) Buͤrgerrecht 1400 und 1405, Th. IT, 688; oben ©. 33 1. 

25) Er war in ber Mitte zwiſchen Appenzell, Glaris und Schwung, 
ohne zu leiden. 

26) 1416; oben ©. 330 fi 

37) 14175 iben ©. 331. 
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nöthig fcheinen, weil, bey Oeſtreichs Fall, der Kaiſer 
das Eigenthum ber Herrfchaften, die Deftreich vem Gra- 
fen verpfändet hatte, an das Meich sog, Zürich aber von’ 
dem Kaiſer das Recht, fle einzuldfen, leicht erhalten‘ 
Fonnte”). Daß diefes nicht gefchehe, mußte Schwytz 
und Glaris, denen Gaſter und Sargans ungemein wohl 
gelegen find, fo fehr oafepen ale er ſelbſt. 


Eine zehnjaͤhrige Erfahrung — nach wie rich⸗ 
tigen Grundſaͤtzen der Graf fein politiſches Benehmen be⸗ 
ſtimmt hatte. Kaum war er nicht mehr Landmann zu 
Schruns, als «ine Bewegung, bie gefährlich werden 
konnte, fich in feinem eigenen Lande zeigte”). WWiele 
feines Üntertbanen fuchten und fanden bey den Appen⸗ 
zellern und Glarnern den Schuß, welchen feine Regierung, 
je diter er wurde, ihnen immer nothmendiger zu machen 
felfien. Sofort bebiente er fich feiner , von jeher erprob⸗ 
ten, Marime, die Sicherheit ,. welche ein guter und wei⸗ 
fer Fuͤrſt in den Herzen feines Volks findet’), bey frem⸗ 
ben zu fuchen; dieſe aber, welche nicht wohl perſoͤnliche 
Zumeigung zu ibm haben fonnten, durch eigenen Vor⸗ 
theil ich verbindlich gu machen. Er erneuerte dag Lands 
secht mit Schwytz, und gab ihm biefelbige Dauer mie 
dem Bürgerrecht, welches er in Zürich aufgenommen: 
auf fein Lebenlang und für feine Erben bis fünf Jahre 
nach feinem Tod“). Gleichwie er ſich den Zürichern 
ehemals durch den Verkauf der Herrſchaft Sreiffenfee’”). 


28) Wie hachmald geſchehen (sben S. 171, N. 87), er 
aber früher fürchten konnte. 

29) ©. diefes ausführlicher oben, Abth. I, Cap. 2. 

30) Wenn er nicht verführt wird oder von Natur unruhig 
#. 


31) 1428, awedtes Bandeecht - mit Schwy, oben S. 
336. 


se). 1402, Burg, Städtchen unb See um 7219 Gulden; 
Leu (Bllegermeiſter Zurich), —— zu Rahn. 


1. nd 


N 
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gefaͤllig bewiefſen, fo ſuchte er nun Schwytz, woch viel 
mehr und für immer, dadurch fich verbindlich zu ma⸗ 
hen, daß er dieſem Canton feine Hoheit und Gerichte 
- Aber bie obere Darf unentgeldlich (doch erfi auf bie Zeit 
feines Todes) verfchtieb ?). Die untere Mark hatten 
bie von Schwpg von den Appenzellern für bag, in ihrer 
North ihnen geflattete, Landrecht; jegt erhielten fie Die 
obere für das Landrecht, welches fie dem Seinbe ber Ap⸗ 
penzeller gaben. Sie benutzten für ſich unwiederbring⸗ 
liche Augenblicke; aber ſeit ſie ſo politiſch wurden, wa⸗ 

ren fie nicht mehr, in dem Grade wie ſonſt, ber Schrecken 
dei benachbarten Herren und bie Hoffnung der Weller. 
Es wurden bie Appenzeller und Glarner, weniger durch 
bie Waffen Sriebriche von Sofenburg, als durch bie eifri⸗ 
ge Verwendung deren von Zürich und Schwyg?*), zu 
Auflöfung der Landrechte gendthiget, wodurch feine = 
er getrachtet hatten u ihnen Schu zu fin⸗ 
den’ 


Zu gleicher Zeit ſtaͤrkte er fein Anfehen in Rhaͤtien 
eben fo durch einen zwanzigjährigen Bund, welchen er 
mit dem untern Engadein ſchloß ’°). J 


Wenn man bedenkt, unter welchen Umſtaͤnden Frie⸗ 
drich vonTokenburg die Herrfchaften ſeines Hauſes (moran 
zum Theil andere) naͤheres Recht zu Haben meinten) uͤber⸗ 
nommen; wie lang, und in welchen Zeiten er ſie nicht 
nur behauptet, ſondern verdoppelt; mit welcher Ge⸗ 
ſchicklichkeit er ſich bald fuͤrſtlicher Politik, bald der 
Kuͤnſte eines Demagogen’”) bedient; wie er (indeß eine 


33) Abth. I, Cap. 2, 

34) Eb. baf. N. 344. 

35) © oben ©. 339. 346. 

36) ©. oben ©. 289. 

37) Th. II, ©. 688. 

38) In feinen Verhandlungen mit den Schweizern. 
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Menge benachbarter Großen fie?) alte feine Väter und 
Freunde an Reichthum, an Macht und Feſtigkeit der 
Herrſchaft weit übertroffen, fo wuͤrde nicht zu ber Voll⸗ 
kommenheit feines Ruhms fehlen, wenn er ein etwas 
beſſerer Vater: feines: Volle gemefen wäre. : Er firafte 
feine Unsterthbanen ohne alles: Erbarmen; beſonders in 
Seldbußen galt keine Fuͤrbitte); nicht leicht ließ er 
ſich zur Sreundlichkeit herab *°); feine Perfon gebot 
Furcht. Sonſt hatten aber feine Unterthanen auch nie⸗ 
mand in der Welt, außer ihm, zu fuͤrchten; ihn 
Sehe); doch nur wenn einer etwas verbrach: ungerecht 
wär er nicht“), und gegen fremde Gewalt beſchirmte 
thaͤtig fein mächtiger Arm. Sein flreiger Herrſcher⸗ 
— ) war ihnen und ibm beſſer als Sate mit 


— Hanns Oupli (ungedeuckte) Chronik; een 
21 46 2. 
40) Er war ein söwilcher. Dann und finer armen Lüten ein har⸗ 
ter Herr; Tſchudi, 1436. 
41) Gie forchtend ihn mie ein howend Schwert s eb. dar. 
42) Doch tet er fu niemand Gewalt und Unrecht; ib. 
43) ro nyınonov; in Tihudts ‚Sprache ganz gut, „er 
„hielt die ſinen in groſſer Meiſterſchaft.“ 
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Unter welchen Umſtaͤnden Friedrich von Tokenburg 
ſtarb, und wer ſeine Erben waren. 


Mach vielen Jahren freundſchaftlichen Verſtaͤndniſſes be⸗ 
gegnete dem Grafen, daß er gegen das Ende feines Le⸗ 
bens mit feinen Mitbuͤrgern den Zuͤrichern in ımange- 
nehme Berbältniffe fiel. Da er fehr alt, ohne eigene 
rechtmaͤßige Erben, und von feinem Haufe ber fette war, 
hatte er wohl beſonders darum Luft von dem Kaiſer ſich 
bie Freyheit geben zu laſſen, den Erben feiner Laube nach 
Gutduͤnken zu beſtimmen, weil ex jedermann fo lang alg 
möglich daräber in Ungewißheit laſſen wollte. Go ge⸗ 
dachte er einer für ihn hoͤchſt empfindlichen Unannehmlich- 
feit auszuweichen, daß bey feinem Lehen ein ans» 
derer , und welcher doch immer weniger, als ein Sohn 
in feiner Gewalt geweſen wäre, in feine Regierungsge- 
ſchaͤftel ſich (wenigſtens unter ber Hand) ungebeten ein- 
miſche, ober doch für Unzufriebene ber Segenſtand neuer 
Hoffnungen und für den alten Herrn eben nicht erfreuli« 
her Wünfche würde. Uber Zob und was darauf Bezug 
hatte, ſcheint fo wenig der Segenſtand geweſen zu ſeyn, 
auf den man ihn oͤfters zu bringen wagte, daß auch die 
Erwerbung des faiferlicyen Privilegiums lang unter- 
blieb, und er ich begnuͤgte, die niemanden recht befannte 
Lage feines verwichelten Succfionsweiens in mögliche 
undurchöringlices Dunfel zu verhällen. 


In dieferGemichekimmung fand ihm eine Geſandtſchaft 
feiner Ritbärger von Zürich”), welche folgenden Buftrag 


ı) Ja Bath und Bürgern beihiefen am 29 Jänner 14328. 
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. Yatte: „Sintemal das mis geineinfchaftlichem Nusen 
„und Ruhm zwiſchen ihm und einer loͤblichen Stadt be⸗ 
eaſtehenhe Bürgerrecht auch nach feinem Tod für feine 
„Erben fünf Jahre dauern fol, bey feinen hohen Jahren 
aber. das allgemeiue Loos der Sterblichkeit etwa nicht 
„fo gar entfernt ſeyn dürfte, fo wuͤnſchte die Stadt 
AZuͤrich, um zu wifften an wen fie fich halten foll, von 
ihm. bie Beſtimmung feines Erbens zu vernehmen.“ 
Das Anbringen diefer Gefandtfchaft war noch nicht er- 
ſchoͤpft. „Die Herrſchaft Windek“ fuhr fie fort wel⸗ 
he er ſeit nun ſieben und zwanzig Jahren, anfangs 
„von Oeſtreich, ſeither vom Kaifer, als Pfandſchaft in 
„Beſitz habe; dieſe Herrſchaft habe der Kaiſer vor ſchon acht 
„Jahren und vor kurzem aufs neue*) ihnen erlaubt an 
„Zürich zu Idfen; und man finde bey gegentwärtigen Um⸗ 
„ſtaͤnden nicht gut, dieſes länger zu verſchieben.“ 


Daß dieſes alled dem Grafen unmoͤglich gefallen 
konnte, ift eben fo EHar, als daß Zürich es unterlaffen 
haben würde, wenn man bem Grafen ferners befonbere 
Ruͤckſicht Hätte bezeugen wollen. Einen Mangel an Ich + 
„terer glaubte Sriebrich auch in der Entfcheibung eines 
Rechtshandels zw finden, welchen er vor der Obrigkeit 
von Zürich hatte?) ; zwey Rhätifche Edelknechte), Hein⸗ 
rich und Werner von Siegberg, Brüder (jener im leg» 
ten Appenzeller Krieg ’) Hauptmann Tofenburgifchen 
Be wurden in einer Forderung, welche ihm wenig» 


2) Es fcheint eine Art Erneuerung ober Bettatigung dieſes 
Vrivileglums zu der Zeit geſchehen zu ſeyn, als (auf Galli 
1431) Rudolf Stuͤſſi und Ulrich von Lommis zu Lelbkirch bey 
dem Kalfer waren, und er wider die Venetlaner von den Eid» 
genoffen Huͤlfe behehete. 

3) Wo er als Bürger angeklagt worden. 

4) Gulers Rhaͤtia, ©. 9, a. Ludwig Edlibach, nur 
unbeſtimter: aus dem Oberlande. | 

5) Dben ©. 342. 


4 
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ſtens zweydeutig ſchien ), gegen ihn beguͤnſtiget oder bes 
ſchirmt. Durchaus wurde zwiſchen ihm und ſeinen Mit⸗ 
buͤrgern von Zürich eine Erkaͤltung, zwiſchen Ihm und 
Schwytz eine zunehmende Vertraulichkeit merfbar. Ders 
gleichen Veränderungen pflegen cher aus ihren Folgen er⸗ 
weislich, ale in Ihrem Zeitpunft befiimmbar, ober aus 
ihren, manchmal geringen Urfachen erflärlich zu feyn. 
Am ficherfien Läße fich ihr Grund in dem Charakter der 
Hauptperfonen finden. 


Danmals waren Rudolf Stuͤſſi, Kikter, Bürgers 
meifter von ZÜrich, und Ital Neding, Landammann zu 
Schwytz, durch ausgezeichnete Geiſtesgaben, Muth, 
Unternehmungsluſt und Erfahrung in den groͤßten 
Geſchaͤften des Kriegs und Friedens, jeder in ſeinem 
Lande der wichtigſte Mann. Jeder war für fein Vater 
land fo thätig, und fühlte für baffelbe fo warni, daft 
(der Sehler, durch welchen das größte Unglück entſtand!) 
ihr Eifer durch die Betrachtung des gemeineidgenoͤſſ schen. 
Vaterlandes nicht gemaͤßiget wurde. 


Des Buͤrgermeiſters Vater war kein — Zuti 
cher. Im Glarnerlande in einem Wieſengrund, wo bie 
Sernft in die Line fällt, find einige Haͤuſer, Zuſingen) 
genannt; bey denfelben fand eine ſtarkbeſuchte Eapelle. 
In diefer Häufer einem wohnten ehemals die Stuͤſſt. 
Glaris zur felbigen Zeit war zwar eidgenoͤſſiſch, noch 
aber in dem ungleichen Bund), und feine Freyheit un« 
vollkommen’), ald Rudolf Stäffi, aus innerm Trieb 
. nach geößern Dingen, auf Zürich zog, und Bürger 


6) Vielleicht um Sold oder Kriegskoſten. 

7) = finde auch „sum Singen; “ ———— von der En 
pelle 

8) Th. II, ©. 2403 er iſt erſt 1450 abgedndert worden. 

9) Bor dem Auskauf der Rechte des Kloſters zu Sekingen; Th. 
1 ’ $ 93 f. 
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wurde'"). Große Berdienfte erwarben ihm ben Danf 
des angebornen“), das Vertrauen des ertvorbenen"”y 
Baterlandes. Deſſen Sohn war oͤberwaͤhnter Bürger 


meifter; ein Mann von berrlicher Geſtalt, febr groß, _ 


von einer Leibeskraft, welche auch unter bamaligen- Men- 
ſchen ihn auggeichnete, und von einem Nachdruck des 
Charakters, der mit ihe in Berbältniß war”). Seit 
vielen Jabren"*) waren feine Mitbürger gewoͤhnt, in 
den wichtigfien Sachen der Stadt auf ihn zu fehen”); 
Die Eidgenoffen, der Kaifer, die benachbarten Fuͤrſten 
und Herren ehrten ihn als den Mann, durch welchen 
In Zürich das Meifte auszurichten war. Mit; Zriedrich 
von Tokenburg, um den er fich verdient gemacht, Rand 

er in fo.freundfchaftlichen Verhältniffen, daß er feinen 
Sohn an deffelben Hof ſchickte. Won biefem Jüngling, 
Hanns Scäff, it feine vorzuͤgliche Eigenfchaft bekannt, 
wohl aber wird ex einer unerträglichen@itelfeit beſchuldigetz 
eben weil er felbft nichts war, habe er Durch ſtolze Ge⸗ 
berden und Aeußerungen immer jedem zu fühlen gegeben, 
daß der mächtige Bürgermeifter fein Vater fy'). An 
dem. Hoflager Friedrichs war ein Zufammenfluß der Gro⸗ 
Gen aus den Vorlanden, aus Rhaͤtien und Helvetien, 
der Verwandten des Haufes, Die im Teflament erwähnt 
fepn wollten, vieler Hauptleute und Voͤgie, vieler dienſt⸗ 
ſuchenden jungen Ritter, anderer, welche dieſen Hof als eine 


so) 1375; £eu, voce Stuſſt. 

11) Th. 11, 593. N. 341. 

= 1388 mar er Zunftmeißter und Bauhert, 7390 Sekelmel⸗ 
er; Leu. 


13) „as er fur fi ſich nahm, das truket er hindurch; Tſchudi. 


14) Rathsherr war er ſeit 1414. 

15) In der Mailandiſchen Zriedenshandlung; oben ©. 222 
ff. In bee Appenzelliichen; oben ©. 346. Bey dem Katier, 
oden ©. 174 f. 

16) Meint - fo er eins Burgermeiſters Sun mär, föltind ſich 
am Sof Stuhl und Bank gegen ihm buden; Tigubl. 
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Schule adelicher Sitten betrachteten; hier glängten bie 
von Raron, bie Werdenberg, bie Yarburg, die Sar, 


‚die Metfch von Kirchberg, die von Brandis, alle um 
den Preis der großen Kunſt zu gefallen wetteifernd. In 


dieſem Kreife der Edlen auf gutem Fuß zu ſtehen, dazu 
bedurften Schweizerifche Bürger und Landleute zwey 
Dinge: perfönliches Verdienſt, welches. unwillkuͤrliche 
Achtung einfloͤße, und (auf daß es vergeben werde) den 
Schein, ed nicht felbft zu bemerken. Der junge Stuff 
batte von beyden das Segentheil. Alſo begegnete, daß 
der Graf und andere Herren, bie ihn fir noch ungebilbet 
hielten, ihm wenig auszeichneten; die jungen Edlen, 
bie ihm näher waren, durch Spott über feine Aufgebla- 
fenheit ihn in Verlegenheit feßten"”). Diefe Lage flellte 
er dem Buͤrgermeiſter in feinen riefen aufs gehaͤſſigſte 
dar; das Vaterherz bemerkte bie Urfache nicht. Der 
Bürgermeifter ſah in ihm fich ſelbſt und Zuͤrich verachtet, 
zief ihn zuruͤck, bezeugte Empfinblichkeit. Der Graf, 
zu deſſen Kenntniß jene Dinge nicht gelommen, und 
deſſen Geift die Folgen vorfab, dußerte aufs ſtaͤrkſte, 
wie leid ihm die Sache fey. Nach biefem verlor er den 
Proceß gegen die Siegberg, wurde er um Windef ge- 


‚mahnt, forderte man feine Erklärung über bie Erb⸗ 


folge”®). 


17) Hleltend ihn für ein Hoffdetigen Güggel; eb. derſ. 

ı8) Hanns Konrad Fuüßlin, Geogr. ber Eidgen,, I, 
43, 45, 72, bezweifelt diefe Gefchichten aus einem dreyfa⸗ 
chen Grunde: 1) weil fie nicht auf genugfamen Beweiſen bes 

ruhen; 2) weil fie eine Kleinheit ber Denkungsart verrathen. 

wuͤrden, über die der Buͤrgermeiſter und der Graf fon ſich 
erbaben zeigten; 3) weil Zurich immer behauptet babe, mit 

dem Grafen in gutem Verſtandniß geblieben zu ſeyn. Es if 
bieräber zu bemerken: 1) daß über folche Dinge nur felten 
urkundliche Beweiſe möglih find; daß aber nicht nur 
Tſchudi, der gleichzeitige Quellen hatte, fondern auch der 
Zürkher Lubmwig Edlibach (der feines, ı454 gebernen, 
Vaters Chronit benugte) die Sache Io unverholch melden, 


u, . Geſchichte der Schweiz. 977 


Der Laudammann von Schwytz Itel Nebing von 
Biberegg war von einem fehr alten Gefchlecht; an dem 
Tag des Morgartener Gieges wurde ein nicht geringer _ 
Theil des Ruhms ſeinem Urgroßvater"”) sugefchrieben; . 
fein eigner Vater, Hector, war Landammann gemefen. 
Außer dem angeflammten Erbgut, welches er auf eine 
-glängende Weife zu vermehren wußte”), und nebft ei« 
ner außjeichnenden Berebtfamteit”") muß er jene, in bee 
Demokratie befonderd mächtigen Eigenfihaften einer 
männlichen Herzlichkeit, eined mit Würde einfchmeicheln- 
ben freundlichen Weſens, geſchwinder Erfindung, bes 
‚geifternden. Feuers und unerfchätterligen Muthes in 
hohem Grabe befeffen haben, ba er in einem für Gleich 
heit und Freyheit ſehr eiferfüchtigen Lande viele Jahre 
hindurch, mit einem Anfehen, das vor ihm lkeiner fo 
hatte, gleichfam geherefcht""). Ein chen fo vorherr⸗ 
fchendes Anfehen mußte er feinem Eanton unter ben Eid⸗ 


das Leu (Bürgermeifler au Züri) und, meines Wien, 
faſt alle andere @efchichtichreiber fie ohne Widerſpruch anges 
nommen; 2) daß, wenn auch in dem Benehmen bes Büts 
germeiſters (der Graf iR vollends unfchuldig) einige Schwach, 
heit bierin bemerklich waͤre, dieſe einen zu tiefen Grund im 
menfchlichen Herzen hat, um nicht ſelbſt an Drdnnern von. hoͤ⸗ 
her gebilbetem Moralgefuͤhl, als man in denfelben Seiten mit 
Billigkeit fordern kann, Entſchuldigung zu verdienen; 
3) daß jene Derficherung der Stabt Zürich nicht fo gu nehmen _ 
iſt, als wäre nichts unbellebiges vorgefalen, (diefed wäre ges 
gen alle Acten) daß abee am wenigſten dieſe Privatſache hie⸗ 
ber gehört, von ber bie Stadt bffentfich zewiß keine Notiz ges 
noınmen hat. 

19) Th. il, 38. urgroßvater, wenigſtens nach Leu. 

20) Er tmpfieng vom Kaiſer Sigmund Lehen auf ber Mark. 

21) Er redete im Namen der Eidgenoffen sum Eoncilium in Eos 
ſtanz, 1415 5 im Namen deren von Schwotz sum Kaiſer in 
den Einfidbeln, 1417. Leu. 

22) Felix Hemmerlin (Zeitgenofle, aber bitterer Feind von 
Schwytz): er fen deren von Schwyt Halbgott gemein; 
et ſuo at alieno populo ı erudelius (mirb heißen folen, mad tis 
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genoffen zu geben. Er hatte einen tapfern Bruber *’ 5 
und Söhne, die er frühzeitig in die Gefihäfte des Landes . 
Hrachte ). Sein Geik und Muth ruhete befonderd auf 
feinem Sohn Atel”). Wie der Landammann dag Ab« 
nehmen der Zuneigung Friedrich von Tokenburg für 
Zuͤrich zu Vermehrung des Einfuffes von Schwytz be⸗ 
nutse, hievon läßt ich nichts umſtaͤndlich angeben; doch 
fcheint er, wie andere Eluge Staatsmänner, nebſt poli⸗ 
tifchen Gründen auch folcher Angelegenheiten, die dem 
Herzen Friedrichs nahe lagen, fich bedient zu haben. 

Deſſelben unechter Sohn, Johann von Tokenburg, der 
nichts befam ald was der Vater ihm felbft noch gab, 
und welchen er huͤlflos hinterlaſſen mußte, wurde. zu 
Schwytz als Landmann —— *. 


ger; die Grauſamkeit wuͤrde Aber fein Volk ihm in lange 
möglich gebtteben feyn) debito dominarum. Heluer. Bibl. 
I, 69, ex epiftola ad quendam [uperbum clericam. 
43) Der Hauptmann Joh, welcher im J. 1444 ben ©. Jacob 
gefallen. j 

> Rudolf wurde ſchon 1421 Landvogt; gen. 

25) 20 Jahre nach einander Landammann zu Schwot; ſt. 
1466, ' Seiner wird viele Erwähnung gefchehen. 

6) Oben, ©. 332. Es war auch noch ein Diethelm von 
man weiß nicht welchem Zweige bed Zofenburgifchen Stamms, 
noch von welcher Geburt; nicht von Diethelmen, Zriedeiche 

Water, welcher 1385 ſtarb, fondern von feinem Oheim Dos 
nat, oder wohl eher ans einem noch nicht wohl bekannten Als 
tern Nebenzweige um 1390 erzeuge. Diefen Juͤngling fol 

Cuno von Stofflen, jener fchlimme Abt zu ©. Gallen, bem 
Grafen verleumdet haben als der ihm nachſtelle; er fen 1409 
entflohen, und habe ſich in den norbiichen Kriegen berumges 
grieben ; doch nachmals fen er (wohl cher fein Sohn!) wieder 

nach Oberteutfchland gefommen, und habe in Schwaben eine 
von Frondſperg geheirathet, worauf fein Sohn Friedrich Diets 
heim , Gemahl einer von Ramſchwag, ſich im Thurgaue, defs 
felben Sopn Ulrich Diethelm zu Ruſchein unmelt Ilanz in 
Bandten niedergelaſſen und Vater eines noch blähenden Ge⸗ 
fchlechte geworden. (Urkunde bes Eunia — Dorfeichters 
— und gemeiner Nachbaren au Ruſchein'für den 


.- 
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Die Aufforderung zu Beſtimmung feines Erben und 
wegen der Loͤſung von Windek vermochte nicht den 
Srafen aus ‚ber Faſſung zu bringen, der er in fo ſchweren 
Zeiten das lange Gluͤck feiner Regierung zu danfen hatte, 
Die Unmsglichkeit wurde begreiflich gemacht, über fb 
große Dinge ſchnellen Entſchluß zu faffen“”) ; das nähere 
ſoll in einer Zufammentretung. erörtert werben. Zu die⸗ 
ſer wurden Gefandte von Schwytz und Bern eingeladen. 
Einige Verwandte des — waren mit Bern in engen 
Verhaͤltniß. 


Friedrichs und ſeiner Verwandten gemelnſchaftlicher 
Stammherr war fein gleichnamiger Großvater 2°). Dies 
fem gebar jene Kunigunda, bie Erbtochter von Vatz, 

zwey Soͤhne und.chen fo viele Toͤchter, Donatus wD 
Diethelm, Margarerda und Clementia. 


Der Graf Donat von Tokenburg ſtarb mit Hinter⸗ 
laſſung einer einzigen Tochter, die nach ſeiner Mutter 
Kunigunda genaunt wurde, Gemahlin Grafen Wilhelms 
von Montfort Bregenz”). Bon ihrem Vater erbte fie 


ebfen, fehen Herrn Ulrich Diethelm von Tokenburg (in Bes 
ziehung auf Urkunden deflelben) 1520; erneuert 1641. Es 
iſt nach Art der Samiltenüberlieferungen einige (doch keine uns 
überwinbliche) Schwierigkeit in Wereinigung der Sage mit Urs 
kunden: Ulrich Diethelm fol 1490 geboren worden feyn, fen 
Bater alſo boch wohl 1455 ; nun find aber die von Frondſperg 
erſt 1467 durch den Kauf der Herrſchaft Mindelheim nah , 
Schwaben gefommen — Freyherr von Sormane im Tires 
fer Almanach 1804—. Es laßt fih aber Auskunft denfen 
und finb diefe Zeitbehlmmungen auch nur in der Gage, 
nicht in jener Haupturkunde 1320.) 
27) Stadtbuch Zürich, um Verena 1432: „Er mag uns nie 
„ußtrag werden; cr verzicht von einem Ziel zum andern, “ 
a8) f. 1369. 
29) -R. 1399. : 
2 143135 fiche von ihm TH. 11, 732, 739 f. 769; oben 
171. 


by 
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Die ſelbſterworbenen Göter”). , Ihren Gemahl Jebar 
ſie eine Tochter 2. 

Graf Diethelm”) heirathete eine Gräfig von Wer- 
benberg » Heiligenberg , die Mutter Friedrichs und Idda, 
feiner eingigen Schweſter. 


Die kinderloſe Gemahlin Friedrichs war Eliſa⸗ 
beth; ihr Vater, Ulrich Vogt von en Graf gu 
Kirchberg. » 


Idda von Tofenburg, des — Schweſter, war 
geſtorben; ihr Gemahl Graf Bernhard von Thie riſte in 
lebte noch““), mit einem Sohn, der ihres Bruders 
Mamen trug”). An dem Hoflager bes letztern hatten 
fie ihren Erfigeboruen, Waltam, zu Feldkirch durch 

entzuͤndetes Pulver, das er bey einem Feuer aus dem 
Schloßthurm retten wollte, uoch bey ihren Leben ver- 
loren ’°). 


Ihre und Friedrichs Mutter hatte durch ihren Bru- 
der den Grafen Albrecht von Werdenberg »!Heiligen- 
berg’”) vier Nichten, Kunigunde, Verena, Katharina 


sı) Th. 1, 687 f5. 

32) Eliſabeth, Gemahlin Srofen Konrads von Nellenburg, fi. 
1413; bierauf Markgrafen Wilhelms won Hochberg; yes k. 
1450. Ihe Enkel Markgraf Philipp FM. ohne mannliche Er⸗ 
ben 1503. 

33) R. 1385 oder 86. 

34) Bis 1437. Sie war 1428 geh. 

85) Und den Mannskamm nicht feetpflanzte; baber Merten 
nach feinem Tod an Gulauna, feine Gchweiher, Gemahlin 
Sriedrichd, Semperſteyen von Pimpurg, Stammmutter von 
Eimpurg Spekfeld, il: Hübner, gengal. Tab. 612. Le 
eigens war cr damals noch ein Kind; Urkunde Sannfen 
(feines Obelms) für bie magere Yu, 1438; Mk. 

36) Saffncrs, Goloth. 

37) Siche 34. 11, Esı ſJ. 
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und Margaretha?t) Alle waren vermaͤhlt; Graf Wilhelm 
von Montfort gu Tettnang”), der Freyherr Wolf⸗ 
hard von Brandig*), der Graf Johann von Sar zu 
Maſor *), der Freyherr Shäring von Warburg‘), 


38) In einem, mis mitgetheilten Scheine der Tokenburgiſchen 
Berwandtichaft werben die letzten drey als Töchter Graf Hein⸗ 
sich6 von Werbenberg, der nach Wilhelms non Montfort 
VBregenz Abſterben jene Kunigunde, “Donate Tochter (oben 
N. 29 — 32) gebeirathet hätte, angegeben. Dieſes iſt nicht 
mbglih. Schon im J. 1398 wurde ein Enkel diefer Kus 

nigunda Biichof zu Eoßanz (Hühner, Tabelle 493); fie 
ſelbt wurde 1431. (N. 30 ; nach biefem Schema vollends erſt 

1439) Wittwe; wie konnte fle dann noch fo viele Kinder 

gebadren? Aber... 2) biefe Frauen find nicht erh nach 

1439 geboren, fie waren 1436 fchon verheirathet. Man 
Eönnte vermuthen, Kunisunde wdre Heinrich Gemahlin ges 
weien, che fie Wilhelmen genommen; dieſes wuͤrde jene 
@inmwörfe heben; aber, 3) aus dem Freybeitebrief ber 
Walſer von Beifort bis auf Davos 1438 (Rs 
nigs R. Archiv, part. Spec. contin, ]I, fub @rafen und . 
Herren S. 170) erhellet klar, dab Kunigunda von Montfort 
nicht Mutter, ſondern Schwehker Dee Katharina von Gar ges 
mweien. Die vielen, oft glekhnamigen Grafen von Montfost 
buben die Verwirrung veranlaflet. Wilhelm von M. Bram 
genz, Gemahl der Kunigunde Donati, gel, 1431, iſt vers 
soechfelt worden nit Wilhelm von M. Zettnang, dem Ge⸗ 
mahl ber Kunigunde, Albrechts (von Heiligenberg) Tochter, 
sch. 1439. So dab auch hierin Tſchudi fich, zwar nicht beſtimmt 
genug, jedoch richtig, ausdruͤckt. 

39) Ste gebar ihm viele Söhne und Lächter; ihre männliche 

Nachtkommenſchaft Id 1574 erlofchen; Hübner, Tab. 497. 

40) Tpäsing, fein Bater, wurde um 1376 erfchlagen; Th. 
II, 346. Wolſhard muß damals Kind geweſen feon, da 
er viel fpäter in Bluͤthe und noch 1400 einige 40 in voller. 

- Keaft ericheint, Er Pflanzte feinen Stamm fort; aber er iſt 
. erlofchen ; die Tiroliſchen Brandis find von einen ganz andern 
oder früher ahgefonderten Stamm. Letzteres glaubt Lohne «6 
zu beweiien) Beaybis im Tiroliſchen Ehrencraͤnzlein. 

41) Derfelbige, melcher-felt 1400 in den Geſchichten des obern 
Bundes (Il, 679; oben S. 282) und der Ennetbärgffchen kan⸗ 
be (31, 6675 oben S. 195 ff.) oft vorkommt. 

er) Seit 1429 Bürger u Bern; ſelt 1431 Herr von Schen⸗ 
enberg. j | 
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ihre Männer, waren durch Geburt, Herrſchaften und 
Berbindungen.in dem obern Schwaben, in Rhaͤtien und 
Burgundien vor den meiſten andern Herren angefebene 
Edle und Ritter. — * 
Mardaretha von Tokenburg, die aͤlteſte Schweſter 
des Grafen Donat und ſeines Bruders Diethelm war 
dem Freyherrn von Razuͤns, Ulrich Brun, vermaͤhlt, 
welchem fie wenigſtens Einen Sohn: ſeines Namens 
(Dater Georgs), und eine nach ihr genannte Tochter ge- 
Bar), Margaretha von Razüns, nachdem fie; dem 
Grafen Hanns von Metfch**) einen Sohn, Ulrich, ge⸗ 
boren”), lebte in ihrer zweyten Ehe mie Wifchard, 
Freyherrn von Raron, deffen Thaten und Leiden. oben 
ausführlich befchrieben find *%). Zwey Soͤhne erfreuten 
fein Alter ),. Hildebrand und Peter, Freyherren von 
Raton. | 


Clemen tia von Tokenburg, Frau Margarethen juͤn⸗ 
gere Schweſter, Gemahlin Herrn Friedrichs von Hoͤwen, 
und eines gleichnamigen Mutter, ſah in des letztern drey 
Soͤhnen und einer Tochter”) sheils den Namen”), 


43) ulrich, ihr Sohn, R. 1439. Ih halte ida für eben 

- den, welcher 1424 den Obern Bund fchließen half. 

44) Bruder dee Gräfin Elifabetb, Gemahlin Sriedrihs yon 
Tofenburg; Leu, 

a5) Der nachmals oft vorfommen wird and im Prätigau echte, 

46) Dben ©. 134 f. 

47) Wifchard lebte noch ; er fi. 14385 felne Söhne waren die 
Iesten feines alten Gefchlechtes, deſſen Mannsſtamm 1479 
mit Hildebrand untergteng. 

48) In dem N. 38 angeführten Schema heißt feine Gemahlin 
Anna, Kochter Albrecht, Grafen zu Iberdenberg » Heiligens 
berg; es ik mie nicht befannt, mie bieier dem Vater ber 
oben N. 37 — 43 erwähnten Zeauen verwandt gemeien, wohl 
aber, das er nicht derſelbige war, 

49) Johann und Friedrich werden In dem Schenia genannt. 
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theils den Glang von Howen“) mehr als :kerm jemals 


—8 


bluͤhen. | ee 

Die natürliche Ordnung der Angehdrigen Friedrichs 
war demmach folgende: die Gräfin, feine Gemahlinz 
die Gräfin von Thierftein, feine Schweſterz alsdann 
Bon ber väterlichen Seite: Montfort Bregenz, Tochter 
feines Oheims; Metſch und Raron in.den Rechten feiner 
ältern, Hewen in d: Rechten feiner jüngern. Muhme 3 
and von der mätterlichen Seite, Montfort von Tertnang:: 
Brandis, Sar und Narburg, Nichten feiner. Mutter. . 


Dilile rechtliche Ordnung war aus mehreren rfachen 
Schr zweifelhaft. Erſtlich war die ganze Herrfchaft von 


Tokenburg im Lauf eines halben Jahrtauſends aus vers 


ſchiebenartigen Theilen entflanden, deren einige chen; 
andere Eigenehum, ale mehr zufammengeworfen als con⸗ 
folidirt, und deren urſpruͤngliche Eigenfchaften durch 
die ünordnungen oder den Untergang der Hausarchiveẽ 
ununterfcheidbar geworden. Zum andern mußte vieles auf 
den Inhalt einer, vieleicht nicht mehr volftändig vor» _ 
handenen Menge von Heirathspacten und andern Haus⸗ 
vertraͤgen) ankommen, die ohne Zweifel mehr als nur 
Einer Auslegung fähig waren. Drittens brachten die 
wahren oder feheinbaren Widerfprüche des Kaiferrechtes, 
Lehenrechts, Schwabenſpiegels und mannigfaltigen Hera 
kommens im Haufe und In den Ländern, mo an eine ſyſte⸗ 
wmatifche Anseinanderfegung nie gedacht worden, den 
Rechtspunct in diejenige Ungewißheit und Verwirrung, 


sc) Beinrich wurde Biſchof zu Eoflanz, 1436-1462; Anna 

“war ben dem Srauenmünfter Zürich felt 1425 oder 1429 
bbatiffin. i 

51) Diefes beziebt ſich zumal auf das Hecht jener vier Nichten 
der Mutter Sriedrichs, die man als natürliche Erben mit 
anfähet, indeß andere (Thierfiein 3. B. deſſen Tſchudi am 
gechten Orte, mo der Sedes matoriae iſt, gar nicht erwähnt) 
viel näher waren, 
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welche, wenn Krieg vermieden "bleiben fON', eine Enge 


Ausmittlung freundſchaftlicher Uebereinkunft erfordert. 


An dem Tag, da Friedrich den Zuͤrichern ſeine Er⸗ 
Härung than ſollte?), erſchienen zu Rapperſchwyl fünf 
Rathsboten von Zürich”) als welche: eine Sache an ihn 
Hätten, die son Schwyg gleichfam ale Fuͤhrer feiner 
Sacht, und Gefandte von Bern, als Mittelsperſonen 
und Mitbürger der vornehmften Echsprätendenten’*). 
Sie vereinigten ſich mie Schwytz in Behauptung ber Un⸗ 
möglicheit, worin ber Graf ſey, eine feſte Erflaͤrung 
jest fchon von fich zu geben. Zürich beharrete barauf. 
Dagaben bie von Schwytz zu erfennen: „In diefem Fall 
„müßte bie gütliche Handlung fi in einen Rechtsſtreit 
nendigen; von einem folchen würde nicht bloß dieſes der 
„Gegenſtand feyn; ihr Landmann, der Graf, habe ver 
„Beſchwerden mehrere”), um bie fie fich feiner anneh⸗ 
am würden.‘ Diefe Wendung des Gefchäftes Yonnte 
Zurich wohl darum nicht gern ſehen, weil, fo Billig und 
natürlich daß Begehren ber Stadt an ſich feyn mochte, 
fie gleichwohl ein formelled Recht nicht hatte, dem Gra⸗ 
fen dieſe Erflärung eben in dem Augenblick aBjundthi« 
gen. Darum ließen fie fich zulegt einen zu fernerer 
. gätlihen Handlung Raum laffenden Aufſchub ge⸗ 

fallen. z 


In der Zufammenkunft, welche drey Monate’"). 


nad) diefem auch zu Rapperſchwyl, unter Zuziehung ber 


53) Am 28 Yug. 1432. 

53) Die Buͤrgermeiſter Selie Maneſſe und Rudolf Stuͤſſi; bie 
Rathsherren Hanns Manefle und Hanns Brunner, der dittre; 
der Gtadtfchreiber Heinrich Uſtkon; Stadtbuch. 

54) Vermuthlich ber Venner Nicolaus von Wattewyl und Yes 
ver Wilading, die man auch fonk In Tokenburgiſchen Gefchäfs 
ten gebeaucht findet; 3. €. Fuͤßlin l.c. S. 46 51. 

55) Schwyg bracht „, einen Zebdut, der an folch Kecht gefchrichen 
„Rand, als und ber von Tokenburg bot;“ Bericht der 
Geſandtſchaft im Stadtbuch. 

56) Am as Nov. 
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Solothurner, gehalten wurbe, ließen die Zuͤricher durch 
die Berner und Solothurner folgende Vorſchlaͤge zu el⸗ 
nem Vergleich thun: „Die Stadt Zuͤrich habe in drey 
„und dreyßig Jahren dem Grafen von Tokenburg ge⸗ 
„nug wichtige Dienſte geleiſtet, um ſich getroͤſten zu koͤn⸗ 
‚nen, daß fie den Wunſch einer für ihre kuͤnftige ST 
„cherheit nöthigen Sache ohne feine Beleidigung habe 
näußerf dürfen. Bon ber unverftellten Redlichkeit ihret 
„Abficht glaube fie einen zwar unndthigen, aber ben 
„unzweydeutigſten Beweis in diefem Augenblick dadurch 
„zu geben, daß fie Äber jenen Punkt, melchen er al® 
nbas Gcheimniß feines Herzens betrachte, filr jetzt nicht 
„weiter in ihn zu fegen erkläre. Deko gewiffer verſehe 
„ſich eine Iöbliche Stadt von ber Sreundfchaft ihres al» 
„ten Mitbärgers und von der Billigkeit ihrer Eidgenoſ⸗ 
„ten, daß man die Ruͤckſicht, welche fie fich felbft ſchul⸗ 
dig fey, nun auch nicht außer Acht laffen, fondern bey 
„forttvährender Ungewißheit bes Seren, melcher diefe.ihr 
„ſo nahe gelegenen Lande, vieleicht bald, befommen 
„koͤnnte, von folgenden unverfänglichen Sicherheits⸗ 
„maßregeln eine. oder die andere genehm halten werde? 
„Sie würde ganz beruhigt feyn, wenn das Tokenburgi⸗ 
„she Volk, in feine Gemeinden verfammelt, ſchwoͤren 
„sollte, nach des Grafen Tod jene fünf Jahre beffelben 
-„‚ Bürgerrecht an Zürich zu halten. In dem nicht un⸗ 
„möglichen Fall, daß die Gemeinden ohne ihren, big: 
‚ber unbefannten, künftigen Herrn Bedenken tragen 
„‚folten, in dergleichen Verbindlichkeit einzugeben, wuͤr⸗ 
„de man fich begnügen, wenn der Graf durch bie Voͤgte 
„und Inhaber feinse Städte und Burgen einen Eid 
„ſchwoͤren ließe, daß fie der Stadt während jenem Zeit 
„raume mit Bürgerrechtspfliche gewaͤrtig feyn wollten. 
„Wenn die Betrachtung, daß bie Amtltute Hiedurch ge- 
„wiſſermaßen in geboppelte Pflicht fämen, und in jenen 
„Jahren ohne Zuthun der Republik nicht abgeändert were 
„ben könnten, wenn biefer oder fo ein Gedanke auch die» 
111. Spell, 3b 


bez 2 Zr 


386 1I11. Bud. 2 Abth. Drittes Capitel. 


„fee Austunft unuͤberſteiglich entgegenfichen ſollte, fe 


„koͤnnte die Stadt billig begehren, daß die ihr vom Kai⸗ 
„fer noch: erft neulich wieder einzuldfen geftattete Herr⸗ 


‚ „ichaft Windek ohne weiters zur Sicherheit in ihre Hand 


Ageſtellt würde; aber Zurich fey gewohnt, für Freunde 


„mehr gu thun, als dieſe mit Recht fordern koͤnnten: 
- „man wolle zufrieden ſeyn mit einer uckundlichen Vers 


„ficherung des Grafen, daß Windel nach feinem Tode 
to fort an Zürich fallen fol. Das Maß der Gefäls 
„ligkeit ſey num erfült; WBürgermeifter und Rath ſeyn 
„son dem großen Rath, Eonflaffel und Zünften, weder 
„ermächtiget, noch koͤnnten fie denſelben anrathen, im 
Betreff Windeks noch weiter zu gehen. Noch Einen 
„Vorſchlag haben fie wegen Tofenburg ſelbſt; ein Vor⸗ 
„ſchlag, der jener Mäßigung wuͤrdig fey, womit eine 
„loͤbliche Stadt (man babe es bey der Einnahme von 
„Aargau ””) gefehen) jeden VBortheil, wo ed nur moͤg⸗ 
lich ſey, mit ihren Eidgenoffen gern theile (weniger be⸗ 
„dacht auf Erweiterung eigener Macht, als auf die bes 
„fondere Pflicht eines Vorortes, für das Ganze zu ſor⸗ 
„gen!) Zürich wolle vom Lande Tofenburg nichts be- 
„ſonderes; es fol zwiſchen demfelben und einer Stadt 


„aguͤrich ein Bürgerrecht,. aber zu ber nämlichen Zeit mit 


ihren Eidgenoffen von Schwytz ein ganz gleiches Land⸗ 
seht aufgerichtet werben, beyde auf ewig *).“ 


Dieſer edle, Huge Vortrag ”?) verfehlte feine Wir, 
fung nicht. Es war offenbar, daß bey folchen Geſin⸗ 


N Zarich Hatte die andern Orte sur Mitregentichaft über Baben 
und. die freyen Memter eingeladen, als die Gtabt bereits ben 
Pfandſchilling diefer Lande bezahlt hatte. 

ss) Stadtbuch Zaͤrich. | 

s9) Die Genauigkeit hiſtoriſcher Treu erfordert, daß ich bemerke, 
wie In biefen und Ahnlichen Vorträgen das Wefentliche, Die 


Sache, die Voricpläge ſelbſt, urkundlich richtig, die enges 
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rungen eine dauerhafte, den größten Unannehmlichkeiten 
vorbeugende Uebereinkunft getroffen werden konnte, ſo 
bald nur der Erbe befanut wäre. Man wurde eins, 
daß der Graf bey dem Kaifer bag Mecht erwerben follte, 
ihn frey gu ernennen °°). Der Kaiſer war in Italien. 
Auch die Großen aus der Schweiz eilten, bey feiner Kroͤ⸗ 
mung zu feyn ©). Die Verhandlung wurde auf ihre 
Zuruͤcktkunft, ein Jahr lang °”), ausgefegt. 


Der Graf fah den Kaifer zu Feldkirch, als er nach 
Atalien zog ) und bey feiner Zuräckfunft °*). Da ber 
Kaifer Urfache hatte, ihm fowohl ald den Eidgenoffen 
gefänig zu feyn, erhielt Sriedrich mit leichter Mühe, daß 
er das Recht, feine Gemahlin oder andere Perfonen °°) 
zu Erben einzufegen °°), in feine freye Hand ſtellte und 
befkätigte °”). . 
Bba. 


freuten Wendungen und Betrachtungen zwar von mie, ale 
aber auf urkundlich befannte Umſtaͤnde gegeänder find. 

60) 29 Nov.; Stadtbuch von Zuͤrich. 

61) Dben ©.. 175 f. | ‘ 

62) Bis Mart. 1433. 

63) Oben N. 2. 

64) Dben ©. 181. Ä 

65) „Deren Namen an bemfelben. Brief ſtanden;“ Infrucs 
tion Deren vonZürich für ihre Befandte, 14375 
Beytrage zu Rauffer, Th. III, ©. 9. Um fo mehr bes 
daure ich, daß dieſer Brief nicht mehr vorhanden, oder mie 
unbelannt geblieben ik. Vermuthlich waren es jene Männer 
der Nichten. — 

66) Es iſt nicht ausgedruckt, worüber? Wir werden unten 
fehen, daß des Kaiſers Meinung nicht war, hierunter 3. B. 
die Stammherrſchaft (Tokenburg) zu begreifen. Das Unbe⸗ 
kimmte in ſolchen urkunden iſt ſehr oft abſichtlich; bie Gewalt 
der Umſtande muß den Commentar machen. 

67) Als König ertheilte, als Kalier beßaͤtigte er es; Inſtru e⸗ 
tion, L.c. S. 10. 
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Diefem nach ertheilte Friedrich den Zürichern eine 
Antwort 7°), mit welcher fie fürs erfle zufrieden ſeyn 
fonnten, chne daß er fich bie Hände gebünven hätte: 
„Frau Elifaberh, feine Gemahlin, fol, wenn fie ihn 
überlebe, feine Erbin und ihre Bürgerin feyn; über» 
„dem wolle er bey feinen Amtleuten dafür forgen, ba 
nbiefe fi verbinden, dem Bürgerrecht gehorfam und ge- 
„waͤrtig zu ſeyn; flürbe die Gräfin vor Verlauf der fünf 
„Jahre, fo fol es von denen gehalten werden, an bie 
„nach feiner weitern Erbordnung das Land alsdann 
„falle; eine folche Ordnung moͤge er nach feinem freyen 
„Willen und Recht machen und ändern, fo oft und wie 
„er wolle; das Bürgerrecht müffe immer allem vorge- 
„hen. Die Loͤſung der Pfandfchaften habe in den Pfand 
briefen ihre Regel; an biefe werbe die Gräfte füch zu 
halten haben ©). 


Ueber zwey Jahre verfloffen unter vielfältiger Bemuͤ⸗ 
bung eines jeden Erbprätgndenten, Friedrichs unerforfch- 
lichen Sinn zu feinen Gunften zu flimmen. Die Gräfin 
überzeugte fich, für ihre eigene Eicherheit nichts beſſeres 
thun zu koͤnnen, als fich der Stadt Zürich aufs engfle 
anzufchließen. Da bey dem alten Herrn Schwyg dag 
meiſte zu vermögen ſchien, fuchte befonders Wolfhard 
yon Brandig durch diefen Weg fein Glüd. 


‚In der That fchien endlich er auf einmal am Ziel. 
Der Graf begab fich von Feldkirch, wo er feine gewoͤhn⸗ 
liche Hofhaltung Hatte, nad Sargans. Von allen 
feinen Vettern war nur der Herr von Brandis bey ihm; 
diefer war unserfiügt von Niclaus von Wattewylꝰ), 


r 


68) 7 Dee. 1433. 

69) Das das Landrecht mit Schwotz chen wie Das Bürgerrecht 
mit Zürich damals befdtiget worden, if faum zu bezweifeln. 
20) Tſchudi nennt ihn Konrad; welches nach den, mir zuge⸗ 

kommenen Acten unrichtig iſt. 
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Benner und in feinen Sachen Gefaribten von Bern, von 
jenem tal Rebing, dem Landammann Hanns von 
Dberg (nad) Reding der wichtigfte Mann zu Schwytz) 
sınd dem Landammann Konrad Kupferfchmid. Des 
Grafen vornehmſte Raͤthe, alle Amtleute von Tolenburg 
und Uznach, waren zu der großen Handlung berufen. 
Nach empfohlner ſtrenger Geheimhaltung. erflärte der 


Graf den von Brandis zum Erben und Nachfolger von _ 


Tofenburg und Uznach, in dem Verbältniß eines fünf- 
jährigen Buͤrgerrechtes zu Zürich, nach Ablauf diefer 
fünf Jahre aber eines ewigen und ausſchließlichen Land⸗ 
rechts zu Schwytz. Diefe von fa vielen längft gefuchte 
Yeußerung that er jedoch nur mündlich, unter dem Gir» 
gel der Verfchwiegenheit””), und verfchob die Errich- 
tung einer Urkunde, bis er die übrigen Vettern bewogen 
Hätte, gegen eine Geldſumme ihre Anfprüche aufzugeben. 
Die Gräfin mußte feinem Willen gehorchen?). 


Die Züricher, denen er nichtd von der Sache wiſſen 
Heß, wurden (wenn auch nicht. von anderen in Geheim 
benachrichtiget) ſchon durch dag Geheimpißvolle jener 
Zuſammenkunft bilig aufmerffam, und fandten ihre Bo⸗ 


ten zu ihm nach Feldkirch, mit Bitte um die noch nicht. 


erfolgte Erklärung feiner Erbordnung. Sie befanen 
sur Antwort, „er habe es ihnen ſchon geſagt, feine Ge⸗ 
„mablin bleibe die Frau von Tofenburg., und ihre Bür« 
„gerin, an die fie fich zu haften haben’). 


Es iſt wohl unmöglich,‘ den. Zufammenhang und 
Sinn fo verfchiedener Aeußerungen zuverläßig zu beſtim⸗ 


72) Daher derſelben Wahrhelt nachmals durch Ausſage von Zeu⸗ 
gen hat erwieſen werden müſſen; Gpruch su Lucern, 
Georg. 1437. 

72) Daber fie Dachmals, vielleicht nicht ohne Grund , Idugnete, 

Rihre Einwilligung (frey) dazu gegeben zu haben. 

73) Alles was Tſchudi weiter fast, iß fein, nicht aber des 


I 


3990 III. Bud. 2Abth. Drittes Eapitel. 


men. Er Eonnte in der Ausführung des zu Sargans 
verabredeten Plans unerwartete Hinderniffe gefunden ha⸗ 
ben’). Eben fo möglich ift, daß er damit eher nicht 
hervortreten wollte, als wenn alles im Reinen war”). 
Es kann auch feyn, daß er bald dem Vetter, bald der Gtaͤ⸗ 
fin guͤnſtiger geweſen. Eben fo ungewiß iſt, ober in Stun⸗ 
den, welche für letztere glücklich waren, fie nach gemei⸗ 
nem, landuͤblichem Schwahenrecht””) in gänzliche Ge⸗ 
meinfchaft aufnehmen””), oder ob er ihr nur leibgedings⸗ 
weiſe eine Nutznießung laffen wollte”). Er fol geſagt 
haben, wie er felbft fühle, daß, wenn er fie gänzlich 
zu feiner Erbin machen wollte, dieſes eine weit feftere, 


beſtimmtere Urkundung erfordern würde”). Es if ihm 


der ſchlimme, ihm aber nicht übel gleichfehende Charakter⸗ 
zug sugefchrieben worden, baß er derinorbnung, toelche 
nach feinem Tod entſtehen wuͤrde, und beſonders ber vor» 
änfehenden Entzweyung in der Eidgenoffenfchaft, ſich 
vorauß gefreut babe*’). ber eine feit vielen Jahren 
angewoͤhnte Verfiellung und Berfchloffenheit, welche 
ihm kaum erlaubte, fich ſelbſt aufrichtig zu geſtehen, 
was er eigentlich wolle, war — als zureichend, bey 


Grafen; ja nicht in dem Charakter des letztern, der ſich gewiß 
nicht weitlaͤuftig dußerte. 

74) Derentwegen Brandis nachmals davon abgeflanben 5 
Spruch Lucern, 

75) Weil ee beforgen konnte, bie Züricher möchten es Rören, 
oder doch Windek voraus haben wollen. 

716) Wie es in Thurgau, Tofenburg, Aargau (Frerheiten 
von Winterturs item, von Mellingen) gültig war; 
und fiche lus feud. Alemann., c. 36, 

77) So nimmt es Gerold Edlibach. 


78) So verſteht es Tſchudi. 


79) „Ob Sach wär (das er doch nit meint), daß er fie zur. Er⸗ 
„din machen wollt, müßt en fie das verliehen, damit es 
„goͤltez“ Schodeler. 

80) „Daher den Eidgenoffen habe wollen die Haare zuſammen⸗ 
„binden.“ Es war, meldet Ludwig Edlibach, die ger 
meine Meinung. 
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ſeinem Leben jedermann, der mit ihm zu thun hatte, in 
Verlegenheit, bey ſeinem Tod aber die wichtigſten Ange⸗ 
legenheiten in eine Verwirrung zu bringen, die um ſo un⸗ 
aufloͤslicher war, weil er den Schluͤſſel ſeiner Geheim⸗ 
niſſe mit ins Grab genommen hatte. 


Die Kräfte fingen an ihn gu verlaſſen. Da wurde 


er der Menfchen und der Welt überdrüßig. Er theilte: 


fi nun zwiſchen ber einfamen Stille einer Wohnung bey 
den Gräbern feiner Vaͤter“) und feinem Hofe zu Feld⸗ 
firh. Hier übereilte ihn ber Tod am legten April des 
vierzehnhundert ſechs und dreyßigſten Jahres, ein und 
funfzig Jahre nach feines Vaters Top, che er fein Haus 
hinlaͤnglich beftelle Hatte). Sein’ Leichnam wurde in 
dem Prämonfiratenfer Klofter zu Rüti in der Familien⸗ 
gruft®?), und, weil das Haus Tofenburg mit ihm unter- 
gieng, nach alter Sitte, mit Schild und Helm beygeſetzt. 


81) Bullinger. 


82) Er ſtarb ohne Teſtament; Faͤßlins Geogr. TIT, 44. Die | 


legte Urkunde , bie ich von ihm finde, IR vom 25 März: er 
almmt vom Klofer Sekingen einige erkauſte Leibeigene gu Les 
ben; Herrgoct, origg.; Urkundenbuch h. =, 

83) Er ſelbſt gab ſchon im J. 1407 diefem Kofler den Kirchen⸗ 
widem zu Wangen Inder Mark; fintemalzuRüti „ feine Väter 
„begraben ſeyn, und auch er des juͤngſten Tages allda zu ers 
„warten meint; Chartular. Ratin., welches viele AIUBE 
Urkunden vom Haufe Tokenburg ip 


\ 
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Viertes Capitel. 


— Anfang der Verwirrungen 
[1436.)] 


Nachdem der Graf geſtorben, vermeinte Eliſabeth Er⸗ 
bin gu ſeyn, und vermittelſt der Burg⸗ und Landrechte 
ſich zu behaupten. Ohnedem ſah der Freyherr von 
Brandis die ihm zu Sargans geoͤffnete ſchoͤne Ausſicht 
verſchwinden; er war bey weitem nicht reich genug, um 
alle_Ährigen Anfprüche auszukaufen); er hatte auf die 
Huͤlfe des Grafen gezählt, und nun fielen deſſen Gelder 
in; die Erbmaſſe. Aber das behauptete er mit ‚den uͤbri⸗ 
gen Erben”), daf aus dem Vorgange zu Sargang, wo⸗ 
zu die Gräfin eingewilliget, überzeugend erhelle, wie 
wenig die Meinung des verftorbenen Herrn geweſen, fie 
zur wirklichen Erbin zu: machen. Der alte Herzog zu 
Innsbruk, Friedrich von Deftreich, durch gute Wirth⸗ 
ſchaft in feinen Umftänden ausnchmend gebeffert, freute 
ſich, die Pfandfchaften einguldfen, Die er in vormaligen 
NRoͤthen an Tofenburg hatte verfeßen muͤſſen“). Zürich 
bereitete fih, vermoͤge wiederholter kaiſerlicher Pri⸗ 


1) Daß das Peoieet ein Auslauf geweſen, ſchlleßt Joh. Kons 
sad Fuͤßlin aus dem Anbringen deren von Schwytz vor den 
Shädigungsrichtern su Lucern, S. Geo. 1437. 

3) Thierfein kommt nicht unter Ihnen vor; er mochte abgefuns 
den ſeyn; Höwen, anmelchen ohnedem nicht viel fallen konnte, 
trennte ſich, und war für bie Gräfin; es fcheint nicht (ans 
dere haben anders geglaubt) als wenn Metſch damals das 
gleiche getban ; font würde fie fich nicht gemeigert haben ihn 
als Vogt anzunehmen! 

3) Gogleich gab er feinen Vettern von Defireich von feinem Ents 
ſchluſſe Nachricht ; ich Habe das Schreiben gefehen, worin Her⸗ 


— 





/ 
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vilegien, Windel an die Republik zu ziehen. Aber 
die Landleute von Schwytz maren bie erfien, die 


zu einer Befignehmung fihritten; fienahmen zu Tuken 
den Eid der Unterthbanen und Gerichte auf ber obern 


Marf, die Sriedrich ihnen, zum Lohn ihrer Freund⸗ 


ſchaft, geſchenkt. Der Kaifer, als er vernahm, 
daß er ohne urkundliche Erklärung feines legten Wils 
lens gefiorben, betrachtete die Mannlehen von To⸗ 
kenburg als heimgefallenes Reichsland, worüber (nach 
damaliger Verfaffung) die freye Verfügung ihm zu⸗ 
komme. 


Die Unterthanen, befreyt von dem vieljaͤhrigen Joch 
ihres ſtrengen Gebieters, fanden ſo natuͤrlich als noth⸗ 
wendig, fuͤr ſich ſelbſt zu ſorgen. Ueber die Manier, 
uͤber Grundſaͤtze, waren ſie unvorbereitet; jedes Laͤnd⸗ 
chen hatte nach ſeiner beſondern Verfaſſung eigene Wuͤn⸗ 
ſche; eine Vereinigung ſaͤmmtlicher erledigten Lande zu 
einerley Zweck war um ſo weniger moͤglich, da der Graf 


L 


fie einander fremb gelaffen, und Einfsrmigfeit ihrer - 


Derfaffung für die Herrfchaft nichts weniger als wuͤnſch⸗ 


bar geglaubt. Am kluͤgſten handelten folche Gemeinden, 
welche feinen Parteygeiſt auffommen ließen, und mit an⸗ 
dern in 'gleicher Lage fich vor der Hand über gewiſſe 
einfache Maßregeln für ihr gemeined Wohl verein» 
barten. . Dr 


Sp traten die urſpruͤnglichen Tofenburger in eine 


Gemeinde zuſammen ), und fegten zu einftweiliger Bes 
ſorgung der Landesfachen Hauptleute und Raͤthe. 


Hierin folgten die Uznacher dem Beyſpiele ber Tofen- 
burger. | 


308 Friebrich, dee nachmalige Kaiſer, fchen unter dem 31 


Mai 1436, dieſes gut heißt und lobt; es war natärlich. 
4) Es iſt nicht klar, ob und feit wenn das eigentliche Tokenburg 
Ein Ganzes geworben. Das Thurthal wird befonders genannt, 
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Die Leute auf den Pfandherrſchaften su Windek und 
Sargans mwünfchten die Erleichterung ihres Zuflandeg ; 
eınige hofften fie vom Haufe Deftreich, andere von Zuͤ⸗ 
rich, oder von bem Volk zu Schwy& , ober von ber 
Sreundfchaft ihrer Nachbaren zu Glaris; bey vielem 
war der Wunfch (den fie bey fo ungetwiffen Dingen kaum 
zu äußern wagten), ganz frey zu werden’). 


Die von der Eidgenoffenfchaft entferntern Selbkircher : 
flimmten in fo fern denen bey, bie nicht ungern wicber 
unter Deftreich traten, daß dieſer Schritt nur nicht uns 
bedingt und ohne Vorſicht geſchehe; indem eine ſo druͤk⸗ 
kende, unfreundliche Regierung, wie die vorige des Gra⸗ 
fen, ſchlechterdings nicht zu ertragen wäre”). 


Die obern eilf Lande und Gerichte, welche vom 
Mapyenfeld aufwaͤrts an die Duelle der Lanquart und 
von der Montafuner Gränze im Prätigauer Hochberg ”) 
big an das Landwaſſer, die Abula, in fehr natürlichen 
Gränzen liegen, wußten was zu ihrem Gluͤck nothwen⸗ 
dig war, mwollten eg ernſtlich und ergriffen eine Maß» 
regel, wobey fie bis auf diefen Tag beſtehen). „Sie 
„ſchwuren zufammen einhellig, treulich, ohne Gefährte 
„und auf ewige Zeiten, einander zu dem bebülflich zu 
„ſeyn, „wozu ein jeber das Recht babe; ihrem Erb- 
„herrn, wenn er beftinmt ſey, auch zu leiften, wozu er 
„das Necht habe; fo unaufldslich zufammen zu Halten, 


als wäre es nicht nothwendig unter ber allgemeinen Benen⸗ 
nung begriffen. 

3) Hüpli: So verkund man wohl, daß der Unterthanen Mei⸗ 
uung waͤr, dab fie gern Herren für fich ſelbſt waren sien, und 
burgen (verheeiten) ed, als feſt als fie konnten. 

2 3 üpli: Sie haben mengen Artikel dem fie vorkommen wols 


a Im Kpdtico; Gufer, Rhaetin; 220, a. 
3) = sehn Gerichte Bund; } Damals hielt auch Madenfeld mit 
nen. 
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„daß die eilf Lande und Gerichte gegen Fremde immer 
„tie nur Eines erfcheinen, wovon fein Theil ohne alle 
übrigen gegen jemand in irgend einen Bundverein 
„treten koͤnne; in allen ihren Landmarken Gerch- 
‚tigkeit und Zriede zu halten, und fol hierin ein 
„Gericht dem andern aushelfen”), Eines das andere 
„dazu anhalten”), jeder Landmann bes Rechts, wel⸗ 
„ches er im Land finde, ſich begnügen; auf Davos Tage 
„uu leiſten; dieſen ewigen Bund aber alle zwoͤlf Fahre zu 
„erneuern, und nie ohne gemeinen Rath etwas an bems- 
felben zu mindern ober zu mehren. Diefen Bund 
fiegelten ihre frommen und befcheidenen"”) Amtleute"”):- 
an ihrer Spiße, Ulrich Bely, Landammann ” Davos, 
ein Haupturheber, wie es ſcheint . 


9) Ein Richter mag ben andern mahnen, chu vier, fuͤnf Mann 
zu aͤberſchicken, welche dann taglich 18 Pfen. bekommen, und 
die Koſt ungefahrlich. 

10) Ware Sach, daß ein Gericht rechtlos würde, fo ſollen bie 

andern dazu kehren, und thun, daß es beiegt werde. 


ı3) So wor ihr Zitel, ben ich anführe, weil er ſich für fle 
ſchickt. 

12) Ich führe fle an, weil ſolche Namen unvergeßlich ſeyn muͤſ⸗ 
fen, und der eine ober andere Enkel haben mag, bie fein Ans 
denken zur Baterlandsliche begeiſtern fol: (Außer dem Belp) 
Jan Heinz; Jos Gerſta; Bartholome Rugett; Jannt Schneb 
der; Wilhelm Schärer; Jos Mallet; Hanns Tenreſta; Hanns 
Held. Uebrigens findet fich die Urkunde, unter andern, bep 
Leu, Art. Zebngerichte. Sie it vom Freytag nach Fronleich⸗ 
namstas; welcher ber 8 Jul. ſeyn mochte; Oſtern fiel in dies 
fem Jahr auf den 8 April. (Art de verifier las dates). 


13) Es waren bie Bely von Belfort, „ein alt, herrlih Ge⸗ 
„ſchlecht, und waren fie cin Haupt und Fuͤrnembſte in dem 
„Bund; auch ii Davos das erſt, mit hoͤchſt ſtattlichen Frey⸗ 
j beiten wobl begabe Hochgericht; Arbüfer, Art. Bell, 
Sein Vater war 25 Jahre Landammann, und vor 6 Jahren 
im Schonft in dem Gaureliertobel ermordet worden; idem 
und Leu unter Bell. Es waren die Beli alte Rhatiſche 
Edelknechte; Suler, ©. 98. 
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Indeß die Prätigauer auf. diefe natürliche und freyer 
Männer würbige Weife fich ſelbſt gegen mögliche Gefahr 
ſicherten, hielten bie Erben ihres verfiorbenen Herrn, 
fobald fie ihm in Ruͤti die legten chriftlichen Ehren’*) er» .- 
wiefen, in bem ‚benachbarten Rapperſchwyl einen Zu⸗ 
fammentritt”). So geſchwind aber jene Landleute, 
die nichts ale das Recht fuchten, unter einander Eins 
geworden, fo vergeblich verfloffen diefe und andere Tag⸗ 
leiftungen der, Herren, entweder weil ihre Nechte nicht 
fo Elar waren, oder weil jeder etwas mehr ſuchte, als 
wozu er ein Recht hatte. Eben dadurch erhob fich die 
Parteyung. Der fuchte durch die Macht Deftreiche, 
der durch dieſes, jener Durch ein anderes Eidgenoͤſſiſches 
Ort, oder durch vorgeblichen Willen bes Volks, zu_be- 
decken, was feinen Anfprüchen an Rechtsfraft fehlte. 


. Zürich und die Witte, melche der Graf einander 
angemwiefen batte, hielten um fo mehr zuſammen, ale 
letztere übrigens huͤlflos wer, und, um fie, erlaubte 
Vortheile verdient werben konnten. Gie nahm (mohl 
nicht ohne Beywirkung von Zürich) den Freyherrn Srie- 
drich von Hoͤwen zum Vogt; Ulrich von Metfch, der 
nähere Verwandte"), war mit Oeſtreich zu genau vers 
bunden. Diefes konnte den Zürichern nicht gleichgültig 
fepn, meil ſowohl fie als der Herzog die Herrſchaft Win- 
def loͤſen wollten: bie Gräfin fonnte ihm oder ihnen die 
ſes erleichtern. 


Die Berner, welche verfchiedene Tokenburgiſche Vet⸗ 
tern in Bürgerrecht hatten, mit Schwytz von Alters ber 
die engfte Sreunbfchaft hielten, Zürichs wachſende Macht 
(man fagt) nicht ohne einige Eiferfucht fahen, für de⸗ 


24) Den zoſten. 

15) 31 Mat. 

16) Ihres Bruders Sohn. Hoͤwen (Schodeler) mar ber Ords 
— „nit als gefruͤndet, daß er ihr Vogt mit Recht mocht 
leyn. “ 
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ren Republik uaͤbrigens ein Krieg in diefen Landen haͤchſt 
befchwerlich und eben fo unmüge fcheinen mußte, bemühe- 
ten fich, eine Theilung unter die Erben, gegen Zürich 
und Schwytz aber vollkommen gleiches Verhältniß der 
fänmtlichen Sande als das beſte Ausfunftmittel zu em⸗ 
pfeblen. Zürich wollte weder in bie Theilung willigen, 
wodurch bie Wittwe aus einer Erbin, wie fie ſeyn wolls 
te, hoͤchſtens Nupnießerin würde, noch je eine folche 
Bleichſtellung mit Schwytz, woburc das Vorrecht auf 
Windek verloren gienge. Dennoch war der Gräfin Recht 
nicht fo unzweifelhaft, und ihr Gemuͤth nicht fo unbiege 
fam, daß, da fie ohnehin keine Kinder hatte, Abfindung 
unmoͤglich geweſen wäre; und über ben andern Punft 
gab Zürich zu erkennen, baß-der Sache zu helfen wäre, 
wenn Windef für bie Stadt, wie jene obere Marf für 
Schwytz von der allgemeinen Uebereinkunft ausgeſchie⸗ 
den, oder letztere eben wie erftere Darunter begriffen wuͤr⸗ 
de; fo daß ber Vortheil für niemand, oder beyde, 
wäre”). Die Stadt war wegen Windek fo lang und - 
vielfältig mit folchen Koften herumgerrieben worden, daß 
ihre meiften Räthe jeden ehrenhaften und billigen Weg, 
aus der Sache zu kommen, fich nicht ungern bätten ges 
fallen laffen. 


Allein diefe ihre legte Acußerung wurde von ben Ber⸗ 
nern, die bag Vermittlungswerk trieben, nicht mit, der 
erwarteten DBereitwilligfeit genehmiget; vermuthlich, 
weil fo ſchwer war, Deftreich zu Geſtattung ber Loſung 
von Windek, als die von Schwytz zu Rückgabe der obern 
Mark zu vermoͤgen. Hieruͤber ungeduldig (und, wie es 
ſchien, mit Recht mißtranifch) faßten die Züricher den 


7) Diefe Umkände finde ich am beſten auseinander geſetzt In 
einer, von dem oft gelohten großen Diplomatiter und vortrefs 
lichen Manne, dem nun verflorbenen Zuͤrichſchen Rathsherrn 
Johaun Heinrich Schinz, mike mitgetheilten Schrift 
über den Anfang dieſes Kriegs. 
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Entfhluß, durch eigene Unterhandlung, im Lande und 

bey der Gräfin die Intereffen ihrer Stade beſſer zu 
fichern. Rudolf Stuͤſſt, Nitter, Bürgermeifter, war 
an der Epise ber hiezu ernannten Botfchaft"”), welche 
aus übergroßem Eifer mehr that als ihr aufgetragen 
worden, und nicht — Septrug, bie Gerdäfe zu ver⸗ 
wickeln. 


Nämlich ‚ als die Gafterleute und bie Sarganfer 
meiſt geneigter fchienen, zurüc unter Defteeich als zu 
den Eidgenoſſen zu treten, ber Herzog aber (mie bie 
Gräfin erzählte) die Einlöfung von Windek unverzüglich 
then wollte, befchloß man, auf einem: neuen Weg bie 
Dberband für Zürich in diefen Landen zu fuchen. 


Dankbarkeit für das Vergangene und Ruͤckſicht auf 
die Zukunft mußten bie Gräfin in den Fall ſetzen, alles 
einzugehen, was die Geſandten von Zurich an fie begehr⸗ 
ten. Letztere hatten faft größere Mühe, ihren eigenen. 
Miträthen den Plan beliebt zu machen. Diefe fühlten 
fein annehmliches, waren aber durch bie gefundenen 
Schwierigkeiten fchüchtern, in etwas neues, weitaus⸗ 
fehendes, auf ungewiffen Erfolg, fich einzulaſſen. End⸗ 
lich genehmigten fie die Sache, als ein beflimmteg, 
nicht entfernte® Ziel zur Vollziehung angefegt wurde *). 
‚Das neue Syſtem wurde zu Mapenfeld durch zwey Ur⸗ 
kunden der Gräfin mit den Selen der Stade Zurich 
gegründet”). 


18) Nebſt ihm zog der Rathsherr Brunner und ber Gtabticheels 
ber Michel Graͤf (f. oben, ©. 348) hinauf, 

39) Diele Gefinnungen ethellen aus einem Schreiben der Zuͤri⸗ 
cher an die Grdfin vom 2: Gept. Die Kenntniß von dies 
fem und vielen andern, Urkunden habe ich der gütigen Mit⸗ 
theilung eines unvergeßlichen Sreundes zu danken, ben ih 
nicht nenne. weil er noch lebt. 

20) Sie hatten au Feldkirch mit ihr unterhandelt; ich siehe, 
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An der erſten?) bezeugte Elifaberh, wie der Druck 
fchwerer Sachen, durch welche Schirm und Rath ihe 
nothwenbig werde, fie, mit Gutheißen Herrn Sriedrichg 
von Hoͤwen, ihres Vogtes, und anderer guten Freunde, 
beroogen, jene® zwiſchen Zürich und ihr (auf noch fünfte 
halb Sabre) beſtehende Bürgerrecht auf die ganze Zeit 
ihres Lebens zu erfirecden, und die Errichtung ähnlicher 
Derbindungen mit dieſer Stabt (auf beſtimmte, ober 
ewige Zeiten) allen ihren Unterthanen zu geftatten; letz⸗ 
teres, ben Rechten ihrer Herrfchaft unbefchadet. 


In der zweyten Urkunde ) bezeugte fie,‘ wie oft 
ihr verfiorbener Gemahl in den wichtigften Angelegenheis 
ten feines Lebens des Beyſtandes der Stadt Zürich uns 
entgeldlich und in der Maße genoſſen, baß er eben da» 
. durch Land und Leute reichlich erworben, und bie an 
- feinen Tod behauptet; biefür zur Dankerkenntlichkeit, 
und als Aufmunterung, diefes Benehmen gegen fie fort 
zuſetzen, ſchenke, urkunde und übergebe fie, bie Graͤfin, 
Wittwe und Erbin, einer loͤblichen Stadt Zürich die 
Stadt Ugnach, den Ugnacherberg, und Schmerifon an 
dem Ger, fo daß fie bis an ihren Tod Frau dafelbft 
bleibe, das Land aber in zwey Monaten”’) den Zuͤri⸗ 
chern ſchwoͤre, nach ihrem Tod ihnen, wie ben alten 
Grafen, nusfchließlidy unterthan zu feyn. Die vom 
Haufe Tokenburg, und noch neulich, zu Mettung ber 
Seele des letztverſtorbenen Grafen, von ihr, der Gräfin, 
dieſem Land gegebenen Freyheiten?) werben felbigem 


mo es einen Unterſchied maßt, | zwey Geſandtſchaf⸗ 
sen, zwen Briefe, in der Erzählung zuſammen, um ihren 
Gang nicht zu ichwerfälig zu machen, welcher ohnedem durch 
traurige Labyrinthe führt. 

21) Dom 29 Det. 

a2) Bon gleichem Tan oder (meine Wuszäge, bie ich in der 
Entfernung nicht nach den Driginalien berichtigen sent has 
ben dieſe Variante) am 3 ı — 

23) Eigentlich, bis 14 Jan. 143 

24) Des FKirchenſatzes und 4 VYfennias von Erbſchaften. 
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vorbehalten, und nie ſoll es mit willkuͤrlichen Schatzun⸗ 
gen belegt werden. Im Betreff des nahe gelegenen 
Thurms zu GSrünan”) fol die Gräfin dem Lande 
Schwytz das halten moͤgen), werfen Friedrich fich ge- 
gen: dafielbe verfchrieben. 


» Una (zwifchen dem Züricher See, der Herrfchaft 
Windek, auf deren Beſitz noch Hoffuung war, der von 
Schwytz neu erworbenen Mark, der von Glaris herun⸗ 
terfirdmenden Lint, und dem Lande Tofenburg felbft ge» 
legen) hatte eine für Zurich, beſonders in damaligen 
Umftänden, wichtige Lage. Daß die Gräfin wenigſtens 
über Uznach verfügen koͤnne, ſchien um fo unftreitiger, 
als diefer Dre ſchon in alten Zeiten durch weibliche Hand 
gegangen’”). Dem einzig wichtigen Nachbar, Schwytz, 
ſchien diefe Urkunde wegen des Thurms zu Grünau anges 
nehm ſeyn zu follen””). 


Da sog der Bürgermeifter mit andern Gefandten 
von Zürich hinauf nach Uznach, die Eide zu empfangen. 


(Bermuthlich war ein Unrecht geſchehen, für welches Reſtitu⸗ 
tion Gewiffenspflicht ſchien) 

25) Sonf Gronau. Als Norm der Rechtſchreibung if Etymo⸗ 
logie Cficherer, als die zu verdnderliche, ungleiche Ausſpra⸗ 
90; font in Ramen folgen wir am liebſten ben alteſten les 
unden. 

26) Zürich fol fie „nicht Fdumen, der Werichreibung nachzu⸗ 
„gehen. ' 

27) Nämlich im J. 1187. Sollten die Grafen von Rapperſch⸗ 
wiyl (Raprechceswillare) er eorum cognatio (worunter To⸗ 
Eenburg mit gehdren mag) ihre Güter vollends von Einer 
Stammmutter, jener natärlichen Tochter Ethich bes Welfen 
Monachus Weingart., de Gwelfis principib.; ap. Canif., 
lect. antigg., T. III, p. Il, p. 521, edit. Balnage) haben, fo 
würde die Natur dieſer Herrichäften noch beflimmter aufgeklaͤrt 

.fepn. Möchte des vortsefliche ˖Geſchichtſchreiber des Hauſes 
Regensbera baflelbe eiht in die Hiftorie des Hauſes Kaps 
perichwol und cognauionis bringen ! 

23) War Grünau nicht Integrirenber Theil ber une Mar? Es 
iſt einige Dunkelheit bier. 
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Aber die Landleute weigerten ſich, dieſe eher zu leiſten, 
als nachdem entſchieden ſey, ob die Graͤfin uͤber ſie zu 
verfuͤgen habe. Auf dieſem Sinn blieben ſie unbeweg⸗ 
lich. Der Buͤrgermeiſter, dem ſie ſein Werk vereitelten, 
redete hart mit ihnen. „Wollt ihr, Uznacher, wider⸗ 
„ſtehen? Wiſſet, ihr ſeyd unſer, ihr, eure Stadt, 
„euer Land, euer Vermoͤgen; die Eingeweide in eurem 
„Leibe find unſer ).“ Sie ſprachen, „das wollen wir 
ſehen“);“ fie blieben fe”). 


Mit defto fchlechterm Erfolge wurbe nun ben Gaſter⸗ 
leuten auf ber Herrfchaft Windef ‚ deren Loͤſegeld Oeſt⸗ 
reich ſchon erlegt hatte”), das Buͤrgerrecht angeböten, 
welches nach damaliger Berfaffung mit ihren pflichten | 
ſonſt Hätte vereinbarlich gemacht werben können. 


Da baten die Züricher die von Schwytz um ihre 
toirffame Verwendung, befonders bey den Uznachern; 
entweder weil 'man durch viele Zuficherungen und Aner- 
biesungen diefe Verwendung zu erwerben hoffte, ober 
weil man Schtopg zu einer offenen Sprache zu bringen 
mwünfchte. - Der Landammann erwiderte: „Die Sache 
„fen ſchwer, verwidelt, bedenklich; fie erfordere die 
„Berfammlung einer Landsgemeinde; jetzt habe bag 
„Bolt mit feinen Heerden, die das Gebirg verlaffen 

warfen, ‚ viel zu thun; — jedoch wolle er 


29) Was underſtand ir-Ach ze widern? ihr und die Kutlen 
(Kaldaunen) die ihr im Buch (Bauch) tragend, find unſer! 
Tſchudi. (Der Buͤrgermeiſter mochte dieſes ſagen, weil fie 

. ohne den Markt von Zuͤrich ſchwerlich Brot haben konnten.) 

30) Wir wollen fehen „wer uns die Kutlen im kyb nehmen 
„will;“ Ludwig Edlibach (von Bürld). R 

31) Ehen dieſer Edlibach merkt an, daB aus des Buͤrger⸗ 
meiſters, ungeſchickter Red mehetheile alles Nebel entſprun⸗ 
„gen.“ 

„ 32) 20,000 Gulden. . 

111. Theil. ge: 
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„Gemeinde halten; gleichwohl zu lange duͤrfte es fuͤr 
„die Geſandten ſeyn, bieſe abzuwarten; er werde die Ant⸗ 
„wort ungeſaͤumt uͤberſenden.“ Die von Schwytz er⸗ 
kundigten ſich der Lage der Sachen, fanden ſie ihren 
Wuͤnſchen gemaͤß, und ſchwiegen. Die — verſtan⸗ 
ben ihr Stillſchweigen. 


Zu Innsbruk baten die Einwohner der verpfaͤndeten 
Herrſchaften Oeſtreichs ihren alten Herrn aufs drin⸗ 
gendfte um Beſchleunigung der Einloͤſung und Wieder⸗ 
einnahme des Gaſters und Sarganſerlandes; hierin 
wollen fie ihm auf alle Weiſe beyſtehen, und Leib und 
But nicht fparen, andere, bie nicht fo bädhten, unter 
* feinen Gehorfam gu bringen. Dieſer Schein von Erge- 
benheit verbarg die ben Menfchen eingepflanste Liebe der 
Unabhängigkeit’), Sie würden Eidgenoffen geworben 
feyn, wenn bie Schweizer, wie ehemald, nur Sreunde 
und Brüder, nicht Untertbanen gefucht hätten. Zum 
Seren wollten fie aus guten Gründen lieber ben Herzog. 
Die eidgendffifche Macht fchien zu feſt, als daß unter 
ihr Hoffnung ſeyn koͤnnte, fich frey zu faufen, ober los⸗ 
zureißen“). So lang fie dienen müßten, ‚mochte an- 
ſtaͤndiger und nüsßlicher fcheinen, dem angeflanımten, 
einem großen, milden Seren, bey dem Ehre und Reich⸗ 
thum zu erwerben war, unterthänig zu ſeyn, als dem 
he jege rauhen, und nichts gebenden — 
ſter). 


Sehr angenehm war dem Herzog ihre Erflärung; 
jeboch, im Alter PUTaBT: beſonders wenn er von dem 


33) Befonderp bey den. Sarganfern , weiche feit einigen Jahren 
den Geiſt der benachbarten Rhaͤtier annahmen. 

34) Die Endgenofien lieſſend nüt (nichts) wider von Handen; 
Tſchudi. 

35) Oben N. 31. Und: „fie meintend, um den Herzog, ob 
„ee fie fchon loͤſte, nuͤt zu geben; * Tſqqudi. 
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fange gefparten Schatz betraͤchtliche Auslagen machen 
ſollteꝰ), ſandte er forderſamſt einige Raͤthe in die Lande, 
zu Erfundigung der Lage der Sachen ’”). 


Es zeigte fich fofort in Feldkirch, daß die Vorſorge 
nicht überflüffie war. Die Stadt erwieberte auf den 
Antrag feiner Boten: „ber Herzog habe von Anfang 
„ſehr unrecht gehandelt, Feldkirch gu verpfänden. Ob 
ner um eine etwas größere Summe, heute oder morgen, 
fie abermals bingeben wolle? vielleicht wieder an einen 
„Seren, dem gleich, von welchem der längft erwünfchte 
„Tod fie endlich erlöfet, nachdem er zu lange an Leib, 
„But und Srepheiten fie wider Gott und Recht benache- 
„theiliget)7 Deftreichifch wollen fie gern feyn, aber 
für immer, und auf billige Weife, wie vor Zeiten uns 
tee den Stiftern und Wohlthaͤtern ihres hergebrachten 

„Stadtwefens, ben Srafen von Montfort Werdenberg.“ 
Die Sprache der Gedruͤckten war feſt und laut; fie wur 
de gehört; hierauf ſchwuren ſie. 


Voll guter Hoffnung zogen die Raͤthe Friedrichs 
von da nach dem Sarganſerlande, welches freywillig 
nach Innsbruck Boten geſandt. In der That hatten 
wiederholte Verſuche der Zuͤricher (mehrmals erwarben 
fie, daß auf den hoben Wiefen’®) die von em und 

Cc 23 


36) Gun Sinn und Denk ſtuͤhnd nur uff Bar Gelt, und hatt 
nit alls Not nach Pand und Luͤt; wann, er mocht nit gern 
abgeben; Tſchudi. 
37 A er Vogt von Metſch, Graf zu Kirchbers; Iſenhofer; 
38) „Sie hettend an dem von T. ein ruhen, grimmen Herrn 
„gehan“ (lauten bey Huͤpli die Worte biefer Leicheneede, 
die fie Brafen Friedrich hlelten), „und hab er inen abachres 
„ Sen ir alt aut Hecht.” 
59) * Sarpanferlande; vermuthlich (Gemißpeit Habe kb nit) 


y 
t 
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Sargans über ihre Anträge Gemeinden hielten) fie nicht 
wankend gemacht. "Auch erklärte die Stadt Sargans ſich 
zur Huldigung bereit, fobald man ihre Freyheiten (nicht 
wie der Graf fie hinterlaſſen, ſondern wie er fie gefun⸗ 
ven) beftdtigen werde. Aber ber bey weiten größte 
heil des Volks (die Landleute) fügten verfchiedene, 
befonderg folgende Bebdingniffe hinzus „feinem andern 
„Vogt, als einem ihnen angenehmen Landmann zu ges 
„borchen””) ; fo oft und wie fie wöllen, zu Sicherung 
ihrer und ohne Schaden der berrfchaftlichen Rechte, 
„mit einem ober mehreren eidgenöffifchen Orten Berbin- 
„dungen errichten zu duͤrfen.“ „Berichten wollen wir‘‘ 
errsieserten die Näthe „dem Herzog, unferm Herrn, 
: „‚biefe unerwarteten Sorberungen ; aber ihm rathen, daß 
zer fie bewillige, diefeg hieße, ihm den Kath geben, daß 
„er abdanke, daß er alles ben Landleuten abtrete. 


Faft gereute dem Herzog die Einldfung folcher Un⸗ 
terthanen, auf deren Anhänglichkeie und Gehorfam er 
wohl ſah, daß er nie würde zählen Einnen. Dennody, 
um ber beffern willen, und in der- Hoffnung, die andern 
endlich umzuſtimmen, ‚ließ er erflären: „alle Freyheiten, 
„deren fie unter ihm und feinen Vorfahren fonft genof- 
fen, follen ihnen, wie fie waren, beftätiget und un - 
„verbrüchlich gehalten werden; dag Necht eigenmächtiger 
„Buͤndniſſe mit eidgendffifhen Orten zu geftatten, leide 
„weder feine Würde, noch fönne er finden, daß ihnen fols 
„ches nothwendig, oder auch nur unfchädlich feyn würde. 
„Sie werden ſelbſt nicht glauben, fremder Waffen gegen 
„ihn, ihren Kürften und Wohlthäter, zu bedürfen; aber 
nauch um die Schweizer zu Sreunden zu haben, fen ges 
mug, daß er mit denfelben einen, vors erſte noch über 


wo das and hinter Walenſtadt gegen Flums und Mels hin⸗ 
auf fich erhebt. 

40) Daß ber Herzog inen fein Vogt geb, dann mit irem Wil⸗ 
len und. u irem Lamb erboren; Tſchudi. 
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„jrwanzig Jahre dauernden, Frieden habe; flemerben am 
„tubigften ſeyn, wenn bie Eidgenoffen wiſſen, daß fie in 
„allem nur an ihn, den Herzog, fich zu halten haben, ; 
„durch innere Parteyungen aber nichts gewinnen koͤn⸗ 
„nen.“ Auf dieſes weigerten ſich bie Bürger von Sars - 
gans und bie Herrfchaftsleute von Windef nicht einen Aue . 
genblick, dem Herzog gu huldigen; die Sarganſer Land» 
leute blieben bey ihren Forderungen, beren Erfüllung 
fie nur jet hoffen fonnten, und welche ihnen nothwen⸗ 
Dig fehienen gegen möglichen Mißbrauch ber hoͤchſten 
Gewalt, und um nicht in allen Schden zwiſchen ber 
Schweiz und Deftreih das erſte Opfer zu fon. Da 
nahm ber Herzog ungefäumt Beſitz von den Burgen, die 
man für die Stärfe des Landes hielt, von Sargans, 
Freudenberg, Nydberg, Windek und Weſen. Zugleich | 
‚werabfchiedete er die Tofenburgifchen Voͤgte. In allen 
diefen Gefchäften handelte für ihn fein Hauptmann in 
dem Erfchlande, Ulrich, u von 2 Graf zu 
Kirchberg. 


Die bedenklich werdende Lage der Landleute von Sar⸗ 
gans und eines Theils deren im Gafter, das noch be⸗ 
forglichere Verbäftniß der Uznacher gegen Zürich, und 
die Gefahr der Tofenburger (bey dem noch ungeroiffen. 
Ausgang ber Händel unter den Erbprätendenten), maͤch⸗ 
tige Städte oder Herren zu Feinden zu bekommen, biefeg 
alles erregte den: Wunfch eines guten Vernehmens mit 
Schwytz und Glaris, als nächften Benachbarten, bie 
ſchon als Landleute eher ihres Gkeichen, und Big bahin 
Freunde der Freyheit waren. Man erinnerte Schwytz, 
role oft und klar ber verfiorbene Graf feinem Volk ewiges 
Landrecht mit ihnen gewuͤnſcht; man bemerkte ben Glar⸗ 
nern, wie bie Natur ein folcheg gebiete, da, wenn Gafter 
und Usnach in feindlichen Händen wären, Glaris in 
feine Alpen verfperrt, von der Hauptftraße der Zufuhr 
abgefchnitten, und jedem Einfall rl ſey. 
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Die beyden Drte, die auch fonft nicht leicht einem 
Wolf Freundſchaft verfagten, fühlten die Wahrheit und 
Wichtigkeit dieſer Vorfielungn. Die von Schmp, 
welche das Landrecht mit ihnen auf noch einige Jahre 
hatten, und auf deffen Verewigung ben erfien Anſpruch 
machen fonnten, erklärten fi, bie Glarner als alte 
Greunde in volle Gemeinfchaft aufzunehmen). Den 

Landleuten äußerten beyde gemeinfchaftlich ihre Bereit» 
wiligfeit; nur, „da offene Nedlichkeit ihre Sitte ſey, 
können fie, zumal in Anfehung ihrer lieben Nachbaren, 
der Safterleute, der Neigung ihres Herzens erft als⸗ 
„dann Gehör geben, wenn ihr Herr, ber Herzog, feine 
„Einwilligung dazu ertheile.“ Diefe Gewiffenhaftigteit 
war das beſte Mittel, durch Vereinigung ber Parteyen 
Der. Sache feſten Grund zu geben. Sie mußte um fo 
ficherer bey dem Herzog Eindruck machen, ba bie Zuͤri⸗ 

cher nichts dergleichen beobachtet. „Nicht nur bie 
⸗Gaſterleute,“ (fo fchrieb er an die Orte und an feine 
Unterthanen), „fondern auch die Sarganfer‘* (berem fir, 
vors erſte, nicht erwähnt), moͤgen mit Schwytz und 
„Glaris ein dreyßigjaͤhriges Landrecht unbedenklich anf- 
„richten. Er traue dem biedern Sinn der Orte, daß 
„tie feine Herrſchaftsrechte nicht in Gefährbe bringen - 
„werden.“ 


Dieſe Dinge waren unausgefuͤhrt und nur den 
Volksfuͤhrern bekannt““), als Zuͤrich unverſehens dem 
Gaſter und Sarganſerlande die Zufuhr der Lebensbe⸗ 

duͤrfniſſe verſagte. Es war ein Mißjahr in den Wein⸗ 


41) Nah Gerold Edlib ach Hätte Schwotz die Glarner ein 

geladen und ihnen die Sache unerwartet eroͤfnet. Dieſes ge⸗ 
Hört in die frühere Zeit beym Leben des Grafen; jegt warben 
(dee Glarner Tſchudi meldet es) die von Glaris an bie von 


wotz. 
43) Die Sach warb etlich Int, doch unlang, heimlich gehalten; 
Tſchudi. | 


! 
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bergen), aber hauptſaͤchlich wollte die Stadt jenem 
übelgefinnten Volk zwiſchen beyden Seen, auf Ambden 
und Sargand, Unwille und feine Abhaͤngigkeit fühlen 
laſſen. Kaum hatte diefer Schlag den Sandmann ges" 
ſchreckt, als das Gerücht ergieng, wie die Züricher mit 
aller Macht binaufziehen und das Land unterwerfen 
wollen; es war nicht ju erwarten, daß Schwytz und 
Glaris wider alte Fidgenoffen für neue Freunde freiten 
würden... Alfo liefen Die Dorffchaften zuſammen, zum 
Kaltendrunn, auf die Landmarken von Gaſter. Da fie 
hier Tagen (zwoͤlfhundert Mann) , Fießen fie den Zuzug 
der Stadt Sargand, als der Fregheit untren, ſchmaͤh⸗ 
lich von fi). Das Gerücht eines DROEELDEnEEn — 
wurde falſch befunden. 


Ungefaͤhr zu gleicher Zeit als Schwyt und Glaris 
bey ihm auf Landrecht antrugen, vernahm der Herzog 
die von Zuͤrich angelegte Zufuhrſperre, ſchrieb der Stadt 
kurz und heftig“), feinem eingeloͤſeten Bolt die Stra» 
ßen des Reichs zu freyem Handel und Wandel offen zu 
laſſen. Sein Rath, jener Freyherr Wolfhard von 
Brandis und andere Diener von Deftreich “), ritten in 
die Stadt. Sie erhielten feine befriedigende Auskunft. 
An den Herzog fchrieben die Züricher *%) : „‚Windek einzu⸗ 
„loͤſen, dazu habe der Kaifer das Recht ihnen gegeben; 
„in ben Urkunden ber beſtehenden Richtungen fey es ihnen 
„vorbehalten. Die Dberländer *7) haben ein Bürger 


43) Ein Eimer Wein, ſowohl Valtelliner und Cldfener als 
kandwein, galt in Zürich fünf bis ſechs Pfund, fiel im Herbſt 
auf zwey, flieg aber bald wieder; dennes gab wenig; Hüͤpti. 

44) In der Antwort beichwert fie ſich hierüber. Sein Schreb 
ben if von Innsbruck, 13 Nov. 

45) Iſenhofer, Spieß und ein Rathsherr von Seldfixch. 

46) Am 8 Dee. | 

47) So nennen fle die Leute oben am Seec, Pie ———— 
die kandleute im Sargans. 


Kur 
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„recht geſucht, es erworben, und vor dem Vollzug ohne 
„Urſache verworfen; mit ſolchen Leuten wolle Zuͤrich 
„kuͤnftig nicht viele Gemeinſchaft halten“); die Stadt 
„habe das Recht, ihren Markt; wen fie wolle, zu 
„öffnen oder zu fchließen; freyer Wandel bleibe dem 
„Dberländern offen”), Handel mögen fie anderswo 
„fuchen. 


Die Safterleute, welchen während biefer Zeit der 
Herzog: ein. Landrecht mit Schwytz und Glaris um fo lie- 
ber geftattet, beriefen die Sarganfer, bie er dazu gleich“ 
fam einlud, auf die hohen Wieſen. Dafelsft entzweyten 
fie fich fo, daß beyde Landſchaften ſeitdem nie wieder zu⸗ 
fammen gemeindet haben. Die Sarganfer kanbleute wei⸗ 
gerten ſich des Landrechts, weil das Buͤrgerrecht 
ihnen nicht geſtattet wurde; dieſem trauten ſie weit mehr. 
So (doch in der. Stille) dachten, ſelbſt in Gaſter, bie 
Weſener, ber Hauptort. Eben diefe Gefinnung offen- 
barte nachmals der große Vrnachiſche Flecken Schmeri⸗ 
kon. Entweder ſchien Schwytz in zu gutem Vernehmen 
mit Oeſtreich, Zuͤrich fuͤr die Freyheit ſicherer; oder die 
bequeme Zufuhr reizte; oder verſchieden denkende Par⸗ 
teyhaͤupter wirkten an dem Ort fo, an jenem anders. 
Die Gemeinde gieng ohne —— aus ein⸗ 
ander. 


Der Hergog uͤberzengte ſich, daß er das Einloͤſungs⸗ 
geld fuͤr die Sarganſer nicht leicht an ein ſchlechteres Ca⸗ 
pital hätte legen koͤnnen; und daß, um ſolches Volk in 
Ordnung zu halten, die Gegenwart eines Herrn im Lan⸗ 
de noͤthig ſey. Alſo (unter Vorbehalt einiger Gegen- 


483) Sie „„meintend, künftig minder Wandels mit inen zu han, 
„dann vorharo.” 

49) Efien und Trinken um Pfennig (in Wirthebauſern). Da⸗ 
— fie nicht ſagen können, des Reichs Straßen ſcyn ihnen 
geſperrt. 
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den”), durch die er mit Gaſter im Zuſammenhange 
blieb) uͤbergab er, gegen Erſtattung des Pfandſchillings, 
Burg, Stadt und Landſchaft Sargans Grafen Heinrich 
von Werdenberg, deſſen Stammgut ſie war, und von 
deffen Vater Oeſtreich fie erworben”). Dieſes fo ans 
nach dem Wunſch Schwytz und Glaris, daß Heinrich 
dag noͤthige Geld durch ihre Verwendung befam’*). 
Er war Sohn Johann's, welcher vor beynahe fünfzig 
Fahren in der Schlacht bey Naͤfels als Feldherr wider 
Glaris geſtritten! 


Die Landleute von — ſobald fi ſahen, ba 
er nicht allen ihren Willen chun wollte ‚. verweigerten die 
Huldigung; er aber fanı auf die Burz; von der Stadt 
empfieng ee ben Eid. Sie, die an der Landſtraße in 
offenen Doͤrfern und an dem Zuß gefährlicher Bur- 
gen’) wohnten, ‚geriethen in Beſorgniſſe. Ein Manu 
aus der Gemeinde Mels, Namens Peter Weibel, 
war bes 8 Hauptmann’), Einer der angefe- 
henſten Männer in, der Gegend, Peter Kilchmatter, 
der noch vor kurzem zu Flums die Burg”) und ins 
mer im Walenflatt feinen Thurm und Wohnſitz hat⸗ 
te’°), war Buͤrger von Zürich. Diefer oder jener-Ein« 


50) Freudenberg, Nubbers, Walenſtadt. | 

.5ı) Th. I, ©. 683, N. 763. 

52) Ich ferne dieſes aus der N. 17 angef. Schrift; unten aber 

. kommt noch eine Urkunde daräber. 

53) Freudenberg Ing über Ragaz, Wartau beherrſchte Graͤt⸗ 
ſchins. 

54) Ein vaſt unruwiger Mann, Tichubi. 

55) Dieſe verkaufte er 1430 an Zürich (Leu); Zürich uͤberließ 
fie um 1600 Pfund Hannfen Thum (Stadtbug, 1.430, 
vor Simon Iudae), melcher ſchon als Vogt von Altſtetten 
(unfern der Stadt) mit ihnen in Verbaltit war (deu 5 
Alrketten). 

56) Das fee Haus ber alten Grafen von Montfort an der 
Kingmauer beym obern Thor; Leu, Wolenfladt. 
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flußß, oder die Nothwendigkeit, bewog das Volk, bey 
den Zuͤrichern Huͤlfe zu ſuchen. Der Buͤrgermeiſter kam 
in das Land; vergeblich widerſprach Graf Heinrich, 
des Landes Herr; vergeblich bot er das Recht; auch 
widerſetzten ſich wegen der Walenſtatt“) Diener von 
Deſtreich; an der ganzen Unterhandlung nahm die Stadt 
Sargans fein Theil. Dennoch fchloß der Bürgermeifter 
für beyde Raͤthe, die Zunftmeifter und alle Bürger von 
Zuͤrich?) mit dem Hauptmann, . den Raͤthen und Ges 
meinden’”) von Walenftatt, Flums, Mels, Ragaz 
und Grätfchind ein ewiges Bürgerrecht mit folgenden bes 
fondern Punkten: „Obwohl das Buͤrgerrecht vornehmlich 
geſchloſſen ift für die Freyheiten und Rechte des Bandes, 
dennoch fol der Herrſchaft an keinem herkoͤmmlichen 
Recht einiger Abbruch gefchehen”)z Im Kriegen ſoll 
dieſes Land weder gegen Zürich feiner Herrſchaft beyſte⸗ 
ben, noch zulaffen, daß durch oder aus biefer Gegend 
Zuͤrich feindlich Äbergogen werde; bach wird cd den Zi- 
tichern eben fo wenig einigen Beyftand wider Oeſtreich °) 
leiſten. Diefes fo lange, bis. Deftreich das Land mit 
Krieg Überzieht; in welchem Kalle Zürich demſelben, 
dieſes aber, von dem an, den Zürichern, auch gegen 
Oeſtreich Hilfe thut. Uebrigens vermögen bie Land» 
leute, ohne das gemeine. Wefen, deſſen Bürger fie ges 
worden, weder Bünbniffe aufzunehmen, noch Kriege su 
erheben; doch koͤnnte letzteres der Nothfall “) entſchul⸗ 


37) Ei nicht gewiß, ob fe urſpruͤnglich und damals zu 
. Sargans oder in das Gaſter gehörte; zu jenem Lande hielt 
fie fich ; die Defteeicher zählten fle su biefem. 
38) „Der Kaiſerlichen Stadt Züri.” Die Urkunde fiche 
A Tſchudi. | 
59) Der Titel, den fie ſich geben laffen, iſt, ehrbare, woſe.“ 
60) Weiter ausdehnen fol man diefe Kechte nicht. 
61) Gegen die Herrfchaft von Oeſtreich ober bie Iren. Die 
ſes gebt auf den Grafen, Dienkmann des Herzogs. 
62) Wenn fie zu ſolichem Krieg getrangt wurdind (aud wohl 
gedtangt zu feun glauben ober ſich Aelten!) 
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digen. Die Möglichkeit wird vorgefehen, daß die Bur⸗ 
gen Sargans, Zreudenberg und Nydberg von dem 
Landvolk, mit oder ohne die Züricher, erobert wuͤrden; 
alsdann bleiben fie fein Eigentbum, hoch ber ZAricher 
offene Häufer“); andere gemeinfchaftliche Eroberungen 
außer biefen Lanbmarfen werden der Stadt überlaffen. 
Sever Knabe und Mann, der über fechsjehn Jahre 
. 1°), fol, je zu sehn Jahren, diefes Bürgerrecht be⸗ 
ſchwoͤren; ewig iſt es, auch ohne das.“ 


Dieſes alles war verabredet, noch nicht beſchworen, 
als die von Schwytz hoͤrten, wie die Zuͤricher ein Band, 
mit welchem deffen rechtmäßige Herrfchaft ihnen ein Land» 
recht erlaubt; wider dieſer Herrfchaft Willen, ohne fich 
mit ihnen zu Benehmen, durch fchnelle Unterhandlung, 
ſolchermaßen mit fich verbunden”), daß ihr Landrecht 
unmoͤglich, Zürich daſelbſt maͤchtiger als bie Herrſchaft 
wuͤrde. 


An demſelben Tag *), als ber Bargermeiſter, zum 
Empfang der Buͤrgerrechtseide, den Walenſee herunter⸗ 
fuhr, ſandte Schwytz die Landammanne, Ital Reding 
und Ulrich Wagner °”), Glaris den Landammann Joſt 
Tſchudi?*“) und Hannſen Gallati, in das Land Gaſter, 


63) Ius aperturas. 

64) In den Demokratlen diefer Gegend wird der Juͤngling als⸗ 
dann Theilhaber äffentlicher Verhandlungen (citoyen actif). 
65) Ohne, mie fonft geſchehen, Ihnen oder anderen Drten ben 

Beptritt vorzubehalten. 


66) 19 Dee. 
67) Sctgihtiäreise biefes Seit; Haller, Bibl. der Schmelz. 
Seh. V, N. 158 161, Edllbach hat ihn ſtark benust, 


63) Des Gefehichtichreibers Urgroßvater; er pfleste den Lands - 
fchreiber Jacob Wanner mit fih zu haben, ber alles aufs _ 
zeichnete; Saller 1.c.N. 163. Dieſe Geſchichte babe ich 
zwar fo wenig, als bie des Landichreibers Johann Fruͤnd, 
welchen Ital Bebing ben fich hatte, geſehen; Tſchudi aber 
bat fie in feine Chronik aufaenommen. 
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an Uznach und (nachbem fie an beyden Drten die meiften 
Einwohner dem — geneigt gefunden) an bie To⸗ 
fenburger. 


Sogleich ergiengen fchnelle Boten, wodurch ganz 
Tokenburg eingeladen wurde, am folgenden Tag auf det 
Pfaffenwieſe unweit Wattwyl mitten im Lande an einer 
‚Gemeinde ſich einzufinden. Das Volk war nur erfi zum 
Theil angekommen, und floß aus entferntern Thalgrän« 
den ftündlich zufammen, als der Landammann Reding 
auftrat und vottrug, wie die bedenflichen Zeiten fein 
Land und Glaris veranlaffen, über diejenige Berbindung 
ihre Erklärung zu Begehren, welche ber legte Wille ihres 
verſtorbenen Herrn geweſen, welche durch bie zunehmen⸗ 
de, unabſehbare Verwirrung taͤglich rathſamer werde, 
welche Schwytz durch die Mitaufnahme von Glaris ge⸗ 
ſtaͤrkt, und die (in Artikeln wie er dieſelben vorlas) 
beyde Laͤnder den Tokenburgern heute anbieten. Den 
Landraͤthen von Tokenburg, deren Vormeinung “) alles 
zu leiten hatte, fiel ſchwer, in Zeiten ungewiſſer Herrſchaft 
und mannigfaͤltiger Parteyung fuͤr ihr Land ſo ſchnell, 
fo unvorbereitet, mit einer bey weitem nicht vollzähligen 
Gemeinde, auf dreyßig Jahre (fo war der Antrag) 
Verpflichtungen einzugehen. Sie gaben ſolches zu ver⸗ 
fiehen, und daß die innere Verbindung unter den Land- 
leuten fie vorerft genugfam ſchuͤtze, um nicht fo große 
Eile zu haben. Ueber den Punkt, wie ed mit Eroberun« 
gen zu halten””), undandere Artikel brachten / ſte Zweifel 
vor, deren Hauptabſicht Verzoͤgerung ſeyn mochte. Je 
unentſchloſſener fie ſchienen, um fo bedenklicher mußte 
fenn, fie fremdem Einfluſſe zu überlaffen; baher der 
Landammann Reding (unter Verſicherung, daß der, 


69) Préavis. 

70) Ste wollten für fi & behalten was ohne die Landbanner von 
Schwoͤtz und Glaris erobert würde, Sie wollten ein eigenes, 
ſelbſtſtandiges Gemeinweſen. 
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ihnen fo werthe, innere Derein mit dem Laudrecht be⸗ 
ſtehen koͤnne) die Aufrichtung des Iegtern immer dringen« 
der betrieb. Von neuem traten bie-Landräthe zuſam⸗ 
men, berathfchlagten jeben Artikel, redeten ausführ« 
lich, verlängerten die Sigung, der Tag neigte fich. 
Als der Landammann ihre Abficht merkte, Rand er auf, 
und ſprach, entfchioffen und ernſt: „Lieben Freunde, 
„vie find bier um eure Erflärung, ob ihr das vorgeles 
„fene Landrecht beſchwoͤren wollet? Wollt ihr? Wollt 
„ihr nicht?“ Sie von der Kraft feines Charakters uͤber⸗ 
mannt, ertviederten: „In Gottes Namen, wir nehmen 
„es an.“ Er, fofort, lad noch einmal vor; fie, hoben: 
ihre Hände auf und ſchwuren. 


Ital Reding und Joſt Tſchudi eilten zu Vollendung 
des naͤmlichen Werks im Gaſter; Ulrich Wagner und 
Hanns Gallati durchzogen Tokenburg. Zu Lichtenflaig, 
wo die Grafen gewohnt”), im niebern Amte zu Luͤti⸗ 
fpurg, zu Sidwald in dem Thurthale, wurde von allen 
mannbaren Landleuten gefchworen. Die Gafterleute, 
Die Bergbewohner auf Ambden, gemeindeten zu Schen- 
nis; alle (Wefen entäußerte fih) ſchwuren fröhlich an 
gleichen Tage den Näthen von Deftreich den Unterthans⸗ 
eid, und bepden Landammannen zu; Handen Schwytz 
und Glaris’”). Alfobald”) Bemächtigten fich die von 
Schwytz jenes "ihnen von bem Grafen verfchriebes 
nen Thurms zu Gruͤnau, und empfiengen (außer von 
Schmerifon) von allen Ugnachern bereitwilligen Land⸗ 
rechtseidꝰ). Wenn dem Bürgermeifter fein Gluͤck bey 
den Sarganfern fchmeichelte, fo mochte er nicht ohne 
Betroffenheit auf feinem Ruͤckwege die Gegenden fehen, 


, 


71) Nentofenburg liegt-über bem Ort. _ 
72) 22 Deec.. 

73) Sonntags, 23 Der. 

74) 24 Dee. 
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die in eben dieſen Tagen”), nicht ohne feine Schuld, 
von dem Gemeinweſen, a Haupt er war, ſich ent- 
fremder hatten. 


Nicht allenthalben hatte er den Eid ſelbſt eingenom⸗ 
men; vielleicht weil die Gefahr wegen der im Lande an- 
weſenden Herren und Voͤgte die Entfernung aus den 
Dörfern fürdie Bauern bedenklich machte, er aber nicht 
überall herumziehen konnte, ohne feine Würde Beleidi- 
gungen auszufegen. Doch ſchwuren an einzeln Gerich⸗ 
ten die meiften”’); Hauptmann und Näthe nöthigten 
Dazu, durch die (für jene Zeiten) hohe Strafe von fünf 
Pfund auf jeden Tag ber Unterlaffung””). Noch war 
Feine Eandsgemeinde gehalten, und noch unterließ Graf 
Heinrich den Verſuch nicht, mit Vorſchub Schwytz und 
Glaris die Bolbringung zu hindern”). Zugleich ſchrieb 
der Herzog den Zärichern 7”), verwarf das mit feinen Unter- 
thanen wider feinen Willen errichtete Bürgerrecht als ge⸗ 
meinen Nechten und Reichsgeſetzen toiderfprechenb "°) ; 
eben fo beſtimmt weigerte er fich, ihrer Stabt ein Lo⸗ 
fungsrecht auf Windek einzugefteben; „ſo ungnäbig ber 
„Kaiſer ihm einft geweſen, fo gewiß koͤnne und werde 
„er jegt nichts damwiber haben, bag Deftreich ein ange» 
„ſtammtes Erbgut, welches nicht, mie andere, unter 
„fremde Macht gefallen, ordnungsmaͤßig zuruͤckloͤſe ).“⸗ 


75) Das Sarganfer Bürgerrecht il vom 21 Dee. 

76) Brief der Hauptleute und Käthend Zürid; 
Mels, 25 Dee.: Kaum ı2 Mann (in den Gemeinden Was 
lenſtatt, Slums und Gaſchlins) haben mit gefchworen. 

77) Eb. daf. 

78) Daher N. 76 endiget, „Liebe, anddige Herren, wir bitten 
„ — daß ir zu den Sachen daß wir eins werden im 
„Land.“ 

79) Junsbruk; 28 Dee. 

80) Er werde die Geinigen fchon felber zu regieren und su ſchir⸗ 
men wiſſen. 

81) „Warum feidt ihr diefen Briefen nicht zur rechten Zeit 
„nachgegangen?“ 
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Hierauf bot er Ihnen Recht, und forderte mit umgehen⸗ 
dern Boten beſtimmte Erklärung, ob fie von ihren Un» 
ternehmungen und Anfprüchen abſtehen wollen)? Die 
unter den Eidgenoffen fich offenbarende Trennung machte 
feine Sprache viel feſter ale ehemals. | 


Während biefer verſchiedenen Bewegungen des her⸗ 
zogs und vieler Grafen und Herren um den Beſitz eines 
Theils der hinterlaſſenen Lande Friedrichs von Token⸗ 
burg, und .indeß jene eidgenoͤſſiſchen Orte um bie 
Sreundfchaft feiner Unterthanen wetteifernd fich bemühes 
ten, erfchien ein eben fo unerwarteter als mächtiger 
Mitwerber. Es hatte ber Kaifer, welchen feine eigenen 
Gefchäfte damals bald in Ungarn, bald in Mähren und 
Boheim aufbiehten, von der Wittwe Sriedrichg und von 
den Zurichern vorlängft einen Bericht über die Lage des 


Gecſſchaͤftes begehrt, und vor wenigen Wochen?) felbie . 


gen dahin erhalten: „daß die Sache, in ber That noch in 
„zu großer Verworrenheit liege, um etwas beflimmtes 
nu fagen; die Gräfin fey von ihrem Gemahl zur Erbin 
„eingefegt worden, aber länderfüchtige Verwandte und 
„ungehorfame Unterthanen laffen ihr feinen ruhigen Be⸗ 
„fitz), und bringen fie in Verlegenheiten, welche für 
einen Mann zu fchwer wären; es fey ein Nechtshandel 
„entſtanden; die Gräfin habe die nächfte Hülfe durch 
„Aufrichtung eines ewwigen Bürgerrechte zu Zürich ges 
nfucht, aber die mächtigfte erwarte von Seiner Mas 
nieftät.fowohl fie ald die Stadt. 


82) „Wo ihr nicht Mifikündet, fo wäre es offenbarer Muth⸗ 
„ville, 

83) Schreiben der Zärtcher anden Katfer, 21 Nov; 
der Brädfin an chen denſelben; Mavenfeld, a6 Nov. 
" Den Inhalt beuder Briefe ziehe ich sufammen. 

84) Die Gräfin drückt dieſes fo aus: „ſie werde Überall ange⸗ 
nlodt;" fie fürchtet, auch beym ar verunglimpft wor⸗ 
den zu ſeyn. 
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An dem Faiferlihen Hofe war damals -Cafper 
Shi”) bey weiten der maͤchtigſte Mann. Gebo⸗ 
ven von einem edlen Geſchlecht ?), war er, noch bey 
feines Vaters Leben”), in jenen Zeiten der Coflanzer 
Kirchenverfammlung König Sigmunds Schreiber *°) ge⸗ 
worden, und hatte fein Bertranen-in kurzem auf eine fo 
sorzügliche Weife erworben, daß in ben legten zwanzig 
uhren kein großes Gefchäft ohne ihn geführt wurde. 
Er begleitete den König auf jener Spanifchen und Frau⸗ 
zoͤſiſchen Reife"); viermal fand er mit ihm wider die 
Sürten”); in dem Huffitenfrieg leiftete er mit Leib und 
Gut ausgezeichnete Dienfte”); in Polen, Preußen, 
Rußland, führte er wichtige und gluͤckliche Unterhand⸗ 
lungen); Sigmund erkannte, daß er die kaiſerliche 


85) Sligk, Slika. Der urſpruͤngliche Name’ fcheint Laffan, 
die Stammprovinz Taufig, gemweien zu ſeyn (Samilienna che 
sichten, bie Here Graf Zofeph von Schlick, K. 8. geheim⸗ 
ber Rath und bey Oberhein und Franken bevollmachtigter Mi⸗ 
mißer, mir freundfchaftlich mitgetheift hat). 

86) Bon edlen kuͤten. Gelne Mutter war „ber wohlschornen 
Grafen zu Eollalt und ©. Salvator einzige Tochter;“ Kaiſ. 
Begnadigung mit dem Grafenſtande, Brag, Sim. 
Iud. 1437; künig, R. A., part. [pec. continuationis I. er⸗ 
ke Fortſ. ©. 100. 

87) Heinrich hieß er; uet. N. 88. 

88) K. Sigmunds Wapenbrief fuͤr Vater und Sohn; 
Kandelberg (Canterbury) in England, Allumt. 1416; Lanig, 

AX. A., Spicil., faecul, Th. 11, ©. 1174. Schreiber war 
der Titel, welcher jest ausländifcher durch Secretdr geges 
ben wird ; ſelbſt Reichsreferendarit werben fo ‚genannt; wie 
am. gricchifchkatferlichen Hofe avreypapsıs, unoygapsıs. 

89) Urk. N. 85. Bon den Reifen, f. oben ©. 84 — 89. 

90) In vier mächtigen Reifen; Urk. N. 85. In der Wala⸗ 
hen und Syrffey (Servien) ben großen Heerfahrten; 8 
Sigmundg Vermehrung ber Kleinod und Wa, 
pen, Rom, Margar. 1433; 3 2ünfg, Spicil. faecul. II, 
1175. 

91) Eben daſelbſt. 

92) In Polen, Littaw, Rewßen und auch in Prewßen (ieme 
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Krone feiner Verwendung zu danken hatte”). Daher 
machte er ihn zum kaiſerlichen geheimden Rath, Reichs⸗ 
vicecanzlar und oberſten Canzlar von Boͤheimꝰ), ſchlug 


anf der Tiberbruͤcke vor allen andern ihn zum Ritter ), 


erhob ihn und feine Brüder mit vermehrten Wapen?) 


gu des Reichs Freyherren und Grafen”), gab ihm 


eine Herzogin von Oels zur Gemahlin”’) und viele. 


betraͤchtliche Güter”), ſelbſt mit Muͤnzgerechtig⸗ 


Gert. 1433, N. 90); auf treffenlichen Botſchaften Ur 


N.85. - . 

- 93) IR eb ve.cin Urfach geweſen, daß Wir pin und bar durchs 
tommen und die Kon erlangten, dazu Wir vormals nis 
fommen mochtend: Urk. N, 85. 

94) So beißt er in den Urk. 855 90. 

95) Urk. 90. | Pr 

96) Daß folcher foner Dienk ein Warzeichen an ſon Erben und 
ganz Geſchlecht fomme, damit man ir Dienk in künftigen 

- geiten erfenne; Urk. 90. Matthewß, fein Bruder, zeich⸗ 
nete ſich aus, als der Kaiſer dem Papſt „Huͤlf ſandt nach 
Campania ;.’ ibid. Die andern Brüder hießen Wilpelm,. Hein⸗ 
ih. Die Wapen find geblichen, die Güter im dreubigidhris 
gen Krieg, wo zwey Grafen von Schlid für die Boͤhmiſche 
Nationalpartey ungluͤcklich geritten, theils zur Königl. Kams 
mer gezogen, theils von dem damaligen Boͤheimſchen Canzlar 

Hartwig Noſiiz acquiriet worden. 

97) Nicht nur zu lateranenfiſchen Palatinis (Rom, 2 Yun, 
und 8 Aug. 14335 Lüäntg, Spicil. faec. II, 1175, 1177), 
fondern ‚auch zu Meichögrafen, laut Urk. N. 85. Caſpar 
trug auch das goldene Bließ; Familiennachrichten. 

98) Die hochseborne Fuͤrſtin, Frau Agnes, Herzogin in Schle⸗ 
den und zur Olſſen und Kreßel; Urkunde, Prag, Armbrof. 
1437; Lünig, Spic. [aec. II, 11845 und N. 85. Diele 
Urganden führe ich zum Theil darum an, weil man ficht, 
mie großer eben zu dieſer Zeit an bes Kaiſers Hofe war. 
An zweyter Ehe nahm er eine Collalto (Familiennach⸗ 
richten). 

99) Cr war Pfleger zu Eger und Burgsraf zu Elnbogen; Urk. 
90. Der Kaifer ſchenkt ihm erblich und mit großen Frey⸗ 
peiten ga lfenau (Prag, Sim. Ind. 1435; £ünig, Sp. Saec. 
U, 1183) und un (Eger, Petri Kettfeyer 

d 


111. Theil, 


4 
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keit ). Es war dieſer Graf Schlick nicht nur in den Rech⸗ 
ten und Geſchaͤften ein ſehr geſchickter, ſondern in jedem Pri⸗ 
vatverhaͤltniß vorzuͤglicher Mann. Er eroͤffnete die Berg⸗ 
werke zu Joadimsthal””)., So wenig er Koſten ſchon⸗ 
fe, wenn es darauf anfam, in des Kaifers Dienft groß. 
zu erfcheinen, fo viele Ordnung war in feinen Hauswe⸗ 
fen; fo daß er feinem Herrn bald mie beträchtlichen 
Geldfummen"”’), Bald mit feinem Exedie'°). geholfen. 
Man hat auch eine Sammlung fehr wohl gefaßter Lie- 
besbriefe ꝰ), - weiche «x in feiner eigenen Aben⸗ 


21437; ib. 1185). Er war Graf zu Paſſaun, in Wels 
ſchen Landen (N. 85); Baſſano? Diefes mochte Collaltiſches 
Erbgut ſeyn. Er mar Here zu Neufchloß (Hafelback, 1. c- 
L. 111) und Weiſſenkirchen (Urk. 1493: unten N. 108). 

100) Munzprivilegium, Prag, Barth. 1437; Lanis, 
Sp. S.1I, 1186. Auch prägten bie Schlick, vor anderen, 
ameplöthige Silberſtuͤcke (ihaleros, von Jdachimsthal); Kdh⸗ 
Lers Münzbelußigungen. Ich habe zwey derſelben, eines 
vom Werth eines Eonventionsthalerd, ein anderes von ber 

. Hälfte, vor mir; fie find von 1642 und 1661.  - 

101) Bon Kupfer, Silber und Bley; auch zu S. Michaelsberg; 
laut fo eben angef. Urkunde. Das in Joachimsthal erbeu⸗ 
tete Silber und Gold ſoll ihn ungemein bereichert haben ;. $ as 
miliennachrichten. 

102) Als wir jetzund aus dem H. Concilio ven Baſel herkamen 
und uns groß Noth ankieh, auch mit unſerm Hofgeſinde groß 
und viel verzehrt hatten — Da lich er dem Kaiſer 6300 .; 
und etlichen Handwerkern 100 ; bezahlt auch dem Walen (Roms 
Barden) Johann Drlandi 1900 fl. Zuvor hatte er 3600 fl. 
auf bie Judenſteuer zu Regensburg geliehen. Daher der 
Bfandbrief auf bie Stadt Schlackenwerth, die Engelds : 
burg, die Schebnitzer Güter und das Gut zur Achtenſtadt 
(Regensburg, S. Wenc., 14345 Lünigl.c. 1780). 

203) Als Herzog Albrecht von Oeſtreich dem Katier ( feinem 
Schwiegervater) "1000 Ungr. Gulden und ı 500 Pfund Wie⸗ 
ner Pfennig lieh, wurde er Dafür Bürge; Quittungsbrief, 
Jalau, Aſſumt. 1436. 

104) In einem codice miſcellaneor. auf der Bibliothek bes 
Domcapitels zu Mainz (Gudenus, C. D. t. I.); Teutſch 
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tenr 9 ober, welches wahrſcheinücher, für den Raifır ge 
ſchreben?). In ——— war er Sigmunds Freund mehr 
J va — 


(welches ich noch nicht geleſen; mein Urtheil geht auf das La⸗ 
teiniſche) in Hahn Collect. monument., I, S. 406, 
05) Hahn hält ihn ſelbſt für den Euryalus, welcher an die 

Lucretia (von Oiena) fchreibt. ö Ä | 
106) Gudenus bemerkt, eine gleichzeitige Sand erffdre ben 
Kaiſer für den Euryalus; welches mit des Aeneas Gpls 

vius Ersählung.übereinffimmt, ( Sie iſt indem Buch de duo. 

. bus amantibus, welches er 1444 zu Wien "gefcheieben) : Als 
er zu Siena in fein Quartier gefommen und von vier göttlich 
fehönen Edelfrauen empfangen worden, fey Sigmund fofort 
begeiſtrungsvoll vom Pferde geſprungen; befonders mit einer 
babe er Verſtandniß errichtet ‚Erat enim Sigiſmundus, lieet 
grandaevus, in libidinem pronus, et matronarum alloquiis _ 
admodum oblectabatur.). Nach einigen Incidenzien entfiand 
der Briefmechfel (nec ıam ardenter Euryalus fcriplit, quam 
Lucretia relpondit). Bekanntlich war ber Kalfer bey weitem 
nicht fo Kart im Latein, dab er fo Hätte fchreiben können; 
Die Schlidiiche Seber mag Anlaß zu dem Mißverſtand gegeben 
haben, als fen Schlick ſelbſt Der Verliebte geweſen; vieleicht 
war ee vollends Bertrauter bepder Theile (wie Dangenu ; Fon- 
sonelle, in feinem Bloge). Man hört nicht ale Tage Aben⸗ 
teur- eines Goldhrigen Kaiſers, woben der Reichsvicecanzlar 
die Feber fühet und wovon ein nachmaliger Wapft der Geſchicht⸗ 
ſchreiber iſt; ich wage, die Tokenburger Difeuffionen mit Eradhs 
Iang des Ausgangs weiter zu unterbrechen. Der Papft berief 
den Katfer endlich zur Krönung, welches ibm und ber Ge⸗ 
fiebten dußerk ſchmerzhaft fiel (res moleſtiſſima fuit), Noch 
einmal mußte Sigmund ihres Umgangs geniefen. Er vers 
kleidete fich in einen der Bauern, melche Grundzinſe in ihr 
Haus brachten; ſchnell fchoß cr in das (zufällig?) offene Zims - 
mer, fand fie Seide ſtickend; warf ben Kittel von ſich; und 
da er eben fich ber kiebe überlich (in amoris oflkcio pronus 
erat, fagt Aeneas), verkuͤndigte ein treuer Knecht die Ans 
Eunft des Manns. Der Kaifer in ein dunleles Eabinet. Der 
Mann fucht Gefchäftspaptere ; findet fie nicht; „ſie mögen in 
„jenem Eabinetchen feyn; Licht ber!” Die Braun: „In bie 
„kleine Chatoulle, bier über bem Fenſter — ich will fie her⸗ 
„unter nehmen — hatteſt du etwas hingelegt.” Sie fuchte, 
war ungeſchickt, die Chatoulle Hog aus dem Benfier in den Hof 


\ 
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Ihm in ben ———— feines —— 
verdienten, daß er feine Diener gu Freunden bekam. 


Dieſem ſeinen oberſten Canzlar gab der Kaiſer durch 
einen Majeſtaͤtsbrief Tokenburg, Uznach, den Prätigen, 
das Land auf Davos und Belfort ꝰ), als Reichs le⸗ 
ben”), auf welche nach gemeinem Recht Wittwen feine 
Anſpruͤche haben, and über welche zu verfügen ber legte 
Graf, wenn ihm ja beſonderes Recht auch hieruͤber er⸗ 


herunter. „OD meine Kleinobdien! und die Schriften!“ 
Schnell der Mann in den Hof Beab; er 106 ben Schmuc 
duſammen; der Kaiſer fort. 

107) Wie da er auf Soklos bey den Sihaen des Yalatinus Bas 
sa gefangen fh; Tiuwröcs, chron. Hungaror., L. IV; vers 
glichen mit Thomas Ebendorfer ab Hafelbaoh L. 3;. ap 
Pets, Auſtr. Il. 

108) Diefe Urkunde aufzufinden, Habe ich mir ale Mühe gege⸗ 
ben: ich babe ihre Daſeyn bezweifelt, weil König Albrecht 
Indem Berdtigungsbrief der dem Canzlar von Kalfer 
Siamund ertheilsen Gnaden (Prebburg, Fubil. 1439 ; Lünig, 
Sp. Sasc, II, 7488) davon keine Erwähnung thut: indes, 
die Bade iR unfreitig, man ficht ed aus König Albrechts 
Lebenbrief (Ofen, Pet. Paul. 1439; bey Du Mont, Code 
diplom., t. ill, p. I, p. 65), von dem unten ausführlich ges 
handelt werben wird: endlich vernehme ich, daß die Urkunde 
im I. 1649 am ı6 Jun. von Seite Zirol dem Dberklicutes 
want Yohaan Unten am Susi, Landammann, und Hannſen 
Jannet, Landſchreiber bes Zehngerichtenbundes, zugchelt 
worden if, wo fic zu finden ſeyn mes. 

209) Ddne zu Idugnen, dab Ullodien darunter feya; eigenttich 
werlich ce dem Canzlar uur „was Dean ihm und dem Bicich 
„ daran mit Hecht ledig werden und zugeielen war” (Ui: 
bdrechto Lehe adeich) Die Unsiheidung märde aber nicht 
vlel leichter gemehen ſeyn, als ben jumer berädanten Ürasheldirdken 
Erdichaſt (. Spittiers Bemerlung, in jenem 
x edlen Meiiermert: Straatenseid. IE LU, ©. 
93. 
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theilt worden"), unterlaſſen hatte”). Ss iſt zu vers 
muthen, daß die Gräfin, welche gegen andere große 
Mitwerber ohnehin ſchwerlich auffommen konnte, von 
dem Grafen Schli auf eine anfländige Weife wuͤrde bes 
friediget worden feyn"”). 


Der junge Johann, Friedrichs Sohn, ber Baftarb 
von Tofenbürg (der, wenn die Gefeße feine Erbfolge zu⸗ 
gelaſſen hätten, fo lang wie fein Vater über das Land 
regiert, und das fehrecklichfte Unglück der Schweiz viel⸗ 
Leicht abgewendet haben wuͤrde“)), begab fich in dag 
Land Schwytz. Er wurde daſelbſt Landmann; er kommt 
als Mitter und nach vielen Jahren) in Frankreich 
ale Gefandter deren von Schwyg vor, in Sachen, bie 
ihrem Lande fehr angelegen waren“). 


110) Welches wohl eben auch In allgemeinen Ausdruͤcken geſche⸗ 
ben, die jegt auf die Alodialerbſchaft gedeutet wurden. 

111) Maͤndliche, unbekimmte Meußerungen waren nicht rechts⸗ 
kraftig. 

112) Dieſes iſt ans ben Verhaͤltniſſen des Kaiſers, zumal gegen 
Zuͤrich, zu vermuthen; man muß aber geſtehen, daß, als ber 
Canzlar ſich nach diefem mit den Erben verglich, keine Erwah⸗ 
nung der Gräfin geſchah (K. Albrechts Lehenbrief). 

113) Wenn er ſein Geſchlecht fortgepflanzt hatte, oder wenn 
fein Zod in die Zeit gefallen wire, no Bruder Elaus die Eid» 
. genoffen zu befänfligen mußte. 

114) — Caſp. Lang Grundriß der cheiL Welt; Th. 
1, ©. 793 

115) Um Ermerbung einiger a des H. Leichnams Mar⸗ 
tini, der des Landes Patron iß 
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Sünftes Capitel, 
Die im Jahr 1437 zunehmenden Unruben. 


Am Weihnachtsfeſte kam die Nachricht anf Zürich, wie 
Schwytz und Glaris Winde und Uznach, nebft Token» 
burg , in Landrechtsform fich zugeeignet, wie jene kai⸗ 
ferlichen Briefe, jene lange Hoffnung auf Windel, und 
jene Uebereinkunft der Stadt mit der Gräfin (wegen Uz⸗ 
nach) durch Eidgenoffen vereitelt worden. Die Buͤr⸗ 
gerfchaft fühlte die beleidigte Ehre, die verlegten Rechte 
der Stadt”). Der firenge Winter hielt fie nicht ab, 
einen Ausfchuß des Volks auf die Gränze”) zu legen, 
und alle andern Drte zu mahnen’). Da legten auch 
Schwytz und Glaris Mannfchaft gegen fie. 


Die: Miteidgenoffen erſchracken; ihre Rathsboten 
ritten zuſammen. Am legten Chriſtmonat erfchienen bie 
von Bern, Lucern, Untermalden und Zug’) in Zürich 
vor dem großen Rath; fehr bittend, „an freundlichen 
'n Wegen nicht fo ſchnell zu verzweifeln’), fondern ihrer 
treuen Verwendung zu frauen, das Volk aber beim zu 


1) Es ward ein feltzamer Rumor und Geſtoͤr; Tſchudi. 
2) Nach Pfaͤffikon, Rüti und Wald. 
3) Daß dieſes geſchehen, erhellet aus dem Rathsmannal, 

5 Jan. 1437. 

4) Url wohl wegen der Entfernung noch nicht; es bedurfte nur 
eines böfen Windes, um die Boten zu verhindern, ſchnell ars 
nug zu kommen. 

he 31 Dee: finde nit au gach; mahnend 
ümre £Lüt haum. 
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„mahnen, che Ungluͤcksfaͤle Ausſoͤhnung erſchweren.“ 
Die Zuͤricher gaben zur Antwort: „Nicht ihnen ſey noͤ⸗ 
„thig, Friede zu empfehlen, welchen andre gebrochen, 
„die ihnen das Ihrige entwendet ; deſſen Zuruͤckſtellung 
„fordern fie; alsdann wollen fie über Koſten und = 
„ben fich ben Rechtsweg gefallen laſſen.“ 


Jene ritten hinauf, nach Schwytz und Glaris md 
zebeten dringend) mit ihnen. Schwytz und Glaris 
hatten Zürich nicht im wirklichen Befig jener Gegend ges 
funden; fie begnügten fich, zu erbieten, in Gemaͤßheit 
ihrer ewigen Bünde der Stabt vor den Eidgenoffen zu 
Rechte zu Rechen. Vergeblich fchten die Boten fie zu 
vermögen, bis auf ber Sachen Austrag bie ſtrittigen 
Lande in eine dritte (ber Frau von Tokenburg) Hand zu 
ſtellen. Dennoch hoften die Vermittler auf einer Tag⸗ 
leiſtung durch neue Auskunftmittel oder bewegliche — 
ſtellungen die Gemuͤther zu naͤhern. 


Da ſie die Zuͤricher zu dieſem Verſuch eines guͤtlichen 
Tages ermunterten”), erhielten ſie zur Antwort: „Es 
wolle die Stadt (nicht Schwytz und Glaris zu lieb, 
„dennoch aus Achtung fuͤr der beſſeren Eidgenoſſen 
„Wunſch), ohne ihren Rechten etwas zu vergeben, ei» 
„nen ſolchen Tag unter ſolgenden Bedingniſſen ſich ge⸗ 
„fallen laſſen, daß er in Baden”) gehalten, von allen 
„Drten und von den Städten S. Gallen und Baden be- 
„ſchickt), und, aufs foätefte, nach viersehn Tagen, 
„durch einen anſtaͤndigen Abfchied geenbiget werde.“ 


6) Rathsmanual, Zürich. 4 Jan.: Deungelich. 

7) Ibid., s Jan.: fi wollten dozu reden, dab uns gelangen 
fol, wozu wir Glimpf und Mecht hätten. — 

2) Tfſchudi gedenkt deſſen nicht; aber Bullinger; das 
Rathsmanual ſpricht für dieſen; Bullinger in in ber Go⸗ 
ſchichte dieſes Kriegs ſehr diplomatiſch. 

9) Damit fle aicht von dem Landern (Uri, Unterwalden und dem 
auch demokratiſchen Zug) gegen Bern und Lucern (auf melde 


‘ 
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Die Vermittlungsboten hinterbrachten dieſes der 
andern Partey; zu Zuͤrich wurden der Buͤrgermeiſter, 
der Stadtſchreiber Graͤf, und audere ſieben vorzuͤgliche 
Männer aus beyden Raͤthen unter dem Auftrage zu Tage 
boten gewählt, „vor allen Dingen Ugnach durchaus gu 
„behaupten ).“ GVielleicht hoffte man ſelbiges vermitt⸗ 
lungsweiſe zu bekommen, und mit dem beſſern Rechtsti⸗ 
tel auf Windek im Rechtswege auszulangen.) Zugleich 
wurde allen Nächen empfohlen, die Bürger bey jebens 
Anlaß zur Feſthaltung uͤber dieſe Grundſaͤtze zu ſtim⸗ 
mn ). 


Schwytz und Glaris waren den Vermittlern fo bauf⸗ 
Bar, daß auch die Burg Uznach nun geräumt und ihr 
mtmann in bie Pflichten der Graͤfin gewieſen wurde”). 
Blos baten fle, weil die vornehmften Haͤupter eben zu 
Feldkirch bey den Räthen von Deftreich waren”), die Zu⸗ 
fanımeufunft um ganz wenige Tage zu verfchieben.. Die 
Züricher äußerten, Unwillen und Verdacht '*) ; die Ver⸗ 
mittler baten, von Eidgenofien nicht fo ſchnell das 


Städte fie cher zählten‘) aberſtimmt würden; beſonders wenn 
die Yartegen mitkimmten ; wo dann Schwug und Glaris mit 
jenen 3 genen die Züricher und oberwähnte Städte entſchieden 
hatten. Eine der alteſten Spuren der Parteyung — 
Städten und Ländern. 

zo) Sans darauf zu Hegen, daß es uns bleibe; Nathswa⸗ 

nual, 7 Ian. 4 

va) Daß leder, mo er im der Gemeine von der Sache kedes 
hoͤre, Mein Schub nehme; ibid. 

»3) Eben daſ. 9 Ian. (Doch wurden bie Leute ber vorhin 
geleiteten Eide nicht entlaflen; eb. daf., 17 Ian.) 

29) Nicht auf daß Defireich einwillige, daß Gaſtal ben ihnen 

(im Landrecht/ bleiben möge; dieſes mar ſchon abgeredet; 

fondern vermuthlich, um, wegen Weſen und ſeutt, weitere 

Maßregeln zu verabreden. 


ar 9 Jan.: Sie seiten umber,, zu — was wider 
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ſchlimmfte zu glauben“); aber um dieſe Zeit bekamen 
die zuͤricher dag unbeliebige Schreiben des Herzogs, von 
dem wir oben gemeldet). 


Den folgenden Morgen fruͤh ”) — die im Ga⸗ 
ſter und von dem Berge Ambden (aus Antrieb Ulrichs 
von Metſch, und wenn ohne Zuthun, doch ſchwerlich 
vhne Einverſtaͤndniß deren von Glaris und Schwytz) die 
Stadt Weſen ein, bie weder gehuldiget noch das Land⸗ 
recht geſchworen hatte. Jenes mußte fie ſogleich, dieſes 
nach wenigen Tagen“), eben in dem Augenblicke thun, 
als man zu Baden am Frieden arbeitete. Ueberhaupt 
ſchien denen, welche vornehmlich auf die Gafterleute 
wirkten, wenig an Friede gu liegen; fie ließen sefcheben, 
baß das Bolt den Zuͤrichern zwey Schiffe wegnahm, die 
aus der Line in den Walenfee geben follten, um Walen« 
ſtatt und Sarganferland mit Lebensbeduͤrfniſſen zu ver⸗ 

ſehen). Dieſes konnte nur durch eigenen Hunger eut⸗ 
ſchuldiget werden; wir ei gefehen, daß zurich dem 
Gaſter die Zufubr gefperrt ) 20) 


Immer trugen dieſe Ereigniſſe viel dazu bey, die Bemuͤ⸗ 
hung der Eidgenoſſen zu vereiteln, welche auf dem Tag zu 
Baden die Zuͤricher bewegen wollten, alles ohne Aus⸗ 
nahme ihrem Ausſpruche gu uͤberlaſſen?). Die Erbitte⸗ 
rung ber Parteyen, bie Bekuͤmmerniß der Wohldenfenden 
ttieg; der Tag zerſchlug ſich. 


* Ibid.: fie glauben und hoffen, jene werben nichts unfreund⸗ 
liches. 


U Eiche im vorigen Capitel N. 79 |. 

17) 10 Jan.; Tſchudi. 

18) Nach 4 Taten; dem. Alſo am ıaten oder ısten Jan.; 
am ı 4ten war ber Tag zu Baden. 

ı Un eben dem Tag, dba Weſen in das Landrecht ſchwur. 

©. im vorigen Cap. ben N. #3. 

31) Daß fie eb ihnen getrauen auf Miane und Recht; R. M. 
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De ritten bie Boten ber unpartegifchen Orte, bie 
von &. Gallen und Baben unb (welche das Friedens⸗ 
wert mit betrieben) die von Schafhanfen, Coſtanz und 
Bafel, Indie Stadt Zürich. Zweyfach war ihr Begeh⸗ 
ren”) in dem Rathe der Zweyhundert: um Stillſtands⸗ 
verlängerung und Eompromiß. Beydes bewilligte bie 
Stadt, unter Bebingniffen: ‚Einmal erfordern Treu 
„und Ehre, daß fie ihre im Sarganferland gedruͤckten 
„Mitbürger ſowohl mie Lebensnothdurft als Mann⸗ 
haft”) unterſtuͤtzen; wenn die Gafterlente fich ver- 
„meſſen, es zu hindern, fo werde man fich zu helfen 
„wiſſen.“ Berner batte man, fowohl dem feindfeli- 
gen Landvolk im after als benen von: Slaris unb 
Schwytz, nicht bed Reichs Straße (die, an, dee Stadt 
vorbey, offen blieb), aber In der Stadt den Markt, 
ober vielmehr die Ausfuhr ”*). gefperrt”). Hievon woll⸗ 
te Zurich nicht abgehen. Warum follte die Stadt Fein 
Mittel haben, ihre Sreundfchaft wichtig zu machen? 
Endlich wollte Zürich den Austrag ber ganzen Sache nur 
dann auf den Spruch der Cidgenoffen anfommen laf- 
fen*®),. wenn biefe zugeſagt, Uznach ohne weiters 
ber Gräfin wieder gujuftellen *), und alles berma- 
Ken auszuſcheiden, daß Zürich nirgend mit Sch tz 
und Glaris in gemeinſchaftliche Herrſchaft komme 


as) Rathmanual, 17 Jan. 

23) Man gedachte, nach drey Tagen 100 Knechte hinauf zw 
ſchicken; ıdid. 

24) Die Einfahe, der Verkauf ihrer Milchſpeiſen blich unver⸗ 
wehrt. Noch ik zu bemerken, dab fle fich keiner Fahrlente 
von Bürich bedienen durften. 

a5) Erhellet aus dem X. DR. 24 an. 

26) Ihnen Minne und Hecht getrauen; ddid., ı7 an. 

27) Ohne in unfer Stadt Rechte zu langen. 

28) 3. ©. in Tofenfurg. Wermutblich fürdhtete men, bie Gib 
rn a Gargankriande) simrin mes 


— 
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Diefe würde Zunber von Parteyung und Unruhen 
ſeyn.) | 


Die Beten der Städte blieben in Zürich, um in - 
ſchnellen Ereigniſſen gefaͤhrliche Ausbruͤche aufzuhalten. 
Die Boten-der Länder, als bie bey Schwytz und Glaris 
das meifte Vertrauen boften, ritten hinauf. Ulrich 
son Lommis, ein vornehmer Rathsherr von Zuͤrich), 
fuhr in das Oberland, zu erforfchen, mie dringend bey 
den Earganfer Landleuten Beduͤrfniß thätiger Hälfe ſeyn 
möchte ’°). | 


In denfelbigen Tagen vernahmen die Zuͤricher, mit 
welchem Eifer Herzog Friedrich fich bemuͤhe, alle geiftlie 
che und weltliche Macht gu bewegen, wider fie mit ihm 
gemeine Sache zu machen. Es wurde ihnen von Baſel 
gefchrieben, daß er fie der Kirchenverfammlung als Frie⸗ 
densftdrer angebe”). Die Herzoge von Bayern, Erneft 
zu München’) und Heinrich zu Landshut”), die Pfalz- 
grafen bey Rhein, Otto von Moßbach’*) und Johann 
son Neuburg”), jener ald Vormund feiner Neffen, 


29) Kerr von Lommis im Thurgau; felt 1433 (eu, Lommis) 
auch zu Ebmattingen. | 

30) Wie noth es thue; R. M., ı7 Jan. 

319 IR erfichtlih aus ihrer, fogleih vorkommenden Ant⸗ 


wort. 

32) Defien Schreiben an Ammeiſter und Kath von 
Zürich; München an bem oberfien Tag; zu Latein genannt 
Epiphania. 

33) Deſſelben Schreiben an Ammann und Bürger 
Zürich; Burghauſen, Samſt. nach Pauli Bel. Es if zu 
merken, daß ber verſtorbene Graf an Bayern eine Berfegung 
gethan, welche der Kaiſer befidtigte (Neue Regifratue 
zu Zürich in dem XXIV Bande). 

34) Heidelberg, octava Epiph. | | 

95) An Ammeiker und Kath Zuͤrich; Neumarkt, vig: 
Palmar. Alſo etwas ſpaͤter; man wird mie nicht übelnchmen, 
diefe Schreiben aufammen zu ziehen. | 


/ 
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der Soͤhne Kurfürft Ludewigs), gaben: zwar den 


Wunſch zu erkennen, über den Hergang ber Sache, von 


welcher Herzog Sriebrich an fie gefchrieben, Zürich zu 
hören: doch erflärten fie das im Sarganferland aufge- 
richtete Bürgerrecht für gefeßwibrig?”), nicht ohne An⸗ 
bentung der bedentlichen Folgen, bie es für Zurich haben 
wiirde). Der Herzog von Innsbruk hatte ihnen vor⸗ 
geſtellt, daß, wenn die Bauern fich zu den Städten ver⸗ 
binden dürfen, der Untergang ber Färften und Edlen 
unausbleiblich folgen müßte”). Die Züricher fuchten 
auf alle Weife den nachtbeiligen Eindruck zu filgen, und 
ben Herzog von.Deftreich zu Befänftigen. "Den Kürten 
gaben fie Auskunft ). Im Anfehung des Conciliums 
wandten fie fich an ben Propſt und einen der vornehmſten 


36) Schreiben Herzog Friebricht an Kurfüärft Aus 
bemig; Innsbruk, auf ©. Thomas von Kandelberg (Can- 
terbury). Der Prieſter Andreas, welcher feinen Tod 
auf den 29 Dec, 1436, oder Erittenbeim, der ihn auf 
den 3often fegt, werden dur N. 34 befdtiget; Friedrichs 
Schreiben fand ihn nicht mehr. Giche Parous hiſt. Palar., 
edit. loannis, p. 216, not. 

37) Ernſt N. 32: „Lieben die von Zürich! wir hoͤrend ſollich 
„Sad nit geen von ew; wann ir ſelbs wohl verfict, daß te 
„domit Swerung tut wider bie Beleg bes H. Roche und der 
„Fuͤrſten Fryhait.“ Johann N. 35. führt die goldene 
Bulle an, die nicht erlaubt, „‚Pfalbürger und Muntmag 
„anzunchmen, die eins andern fegn. “ 

38) Ernk N. 32: „Es würd em ficherlich Bein Glimpf bringen, 
„und groͤkern Schaden, benn der Buren Sweren ew From⸗ 
„mens getan mag. ‘' 

39) In den Schreiben N. 36. Er will Zuͤrich echt halten, 
vor dem Kaiſer, einem ober mehreren Kurfuͤrſten. Ohne 
Zwelfel ſchrieb er auch dem Kaiſer ( f. eine Spur Im vorigen 
Eap., N. 84) und mehren Fuͤrſten. 


40) Un Herzog Heinrich, 10 Febr. Un Otto (ce mar 


Protector des Eonciliums), früher: 25 Jan. Die übrigen 
‚Schreiben find mie nicht zu Gefichte gelommen. F 
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Chorherren ihres großen Mänfters ), beyde für ihre 
Zeit gefchichte Canoniſten, deren jener des Conciliums 
Promotor, dieſer einer deſſen ordentlichen Auditoren 
war“). Dem Herzog ſchrieben fie als dem, welcher 
dießmal nicht Hauptgegenſtand ihres Haſſes war: fie 
„bemerken mit Bedauern, daß er Berleumdungen wis 
„der fie Gehoͤr gebe; er, ein großer Fuͤrſt, einſt ihr 
„Feind, hätte gegen ihre würbige Stadt nie fo wie die 
„Safterleute gehandelt, welchen fie nur darum*’) ben 
„Markt abgefchlagrs ; ihre Meinung ſey nie geweſen, 
„feiner Herrfchaft im Sarganferlande Abbruch gu thun; 
ihr Bürgerrecht befeſtige die rechtmäßige Landesver⸗ 
„faſſung“). Ungern finden fie fich in der Nothwendig⸗ 
„keit, jene Briefe wegen Windek, die fie In den trauri⸗ 
„gen Umſtaͤnden der vorigen Kirchenverfammlnirg (jetzt 
„wende er ſelbſt fich an eine Kirchenverſammlung!) in 
„Rechtsform erhalten, endlich zu zeigen”). Jedoch 
„fie geben die Hoffnung fernerer Gnade und Sreundfchaft 
„nicht auf‘). Jetzt wuͤnſchten fie vornehmlich, zu 


41) Jener hieß Heintich Anenftetter; Propſt mar er felt 1427, 
and ſtard 1439, Diefer hieß Marth. Nithaͤrd; er Bar 
fein Nachfolger. 


42) Das Schreiben if vom a6 Yan. » fie follen die Butt — 
all verantworten. 


43) So bezeugen fie auch dem Pfalsgrafen Otto (N. 40): ihre 
Meinung ſey nicht geweſen, dieſe Leute durch vepfagten Kauf 
zu uöthigen, ihre Bürger zu werden. 


44) — ſt ( die Landleute) uͤwer Snaben deſter bas dinen 
muͤgen 


45) Daß fie es nicht früher getban, fen Gr. Gnaden zu Dienſt 
geſchehen. (In der That bätte er dem Grafen alsdann feinen 
Sfandſchilling zuräd geben mäffen.) 


46) So fchreiben fie dem Pfalzgrafen Otte (N. go): fie werben, 


wenn Güte nicht helfe, dem Herzog folch Recht vworjchlagen, 
dep ce fich werd genügen laſſen. 
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„vernehmen, mer eigentlich die ſeyn, welche ihre from⸗ 
me ehrbare Reicheftadt*’) bey ihm verleumdet ).⸗ 


Bon Schwytz und Glaris kamen die Vermittlungs⸗ 
boten mit folgender Gegenaͤußerung wieder nach Zürich: 
. Die Stilifiendsverlängerung ſey denſelben Drten fo 
lieb, daß die Einflelung aller Friegerifchen Vorkehre 
„und SHanbelseinfhränfungen ihr herzlicher Wunſch 
„waͤre; auf die Eidgenoſſen wollen fie ohne alles Beden- 
efen, und fo compromitticen, daß bie in ben einigen 
ndünden beſchwotne Rechtsform genau ohne irgend eine 
Ausſtellung oder Bedingniß beobachtet werde ). 
Jene Rechtsform der ewigen Bünde, -worin alles von 
gleichen Sägen (zwey von jeder Seite), unter einen 
Dbmann, fummarifch, ohne. fremde Einmifchung, bes 
handelt und entfchieben wird, war für Zeiten gut, wo 
für Freyheit und Friede, als die einzigen Beduͤrfniffe, 
alles hingegebeh wurde. Als ber Geift des Allgemeinen 
ſich in dem Eigennug einzeler Orte verlor, als Aufopfe- 
zung für das Ganze Verrätherey an feinen Beſtandthei⸗ 
Ien fhien, und Nachgiebigkeit, flatt Großmuth, Schwd- 
che hieß, wurde diefe Mechtsform unzureichend, und 
Surcht oder : Gewalt einziges Ausgleichungsmittel. 
Schwytz hielt ſich Damals nicht nur aus Vorliebe an dag 
Alte, fondern weil alte Freundſchaft') oder Eiferfuche 
gegen Zürich”) ihm auch die meiften Stimmen gab. 
Darum eben weigerte fich Zürich unbedingsen Compro⸗ 
miſſes. Es wurde ein anderer Tag nach Lucern ge« 
fest ); r W 4 


47) Ausdruck des Schreibens; wie oben, märbige Stadt. 

45) Schreiben vom ı7 Jan. Zn | 

49) Rathsmanual. Zürich, 23 und (vor ben 200) 24 
Januar. 

sc) Mit den Ländern. 

31) Einige Städte waren in.diefem Verdacht. 


52) Auf den so Ian. Ich meiß nicht, wie Tſchudi, dee 
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Die Drte waren befchäftiget, ihren Tagboten die Wei⸗ 
fung su. geben, als jeder Drt ein Schreiben in folgenden 
Sinn non Schwytz und Glaris erhielt’’): „Ungern ver- 
„nehmen fie, daß Vergroͤßerungsluſt und Verſtaͤndniß 
‚mit Fremden ihnen beygemeſſen werde; Friede und 
„Freyheit in Handel und Waͤndel ſey ihr einziger Zweck; 
dazu babe in der Verwirrung nach des Grafen Tode 
„Tokenburg freywillig, und Gafter mit Bewilligung ſei⸗ 
‚mer Herren, fich mit Schwytz vereiniget; Schwytzz habe 
„Slaris in. Gemeinfchaft genommen; alle Drte, ſammt 
„oder ſouders, werden beute eingeladen, in baffelde 
„Verhaͤltniß zu treten’‘); an bem Srieben ber Graͤnze 
„ſey allen gelegen; Schwyg habe und wolle nichts aus⸗ 
„zeichnendes.“ Es wurde nicht angenommen 2), weil 
die Orte in die Verwirrungen des Tokenburgiſchen Suc⸗ 
ceſſionsweſens nicht verflochten werben wollten’*) ; aber 
Schwytz eroberte die Herzen hiedurch. 


Der Tag zu Lucern wurde groß. Rudolf Hofmei⸗ 
ſter, Ritter, Herr von Twann, Schultheiß der Stadt 

Bern, ein. in Waffen und Gefchäften vortreflicher 
Mann, hatte den Borfig. Ale Drte, in eruſtem Ge⸗ 


: fonft fo genau if, ihn aufden 12 Jon, fest, und von dem 

zu Baden. feine Meldung thut. Wäre dieſer nur cine Prl⸗ 
vatconferenz geweſen, weil Zürich nirgend anderd (vielleicht 
Schwotz eben darum nicht nach Baden!) hingehen wollte? 

53) Es if wahrſcheinlich, dab diefes Schreiben in ber erften 

Zalfte des Janners ergangen; ſlehe N. 28; nah Tſchudi 
wäre die Erklarung darauf doch erſt in Lueern geſchehen! (S. 
die vorige N.). 

34): Nämlich in Anſehung Tokenburgs; wegen Gaſter wollte 
— — Schwytz ohne den Herzog nichts verfuͤgen; 

udi. 

55) Wer Recht dazu haͤtti (war die Antwort), dem welltend 
fi es gunnen und nieman daran irren; chen daſ. 

36) Wagner und Schodeler: wenn (denn) dieſe Landt 
und Lauͤt warend inen nit gelegen. | 
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fühl der Gefahr gemeiner Eidgenoſſenſchaft, ſandten ber 

fonders voruehme, meife, redliche Haͤupter, mit dem 
Auftrag, für Herfielung ber Freundſchaft feinen Aufr 
wand, feine Mühe zu fparen. Nachdem fie insgemein 
alle Vorſtellungen erſchoͤpft, ritt ein Theil nach Zürich, 

ritten andere nach Schwyt andere ſetzten zu Lucern die 
Bearbeitung fort”). Nicht weniger wurde zu Zuͤrich 
dieſes Gefchäft als das größte feit Gründung des Bun⸗ 
des betrachtet; es wurde eine Verordnung gemacht, daß 
bey Rathsverſammlungen über dieſe Sache alle, welche 
in Tokenburger Geſchaͤften je an — — 
erſcheinen folen ’"). 


Der erſte Vorſchlag ber Eidgenoſſen war eine freund · 
liche Gemeinſchaft, eine volle Theilnehmung, deren von 
Zärich an. ben Landrechten, deren von Schwytz an den 
Bürgerrechten”). Als Zuͤrich diefes verwarf, erklaͤrte 
der Schultheiß von Bern, in ſeinem und anderer Boten 
Kamen und im Vertrauen auf die größere Kraft ihrer 
Vorſtellungen bey Schwytz: „er nehme auf-fich, die von 
„Schwytz zu bewegen, daß fie Uznach aufgeben, in To⸗ 
„fenburg aber Zürich in volle Semeinfhaft nehmen.“ 
Dagegen behauptete Zürich, ſe, Mitbürger der Kram 
„von Zofenburg, ber Erbin“), Finnen und wollen 
„mit Schropg Feine Gemeinſchaft.“ Diefe ungefällige 
Erflärung flärfte Schwytz in bem Entfhluß, von dem 
Rechtbot in Sorm ber Bünde nicht abzugehen. Da 
fchränften die Eidgenoffen fich darauf ein, den Zuͤrichern 

einen gütlichen Spruch (deffen Schwierigkeit fie fühl» 


37) Es märe moͤglich, daß einige auch zu Baben mit denen 
von Zürich befonders getaget hätten; N. s2. 

ss) Rathsmannual: 4 Schr. Hicburch wurde auch Par⸗ 

reyung verhindert, weil alle die Verantwortung theilten. 

59) Das dunkt Re das allerfreundtlichiſt; Tſchudi. 

60) Deren Recht fie behaupten mußten, weil fie fenk nicht 
hätte Bönnen Uznach verſchenken. 
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ten) ober ben verfaſſungsmaͤßigen Rechtsweg zu belie⸗ 
ben“). Vergeblich; Zuͤrich forderte vorläufig Her⸗ 
"chung alfer Dinge auf den vorigen Fuß; Schwytz bes 
hauptete, daß Äber eben biefen (im eibgendflifchen Recht 
unbeſtimmten): Punkt vorerſt geſprochen, und hiemit 
vor allen Dingen die Rechtsform eingeſchlagen werden 
muͤſſe. Als die Zuͤricher ſich durchaus nicht hiezu ent⸗ 
ſchließen, ſondern eher auf eine ungleiche Zabl ſelbſt er⸗ 
vannter eidsenoͤſtſcher Boten compremittiren —5 


2222, 


ter als anderswoher, 2 von Uri und ünterwalden 
genonnnen werden ka Der Tag wurde rn eucern ger 
kege" 1095 — 7 


Dieſe wohlgemeinten TEEN wurden 
vornehmlich dadurch ſchwer, weil nicht feſtgeſetzt wurde, 
daß big zu deren Ausgang bie Lage der Sachen unveraͤn⸗ 
dert bleiben fol. Das immerwährende Wirken fo vielir 
Parteyen veranlaßte erbitternde Zwiſchenbegebenheiten. 


Chen an dem Tag, als man in Lucern — 
kommen), hatte Schwytz und Glaris mit Grafen 
Heinrich von Werdenberg für ale feine Herrſchaften, 

2,723. % 
er Diane sm Recht; „Re (der es ara de €) felba 

ae R. D. + Sch. . 

63) Relation der Boten vor den 2005 17 She. 
63) Es ſcheint, man wollte in Zürich die drey Lander, mie vor 

Arters (1251. Th. 1, ‘©. s13, N 33), für nur Eines 

geteh laſſen. 

64) un sSehe.s‘ der 2 ſolte auf Beiminifcere ſeyn. 
45. i0 Ian; | 
"spe Er 
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Shäfer unb Burgen, su Sargans und oben in: Rhaͤtien, 
in ‚Zomiliafta und im Schamferthal, ewiges Landrecht 
geſchworen *). Politifch, für den Grafen, vieleicht um 
Sehden vorzubeugen, war diefeg Landrecht weislich vers 
änftaltet;' die Earganfer Landleute, :weldye ihm unge⸗ 
horſam waren, hatten mit der Bundnern, im deren Land 
er beguͤtert war”), einen Bund gemacht"), der’ ihm 
leicht gefaͤhrlich werden konnte, weh‘ Eidgenoffen, be⸗ 
ſonders die naͤchſtliegenden, die Buͤndner nicht it Ord⸗ 
nung hielten. Hingegen, da die nafürliche Grundfeſte 
eines Landrechts iſt, einem gu ſeinen Sachen und: wiber 
feine Feinde zu helfen, ſo konnte dieſes den Frieben mie 

Sürich unmoͤglich erleichtern, welche Stadt mit jenen 
. feiner’ Beute ein Bürgerrecht hatte, bie vermeinten Sruns 
ji haben, 11) IH nicht an — 


— 
r 


Taͤglich offendarte ſich r wie entfernt — von 
Näherung der Gefinnungen waren. Unweit Walen⸗ 
ſtadt, auf beyden Ufern und an den Bergen des Sees, 
liegen, unter den Namen Quarten, Nuinten i und Murg, 
drey arme Seife von zerſtreüten Häufern, wo Roͤmi⸗ 
ſche Soldaten H im, Alterthum Stationen hatten. Die 
Sarganſer Landleute wollten dieſe nöthigen, mit Walen⸗ 
ſtadt 9) und ihnen das Zuͤricher Buͤrgerrecht anzuneh⸗ 
men; die Einwpphner, welche ſich licher zu der Oeſtreichi⸗ 
rien vertſchan Windet hielten?), hatten mit. ihr zu 


. D Ren ü 3 . 
. ; hi 4 Er rn R “: I © PER TI .. 


66) Wovon die Urkunde bey Tſchudi ik, 

67) Die Meinberg Ticht im Schamnfertdai, bes oben graue 

alt und neu Suͤns und DOrtenflein im BUNG, des; hattet 
haus » Bundet.. . . 

68) Tſchudi, in, 220 cola. — 

69) Es iR nicht: unwahrſcheinlich, daß diefe. Oetſchaften vor 
Alters zu Walenſtadi gehoͤrt, mo vielleicht unter den Römern 
das Hauptquartier war, von dem jene Poſten beſezt murden. 

70) Oben iſt angezeigt worden, daß ungewiß iſt, ob die W 
lenſtadt ſelbſt nach Sargaus oder Gaſter gehoͤrte; lehteresi 
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Schwytz und Glaris geſchworen. Als das Geruͤcht er⸗ 
gieng, ſie ſollten durch Peter Weibel von Mels, Haupt⸗ 
mann ihrer Feinde, uͤberfallen werden, legte Glaris 
dreyhundert Mann zur Huͤlfe nach Quarten. So wirk⸗ 
fam war ſedoch die Verwendung wahrer Freunde des 
Landes, daß Thaͤtlichkeit unterblieb, und zu Entſchei⸗ 
dung des ganzen Sarganſer Geſchaͤftes noch ein volles 
Jahr *) genommen wurde, waͤhrend welchem weder bie 
Herrſchaft noch das Volk die Waffen erheben ſoll. 


Indeß zu Zürich die Vorfteher mit großer Beſtre⸗ 
Bung die ‘Hefte Assführung ber Rechte, ſowohl ihrer 
Stadt als der Gräfin Witte, auf den bevorſtehenden 
ag bereiteten, gereute die Graͤfin, ſich bisher an Zuͤ⸗ 
rich gehalten zu haben. Sie verftieß ihren Vogt ‚ von 
Hoͤwen, welcher der’ Stadt guͤnſtig war. An feine 
Statt nahm fie einen Diener von Oeſtreich, ihren Nef⸗ 
fen, Uri von Metich , Schwager Heinrichs von Wer⸗ 
denberg ”*). In dieſer Lage der Sachen kamen die Bo» 
ten. von Zürich zu ihr nach Mayenfeld, und begehrte 
die Ausſtellung einer Vollmacht für die Stadt, in ihren 
Geſchaͤften zu bandeln. Die Gräfin war in großer Ders 
legenheit. Der alte Graf von Metſch, ihr Bruder, 
alle ihre Verwandte, waren gegen Zürich; fie felbft, 
ſeit ſie ſah, daß Kaifer und. Soncilium, Deſtreich und 

| Eee n J 


wahrfcheinficher ; ; alxhatiſch und unter Cor waren bende 
gandfchaften, 

21) Sichndi fügt, „ung ze Wienacht und barnach ein ganges 
„Jar;“ Here Rathsherr Schinz bemerkt aber: ſehr wohl 
(nah Haltaus, Calend., p. 12), daß Wienacht hier 

FSronfaſten (23 Gebe.) iſt, welche man Weihung nannte. 
Nach Zeitordnung dee Umſtande kann es nicht anders ſeyn. 

72) Daher dieſer in jenem Landrecht mit Schwog und Glaris 

N. 66 fie, feine liebe Muhme yon Tokenburg, ausdruͤcklich 
— Seine Gemahlin war Agnes von. Metſch 
CTſchud q· 
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Eidgenaffen, Verwandte und Unterthanen, bie Ausein⸗ 

anberfegung der Erbſchaft immer mehr verwickelten, 
wuͤnſchte ein ruhiges Alter. Hinwiederum ſchien un« 
ſchicklich, den Schug von Zürich ohne Noth aufzuge⸗ 
ben, deſſen allein ſie bisher genoſſen. Sie ſtellte die 
Vollmacht aus > | 


Neun Boten von Zuͤrich; — von Schwyb, eben 
ſo viele von Glaris und neunzehn Boten und Richter 
von den unparteyiſchen Orten ritten auf den Tag zu 
Lucern. Da war von Zuͤrich der Ritter Stuͤſſi, Buͤr⸗ 
germeiſter; der ſcharfſinnige und beredte Stadtſchreiber 
Michel Graͤf, der das Wort fuͤhrte; der aͤltere Hanns 
Schwend, einſt erſter Landvogt auf Kiburg, auf Kai⸗ 
ſer Sigmunds Roͤmerzug Stufe Gefaͤhrte, Ritter zus 
gleich mit ihm, in feiner Republik ein wichtiger Maun ”*) ; 
Konrad Meyer von Knonau, gefchäftserfahren. und bes 
herze, von welchem die Vogtey Wyningen auf fein Ge⸗ 
fchlecht gefommen; und, nebft noch zwey Som Rath, 
auch der Goldfchmid Armbrufter, der TZuchfcheerer Boß⸗ 
hart und Ulmann Trinfler, ein guter gemeiner Bürger. 
Die Verfaffung brachte dag mie fich; es war aber zus 
gleich nuͤtzlich, allen Elaffen gleiche, ——— zu 


73) Semaltsbrief, 16 Febr.; von ihr und heem neuen 
Vogt beſiegelt; er liegt noch zu Sucern, „Uls dann &, und . 
„Blaris uns etlicher Gemaltfame an Uznach — Tokenburg — 
| „und an dem Schloß Grynau (ungeachtet oben €, _ 
 pIV, N. 26) entwehrt, und barab: cin Rechtstag erwmach⸗ 
„ſen — geben wir 3. unfere ganze Vollmacht; in Hofnung, 
„das jeber befcheiden Mann das Recht unſer Sachen wohl 
verſtan wird; und fol unpeeicits alles gültig fon, au Ger. 
„winn und Berluf.” - 


24) Sulliager nennt ihn ben alten; ich habe die Mit⸗ 
tel gegenwartig nicht, gemiß zu beſtimmen, ob er derſelbe 
iſt, welchen wir nachmals in dem Buͤrgermeiſteramte finden; 


gen andere bluͤheten zu gleicher Bett | in Aemtern; indet ſcheint 
es glaubwuͤrdig. 
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geben; zudem HE’ in Gefchäften gerader Sinn und ge 
funder Verſtand geübter Feinheit, befonder® in Repu⸗ 
bliken, nicht nachzufegen. Für das Land Schwytz und 
- für Glaris insgemein redete der kandammann Jtal Res 
ding; unter feiner Gefährten waren die Landammanne 
Hanne ab Pberg und Ulrich Wagner, die wir in dieſen 
Sachen mehrmals gefehen ”). Was bie von Slariß 
insbeſondere betraf, brachte ber Landammann Tfchudt 
in Vortrag; die Angefehenften feines Landes, faft lau« 
ter Männer aus den älteften zwölf freyen Sefchlechtern, 
waren ihm zur Seite ”°). - Der Schufcheiß von Yern 
Rudolf Hofmelften "hatte den Vorſitz; die mächtigen 
Männer, Ftanz von Scharnachthal, einer der größten 
Landeigenthuͤmer am Thunerfee und in den Dberländer 
Thaͤlern“), Rudolf von Ningoltingen Herr zu Lands⸗ 
hut, und Hanns von Muhleren zu Ligerg, waren mit 
ihm. Lucern verordnete zur Tagleiftung die ebelften und 
. geüßteften Altſchultheißen und Räche Paul von Bıl- 
ven ”®), Wlrich von NHertenflein Herrn gu Buchenas, 
Antoni Ruͤß (von einer Lombardifchen Familie, Ru⸗ 
beis) ’°) und Peternann Goldſchmied. Auch ˖ von So⸗ 
lothurn kam, nebſt einem andern ), der Scyultheif 


25) Pbers oben im sten Cap. wiſchen N, zo und 715 Days 

ner im «ten Cap. N. 67. 

26) Wie Feidolin Wengiffer, Schindler genannt; ber reiche 
Rudolf Netſtaler; der Bannerherr Konrad Rietler; 
der fo geſchaͤftserfahrne als tapfere Landſchreiber Rudolf Kooͤ⸗ 
nig. Da war auch Hanns Schubelbach, Sohn eines Haupt⸗ 

manns, bee im J. 1338 zu Weſen für das Baterland ge⸗ 

litten. 

77) Kerr zu Oberhofen, zu Mpunnen, zu Wimmls, im Grim⸗ 
detwalde, zu Lauterbrunnen. 

78) Es iſt wahrſcheinlich, daß er von dem gleichen Haufe war, 
weiches ſeit aAltern Seiten in Been werburgeechtet, unfern 
der Lucerniſchen Graͤnze zu eben dieſen Zeiten Signau befaß, 

Le) Hallers Schweit. Bibl., Th IV,.N, 3765 womit 
Keu, Arc. Ruͤß, nicht unvereinbar 1. 

80) Selngmann Gruber, 
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Hemmann von Spiegelberg,- ein reicher "”), wohlbefreun- 
deter ꝰ), grfahrner Mann")... Unser ben drey Boten 
don Uri war der Landammann Heinrich Beroldinger **), 

aus dem Kaufe bes bey Morgarten erfchlagenen, ein in 
allen Landesfachen vorzüglich. gebrauchter: Mann *°). 

Die Unterwaldngr fandten von jebem Landestheil zwey 
ber angefehenften Vorſteher °°), bie zum Theil nachmald 
Heldenruhm mit dem Leben bezahlt 7). Nicht weniger 
hatte der Altammann von Zug, Jobſt Spiller, fuͤr alle 
nachmals erfolgten großen Geſchaͤfte *) das Vertrauen 
feines Vaterlandes ). Es kamen eine Menge Boten 
von S. Gallen, Coſtanz, ueberlingen, Schafhauſen, 
Rheinfelden, Rapperſchwyl, Winteriur, in Folge der 
allgemein erregten Aufmerkſamkeit, oder auf Bitte der 
Zuͤricher, um ein gutes Wort für Friede zu reden. 


a Wie ſchwer dieſer ſeyn wuͤrde, war in der erſten 
Sitzzung aus der Bitterfeit abzunehmen, mit welcher der 


NR 


81) Wir werden im folgenden Lheil den Befite Aber fein 
Vermögen finden. 

32) Zu fucern,. im Thurgau, in dem: Hoqhtift Bafel; Leu 
aus Hafner. 

83) Schuitheiß ſeit ſchon fechsschn- Jahren. 

84) Von Beroldingen und Beroldinger wird, wie von andern 
alten Geſchlechtern, die von einem Schloß oder Flecken. ges 
nannt find, von-den alten Geſchichtſchreibern ohne Unterſchied 
gebraucht. 

35) Die andern waren Heinrich Arnold (von Spiringen), eines 

en verdienten Heſchlechtes, und der Landichreiber Hanns 

einpf, 

36) Einer derſelben, melcher im sehrudten Tſchudi Nicleus 
von Enwyl genannt mird, heißt Eywyl; Bäfinger and 
3elaer Geſch. von U. W., Ch. 1, ©. 105. 

87) Wie der Landammann "Topannes Mile; am Hd 
1443. 

38) Leu; voce Spiller. 

7 = andere Geſandte von a war ber Ammann Hanns 

eußler. 


‘ 
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Bürgermeiftee (um bie Segner feiner Stadt in. den Haß . 


der Eidgenoffen zu bringen) die von. Schwyg hoͤhniſch 


fragte: „Ob fie hoffen, vor den Eidgenogen gegen Zuͤ⸗ 


„rich gu gewinnen, nachbem fie gegen Zug vormals vor 
eben deuſelben recht fchmählich verloren ’’)? . Zwar, 
„feither,, haben fie vor Bellenz bie alten- Sünden ſchoͤn 
Agut gemacht, recht eidgenoͤſſiſch geritten. °') ; der Ko» 
„lin, der Puͤutiner koͤnnten davon fagen, wenn Car⸗ 
„magnuola fie nicht mit andern vierhundert erfchlagen 


abaͤtte; ihnen Habe Lucern zu banfen, daß damals viel ' 


„Schifflohn erfpart worden; in fieben, Schiffen fep man 
ausgezogen, in zwey wiedergekommen. Die von 
Schwytz, außer daß fie fich- möglichft entfchuldigten, er⸗ 
wiederten dem Buͤrgermeiſter: „ſie, der Ehdgenoſſen⸗ 
„fchaft Urheber, getroͤſten ſich der Hoffnung , bey ihre 
„Miteidgenoffen eben fo geneigtes Gehoͤr zu finden, ale. 
„der Nachfolger jenes Buͤrgermeiſters, deffen verraͤthe⸗ 
„riſcher Einfluß, in Zeiten der aͤußerſten Erbitterung 
⸗„zwiſchen Oeſtreich und dem Vaterland, als vor Sen 
„pad und Naͤfels das Blut der Helden kaum eben er» 
„kaltet war, Zürich zu einem Deftreichifchen Bund ver» 
„führt habe )!“ Denen von Glarig duferte Stuͤſſi, 
als er ſte außer der Sitzung antraf: „ſie halte er nicht 
„mehr für Eidgenoſſen; bundbruͤchige Leute ſeyn ſie, bie 
ſich nicht erinneen‘, daß ihre Vaͤter unterſchrieben, zu 


AIkeiner Zeit neue Buͤndniſſe ohne der andern Orte Mike . 


 nten: zw ſchließen *).Vergeblich brachten fie vieles 
dor und wie feine eigens Stadt · in einem beföndern Bund 
‚ahnen Slboichhelt mit andern Orten zugeſtanben °*). 


0). Siehe b. I. ©. 591 fl 

91) Dben ©. 202 u. fi. 

92) Siehe Th. 11, ©. sı6 sis, 2% 

93) Siehe &ha: P > 241.. —— den Porwurf ausführlich 
bey Zichud ; 132 f. 

94) Siehe Th. 11, Strgs- 
1352 bie Rede nicht von nmärhigee Beottiuimdo der 


"Nebiehaupt war ken IR ‚Dun 
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Er ſchonte Glaris auch oͤffentlich nicht, bis der Ban- 
nermeiſter, Konrad Rietler, aufſtand und ihm vorhielt ⁊ 
„Wer dann Er eigentlich ſey, um ein loͤbliches Land 
— der Eidgenoſſenſchaft willkuͤrlich auszuſchließen 2 
„Die nagelnene Ritterſchaft, mit welcher der Kaiſer dem 
„Heißhunger feiner Eitelkeit geſtillt, fcheine ihn vergeſ⸗ 
„fen zu machen, daß die Hütte im Glarnerlande noch 
„ſteht *), worin fein Vater geboren worden, indeß 
der Großvater mit den Kühen zu Berge zog. Alle 
„Boten follen wiffen, daß feine Mutter des Bürgermei- 
ſters Muhme, und er (ein einfältiger Sandmann, der 
„feinem König etwas zu danken habe, von feinem etwas 
‚begehre) dieſem hoben Herrn fo Fremde nicht fen.“ 
Hier wurde er von bem Landammann Tſchudi unter 
brochen: „Schweiget, Bannermeifter + die Eidgenoſſen 
find nicht Hier, um Perſonen, fondern um Gefchäfte 
zu richten. Auch der Stadtfchreiber Michel Graͤf er⸗ 
Taubte fich (djarfen Wig *). Endlich verordneten bie 
Eidgenoffen, daß bie Parteyen kuͤnftig gegen einander 
nicht reden, 'fondern ihre Säge ſchriftlich Überge- 
Sen ſollen =); " 


Die erfte Klage der Zaricher geſchah im Namen ber 
‚Gräfin Wittwe, - deren Leute Schwytz und Glaris in 
Zandrecht genemmen. . Diefes, erwiederten bie son 
Schwytz habe der Graf kurz vor feinem Zob,. bey der⸗ 


| elben Confererz auf Sargans, verorbnet; Mentfort, 


Aarburg, Brandis haben dazu ihren Willen: gegeben; 
niemand wiſſe beſſer gu ſagen, ob du Gräfin " der. That 


— ſondern von be Seflnnung ters mehreren 
Theils; deren waren flc — ee Sal ficher. 

95) Dben Cap. 111, bey 

96) Tſhachttan; —* e3 fon gar ai‘ grober, unges 
ſchickter Worten verluffen, und ſchenzeleten ſi zu beyden Theis 
Pe ” Cieber) erſpat war gran. 

27) 2 
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unterthanen habe, als Herr Rudolf Hofmeiſter, vor 
dem dieſe ganze Frage wirklich in Rechten ſchwebe — 


Weiter klagte Zürich um Uznach (die Gabe der Graͤ⸗ 
fin) und Windek (Pfand ıhrer Stadt vom Kaifer), 
welche Länder Schwytz und Glaris durch dad Landrecht 
ihr entzogen. Schwytz und Glaris ſuchten zu zeigen, 
daß weder zu Uznach die Gräfin anerkannte Landesfrau, 
noch auf Windek ein anderer Landesherr als der Herzog 
von Oeſtreich bekannt ſey, welcher letztere das Landrecht 
genehm gehalten. Eben ſo wenig ließen ſie wegen des⸗ 
jenigen etwas an ſich kommen, welches der wahre Herr 
von Sargans freywillig mit ihnen geſchloſſen hatte. 
Die Glarner (denen obige Vorwuͤrfe jetzt aoͤffentlich ges 
macht wurden) beriefen ſich auf aller Welt Recht, ob 
ihre Bundesverhaͤltniſſe mit Zürich nach der var fieben 
und achtzig Jahren aufgerichseten Urkunde zu richten 
ſeyn, da eine viel neuere fie anders beſtimmt habe? Er⸗ 
‚innerungen geleifteter Huͤlfe beantworteten ſie mit Auf⸗ 
zaͤhlung der ihrerſeits noch zahlreichern Gegendienſte, 
‚deren einer noch vor dem Urſprung irgend einer Ver⸗ 
pflichtung won ihren Vätern ber Stodt Zürich geleiſtet 
worden °?). Zurich beharrete darauf, das Benehmen 
der bepben Orte rechtwidrig und uneidgenoͤſſiſch zu neu⸗ 
‚nen; der Graf ſey vom Kaiſer berechtiget geweſen, uͤber 
ſein Erbe zu verfügen”) ſelbſt Schwys hahe anfangs 
die Wittwe vertheidiget 09); landkuͤndig beſtehe noch 


98) Dieſes iſt die urkundliche Nachricht von einew Compromiſ 
der Erben von Tokenburg auf den Schultheiß von Bern. 
99) Dben Zh. 11, ©. 238. ae 
100) Bermuthiih mußten fie noch nicht, daß das „„oberfl weit 
„lich Haupt, in deſſen Hand ale Mecht ſtahn, fie zu ordnen, 
„nach Gefallen und Gelegenheit der Sach“ (Zuͤricher, 
. Species facti), felther zu Gunſten bes Reichsvicecanzlars eine 
Difpofition-gemacht , welche zelgte, wie wenig die Gräfin auf 
den Kaifer zu zählen Hatte. 
101) Diefes iſt ſonſt nicht befannt, und mit anderm kaum zu 
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fünf Jahre aach des Grafen Tod ein zu Beſchirmung 
ſeiner Lande vollkommen genugſames Buͤrgerrecht mit ih⸗ 
ſer Stadt, wodurch jenes Landrecht zwecklos, wo nicht 
bundeswidrig werde ""*); daß Schwytz Winbef lieber 
unter Deftreich als in der Hand von Zürich fehe, ſey 
um fo mehr gegen ihre Erwartung, als fonft gemeiner 
Vortheil fchien (den freylich niemand fo wie Zürich be⸗ 
dacht) *) Deftreich don ben — Graͤnzen 
fern zu Halten. ei 


Nebſt — — mit Oeſtreich 
beſchuldigten fle beybe Orte und ihre neuen Landleute der 
j Gewaltübung miteeh im Brieden wider bie von Weſen 
and andere, die nicht mit ihnen feyn wollten, ja gegen 
die Schiffe, - Sahfuhren und Stadtdiener von Zürich. 
Die von Schwytz und Glaris forderten freymäthig ben 
Grund jenes Verdachtes; bie übrigen Puncte erläuterten 
fie, zum Theil nach Umftänden, welche aus unferer Er⸗ 
zaͤhlung abzunehmen fi find, „Freylich,“ fügten fie bey, 
haben die’ Usnacher ihre Mitlandleute (von Schmeri- 
ton), als diefe jetzt ganz andere Gefinnungen faßten '°*), 
„zu Verhütung unangenehnmer Auftritte, gebeten, we⸗ 
‚niger in ihr befonderes Gebiete zu Eonmen, und als 
„zwey derfelben vor ihree Stadt hinaufgiengen, ohıke 
nfich den Thormärtern zu melden, fie Heim geſchickt. 
„Es ſey wahr, daß die Oeſtreichiſchen Unterthanen im 


vereinigen. Es muͤßte geſchehen ſeyn, als Schwotz Gruͤnau 
° von der Gräfin haben wollte. Dbermäßnte Species facıi leitet 
hierauf. 

102) „Dann mir fi, von Gnaden Gottes, vil baß geichägen 
„‚mögend dann fi. 

193) „Weil nichts fchddlicher ſeyn koͤnnte, als wenn Dckreich 
„uns wieder zu nahe hauſete,“ ſagt die Species facti, habe 
Zuͤrich auch Kiburg erworben; nicht um Nutzung der Guͤlt 
willen, ſondern gemeinen Eidgenoſſen zum Beſten. 

104) Schmerikon mar, ſcheint es, denen von Zürich geneigt. 
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„Baſter den Sarganſerg, Feinden ihrer Herrſchaft, des 
„ren Burgen dieſe die Zufuhr fperren, ungern die Korn⸗ 
„laſten zugehen laffen, die Zürich hinauf ſende; Schwytz 
„laͤugne nicht, vor dem Frieden durchziehende Salzfuh⸗ 
„ren angehalten zu haben, doch. ſeyn fie bezahlt worden; 
„ba hingegen Zürich nicht nur diefe Lebensnothdurft ih⸗ 


„nen verſagt, ſondern ihren armen Leuten ſogar den 


„Schnitterlohn voriger Ernte noch zuruͤckhalte; ſo 
„ſey auch vor dem Stillſtand ein Stadtlaͤufer von Zürich 
ben Nacht von ihren Wächtern in der Mark aufgehals 
„ten worden, aber nur fo lange big fie freundlich mit 
„ihm zu dem Hauptmann gegangen; als der Läufer fich 
„genannt, ſey ihm Effen und Trinken vorgefeßt worden ; 
„als er nicht effen wollte. habe man ihn feinen Lauf uns 
„gehindert fortfegen laffen. Hingegen forderten heyde 
Orte Entfchädigung für ihre Leute (melchen man zu Zuͤ⸗ 
rich Wein, Korn und Käfe zurückhalte ) und die Ges 
fehirre gerbrochen habe, worin fie Zifche zu Markte brach- 
gen) *); gleichen und groͤßern Schmerz bejeugten fie 
über die Vorwürfe, als wären fie (Schwytz zumal) "°”) 
bundsbrüchige, meineidige ""), moͤrderiſche **), am 


205) Die beyden erſten Artikel mochten fic dort gekauſt, letztern 
zum Derfauf hingebeacht haben; doch hatten die Netkaler, 
und vieleicht andere Landieute von Glaris am Züricher Ger 
Weinberge. 

106) Ich imeifle nicht, es werden viele die Anführung folcher 
Umſtaͤnde als zu gering verfchmähen ; mir fchlenen fie, zu Dar⸗ 
ftellung der Zeiten und Privatverpältnift, der Ersählung er 

unwuͤrdig. 

107) Rudolf Fink von Zuͤrich habe geſagt, „Es fiat ſchad um 
„die von Glaris; aber um die von Schwytz waͤr es nit Not, 
„wann, fi babends wol me getan;“ Urkunde bey 
Tſchudi, 11, 239. 

208) ,„Verhyt zers meincidig Boͤswicht;“ Abid. 

109) Denn „der Stuͤſſi hat geredt, wie daß 6 Knecht von 
„Glaris ihn wollten erſtochen haben, als cr heim süt; das 
maber nie iſt;“ ibid. 
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Eigenthum der Stadt Zuͤrich räwberifche und fehändfiche 
Menſchen, welche Kühe für Weiber Brauchen ), und 
an Ital Reding einen Landammann haben, der jenem 
alten Landesverraͤther von Zürich, dem Frishaupt ""), 

nicht bloß gleich, ſondern bed Rades werth ſey. 


Nach dieſen und vielen andern u Reden, Gegen» 
reden: und Nachreden, welche von ber heftigſten Erbitte- 
rung zeugten, überlegten die zu unbebingtem Recht er» 
kornen *) neunzehn Schiebrichter der unpartepifchen 
Drte, ſowohl mas dem Necht nach feyn follte, als wo⸗ 
durch die Gemuͤther gemildert werden möchten. End» 
Lich ergieng durch fie folgender Spruch: „Erſtlich: 
„Wenn bie von Schwytz in dreymal vierzehn Ta» 
„sen ''*) durch ſtatthaftes Zeugniß bemeifen moͤgen, daß 
„ber felige Here von Tofenburg ihnen und feinen|Unters 
itbanen vergoͤnnt, nach feinem Tod gegen einanber in 
„Landrecht zu treten, fo haben fie diefes thun moͤgen. 
„Jedoch, weil das Landrecht nur Leute betrift, fo 
„follen die Sachen ‚- zu Uznach, in der Gräfin Hand, 


sıo) Kuhbshbpner ſeyn. Eine ber ditehen uefundlichen Wels 
dungen dieſes Laſters ald Nationalvorwurf; eben wie Theb⸗ 
krit's und Virgil's Hirten deſſelben einander ſcherzweiſe 
beſchuldigen. 

111) Th. U, ©. 524. 

112) Tſchudi Hat fie, IT, 231 — 239, inſofern GSlari⸗ Haben 
Intereſſe hatte; die Darſtellung der Süricher iſt aus der 
Species facıi, deren Driginal in ber Saeriſtey des Frauenmuͤn⸗ 
ers liegt. 

213) Die Anlaßbriefe (Eompromißformeln) fiche bey 

Efſchudi, II, 200 ff. In dem Zauͤrichſchen muß ein — 

fehler ſeyn, mo (S. 240, col. 2.) Schwotz unter den lieben 
Eidgenoffen genannt wird, welche amenmal: Friede vermit⸗ 
telt. 

114) „Denn wir Boten der Sit nie mägend erwarten ;” 
Spruchbrief (er ik bey Tſchudi, II, 240 — 246). 
Man * hiezu auf den Freytag vor ©. Georg wieder in ku⸗ 
cern fepn. 


Seſchichte der Schweiz. 445 


zyunter ber‘ Bedingung zuruͤckgeſtellt werden, — „cehe 
„und bevor die Rechte den Eigenthuͤmer beftimmen, 
„nichts davon veräußert werde. Da jene Bewilligung 
„des Grafen, wodurch das Landrecht ordnungsmaͤßig 
„wird, nach gemeinem Eingeſtaͤndniß allein die von 
„Schwytz betrift, ſo werden die Eide geloͤſet, welche 
„den Glarnern von dieſen Tokenburgiſchen Laͤndleuten 
„geſchworen worden; die Zuſtimmung der Erben kann 
„ihnen ihre Kraft wiedergeben. Zweytens; wegen Uz⸗ 
„nach haben die von Schwytz der Stadt Zürich.feine Ge⸗ 
„nugthuung zu leiſten, weil die Stadt zuͤrich in wirk⸗ 
„lichem, rechtsbeſtaͤndigem Befig von Ugnach.nicht war. 
„Dritten; da bie Züricher der Frau von Tofenburg, 
„ihrer Mitbuͤrgerin, zugelaffen.”), für die Herrfchaft 
„Windek im Gaſter von dem Herzog zu Deftreich bag 
Loͤſegeld anzunehmen, ſo giebt auch die Bewilligung, 
bie der Herzog benen von Schwytz zu einem Landrecht 
mit Gaſter ertheilt, auf ſo lange dieſem Landrecht 
„Kraft, bis die von Zuͤrich in ‚Rechten erweiſen "'9), 

daß Lifung und Eigenthum dieſer Herrſchaft un 
„und nicht ihm gebühre; in dieſem Fall verliert jene 
„Mebung feiner Macht ihre Wirfung. Von bee Bewil⸗ 
„ligung Oeſtreichs möchte Glaris fo wie Schwytz Ge⸗ 
„brauch machen, und haben die Zuͤricher den Glarnern 
hiewider feinen alten Bund vorzuhalten, da fie ſelbſt 
meinen neueren mit ihnen gefchlofien. Viertens, wird 
„wegen Sargand und Gruͤnau nicht gefprochen, weil 
„man, biefer Puncte wegen, auf ben Spruch der ge⸗ 
„gensodrtigen Richter zu kommen, ſich nicht vereiniget 
„hat *). Fuͤnftens: Alle bepberfeitige Vorwürfe wer⸗ 


11 5) Nit verhept, nit unterſtanden. — 

116) Hieruͤber konnte zu Luceen darum nicht entſchieden wer⸗ 
den, weil Oeſtreich auf dieſe Schiedrichter nicht compromit⸗ 
tiet. 


117) Wegen Sargaus gilt die vorige Note; Grünsn wurde von 
Schwyzz für ein Beſtandtheil der Mark angefchem,. derentwe⸗ 
sen kein Streit war, 


! | 





nd , 
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dendfuͤr grundlos und nichtig erklaͤrt; ber Streit iſt 
‚ „entfchieben; der Spruch wird erfüllt, wie beyde Theile 
„voraus darauf gefchmoren haben.” ° Vierzehn Tage 
waren die neunzehn Gchiebrichter beyfammen; am 
Samftay | vor Mittefaften wurde der Spruchbrief aufge 
| richter, früh am folgenden Morgen faß jeder zu Pferd 
aber, zu Sthiff, und fuhr in ‚fein Kand. | 


&ie fahen vor ihrer Abreife bie — Anbbruͤche des 
heftigen uUnwillens deren von zürich N  Diefe hatten ‘ 
fo gut ale alles verloren; auch jenes“ Bürgerrecht mit 
den Sarganfern, worüber nicht gefprochen worden, 
" wurbe’durch die Annahme des Grunbfages vermerflich, 
daß zu ſolchen Verbindungen bie Einwilligung bes Lan⸗ 

desherrn erforderlich fey. Dabey war ungleich wahr⸗ 
ſſheinlicher und leichter für die von Schwing, mit jener 
Kundfchaft wegen Friebrichs von Tofenburg letzter Ver⸗ 
fügung aufgufommen, „als für fie, von den Anfprächen 
der Wittwe oder’einen Mechtsbandel mit Deftreich über - 
die Loͤſung von Windek erwuͤnſchten und fchnelien Erfolg 
vorzuſehen. Die gefränfte Vaterlandsliche wurde durch 
die Vorſtellung erhoͤhet, wie Reding num vor der Lande» 
demeinde über Stuͤſſi triumpbire, "und jeder Hirt von 
Schwytz, ſtolz auf einen Sieg über ihre loͤbliche Stadt, 
dem praplennen kandammann hoch zujauchze. 


In denfelbigen en =, fiel ein Froſt ein, der die 
Hoffnung der Weinberge verdarb; nach dieſem ſchlug dee 
Hagel das Korn. Da erneuerten die Zuͤricher gegen bie 
von Uzuach und Gaſter gänzliche Sperre"), und .ver- 


ı ı8) Die „wat Hin” — der Berner Besraße noch ge⸗ 
möhnliches XBort) ‚und unigblg wurdend.“ 

219) Um die Mitte des Marzmonates. 

120) Rathmanual, den 9 Marz: biefes auch am See zu 


/ 
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ordnetein, daß keinem Giarner, feinem Landmann Yon 
Schwytz oder aus der Mark oder von bden- Einfideln, 
mehr Korn werabfolget werbe, als zwey Mitt; Auf die 
er ſchwoͤre, daß er ihrer für eigenen Hausbrauch beduͤr⸗ 
fe =). Kür innere Noth war durch die Kornboden und 
gute Polizey *) geforgt; Wein verfchrieb die Obrigkeit 
aus dem Elſaß, und verkaufte ihn, ohne Gewinn, an 
bie Bürger und Unterthanen *). Sonſt behalfen' fich 
die Zuͤrichetr mit ihrem Landwein, theils der Geſetze we⸗ 
gen *n,aber vornehmlich wegen ber eingeſchraͤnkten 
Wermögengumflände , welche bie Folge des Verfal⸗ 
les waren,’ im welchen Rebolutionen ) und Kriege °F 
ihre ſo dluhenden Gewerbe gFebrachtꝰ). 0. —— 
ee ar NER Vene 
Soxrwiele Mäßigung. "in. dieſen Vexordnungen Mar) 
welche nur? den Markt in: der Stade,, nicht, aber das Land 
betrafen; ſo gut ſie ſich aus der Theurung erklaͤren lie⸗ 


121) Den Fürkdufeen, welche das Verbot N. ı 20 Falten ccubi⸗ 
ren mbgen,, ſoll nichts verkauft werden! 2 9%! 
122) Die’ Kathe "fegten zwey Aufſeher ber Müller und’ Bat⸗ 
“ter, zu feben," daß es redlich zugehe; Rathsmangal, 
ben 18 Marz. run BR 
i23) Wenn die Bemeinden Fein Geld haben, fo fol eihe gezle⸗ 
mende Summe den Amtleuten unentgeltlich vorgeſchöſſen wer⸗ 
den; idid. Jedem Biederiijann wurden, zwey Lägelen er⸗ 
laubt. Zuͤrich. Species facü. | — 
134) Dieſe verboten fremden Wein (mit der Einſchraͤnkung 
„er fen denn beſſer; “) Species fasıi; nach dem Nichtebriev. 
125) Keiner von uns if fo gewaltig und euch, daß er Tich nicht 
muſſe des Landwyns Behelfen ; Sp. kacti. A: 
126) Sowodhl megen Einſchrankung der Indufrie des Landes 
durch die Privilegien der Zünfte, ald wegen Theilung des vorhin 
"einzigen Zwecks der Gewerbsleute: ſtatt ihrem Beruf ihre 
" ganzen Kräfte zu weißen, lieben fie ſich durch politiſche Ge⸗ 
ſchafte zerſtreuen. ZI a er 
127) Die den Paß nach Italien oft. ungangbar, oder wufcher, 
machten. | | ER De: 
148) „Es ih fonf kein Gemerbe bey uns, heffen mir genichen 
„möchten, als der wenige Wein am See;“ Sp. faci. 


. 
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Gen. ras) fo nothwendig ber Mißbrauch aubefchränfter 
Ausfuhr fie gemachs '’°); und obfchon auch. andere Orte 
mit ihren Probuften wohl eher. ähnliche Verfügungen 
getroffen ); dennoch fehien gu Schwyg.- und Glaris 
dieſes alles Wirkung bes Haſſes; vielleicht weil er er 
ben geſcheheuen Dingen natärlich wart . - . - 


Ehe der Tag erfchlen, wo bie von Schwyt jene 
Kundſchaft vorlegen fohtent, ſaß der Schultheiß Rudolf 
Hofmeiſterꝰ) wit zwey Bürgern von Rapenfpurg 2 
Heinrich von Lichtenftein *) und bem Buͤrgermeiſter 
Konrad Hoͤr von S. Gallen aͤber bie zwiſchen der Frau 
von Tokenburg und ben Vettern ihres Gemahls in Rech⸗ 
ten ſchwebende Sache zu Gericht. Die Wittwe von To⸗ 
kenburg wußte fuͤr die Uebergabe umumſchraͤnkren⸗ Eigen⸗ 
chums der Erblande son Tolenburg keinen Beweis je 


129) Dee Mütt ſtlet zuert von 16 Bis auf. 32 Gchiing; im J. 
1437 auf zwey bis drey, im folgenden Jahr auf 5 Pfund 
(Here Rathsherr Schinz), und es war die Noth von 1432 
zu befürchten, mo dee Matt bis auf ſieben Pfunde zu ſtehen 
gekommen (Weſer s Ceres Thuricenſis). 

130) An einem Freytag füprsen Glaris und die Mark 350 Gräd 

» aus; Sp. facti. " 

131) Schwoh hatte einen Zoll auf die Zürkher Waaren deleit; 
ihre Leute in der Mark hatten die Ausfuhr des Dungs geſperrt, 
und liefen von Brettern (Schyen) nur eine beſtimmte Ans 

; zahl verabfolgen; dbid. 

132) Go Tſchudl. Die Geſchichtſchreiber ber Republik ern, 
 Zihachtlan nnd Stetther nennen Ital Reding; ich 
babe geglaubt, jenem folgen zu ſollen, weil er bey Anlaß des 

Tages zu Lucern (deffen Acten er vor fih hatte) daſſelbe fagt, 

und weil in der That fonderbar waͤre, Reding aͤls Kichter eis 

nes Rechtbandels zu finden, wo Intichleden werden follte, 
ob die Graͤſin das Recht gehabt, Uznach ah Zürich abzu⸗ 


geben, 
133) Sannd von AR («@ ſchachtlan: Atſch) und Hanns ven 
Nidet; Tſchudi. 
134) Don er Dpatifhen Haufe ‚ deffen Stammburg ob val⸗ 
benßein Ing? 
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führen’); vielmehr wurde urfundlich gertist =, daß 
außer Heimſteuer und Morgengabe nur vergnuͤg liches Leib 
geding an Einkuͤnften ihr zukomme. Eliſabeth, in Rech⸗ 
ten uͤberwunden, ſchien jedes Ausgangs froh, der dem 
Rechtsſtreit ein Ende mache. Kaum hatte fie den 
Spruch vernommen, ſo fuhr ſie nach Feldtirche lud ih⸗ 
ren Bruder und Neffen von Metſch und alle Vettern von 
Tokenburg, uͤbergab jenen (die ſelbſt mit unter diefe ge⸗ 
hörten), was ihr außer Heimſteuer und Mörgengäbe 
| gebühren mochte, und erklärte or dem öffentlichen Ge⸗ 


Erben feiner hinterlaffenen Bande. In Weithaͤndeln er⸗ 
ſchien fie.von dem an nicht ‚mehr. "Die Seele ihres vers 
fiorbenen Gemahls Hatte fie bey dem Gotteshauſe Ruͤti, 
wo er liegt, mit fo ſchoͤnen Stiftungen beforgt ”*), als 
wenn er ein Teſtament ganz zu ihrem Vortheil gemacht 
hätte. Bon den Kofibarfeiten, welche ihr Haus geziert, 
hat ſich eine mit vieler Vergoldung und allerley Male⸗ 
reyen prangende Bibel in Deutſchen Verſen, das Werk 
eines in Friedrichs Dienſten — Caplans, bis 
auf unſere Zeit —— SD | 


v 


235) Bloß daß er fie denen von Zürich als Bürgern für die 
fünf Jahre genannt, Wenn hieben Worte gefallen oder Urs 
kunden geſtellt worden wären, wodurch fie qls Erbin. fich Hatte 
erweiſen können, fo wuͤrde fie fchmerlich unterlaffen haben, 
auch Züricher biefer Handlung bepausichen, die am befien das 
von fprechen konnten. Ä 

1 36) „Durch bes Grafen feligen heiter Verſchrybung und ueber⸗ 
„komniß;“ Tſchudi. 

137) Des Grafen Hof war zu Feldkirch nn daſelbſt 
war er geſtorben; dort betrachtete ſich die Wittwe als haus⸗ 
haͤblich. 

138) J. J. Hottinger, Selne, Kirchen ©. 1, 371, aus“ 
uefunden, j 

139) Sie if nun (mar zur Zeit als dieſes geſchrieben worden, 
1795). das Eigenthum der Frau Graͤfin von Brandis der dis 
teen zu Innsbrut. Noch weiß ich nicht, wie ber Berfaffer hieß, 


11. Spell. Sf ‚ 


! 
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‚Hal Kebing vernahm nicht ſo bald, wie bie Gräfin 
den Rechtshandel verloren und aufgegeben, bie Ve 
tern aber als Erben erkannt, fo eilte eine Sefandtfchaft 
von Schwytz und Glaris nad)‘ Feldkirch. Dort Waren 
‚die beyfammen, auf deren Ausſage (von Friedrichs Des 
willigung bes Landrechtes) denen von Schwytz alies an⸗ 
tam; denen von Glaris war die Einwilligung der Erben 
zu Erhaltung ber Semeinfchaft noͤthig, worein fie ‘mit 
"Shmwyß.getreten. . Nicht nur fanden beyde Orte Be⸗ 
‚reitwwilligkeit; . alte Erben von Tofenburg, "wie fie im 
Feldkirch bamals verſammelt waren”), traten ſelbſt 
in Landrecht mit ihnen. Sie gaben Kundfchäft*) und 
Einwiſligung; verſprachen, die ererbten Lande bey ihren 
| Freyheiten zu laſſen, und empfiengen die Zuſage, daß die⸗ 
felben i in alfenrechtmäßigen Berhältniffen ihnen Gehorſam 
Teiften ſollen. Das (noch vier Jahre beftehen. follende) 
Vuͤrgerrecht, welches Zuͤrich hatte, wurde dieſem Land⸗ 
techte nächgefegt; letzterm ſollte feine ähnliche Verbin 
"dung je vorgehen. Ja, wenn die Herren gut fänden, 
die Herrfchaft über diefe Lande zu veräußern, fo fol der 
Kauf niemanden früher als Heyden Orten, Schwytz und 
Glaris, ANBEDONER werben. 


— aber, dab er RNudolf von Ems (Amafe) geweſen, 

von deſſen bibliſcher Reimchronik auch fonft Abſchriften exlſtiren. 
Biblioth. Kru Atiana, &, 7a, N. 714). 

130) Graf Wilhelm von Montfort Herr zu Tetnang; Ulrich 
von Razüns, Freyberr; Vogt Ulrich von Metſch, Graf 
zu Kilchberg, Hauptmann an der Erich; Wolfhard v. Brans 
dis; Freoherr; Graf Heinrich von Sar zu Mafpr ; Thuͤring 
von Aarburg, zu Schentenberg Freyherr. 

141) Gleichwohl fcheint der Ausdrud der Urkunde fonderbar:' 
„Wann mir von etlichen erbaren Lüten redlich erinnert 
„ſind 2.” So redet eine Urkunde, mo, unter andern, 
des Brandis Name voranficht ; warum fpricht nicht hier eben 
er, welcher babep geweſen? mas bedurfte man umgenannter 
erbaren Lüte? Uebrigens ſteht die Urkunde dieſes Lands 
rechtö ben Zichudi, II, 247. 
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Sofort nach dieſen (geheimen) Tractaten erſchien 
ber: Tag, da bie neunzehn Schiedrichter nach Lucern zu⸗ 
ruͤckkamen, die von Schwytz mit ihrer Kundſchaft abzu⸗ 
hoͤren. Viele freye, viele den Eidgenoſſen als Unter⸗ 
thauen oder Nachbdren zugethane Städte”) ſandten 
Boten. mit dem Auftrag; vor dem Fortgang rechtlicher 
Handlung auf alle Weife Ausſoͤhnung und guͤtlichen 
Vergleich zu bewirken. Vergeblich; weil Schwyß ges 
wiß war, in den Mechten zu fiegen, und weil die Er» 
Bitterung vor · kurzem geſtiegen, als die von Zuͤrich ihren 
neuen Bürgern, den Sarganfer Landleuten, (bern Here 
kandmann zu Schwytz und Glaris war) Hundert Soldaten 
sugefchieft hatten. „Wie kann eine Eidgenoſſenſchaft 
nfenn, fragten bie zwey Drke, „wo alles Recht ber Ge⸗ 
„walt weichen. muß! Unſer Landmann, Graf Heinrich, 
zıbat: auf. den Raifer, hat auf Oeſtreich, auf Reichs⸗ 
ftädte”*) , -auf. gemeine Eidgenoffen, oder einen Aus⸗ 
„ſchuß der Drte, ober auf euch, ertorne Schiedrichter, 
„denen von Zürich Recht angeboten. Was thaten fie? 
„Sie ſandten Kriegsvolk, feine Leute wider ihn, den 
„angebornen Herrn, zu ſtaͤrken. Da fie, mit einen 
„unbewilligten Birgerrechte vor irgend einem Richter 
„auszubangen, fich nicht getrauen, fo flürzen fie alles 
„in Verwirrung, um durch friebliebende Vermittler, 
„die zu ſtillen ſuchen, doch Etwas zu erhalten. Auch 
wir, in ber Sache unſeres Landmanns, bieten der 
„Stadt Zürich das eidgenoͤſſiſche Recht.“ Als dieſes 
keinen⸗Eindruck machte, bezeugten die Schiedrichter bey⸗ 
ven Lheilen: „Ihr, und ihrer Mitbuͤrger und Unter⸗ 
„thauen Schuldigkeit ſey, ſich des eidgenoͤſſiſchen 
— u —— Sf 8 > e 


142) Coſtanz, Strabburg, Rheinfelden, Wintertur, Rap⸗ 
perſchwol, Baſel, das echtlaͤndiſche Bregburg, ©. Ballen, 

Schafhauſen, Baden, Aarau. 

143) — Straßburg, Baſel, Rapperſchwyl, Ravensburg, 
Eindau, 


! 
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„Rechts zu begnuͤgen; ſollte jemand ſich weigern, ſo 
„werde die Macht gemeiner Eidgenoſſen ihn gehorfam zu 
. machen wiffen. Der Schultheiß von Bern rebete. um 
ſo nachdruͤcklicher, da er wegen ber. Vorwürfe unwillig 
war, die er um den legten Spruch von Zürichern hatte 
hören mäffen; doch erflärte die Stabt, wie leid ihr die 
Unbeſcheidenheit von wenigen ſey. 


Als Vergleichshandlungen unmoͤglich ſchienen, 
brachte Schwytz die erforderte Kundſchaft. Wolfhard 
Freyherr von Braudis, Caſpar Lechler (weiland des Gra⸗ 
fen Schreiber), und andere, welche bey ber Conferens 
zu Sargans geweſen““), erzählten ausführlih, was 
wir oben von derfelben gemeldet‘). Meil. das meiſte 
muͤndlich gefcheben, vermeinte Zürich mehr als Eine 
erhebliche Einwendung zu machen. Da gab Rebing gu 
verfiehen, er babe noch andere Urkunden. Er.lag, 
die 00% dem Seldfircher Gerichte, wie die Graͤfm ihre 
Anfpricche aufgegeben; bie von ihrem Vogt, welcher es 
beſtaͤtiget; die der anerfannten Erben, welche denen von 
Schwytz und Glaris dag Landrecht beitärigen, und ſelbſt 
darein treten. Bey Auhoͤrung jeher Zeile Rieg das Er- 
ſtaunen, die Verwirrung, ber Zorn Deren vo Zurich ; 
nicht bloß, weil die von Schwytz Bürgermeifter und 
Rath uͤherliſtet, Maßregeln ergriffen, gegen die im Wege 
Rechtens nicht aufzufommen wer, und nun ihre Ueber⸗ 
legenheit ohne Schonung fühlen ließen: es fchmerzte fie 
‚eben fo ſehr, daß die Wittwe von Tokenburg, ihre Buͤr⸗ 
gerin, an die fie ſich zu halten hatten, für die fie ſeit eir 
mem Jahr gearbeitet, alles. dieſes gethan und geſchehen 
lafien, ohne, weder vor, nad nach den Ereigniſſen, 


144) Petermann von Greifenſee; Konrad (ober Nicofauıs) von 
Wattenwyl, Venner der Stadt’ Bern; Rudolf Nußbaumer, 
Schultheiß zur Walenſtadt; Wilheim Bedris, von ai 

145) ©, das 3te Cap. oben e. 389. 


⸗ V 
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Ser Stadt irgend Nachricht von den Sachen. gu ertheilen. 
Hiedurch waren fie einer Art von Beſchaͤmung ausgeſetzt 
worden. Es kam datu, daß biefes den Eidgenoffen, 
vor welchen fie fanden, nicht fonberlich leid fchien; es 

Däuchte den Zürichern, als wuͤrde das Urtheil, wodurch 
Schwytz und Glaris bey dem Landrecht befräftiget wur 
- den, mit Vergnuͤgen gefprechen. In der That. ift moͤg⸗ 
lich, daß die, welche ber Bürgermeifter erbittert hatte, 
den Umſturz feiner Projekte, als. Erniebrigung feines 
folgen Sinne, nicht ungern fahen. 


Sofort erhob fich Krieg. _ Noch Fein innerlicher; fü 
tief der Schmerz war, dennoch ehrte Zurich die ewigen 
Bünde, widerſetzte ſich nicht; ber Bürgermeifter ließ 
Saum einige Worte fallen, worin fo viel Wehmuth als 
Unwille war‘). Der Krieg entfiand wider Oeſtreich; 


die Landleute von Sargans verurfachten ihn; vernuth ⸗ 


lich wurde er von Zuͤrich gern uͤbernommen, um dem Un⸗ 
willen gegen eine Herrſchaft Luft zu machen, welche ihre 
‚eigenen aͤlteſten, bitterſten Feinde gegen Zurich beguͤnſti⸗ 
get hatte; um die Buͤrger mit neuen Gegenſtaͤnden zu be⸗ 
ſchaͤftigen, und um zu zeigen, daß die Ungunſt anderer 
die innwohnende Kraft nicht geſchwaͤcht habe. 


Der alte Herzog zu Innsbruk hatte im Sarganſer 
Lande auf dem Freudenberg und Nidberg zwey Amtleu⸗ 
467), welche die Zuͤrichiſch Gefinnten durch Drohungen 
täglich erbitterten und reisten. Auch hatte Petermann von 


v 


146) Er fagte zu Lucern, im Herausgehen von ber Rathſtube, 


dem Landammann Reding: „Herr Ammann, Ich gedenk 


„(der Zot), daß ir dem drmfien Zuͤricher bölder marend, - . 


„denn dem Herzog von Oeſtreich; nun find te dem Herzog 
„bölber, denn allen von Zuͤrich!“ Der Landammann ants 
mortete (ſchalklich, ſagt Tfhudi): „‚rebtind it das wahr 
„waͤr, ſo koͤnnt ich darzu antworten!“ 
147) N. Kalberer, auf Nibberg; Ulrich Spieß zu — 


ar 
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Greifenſee, weiland einer ber Vornehmſten am Token⸗ 

burgiſchen Hofe, und ſelbſt Gaubenz von Hofſtetten, 
fonſt als Gemahl der Erbtochter von Kemten““e) Buͤr⸗ 
ger von Zürich, aus Ruͤckſicht für die Herrſchaft an dem 
Sarganfifchen Bürgerrecht keinen Theil genommen. Die 
Landleute, ihrerfeits, baten ſowohl der Sicherheit wegen, 
als um fich in Anfehen zu feuen, dringend um Hülfe; 
Hundert Knechte, bie vor einiger Zeit hinaufgeſchickt wor⸗ 
den, hielten fie für unzureichend. 


Gegen Ende Aprils befchloffen die von Zürich, der 
Muthwille, den die Amtleute an dem verbürgerrechteten 
Landvolk geübt, ſey Friedensbruh, und mahnten alle 

. Eidgenoffen '*). Sofort erfchienen Boten der meiften 
Eidgenoffen"”), Vermittlung anzubieten. Da fie nicht 
angenommen wurde, bielten fie einen Tag zu Zug, er⸗ 
wogen die Urkunde des mit Deftreich beftehenden Frie⸗ 
dens, und die Urfachen der Züricher., und (indem gegen 
den Herzog bey weiten nicht alle Mittel erfchspft ſchie⸗ 
‚nen, welche dem allerleßten vorgehen follten) verabſchie⸗ 
deten, „daß ‚Zürich von bem Kriege ab, und in bie 
„Rechtswege zu mahnen ſey.“ “ 


Den Tag zuvor gefchab die erfie Kriegsthat. Als 
die Sarganfer Landleute ben Willen der Stadt Zürich 
vernommen, bielten fie fich nicht, uͤberfielen die unter 
den Burgen mohnhaften Leute, und nöthigten fie in ben 
Bürgerrechtseid. . Diefes fchien dem Amtmann zu Freu⸗ 
denberg, Ulrich Spieß, zulänglicher Grund für längft 
erwuͤnſchte Rache; er fiel herab, machte Gefangene, er» 


148) Leu, voce Hofketten. 


349) Auh Solothurn. „Wegen ber von den Defreichern an 
ihren Berburgerten zu Walenſtadt u. a, verübten Feindſe⸗ 
„ligkeiten.“ Aus der Urkunde. 


150) £uceen, Uri, Unterwalden, Zus. 


Berhißte ber San: EI 455 


Beutete dreyzehnhundert Stüde Vieh.) ;.,. Ulrich von 
Lommis, Rathsberr von Zürich, Hauptigann der hun, 
‚dert Knechte, verlor hiebey fein Pferd. . Denfelbigen 
Tag erließen dig Volksfuͤhrer Mahnungsbriefe an Zů⸗ 
rich, den Biſchof zu Chur, den obern grauen Bund. 
Schon ſtanden zu Schwytz und Glaris Boten der Zuͤri⸗ 
cher vor den Gemeinden, freyen unſchaͤdlichen Durchzug 
begehrend; „auf den Schaden Oeſtreichs thun ſie den 
„zug, und Graf Heinrich habe nichts von. beinfelben zu 
„fuͤrchten.“ Der Durchzug wurde geſtattet; zu Theil⸗ 
nehmung wollten ſich — und Glaͤris nr ent⸗ 
ſchließen. — ..— 


In den erſten Tagen des Maymonates fuhren bie 
von Zuͤrich, unter ihrer Stadt offenem Banner und 
mit ihrer Mannſchaft, aus dem umliegenden Land, nebſt 
Buͤchſen und Belagerungszeug, in dreylg Schiffen den 
See hinauf”). „Die Kiburger zogen. durch/das Land; 
ſtießen zu den Gruͤningern. Schmerikon war den, Sam⸗ 
melplatz; dort ſchwur das Heer dem. Hauptmann, bem: 
Ritter Stäffi, Buͤrgermeiſter“). Klaglos ingen fit 
dur) das Uznachiſche. Auf der Gräne des. Ga ag 
widerftand dag Volk; es wollte dench, welche ihm die 
Zufuhr verſagt, keinen Durchzug wider den Herzog, ſei⸗ 
nen Herrn, geſtatten?““). Es waren daſelbſt Geſandte 


151) Khan, Eide. Geſch., ©. 294. 

1 s2) Friedrich Jacob’ Edler von Anwyl⸗ — über dieſen Zus 
einen, von Bullinger und von Tſchadi benutzten, Bes 
sicht aufgezeichnet. 

153) Nach Tſchudi waͤren sooo Mann ausgezogen ; Khan 
wi nur von 2000 wiſſen; Lubwig Ebläbach ſcheint 
2500 anzunehmen. Die erſte Zahl ſcheint allzu ſtark; wir 
würden mehr von Schwierigkeiten ber Derproviantjsung hoͤ⸗ 
een, und bie bald verfommenden 1800 wire wide fo schnell 
zu Handen gewefen. 

154) Anwol und Bullinger. 


"458 III. Buch. 2 Abth. Fuͤnftes Capitel. 


von Schwytz und Glaris, um die Zuricher zu bereden, 
Gaſter umzugehen und ihren Zug durch die Marf und die 
unterfte Gegend von Glaris gu nehmen”); oder die 
Baſter leute umzuſtimmen. Sie wollten zeigen, daß ſie 
bie neuen Landleute zu allem anzuhalten wuͤßten, was bie 
eiwigen Bünde erfordern; und vermuthlich glaubten fie, 
daß diefer Zug den zum Theil verforgten Burgen nicht 
viel ſchaden wuͤrde. Die Gaſterleute giengen endlich 
auseinander; Pferde und Seile, um die Schiffe das 
reißende Landwaſſer hinauf zu ziehen, gaben ſie nicht; 
wo die Schaaren in engen Wegen ſich draͤngten, ein 
Zaun umgeworfen oder ein wenig Saat oder Gras zer⸗ 
treten wurde, erhoben ſie Klage. Das Banner lag 
— einen Tag zu Weſen, bis mit unſaͤglicher Muͤhe 

ie Schiffe durch Haͤnde die Lint hinauf i in den Walenſtat⸗ 
terſee Betrieben waren. | 


Das Volk zu Walenftart —— die Zuͤricher als 
ſehnlich erwartete Retter. Dort war, zu des Grafen 
Zeit, Rudolf Nußbaumer viele Jahre Schultheiß und 
in ſeines Herrn Vertrauen geweſen; eben dieſer hatte 
Schwytz geholfen, jene Bewilligung des Landrechtes er⸗ 
weiſen; dieſen Tag war er abwefend. Die Mannſchaft, 
von Zorn oder Wein oder ſeinen Feinden gereizt, brach 
In ſeine Wohnung, pluͤnderte, zerſchlug was nicht 
Beute wurde, und leerte den Weinkeller. Nach dieſer 
That zogen die Zuͤricher vor die in dieſer Gegend gelegene 
Burg Nidberg. Vor derſelben fanden fie die Sarganfer; 
"die Buͤndner hielten ——— von der Unterſtuͤz⸗ 
jung ab. 


Ridberg war — burch bie Base feft, noch in Ge⸗ 
baͤuden wohl unterhalten; der Amtmann hatte nur 
zwoͤlf Knechte, und Feine Hoffnung. ‚Daber als bie 


185) Anwol. 
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großen Büchfen der Zuͤricher anftengen zu fpielen, er, 
Durch Uebergabe, die Leute rettete. ie wurden mit 
ihm zu Waltnflatt in einen Shurm gelegt. Abende 
wurde die Burg verbrannt, am folgenden Tag die nicht 
unbetraͤchtliche Beute dertheilt. | 


Da jogen fie hinauf und legten ſich vor Freudenberg, 
eine fchöne und fefte, mit Lebensmitteln und allem Ge⸗ 
fchüß verfebene, und von einem tapfern Amtmann””) ’ 
mie ſechs und vierzig Knechten behauptete Burg. Bey⸗ 
derfeitd war man beffer mit Büchfen verfehen, als in ih⸗ 
rem Gebrauch geſchickt*). Eben fo wenig wußten bie 
Belagerer einer von Ehur gekommenen Maſchine fich 
wirkſam zu bedienen. 


Das Schickſal von Freudenberg war noch nicht ent⸗ 
ſchieden, als boͤſe Geruͤchte die Eidgenoſſen in große 
JZurcht eines bürgerlichen. Kriegs brachten.” Leute, mel⸗ 
chen Verwirrung Vergnügen. ift, wollten in Zürich ges 
wiß wiffen, daß Schwytz bie Landſchaft um den Zuͤrich⸗ 
See einnehmen, und das Heer von der Stadt abſchnei⸗ 
den wolle; „eheſtens werde es geſchehen; die Mannſchaft 
„ſey aufgebrochen“).“ Eben fo wahrſcheinlich (Miß⸗ 
trauen machte alles wahrſcheinlich) erzaͤhlten zu Schwytz 
andere, „sobald Freudenberg erobert ſey, wollen bie 


156) Es famın 6 Heller auf den Knecht; für 4000 (fo viele, 
wenigſtens, koͤnnen wir annehmen, weil die Sarganſer daber 
waren) 24000 Heller. Man bedenke das praecipuum ber 
Hauptlente, und die Preiſe. Es mögen viele Defteichiichges 
finnte vom Fand ihre Baarſchaft auf Nidberg in vermeinte 
Sicherheit gebracht haben. 

157) Ulrich Spieß. 

158) Zwey Zuͤricher Buͤchſen ſprangen; die übrigen ſchadeten 
fo wenig, als die Wurfmaſchinen deren auf der Burg. 
159) Die Gefchichtfchreiber find nicht einig, welcher Theil zuerſt 
aufbrach; es IR aus ber Erzählung begreiflich, daß ſelbſt Zeit⸗ 

genoſſen hieruͤber verſchiedener Meinung waren. = 
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„Züricher nach Sargans sieben, Burg und Stapt.bem 
„Grafen, ihrem Landmann, abnehmen; ihre Freunde, 
„bie Churer, nach Rhaͤtien begleiten, und in dem Got⸗ 
„teshaus » und obern Bunde Heinrichs Herrſchaft ſtuͤr⸗ 
„zen; ber Vorwand ſey leicht: iſt er nicht des Herzogs 
„Diener? Dieſe Dinge ſeyn nicht bevorſtehend; ſchon 
„„ſey ·der Anfang da; ſchon ſey im Sargauſer Lande ſei⸗ 
„nen Leuten unangenehmes begegnet; ganz zZuͤrich ſey 
„in: Bewegung, um das Heer zu verftärken, oder um 
Pr fie von Rettung ihres tanbmanns abzuhalten. 


In diefen Schreckniffen vermeintlicher Gefahr mahn⸗ 
ten die in Zuͤrich gebliebenen Raͤthe einen zweyten Aus⸗ 
ſchuß ihrer Buͤrgerſchaft und Lande, und legten acht⸗ 
zehnhundert Mann auf die Landmark gegen Schwytz, 
wo am Fuße des Berges GSEtzel das Stift Einſideln bie 
Weißeburg zu Pfaͤffikon, einen Speicher ihrer. Fruͤchte 
und ein blühende Dorf befaß, womit fie wohl eher zu 
Zürich in Burgrechte getreten’). Das Landbanner 
von Schwytz zog auf den Berg Egel; eine andere Schaar 
befegte die Mark; einige wurden, zu Bewahrung ber 
Burg und Stadt, auf Ugnach gelegt. Eben dahin zog 
‚Mannfchaft von Glaris. Man befchloß, dem Kor 
Sreudenberg liegenden Heer, fo bald es tiber: Heinrich 
ziehe, die Zufuhr abzufchneiden. Die Vorwachten reitz⸗ 
ten einander durch trogigen Schimpf. 


In aͤußerſter Unruhe über bieſe Lage ritten die Bo⸗ 
ten der benachbarten Orte Tag und Nacht' in die entleg⸗ 
nern; bald waren alle Eidgenoſſen und Solothurn zu 
Bekenried in Unterwalden, eilten, fchrieben beyden Thei⸗ 
len mit brobendem Ernft, ritten zu ihnen, mahnten 
beyde an das Recht, aus dem Feld. Das Feld wurde 
geräumt; in ben Rechtsweg einzuwilligen (es follte ent- 


- 


160) Th. I, S. 556 f. 
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ſchieden werden, ob ein Theil und welcher an dem 
andern fich verfehlt) gefrauten fich, die Zuͤricher nicht, 
weil der Buͤrgermeiſter and ein großer Theil des Rathes 
im Sarganfer. Land war. Die Eidgenoffen vermodhten fo 
viel. Über. die von Schwytz, daß fie ihnen. überließen, 
shne Mitgebung eigener Gefandten hinauf zu ziehen, 
und zwifchen den Zürichern und. Graf Heinrich über die 
Leute einen Vergleich zu verfuchen, welche die Züricher 
ohne des Grafen Willen:in Bürgerrecht genommen. 


- Inder That vermittelten fie einen Stillſfand. Um 
neuer Gefährde vorzufommen, ritten fie vor Sreubenberg, 
um die Züricher zum Abzug oder den Burgvogt Spieß 
zu Uebergabe zu vermögen ; wovon mweber dieſes noch je 
nes glückte. Der Vogt erbot fih, vor jedem Richter 
darzuthun, baß der Angriff ungerecht fey. Auf den ein⸗ 
sigen Tag des Pfingſtfeſtes wurde Stillſtand verabredet. 
Alle herabkommenden Knechte wurden. in bem Lager be⸗ 
wirthet, man rebete ihnen ſo viel zu, daß der Buͤchſen⸗ 
meifter, und einige mit ihm, bey den Zürichern blieben. 
Am folgenden Tag wurden Galgen errichtet, und wies 
berholten die Belagerer die Aufforderung mit folgendem 
Beyſatz: „mer fich zu ihnen begebe, dem fchirmen fie 
„Leib und Gut bis in feine Heimat; wer den Sturm ab» 
„warte, ber ſehe bie Art feines Todes vor fi‘). « 
Da rief der Burgvogt zur Antwort hinunter, ‚Meine 
„Herrſchaft von Defireich hat meiner Tren und meinem 
„Muthe dieſes Haus vertraut; mit Gottes und meiner 
„Geſellen Hilfe wi ich es halten; ein halbes Jahr 
„wird nicht vergehen, fo entfegs mich mein Sperre; wenn . 
zer es nicht thut, fo entfegt mich S. Martin mit feis 
„nem Schnee.” Dach einigen Tagen trug fich zu, daß 
die meilten Knechte, unter dem Vorwand beimlicher 
Handlung des Burgvogts mit dem Feinde, nicht mehr 


161) Robespierriſch! 
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in der Bürg bleiben wollten. Er zeigte ihnen dergiblich 
das Ehrloſe der Verraͤtherey. Sie gogen von ihm; nur 
ſechs hielten Treu. Dieſes noͤthigte ihn zur Uebergabe. 
Doc) folgte dem braven Mann fein Lohn. Indeß der 
Nidberger mit feinen Knechten zu Walenſtatt im Thurm 
ſaß, zog er mit feinen wenigen, und allem was fein 
und ihr war, ehrenhaft und frey über ben Rhein iu 
feiner Herrſchaft. 


Fruͤh am nächften Sonntag 'nach Pfingften wurde 
die Burg angesündet. Nachdem bie Zäricher ihre Ver⸗ 
Gürgerrechteten im Dberlande durch Diet Thaten gerochen 
und gefichert, zogen fie Binab nach Walenſtatt. Hier 
ließen fie (zu nöthigte kuͤnftigen Huͤlfe) zwey Buͤchſen 
fieben.. Den Amtniatın- Kalberer, feine zwoͤlf (meiſt 
vom after gebiirtigen"””)) Knechte und andere drey 
(aus ber Mark deren von Schwytz), welche hatten wol- 
Ien auf Freudenberg laufen, führten fie alle an Einem 
Seil äber den See. Es fchmerzte die Gaſterleute der 
Sieg der Feinde ihres Herrn, die Gefaͤngniß ber Ihrigen. 
Trotzig fanden bey Windel unter der Burg zweyhundert 
Glarner, und grüßten nicht, als Stäfft ihnen rief, 
„Ihr Herten von Glaris, auch ich Bin ein Glarner ).“ 
Mit Aerger fahen die von Schwytz die Bande der drey 
Marfmänner. Der Eidgenoffien Boten aber, gleichtwie 
fie den Frieden mit Graf Heinrich vermittelt, ficherten 
mir gleich. ernſtem Anſehen die Ruhe des Ruͤckzugs der 
Zuͤricher. Es dürfte ju Beremigung der Gemuͤther bey- 
getragen haben, wenn die Züricher beyden Orten jene 
. Gefangene gefchenkt Hätten! Diefe oder andere Freund⸗ 
fchaftsproben wären tum fo nöthiger geweſen, ale. nebk 
dein, von gutem Gluͤck untrennbaren Neid, eine Erän- 
fende Meinung fich verbreitete, als wäre biefer Zug 


; J 


162) Anwpuler. \ 
163) Fubmie- Edlibach. 
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‚nicht ſowohl zum Beſten ber Sargauſer unternammen 
worden, als um dem Herzog zu zeigen, daß das Ver⸗ 
ſtaͤndniß mit Schwytz ihm nichts helfe. Es wurde ge⸗ 
ſagt, mau babe die von Schwytz in ben Fall zu bringen 
gehoft, fich des Herzogs anzunehmen, um ſie den Eid⸗ 
genoffen verhaßt zumachen. So Hätte der Buͤrgermei⸗ 
ſter zwar den oͤffentlich angegebenen Zweck Diefer Bewaf⸗ 
nung, nicht aber den erreicht, woran ihm weit mehr ar 
legen war, 


Dem ſey wie ihm wolle, abe ein geheimeg Verneh⸗ 
men zwiſchen Schwytz und Oeſtreich beſtanden oder 
nicht"), es war zu Schwytz Haupfgrundfag, ſich an 
die Eidgenoſſen zu halten, und nicht ſowohl die maͤchtig⸗ 
ſten als wohlgelegene Verbindungen zu ſuchen. Zu 
beyden gelangte Ital Reding — EN und 
Gefaͤlligkeit. 


Er bediente ſich der Zeit als die ganje. kiufmertſan—- 
keit von Zuͤrich auf die Sarganſer Sachen gerichtet war, 
um einen angeſehenen, benachbarten Fuͤrſten, der mit 
Schwytz in Mißverſtaͤndniß, und mit den Zuͤrichern in 
Tractaten war, mit ſeinem Lande auszuſoͤhnen, und zu 
deſſen eifrigem Freunde zu machen. Es hatte Egloff 
Blaarer von Wartenſee, Fuͤrſt Abt von S. Gallen, im 
Lande Tofenburg, befonders im Thurthal, fowohl die 
Burg zu Dberg als viele andere eigene Leute und Güter; 
Srüchte milder Stiftungen und glücklicher Waffen, von 
fehr. alten Zeiten ber"). Einige fielen ihm als eroͤf⸗ 
nete Echen bey Abgang bes Mannsſtammes von Tofen- 
burg zu’). Diefe feine Tokenburger, da fie Landleute 


164) & wurde vermuthet, iſt aber nicht wahrfcheinlih. In 
ofen Bändniffen wurden die emigen, eibgendffifchen vworbes . 
balten: fo A Schwytz in dieſer Sache nichts thun können. 

165 ) Th. 1, & .$ıB8. 

166) Wie dergleichen gehen an das Gotteshaus gekommen, hies 
von ein Beyſplei Th. 1, ©. sı6 f. 
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zu Schwytz geworden, verweigerten· Gehorfam”“”). 
Zu Behauptung feiner Hertfchaft ſuchte er, Buͤrger von 
Bürich zu werden. Die Unterhandlung wurde burch 
Forderung einer "Gaprfiener '%) von hundert Gulden 
verzögert. Als die Thurthaler dieſes hörten, warnten 
fie Schmp‘). Da verſprachen die. von Schwytz dem 
Fuͤrſten, im Nanten ihrer’ Landleute, in allen rechten 
Dingen Gehorſam“““), ſchloſſen mie ihm, feinem 
Stift”), den Bürgern und Ausbärgern feiner Stadt 
Wyl“), ein, zwanzigjähriged Landrecht, erhielten 
By”) und Pberg zu offenen Hänfern und entfernten 
alle Möglichkeit einer Veräußerung, die unangenehm 
ſeyn konn), | 


Die Furcht eines Detreichifihen Krieges, ber ale 
Straßen und Handelggewerbe der obern Sande. hoͤchſt un⸗ 
ficher machen wuͤrde, bewog bie zu Baſel verfammelten 
Vaͤter, mit Hilfe einiger Städte, einen Stillftand aus⸗ 
zumitteln'”’), und waͤhrend demfelben einen Vergleich 
zu verfüchen. Der Herzog um vollig ficher zu ſeyn, 
ob er nur mit Zurich es aufzunehmen hätte, ſchrieb den 
Eidgenoffen”), um Erttäcung ob fie gefinnt feyn, ben 


167) Tſchudi, 11, 253. 
168) Eines Udels, wie die Städte ihn von Kasbärgern fors 
. derten; Tb. 1, 455. 
169) Hüpli. 
170) Dbhne fie doch der Landrechtseide su entlaſſen (mie man 
Anwpler verſtehen fönute). 
171) Das Capitel fienet mit; auch wenn ber Nachfolger pers 
ſuanlich nicht dafür if, bleißt der Verein mit dem Lund. 
272) Innwendigen und Ußswendigen. Wol war vor Zeiten 
auch Tokenburgifch; Th. I, ©. 516 
373) Don Wol thur Tſchudi feine Erwähnung; ich babe 
die Urkunde vor mir, die ihm fehlte. 
174) Wi der Abt Pberg oder andere dieſe Lande verkaufen, fo 
bietet er fie Schmpg zuerſt an. 
275) Bis auf Martini 1437; Tſchudi. 
176) Am ı Jund; indem er den Stuͤſſi erwartet, feg dieſer 
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funfzigjaͤhrigen Frieden zu haften? Die Berner, bie drey 
Waldſtette und Glaris baten, an ihrem’ gefchtwornen 
Wort nie zu zweifeln; die Zuger und Lucerner ga⸗ 
ben zu erfennen, baß fie Sriede zu erhalten, alles an» 
wenden würben, aber im Krieg nicht vergeffen koͤnnten, 
wie viel Alter der ewige Bund mit Zürich fey. Als der 
Herzog ſah, daß die Thaten feiner Zeinde nicht allgemein 
gebilliget wurden, wollte er ſich zu Baſel in keinen Ver⸗ 
gleich einlaſſen, ſondern beſtand auf dem Rechts⸗ 
weg . Die Zuͤricher wollten ſich nicht in die Gefahr 
ſetzen,! das irh Held behauptete auf dem :Rathhaufe zu 
verlieren.  Alfo war bie’ Friedenshandlung fruchtlog 3 
der Seinftand blieb, weil zum Krieg ihnen die Urfache, 
Sem’ Herjog die Neigung fehlte. 


Waͤhrend dieſes vergeblichen Verſuchs der Kirchen⸗ 
verſammlung ”®) waren die Boten von Schwytz und Gla⸗ 
ris zu Ehjer in Boͤheim und ſuchten bey dem Kaiſer Ge⸗ 
botbriefe zu Erhaltung freyen Handels und Wandels. 
Denn als vom Bodenſee bis ins Welſchneuenburgiſche 
der Hagel die Felder ſchlug, wurden die von Zuͤrich nicht 
nur in Betreff der Ausfuhr ſtreng, ſondern ſelbſt emſig, 
100 fie konnten, Korn aufzukaufen“7). Einige meinten, 
daft ihr boͤſer Wille gegen after und Uznach Miturſach 
ber Noch gewefen; denn, wenige Tage vor dem Unglüd, 
hatten fie denen, welche, nach jährlicher Sitte, ale 
Kornfchnitter kamen, bag geringe Verdienſt nicht ges 


ihm vor feine Feſtungen gesogen: die Garaanfer haben ihm 
Seinen Krieg angekuͤndiget; bie Erkldrung der Zuͤricher Ich 
ihm zugekommen, als Nidberg fchon In Aſche Ing. Urkun⸗ 
De, Mic, . 

177) Dielen bot er auf den Laiſer, das Concillum, die Kur⸗ 
fürfen, viele Herren und Städte; Zfudi. 

178) Er geſchah auf Jacobi. 

179) Beſchwerdebrief der Berner an Züri: daß 
einige 3. bey ei Fuͤrkauf treiben; Mfc. 
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goͤnnt, ſondern ſie leer heim geſchickt; woruͤber die 
Ernte. ſtehen blieb, und Raub des Hagels wurde. 
Vergeblich wurden die Zuͤricher in die Einſideln gemapnt, 
um, über den Nrtifel der Handelsfreyheit nach den ewi⸗ 
gen Buͤnden Recht aufzunehmen; die Freyheiten ihrer 
Stadt waren im ewigen Bund vorbehalten. Zwar deu⸗ 
feten die von Schwytz den Vorbehalt auf Srepbeiten, bie 
mit dem Zweck der Bünde beſtehen Finnen, und meinten, 
daß. ber Hunger ein fo furchtbarer Feind als Oeſtreich 
ſey; fo daß wohlgelegene Orte nicht weniger Verbind⸗ 
lichkeit haͤtten, durch ihren Markt jenen, wie dieſen, als 
Vormauern von dem Vaterland abzuhalten. Da fie 
nicht vermochten, ihre Miteidgenoſſen hiedon in uͤber⸗ 
zeugen, wandten fie ſich an den Kaiſer, dem zukomme, 
die von feinen Vorweſern an Städte ertheilten Freyhei⸗ 
ten fo zu mäßigen, daß das Ganze nicht darunter Jeide. 
Sie fegten voraus, daß feine Gefehfchaft von Menfchen 
privilegirt ſeyn koͤnne, ihre Nachbaren, beſonders alte 
Freunde, Hungers ſterben zu laſſen. - Eben fo ſchien es 
dem Kaiſer; und da er fuͤr unnoͤthig hielt, gegen die 
Stimme der Natur Formeln der Urkunden zu hoͤren, gab er 
unverzuͤglich den Juffionsbrief"" ). Doch blieb letzterer 
ohne Wirkung, weil die von Zürich fih um fo verpflich⸗ 
teter hielten, am erſten fuͤr die Ihrigen zu ſorgen, da ſie 
die Nachbaren doch nicht ganz huͤlflos ließen?), und 
bey ihnen die Noth größer als in dem Hirtenland werden 
fonute. Diefe baben Milchfpeifen ; und endlich war moͤg⸗ 
lich, Korn über den Gotthard fommen zu laffen. 


Den Sonden, welche mit Schwytz und Slaris in 
Verein getreten, genügte Ber Berbindung ide ‚ wenn 


180) Freytags na Vincula Petri; die Urfunde iſt bed 
Tſchudi. 

131) Nicht nur gaben fie jedem zu feinem Hausgebrauche a 
Mütt, ſondern bald nach diefem 4, nebſt zwey für = 
Nachbars Haus; den Pñiſtern (Backern, piftoribus) , wo⸗ 
N Urkunde, 
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fie voͤllige Freyheit und Gleichheit nicht Hätten. Hieze 
thaten die Bafterleute durch eine geheime Abordnung nach 
Annsbruf einen wichtigen Schrist: Sie erhielten von . 
dem Herzog die Veltätigung ihrer alten Grepheisen, und 
uud), daß Windef, Weſen, Walenflatt und Gaſter un, 
veräußerlich beyſammen bleiben. follen'"*). Da fle vor⸗ 
flellten, daß wenn er einen Vogt auf Windel feße, ber 
Aufwand für diefe Herefchaft ihren Ertrag uͤberſteigen 
wuͤrde, ließ der Herzog ſich bewegen, die Verwaltung 
ſeiner Rechte auf unbeſtimmte Zeit ihnen, den Landleuten, 
gu uͤberlaſſen“??). Im gleichem Geiſte verweigerten bie 
Tokenburger und Uznacher ben Erben ihres Grafen ben 
Eid. Es war dem Landrechte gemäß, in rechten Dim 
gen zu gehorchen; vielleicht wollten fie vorläufige Be⸗ 
ſtimmung Jeßterer,, ba die vorige Negierung nicht Mu⸗ 
ſter ſeyn konnte. Eutſchiedener trogig war das Unter 
nehmen ber Landleute von Sargand, durch Ifentlichen 
Ruf in den Kirchen die Verfleigerung aller Guͤter auszu 
kuͤndigen, twelche der Herzog, ihr Here, deſſen unmittel⸗ 
Bar keibeigene fie gun Theil tonren, von wegen der zer⸗ 
ſtoͤrten Burgen ober fonft in ihrem Lande befaß. 


Bey dieſer Lage der Sachen trachteten Schwyt 
und Blaris mehe nach Ausbreitung ihrer Herrſchaft, 
als auf Erfuͤllung der Wuͤnſche des verlandrechteten 
Wolle. Sobald fie hörten, daß Gaſter die Verwaltung 
von Windel übernommen, fandten fie hinüber; ließen 
-ihren Verdruß über die heimliche Handlung nicht gang 
merken, fiellten aber vor, wie viel mehr Sicherheit und 
Anſehen die Berwaltung bey Fremden haben würde, wenn 
die Landleute fie beyden Orten übertragen wollten. Die . 
Gaſterleute entfchuldigten ſich, als die fich nicht erlauben 
dürfen, über diefe große Gnade ihres Herrn anders als 


182) urkunde; Sunsbeuf, S. Galli 
183) Tſhudi, 11,256. Ä 
In. Sul. &g 
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nach deſſen Willen zu verfügen. Die Boten beyber Orte 
ſtellten bierauf zu Innsbruk vor: „Dem Herzog fey 
„nicht unbekannt, wo feine Herrfchaft Windel liege, 
„wänlich in der Nähe von Zürich und Sargans; bie 
„neuen Verwalter feyn undermögend, ihren treuen Wils 
„len erforderliche Kraft gegen folche Nachbarn gu geben; 
„ihnen und ihm wäre beſſer gerathen, wenn biefe Ver⸗ 
„twaltung anfehnlichen Cantons anvertraut würde, weis 
che mit des Herzogs Zeinden auch nicht gut fichen: * 
Doch der Hof ehrte fein, den Gafterleuten. gegebenes 
“ Wort. Von dem an bemühten fich die von Schwytz, 
die Safterleute dahin zu bringen, daß fie den Herzog um 
Zuruͤcknahme jenes Wortes bitten. Endlich wurde ber 
gewonnen, jener gefchreckt, Parteynng veranlaffet, 
nach und nach Stimmenmehrheit erworben, hierauf fü» 
fort Ital Reding und von Glaris Tſchudi mit bem Haupt⸗ 
mann von after nach Innsbruk gefandt. Der Hof 
‚ wmochte Bebenflichkeiten haben, welche biefer große Eifer 
nicht minderte; was einem Land gegeben wurde, war 
ſchwerlich je anders als mit Gewalt wieber zu befommen. 
Die Sefandten arbeiteten drey Wochen unaufhörlich an dem 
herzoglichen Rärhen. Endlich bebachte der Hof, daß eine 
abfchlägliche Antwort diefe mit andern Eidgenoffen wider 
ihn vertinigen, und er das, wofür fie.nun Geld boten, 
und mehr dazu, verlieren koͤnute. Alſo wurde bie 
Burg Windel, das Land Gaſter, ber Berg Ambden, 
die Drte Wefen und Walenſtatt, und die Vogtey des 
Gaotteshauſes zu Schennig, durch ben Herzog Sriebrich 
im Namen feines ganzen Hauſes) den beyden Drten 
Schwytz und Glaris um breptaufend Gulden Rheiniſch 
verpfände ). Vier Bebingniffe wurden gemacht: fie 


ı > Simund, Teines Sohns, feiner Neffen, Friedrich und 
Albrecht, und feines Detters Albrecht. Ohne Zweifel machte 
auch die Einholung dee Bewilligungen Aufenthalt. 

185) Der aiendbeieh 2 Mart, 1438, iſt bey —. 
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ſollen bie Pfandſchaft in yıltem Stand erhalten, Land 


und Kloſter follen bey Ihren Freyheiten, echten und 


Gewohnheiten bleiben ; in Kriegen: wiber Oeſtreich ‚bie 
Gafterleute Kinfiben ; das Hans Deftreich fein Einloͤſungs⸗ 
recht nicht veräußern "**), wohl aber ſelbſt ausuben mögen. 


Das Land Gafter, ſchon ben Romern durch ſeine | 
Lage wichtig"""), uralter Handelsweg nach Italien’”®), 


in Deftreichifchen Kriegen den Eidgenoflen : mehrmals 


furdytbar"®?),, immer befehwerlih) ; nachdem es von 
den Grafen zu Ehur in jener alten Sränfifchen Zeit durch 
Henna, die Erbtochter, an Lenzburg"), durch Richen⸗ 
ja von Lenzburg an das Haug Kiburg'”?), durch Hed⸗ 
wig non Kiburg an Rudolfen von Habsburg") und an 
feine Nachfommen von Veftreich vererbt worden, und 
num kurze Zeit zwifchen der Herrſchaft von Deffreich oder 
Zürich und feiner gewuͤnſchten eigenen Freyheit gewankt, 
fiel auf diefe Weife, in dem vierzehnhundert acht und 
drepkigften Jahr, auf ben Sonntag Invocavit, um 
3000 Gulden, an bie beyben Orte Schwytz und Glaris. 


-  Diefe blieben feine Herrendrephundert und ſechszig Jahre, 


Die Erben von Tokenburg, ba fie bie Unbiegſamkeit 
ihrer neuen Unterthanen ſahen, und bie Koften erwogen, 
welche mit Befignehmung diefer Lande verbunden feyn 
wuͤrden, hoften legtere fich zu erleichtern, menn fie ſich auf 

©g 2 5 | 


296) Etwa den Zürichern überfaffen ! 

187) Des Rhatiſchen Lagers, wovon Terz, Duart, Quint, 
Poſten geweſen feyn mögen, und Gaſter (caftra) ben Namen 
- zu haben fcheint, iſt im erſten Theil mehrmalige Meldung. 


188) Th. 1, &, 271 ; 


189) Wie vor der Schlacht: bey NA 
190) Th. 11, ©: 47 und fonf oft. 
191) Th. I, ©. 209 fe. 

192) Ibid. ©. 374. 

193) Ibid. G. 505. 
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Zotenburg einthehuften, uud Gdmgs und Glarid, 
burch Befriedigung ihrer Whufche, ſich zu engern Freuu⸗ 
Den machten. - Sie verpfaͤndeten an beyde Orte bie 
Herrſchaft Umach um tauſend Gulden Kheiniſch "). 


Das Land Uznach, mie es von dem obern Zuͤrich⸗ 
Get bis zu ven Landmarken von Gaſter, am rechten Ufer 
ber Ein, um ben hoben Rothenſtein, ſich in weiderei⸗ 
chen Huͤgeln erhebt, welche durch aumuthige Thaͤler ge⸗ 
trennt, und von den Einwohnern einer kleinen Stadt 
und vieler guten Dorfer benutzt werden; dieſes Land, 
nachbem es im wenig befannten Alterthum an die Gra⸗ 
fen gu Altrapperſchwyl, und mit Elifabeth von Rap⸗ 
perſchwyl an bie Grafen von Tofenburg serblich gelangt, 
fiel folchermaßen, am Ende des taufend vierhundert ſie⸗ 
ben und dreyßigſten Jahre, um 1000 Gulden, an bie 
beyden Drte Schwytz und Glaris. Won dem an mas 
sen fie feine Herren dreyhundert und ſechszig Jahr. 


Als Graf Heinrich von Werbenberg zu Eargang, um 
dieſt letztere Sraffchaft von dem Herzog einzuldfen, und 
für andere Bebärfniffe, welche die Zeit mitbrachte, im - 
Geldnoth war, erhielten ihm bie von Schwpg und Sla⸗ 
eis, durch Vermittlung der Berner, von einigen Baſe⸗ 
fen‘) die Cumme von achtiehnbundert Gulden Rhei⸗ 
niſch, zu fünf Procenten versinsber. Diefür wurben 
Beyde Drte gegen die Baſeler feine Bürgen. Hinwieder⸗ 
um nannte er ihnen fech® gute Männer von Sargaus ), 


en 259.  Gaebeier, dab er dir Brkunbe 
der 


gro erg «is Sqhater des Sießerd Sim 
a Skinteii: Eiiabet) Suimiria mb Hämesen 


— 

ee he nern 
„wen,“ dee ße, imelb zen rei, mir 

Nr Gopiehtte der üleigen: Zue, an, Guus, wem 
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welche fie beym Ausbleiben der Zinfe mahnen koͤnnken, 
daß jeder mit einem Pferd an Öffentlicher. Herberge bey ih⸗ 
nen erfiheine, auf des fäumigen Schuldners Koften 
Geiſelſchaft leifte und befcheiben zehre. Gollte ev biefe 
-  Geifel zu lange nicht Idfen, und überhaupt für bas Ca⸗ 
pital, verpfänbete er und Agnes von Metfch, feine Ges 
mahlin, beyden Drten die Graffchaft Sargans ). 
Er blieb in dem Beſitz; fle befamen ein Recht an fie. 


Sn allen über die Tokenburgiſche Erbſchaft geſchloſ⸗ 
fenen Verträgen war des legten Grafen Schwager, 
Graf Bernhard von Thierftein, übergangen worden”); 
vielleicht weil er bey Friedrichs Leben (etwa um die Feſte 
Wartau, bie ihm verpfändet wurde) fich haste laſſen 
abfinden”). Hiefuͤr hatte ee jenen Heinrich von Wer« 
denberg zu fürchten, daß derfelbe oder unter feinem Na⸗ 
men jemand (weil die Wartau von feinem Haufe an 
Sriedrich gefommen) fle loͤſen ) oder durch gefchwinde 
Lift einnehmen möchte. Dieſes bewog ben alten Herrn, 
dem Bürgerrechte beyzutreten, welches die Sarganfer 


Quadern, und (dieſer war vor der Stadt — von 
GSplee. (Man ſieht wie gu Sargans Rhatiſche und Teutſche 
“ Samilten ſich zuſammen fanden.) 

197) en dieſer Sinsverfhretbung bey Eſchudi⸗ 
11, 256 

198) Es erbten die Nachkommen bee Muhme und des matter⸗ 
lichen Oheims. 

199) Friedrich hatte fie um den Preis von 2300 Hund Heller; 
urkunden Rudolfs von Werdenberg und Beatrie 
von Fuͤrſtenberg, feiner Gemahlin, auch im Namen feines 
Bruders Hugo; 32 Apr. und 2 Mat, 14145 Tſchudi. 

200) Obwohl der Kauf in der erften Urkunde ewig mAh 
send Heißt, gleichwohl wird in bee zweyten bie ganze Hands 
lung Pfandverfhreibung auf Wicderfauf nicht nur von ben . 
Kontrahenten felbk genennt, fondern der Fall als möglich 
vorgefeben,, daß jemand Wärtan dem Grafen von Tokenburg 
mir Mechten abidae. Dieſes mar von Heinrich zu ers 
warten, an beflen Graͤnzen bie Burg gelegen war. : 





z‘ 
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in Zuͤrich, und dem Verein, welchen ſie mit den Bundnern 
hatten *)y. Hierauf wurde die Burg von ihnen be⸗ 
ſetzt. Ein einziger Wunſch war ihm uͤbrigt durch et⸗ 


was aͤhnliches Pfeffingen (eine Burg auf einer Vor⸗ 
ſpitze des Blauen Berges, unweit Baſel, die er mit ſei⸗ 
nem Bruder, Hanns, in Gemeinſchaft hatte) feinem 


einzigen Sohn Friedrich zuzuſichern. Er fol ſich hier⸗ 
über.mit Bern in einen Tractat eingelaffen haben. Die» 
ſes ‚hörte fein Bruder Graf Hanns, zug auf Pfeffingen, 
fleng und erſchlug die‘ Soͤldner feines Bruders‘, und 
nahm die Burg in eignen Beſitz unter den Gehorſam 
von Oeſtreich. Nach wenigen Wochen ſtarb Graf Bern 
bard in der Stadt Zürich, 


Der Kaifer Sigmund flarb am neunten Chrifimonat, 
Das Faiferlichfönigliche Haus Luxenburg, an Gürften 
don außgezeichneter Tapferkeitt.und Weisheit ?) reich, 
welchem auch die Schweizeriſchen Eidgenoffen viel von 
ihrem Auffommen an Freyheiten und Herrſchaften zu 
danken haben, endigte mit ihm”). Er ſtarb in dem 
fiebensigften Jahr feines Lebens, in dem ein und funfzig- 
fien feines Reichs gu Ungarn; fieben und zwanzig Jahr 
‚batte er bem Roͤmiſchen Reich der Teutſchen vorgeſtan⸗ 
ben. „Er war ein vielkennender), weiſer Herr 
(diefen Ruhm hiuterließ er be) den Eidgenoffen 2); 


ah) Auf zwoͤlf Jahre; e —— u 


.. — VII, Koͤnig Johann, Karl IV, . Eiomand 


nr — Drannsitamm ndmfich ; ber einzige Sohn feiner eins 

. sigen-Zochter, König Ladislaf, ſtarb 1457 ohne Erben. 

304) Ausdrud des anzuführenden Chronik; fak mit bee Ne⸗ 
benbebeutung,, die cunning im Engliſchen Hat; bie Chronik 
fügt bey, „er kunnt wohl glochſnen.“ 


805) Ingenii eximii, magni animi; Petrus de Aceva, de mo- 


aarchia Regni Hung., centur. V. 
206) Dieſe Schilderung iſt von Haͤpli, einem Zeitgenoſſen; 
ich habe fie beynahe wörtlich bepbehatien und nur dic Oednung 


‘ 
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„Bauern und Bürger: hatte er lieb, gab ihnen auch gerne 
„Freyheiten; für die Behauptung ließ er ‚fie ſelbſt ſor⸗ 
„gen. Wo er binfam, waren ihm bie meiften Leute hold; 
„denn es war ihm niemand zu arm, er bot ihm freund» 
lich die Hand’). Unter ihm wurden viele Bauern 
nebel, und befamen Wapen, wenn fiadem Canzlar den 
pr Brief zu bezahlen vermochten. Ueberhaupt nahm der 
„Kaiſer Schagungen und Gefchenfes. das Geld hatte 
aber keine Ruhe bey ihm“8); er war freygebig, oft 
„folchen, welchen en nichts fchuldig war ”°?) ; viele von 
„dem alten Abel wurben in feinem Dienft arm (bagegem 
„füllte en dad Sand. mit neuen Rittern). Cr führte 
„kein großes Gefolge; dennoch hatte er, wenn er von 
„der Herberge fuhr, nicht immer Geld genug, die Wirthe 
„zu bezahlen”). . Gleichwohl ſetzte er feine meiſten 
„Sachen durch ; nit Geduldꝰ), ER und auten Wor⸗ 


verdͤndert. Olgmunds großer Einſtuß in die Schweizeriſchen 
Sachen wird entſchuldigen, daß ich mich uͤber feinen Charak⸗ 
ter ausbreite. Ohnehin wuͤrde zu Vervollkommung der Ge⸗ 
ſchichte beytragen, wenn man uͤber verſtorbene Regenten die 
— Stimme jedes Kheils ihrer Herrſchaften vernehmen 
oͤnnte. 
207) „Der Kuͤnig Sigmunt fo ein gutiger Herre wor, daß er 
ſeiten jemand Du hieß, er war arm oder euch; ſundem 
„yrzaget (ihrzte, nannte bie Leute Ihr); Eberhanrd 
Wirdeh, biſt. Sigiam,, cap. 54, 
208) Hüpik Ex war cin bodenloſer Here, bey dem das Geld 
nit möcht Ruh han. 
209) Beſonders wenn man wahrſchelalich machen tonnte, daß 
er etwas verſprochen; alsdann ſarach er: „Muß eines vom 
‚ benden ſeyn, ſo will ich licher an Gelb und But, leiden, 
„als an, den Peumund meiner Treu; Suaser, Ehreae 
‚Deße., &. 461, a 
210) Beyſpiele oben Iın.4. Cap. N. 103, 
eıı) Hapli. Er achtet nit, wie übe man Am zuredt. 
„MWas beſchweret ihr euch,“ ſagte er zu den Vatern des Coe 
ftanzer Eonciliams, „daß man äbel von uns redet, wenn 
„nie und nicht, ſcheven, dels au Hunt gugort 1. . 
462 „% 


— 
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ten. Er hatte auch. in feiner edlen Koͤnigege⸗ 
„ſtalt *2) einnehmende Wuͤrde. Dabey war er von einer 
n gefunden Leibesbefchaffenheit ; fo. daß, obwohl er ſich 
nim Trinken und andern Gaden, bie nicht natuͤr⸗ 
nlich ) waren, unorbentlich Bielt, er dennoch alt wurde, 
„und bis an feinen Zob arbeiten mochte. Au den. 
bisher befchriebenen Tokenburgiſchen Handeln vermied er, 
ernfilich Theil gu nehmen; weil ee weber biefe noch jene 
eidgendffifchen Drte beleidigen. mochte, vielleicht, weil 

er die Verwirrung dem Zweck des Grafen von Schlick 

vortheilhaft glaubte. Daher als die Züricher eine Ge⸗ 
fanbtſchaft zu ihm ſchickten, er feine Verlegenheit hinter 
Seichten. Scherz verbarg?), obwohl der muntere Vor⸗ 
trag") feine Aufmerkſamkeit feſſelte. Die Kraft fei« 
nes Geiſtes Blieb ihm bis in den Tod. Als er zu Prag 
deſſen Annäherung merkte, forgte. er für feine Tochter, 


sa2) Huͤpli fagt'meiter: er —8 on Sach mu suter Daß 
. mit Gelchudg hindurch. 

913) Pulchre facie, crinibus crifpis « et glancis, fereno intuitu; 
‘doh: Thwröcs, chron. Hungar., L. MI. 

er 4) Sapli eigentlich: „bie wuͤſt und unnatärlih waren. ”. 
Es if aber letzteres Wort nicht in dem, nun gewöhnlichen 
Sinn zu nehmen; wenigftens 14 keine hiſtoriſche Spur, daß, 
nach des erſten Edfars Weile, Sigmund amdidaflro gemeien. 
Die Alten glaubten, weil ungefähr fo viele Weiber als Man⸗ 
ner find, fo fen jedem die ſeinige beſtimmt, und mer mehr 
uſurpire (beſonbers die fchon wirklich ihren Mann gefunden), 
Handle wider Gottes Ordnung, bas iſt wider die Natur 
- (nAsovenrem rov adsAdor ev nyayparı; nach dem Ausbruck 
des Apoſtels, ı Theſſal. 4, 6), Dab aber Sigmund von 
Jugend auf, diſſolutus in lafciviam, und wenn auch, nad - 
feinen Unſaäͤllen in Ungarn, moribus et vita melioratus 
(Thwröca 1. c.), doch uͤber diefen Punct bis In fein hohes Als. 
ter unheilbar war, davon fiche im vorigen Cap. die 106te 
Note. S, auch Fugger l. c. 461, a 

a Edlibach: er empfleng fe sur Gtund, aber 
alberti 

316) Einer der. Boten fleng an, zu ben, sar einen Iufigen 
Sermon; eben dert, 
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Ihren Gemahl Albrecht von Oeſtreich ‚ und feine Großen 
vor Ungarn und Mähren, gegen twelche nach feinem Top 
in einer großen, kaum gu Sriede gebrachten Stabt Ge⸗ 
walt geübt werben könnte, berief ſie zuſammen, verkuͤn⸗ 
digte ihnen das nahe Ende feiner Tage, und befahl, daß 
den folgenden Morgen, wenn fein graues Haar und fein 
langer Bart*'”) mit beftem Anftand in Locken gelegt, 
fein Haupt mit einem Lorbeer”) gekroͤnt, er mit feinem 
kaiſerlichen Drnat befleidet, und auf einen offenen Trag« 

ſeſſel gebracht worden, alle mit ihm, als zu einer Luft 
änderung, aus ber Stadt ziehen follten. Er zog durch 
die Saffen, zwifchen der Menge mweinender Bürger"), 
alle, nach feiner Sitte, liebreich, doch dießmal ohne 
Worte, nur mit Kopfneigen, grüßend. Zu Znaym in 
Mähren übernahm ihn die Schwäche; da er dann feine 


Tochter und feinen Eidam den verfammelten Großen | 


rührend empfahl"); den folgenden Tag, ermattet von 
der Mühe und. vom Genuß des Lebens, entſchlief ex, 
fanft””). Der Eindruck feiner Wohlthaten (er würste 
fie mit Liebe und Geiſt) überlebte ihn in edlen Gemuͤ⸗ 
thern Ka als ein halbes Jahrhundert I 


sn — ee ben: Ungarn zu Eiche trug; Troeca. ‚ Seine 
Farbe war gelb; Fugger. 

21 8) Thwrdez: crinali, Fu ger: er ſetzt einen — 
Lorbeerkranz auf fein fchönes, krauſes, a Saar. 

319) „Denn ein jedliches Serge, das ſelber frumm 
„war, estannt, daß Kalfer Sigmund ein 
geundbiderb (biderer) Hergmann (ein che fchöner, 

‚ihm ziemender alter Ausdruck) und Fürſte war;“. 
Eberh. Windel. im aı7ten Capitel. 

420) Er ſelbſt meinte mildiglih; FJugger. So endigte ex 

den mimum virae mit dem, feiner Würde gebährenden Pathos. 

221) Und loſch aus, wie ein Licht, Bas kein Oel mehr hat; 
gusger. 

322) Michel Orfsägh, Polatinus von Ungarn, ließ. 1439 oder 
90 feine Statue, prima aedium fronte, auf der Burg zu 
- Ofen erneuern, meil er fein Wohlthäter geweſen; Ladov. 
Tubero, commaentt. zes. ſuo temp. geftar. L. 2, 


% 
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Sedhstes Eapitel. 
Das unruhige Stillſtande jahr 1438, 


In den bisherigen Verhandlungen uͤber die Tokenburgi⸗ 
ſche Erbſchaft hatte die Stadt Zuͤrich in der That alles, 
wornach fie trachtete und woran fie kaum zweifeln konnte, 
durch Schwytz und Glaris eingebuͤßt). Ihr Buͤrger⸗ 
recht mit dem Landvolk von Sargans beſtand; aber fie 
war von bem Oberkund, von Rhdtien und jenen Päffen 
Italiens nun fo abgefchnitten, daß alle ihre Fünftige 
Verbindung mit diefen Ländern”) von dem Willen der 
neuen Beſitzer Uznachs und Gaſters abhieng, oder 
erſtritten werden mußte. Ueberdem waren die Zuͤricher 
in Krieg wider die maͤchtigen Herzoge von Oeſtreich, de⸗ 
ren einer, Albrecht, in dieſem Jahr, zu Ungarn und 
Boͤheim, und an dem Roͤmiſchteutſchen Reich, Kaiſer 
Sigmunds Nachfolger wurde. Schon fiel der Handel 
mit Venedig; die Tiroler hoben die Zuͤricher Kaufleute 
auf und legten ihre Wagren in Beſchlag; ſo daß, wenn 
ihre neuen Verburgrechteten bie zu ben zerſtoͤrten Bur⸗ 
gen gehörigen Felder, Wiefen und Weinberge unter bie 
Meiftbietenden vertheilten und aus dem Kaufpreife 
fchlemmten, Zürich dafür leiden mußte. Durch diefe 
nachtheilige Lage ber Sachen flieg die Erbitterung aufs 
höchfte, und wuͤrde einen ſowohl innerlichen als aus⸗ 
waͤrtigen Krieg ſchon in dieſem Jahr zu einem Ausbruche 
gebracht haben, wenn her Herzog zu Iunsbruf nicht ſo 


1) Windel, Ugnach, da⸗ Tokenburgiſche Bargerrecht. 
2) Daß ſolche damals, wenigſtens durch Opeditionshandel, 
ſubſiſtirten, werden wis ſogleich fehen, 
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alt, fein junger Better, der nachmalige Kaifer Sriedrich, 
$riegerifcher,, König Albrecht aber durch größere Haͤndel 
in Ungarn und Boͤheim weniger befchäftiget geivefen waͤ⸗ 
re, in ber Schweiz aber der Geift der ewigen Bünde das 
Ungluͤck nicht aufgehalten hätte. Wir erjählen nach 
. einander, suerft was mit Deftreich, hierauf was unter 
den Eibgenoffen , ferners unterbanbelt worden, 


Gleich im Anfang des neuen Jahrs gefihah von den 
Kirchenverfammlung an die Züricher das Anſinnen einer 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes?); biefe bezeugten 
ihren beten Willen, wenn die gefangenen Kaufleute und 
ſequeſtrirten Waaren losgegeben würden *); der Herzog, 
von feinem Recht überzeugt, wollte von Feiner Nachgie⸗ 
bigfeit hören’), 


Jeder Verzug veranlaßte Zufaͤlle, Die das gute Werk 
ſchwerer machten. Die Jugend von Feldkirch sog oft 
parteyenweife, bald hinauf wider bie Bündner, bald 
über den Rhein, meift bey Nacht, auf Raub, in Sar⸗ 
gang, und um Wartau. Die Sarganfer hielten dafür, 
daß ohne Begünftigung von den Werbenbergern, burch 
deren Land jene ziehen mußten dieſes weder fo ſchnell 
noch ſo ungewarnt möglich maͤre. Sie hatten mit Wils 
| beim von Montfort, damals Herrn zu Werdenberg ), 


3) Den 4 Yan; Schreiben bes Coneiltums Teut⸗ 
(her Nation. 

4) So wollten fie auf zwey Jahre —— mit Inbegriff der 
Ihrigen und des Biſchofs zu 

3) Schreiben Darigraf Biipelms; den 14 Yan. z 
bes Herzosse, 24: 

6) Montfort zu Tetnang, Gemahl Kunigundens von ers 
benberg; oben C. 11), ad N. 39. Es if nicht ganz klar, 
wie Werbenberg, welches der ſchwarzen Sahne von Mont⸗ 
fort (Th. 11, ©. 681) zuſtandig war, an feine, die rothe, 
Fahne gefosnmen ; nur vermuthen laßt ſich, DaB es durch 
fine Gemahlin aricheben. 


Mm 


t 
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Friebe. Alſo, um bie Werbenberger zu prüfen, 
oder zu ſtrafen, zogen fie in einer Wiuternacht, 
unerwartet, achthunbert Maun flarf, an derſel⸗ 
ben Hleine Stadt. Kaum war die Morgenbämmerung 
angebrochen; Lärm von Roß und Mann weckte bie Bür- 
ger. Sie kamen heraus, um (tie Re fagten) Die Feld⸗ 
fircher (Feldlircher vermeinten fie gu fehen) durch Zure⸗ 
den von Dingen abzuhalten, welche über fie ſelbſt, un⸗ 
ſchuldiger Weife, Gefahr Bringen möchten; oder (wie 

* die Sarganfer meinten, ober fagten) um mit ben Feld⸗ 
firchern Verabredung gu treffen. Sobald bie Sargan- 
fer ſahen, wofür man fit hielt, und daß in biefer Ruͤck⸗ 
ficht freundlich mit ihnen gereber wurde, erfchlugen fie 
‚fo viele Werbenberger ale ber Schrecken in ihre Haͤnde 
gab. Das wehrloſe Volk Tief in die Stadt; alles 
in or Gegend führten die Sarganfer ald Raub hin. 
*— | 


Nachdem durch acht Wintertoochen®) zwiſchen dem 
Herzog und der Stadt Zürich weder Krieg noch Frie⸗ 
de befinden; als mehr als Ein Stillſtand mie 
großer Mühe, immer nur auf Wochen vermittelt wur⸗ 
de’), und Markgraf Wilhelm von Hochberg, in bem 
vordern Landen des Herzogs Mogt, allzu entfernt von 
friebförberlicher Nachgiebigfeit fehlen”), ritt Herr Hein⸗ 
rich von Hoͤwen, feit kurzem Bifchof zu Eoftang""), mit 


, 


» Tſchubdt, I, 260 

8) Zu rechnen vom H. 3 Königstag; id. ‚ib, 

9) Der an vor dem durch Biſchof Heinrich X 
bis 6 Apr 

10) Gen, N. 5 angef. Schreiben war trocken und kalt. 

11) 1436. Moch lebte Biſchof Otto, des Markgrafen Bru⸗ 

der, weicher zwey Jahre vorher, und Friedrich von Zollern, 
weicher num das Bisthum nicherlegte, und vor nicht langer 
Zeit war ber abgchanfte Siſchot en Blaarer — ge⸗ 
ſtorben. 
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36 Pferden an ben herzoglichen Hof, arbeitete brey Wo⸗ 
chen unermuͤdet, alle Lande feiner Didcefe in feften Frie⸗ 
den zu bringen, und erhielt endlich Raum dazu durch eis 
nen Stillſtand His in den Winter des folgenden —— 
die Gefangenen wurden losgegeben. 


Der Friede zwiſchen Sargans und Werdenberg bes 
Hand um fo beffer, da Graf Wilhelm von Montfort ſelbſt 
anfteng,. fih den Zürichern zu nähern. Um taufend 
Gulden hatte der Herzog dieſen alten Freund feines Haus 
ſes beleidiget; indem et die Derrfchaft Pludenz in Wal 
gau, die derfelbe ald Pfand. inne hatte, für fa niel nehe 
dem von Schlanderäberg uͤbertrug. Indem er aber mit 
den Zuͤrichern für fich und fein Land um Buͤrgerrecht han⸗ 
delte, ſtarb Wilhelm”). | 


Zur felbigen Zeit gefchah durch den Hauptmam“) 
and Kath, welchen die Sarganſer Landleute über fich ge⸗ 
fest, zwiſchen ven Grafen von Thierſtein“) und ihren 
zu der Pfandfchaft Wartau'”) dienenden Leuten ein 
Epruch, aus welchem die VBerhältniffe der Bauern zu 
den Herrſchaften erhellen. . Borerfi war an Feine Huldi⸗ 
sung zu denfen, bis die Buͤndniſſe beftdtiget murden, 
wodurch die MWartauer fich bey ihren Nechten ſchuͤtz⸗ 
ten’). Hierauf war eine Menge Beſchwerden zu bes 


12) Bis Carhar. 1439. 

13) Efchubi, 11, 262. 

14) Peter Weibel von Mels. 

25) Hanns, dem Bruder, und Lricdrich, dem unmändigen 

16) &. im vorigen Cap. bed N. 199 faq. Uebrigens handelt 
hier, im Namen dee Grafen, „der ehrwuͤrdige geiftliche 
„Herr, Herr Johann, Abt zu Benwyler.“ Beinwyl if ein 
Kioßer in einem engen Thal an der Luͤfel, unfern Thierfein ; 
dieſer Abt war des Geſchlechtes von Uttingen, und ſtarb 
1444; Leu. 

17) Sie waren in dem Bürgerrecht, Cap. IV, ed. N. 39; 
en. legt unter biefee Burg. r 
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richtigen, don benen fich nicht beſtimmen laͤßt, ob die 
letzten Serren"?) fie veranlaßt, ober ob ſie den Landleu⸗ 
- ten erſt durch neues Selbſtgefuͤhl unerträglich wurden. 
Sie widerfegten ſich ihrer Schulbigkeit nicht, wollten 
aber Beſtimmung und Erleichterung, (Das Lanboolf, 
felbft, wo es Kräfte fühlte, war felten ungerecht, wen 
fein Pärteyführee 28 mißleitete, wo Janger Druck es 
nicht verwilbert Hatte, und werin bie Herrfchaft fich wach 
den Zeiten benahm. Lehteras war gleich nuͤtzlich fuͤt vf⸗ 
fentliche Ruhe, und für die Herrfchaft ſelbſt. Die un 
haltbaren echte wurben felten ohne Eutſchaͤdigung auf 
gegeben, Oder giengen nur nad) und nach verloren; da 
unbiegfanie Herren, mit großem Lanbeeruin, Leib und 
. Gut auf einmal und ewig einbuͤßen“)). Ihre zwoͤlf 
Mund Steuern wollten bie Wartauer gern ferners des 
ben; aber fie Flagten, ein Drittheil ber Mitfieuernden 
babe ſich von ihnen geſondert? Hieruͤber wurde geſpro⸗ 
chen, dem Herrn ſoll ſeine Steuer bleiben, den Leuten 
ſoll man zu ihrem Recht helfen. Sie klagten über unbilli⸗ 
de Frohnden); es wurde feſtgeſetzt, jede Haushaltung 
ſoll deren jaͤhrlich drey, und, wenn die Herren die Burg 
bewohnen, jeder, welcher Ochſen hat, jährlich noch 
Eine Holzfahr thun. Da vor Alters das Land in Hu⸗ 
ben getheilt war, deren jede eine Anzahl Genoſſen hatte, 
welche der Herrſchaft eine gewiſſe Zahl Scheffel Korn abe 
trugen, fö begehrten fie, daß die Genoffen mit ihren Hub⸗ 
Ichen freyes Verkehr, doch nur unter einander, reiben 


19) Wie baben geſehen, dab Wartau BB 1414 PR 
giſch, bis 1428 Tokenburgiſch, und feither Thierfteiniſch war; 
in Einem Menſchenalter drey Herrſchaften hatte. 

29) Siehe eine vottreſliche Stelle von Schloffer, In des 
Srepperen von Moſer patriof. Archiv (dieſer Schakfaumser 
echter politiihen Weisheit und Tugend), XI, 503 ff. 

20) In det Uefande, Tagwen, genannt. Die Urknude, 

übrigens, if bey Er chudi, und datirt vom — 

vor Allerheiligen 
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möchten (diefed wurde für unbedenklich gehalten A) )} 
dann wünfchten fie, weil vielen auch bier”) Die Vieh⸗ 
sucht vortheilbafter. fchien, daß zwey Ditttheile der Ab⸗ 
gabe an Ziger””) und Käfe erfiattet werben duͤrftent 
aber man hielt nicht für gut, Hierin gu neueren (auch 
konnten die Genoſſen fi wohl helfen). Daß die Herr⸗ 
ſchaft keinen Bauer, ber feinen Zins richtig zahle, von 
. feinem Hofe ſtoßen fol, war ein gerechter Wunfch, über 
den in dem Ursheil darum nichts vorfommt, weil nicht 
- mit Eigenthümern, ſondern mit Pfandherren gehandelt 
wurde, bie weniger auf bie Zukunft als auf die augen⸗ 
blickliche moͤglichſt große Benutzung fahen Uebrigens 
- tourde daß Landgericht nach alter Art beätiget; fo dag 
die Geſchwornen oͤffentlich bewirthet wuͤrden, die kleine 
Buße”) ein Pfund Heller, die große nicht über 20 
Pfund betragen fol. Jede Haushaltung”) ſoll zur 
Kafnacht der Herrſchaft eine Henne geben. Iu Todfaͤl⸗ 
len wurde das alte Recht beſtaͤtiget, aber die alte Milde 
auch den Pfandberren empfohlen”). Es erhellt aus 
allem, daß ber gemeine Mann fich Hilfiger Dinge begnuͤ⸗ 
gen ließ. 

Wohl nicht fo Die Negenten von Zuͤrich und Schwytzl 
welche unter ſich auszuſoͤhnen, bie Eidgenoſſen auch, in 
diefem Jahr u. Mauͤhe fich vergeblich gaben. 


51) Das Begehren wird: in der Urk. angefühtt; wo ber Spruch 
erzähle wird, feiner nicht gedacht. 

22) Wie Th. 16. 266 f. Mad gu unterwalben war eine 

Feldbau. 

23) Durch den Namen Werdkaſr von dem weißen unter 
chieden. 

24) Bon Schuld und Beſſerung wegen. | 

23) Fegslich gebuſet, die ir eigen Eofl band. (Welches 
einen großen unterſchied macht, weil in manchen Gegenden 
beeu Generationen bey einem Heerd ungetrennt zuſammen 
blieben). 

26) Die Herren hettind fi alwes fruntlich aehalten. 
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Die Sefandefchaft, welche Schwytz (um jene Ber 
pfändung des Gaſters) nach Innsbruk fanbte, zu einer 
Zeit wo Deftreich gegen Zürich in offener Fehde, und 
Schwytz gegen biefe eidgenöffifche Stadt in fchlecht ver» 
borgener Feindſchaft Kand, ſchien allen Orten unanſtaͤn⸗ 
dig, und vielen fo verdaͤchtig, daß eine Abmahnungs⸗ 
botſchaft nach un: gefhickt wurde. Diefe befam 
Beine andere Antwort, als ,‚die Zeit werde Ichren, daß 
jene Geſandtſchaft einen. für Schwytz und Slaris wich⸗ 
„Orte bey ihren Miteidgenoſſen genugfames Vertrauen, 
num feiner Beſorgniß uneidgendffifcher Verabrebungek 
dr Plag zu geben. * 


Als bekannt wurbe, baß bie von Schmyg uud Bla» 
ris eigentlich Saſter für fich fuchen, klagte Zürich, baf 
dieſes eben jetzt, mitten im Krieg, hinterliſtiger Weiß 
geſchehe, damit fie ben Herzog auf biefer feiner Herr⸗ 
ſchaft nicht (chädigen können. Die Eibgenoſſen ermahn⸗ 
sen Zuͤrich), ben Drftreichifchen Krieg durch Recht 
oder Güte moͤglichſt fchnell zu endigen; Schwytz abeg 
und Glaris, Feine berzoglichen Lande, fo lange ber 
Krieg währe, am fich zu ziehen. Hein der Vertrag 
war gefchloffen, wodurch Gafter gleichfam ihr Eigen- 
thum wurde. 


Zu derſelben Zeit verdunkelten langwierige Regen⸗ 
güffe die Luft ”*) und verſchlammten die Wege des Han⸗ 
dels und Wandels; die wenigen Fruͤchte ber vorigen 
Ernte waren aufgezehrt; die Menfchen ſahen mit Angſt 
.. Hungersnoth kommen; jeder fpeicherte zuſammen, mad 
er aufzubringen vermochte. Denn bad Beyſpiel ber Ba⸗ 
feler ſchreckte, wo Eoncilium und Stadt in Brotmangel 


27) Auf einem * zu — Mfe. 
28) Wurſtiſen, Baſeler Chronik, ©. 359 b. neuen Ausg. 
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kamen, weil der vorräthige Ücherfluß nicht gefbart wor⸗ 
den’). Da wußten die Angehdrigen der Stadt Zürich 
son feiner Noth, weil ihre Vorſteher in Zeiten für Ein- 
ſchraͤnkung ber Ausfuhr geforgt’°). Noch Haste Schwytz 
and Glarid, daß jebem Hausvater (wenn er auch viele 
Kinder: und Kuechte habe) gu Zuͤrich mehr nicht als 
zwey Muͤtte Korn verabfolget werben und feiner für 
Machbaren, Feiner für das Land Gaſter etwas bekomme; 
als. Zürich, nach dem. Beyſpiel von Gchafhaufen’'), 
Straßburg”) und vielen.anderen Städten, alle Yus- 
fuhr, ja ben Zranfit, jebermann ohne Ausnahme ab- 
a Die Hungersnoth erfehien. in ihrer - ganzen 
Surchtbarteit nach dem üblen Ansfchlag der ziemlich - 
verfprechenden Ernte; bie Menfchen, im unaufbaltfas 

men Hänger, hatten die ehren von ben Dalmen roh 
gegeffen. Alfo wurde zwifchen ben feeundfchaftlichften 
Staͤdten alles Verkehr aufgelöfer; keinem Landmann 
war erlaubt, mehr als für eimen Plappert?) Brot-aug 
den Stäbten zu tragen; mancher zog zwey Meilen weit, 
um fo viel zu bekommen. Gluͤcklich das Hirtenland, 
wo Molken und Käfe halfen; im Ackerland war etwas 
Kraut in Milch) geſotten, feltenes Wohlleben; Brot 
kam in manches Haus ein halbes Jahr oe nicht; bag 


19) „Denn manniglich war geneigt, daß ihm etwas daraus 
jochen moͤcht; und jedermann dachf, es ſollt beſſer werden, 
„da ward noch ſchwererer Clam;“ Stabtbuch Baſel 
ad’h.a.; in Brukners Merkwuͤrdigk. 

se) Tſchudie 11, 263. Welches übrigens meber von jeder⸗ 
mann, noch von der ‚ganzen Dauer diefer böien Zeit zu vers 
fieben. 

31) Waldkirch, Echafhaufer Chronik. 

32) ‘Unfere Feind von Straßburg wolltend weder Korn Bi {nen 
taufen taffen, noch uns leyhen, das wir aus dem in Nieder⸗ 
land ihnen mibergeben hettind; Stadtbuch Baſel ad 
1439. 

33) Damals 13, 14 oder 15 Seller oder iſ⸗ ei Wafer, 
som Geld, ©, 102 ff. 


111, Theil. 95 
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Land war voll dienſtloſer Knechte und Maͤgde; mancher 
ſtarke Jängling bot jeden Neft’der infenden: Kräfte um 
ein wenig Brot’). Diefes Elend lehrte bie Bafeler, 
auf bem Petersplag ein Kornhaus errichten”). Weit 
aus Niederland hinauf und von Franken kam ihnen Korn, 
wenn Städte und Herren e8 nicht unterwegens mit Ge⸗ 
walt hinwegnahmen). Vergeblich erhielt Schwytz 
von, dem neuen Roͤmiſchen König einen Gebotbrief an 
Zürich”). Der Hunger ehrt fein Geſetz; und Rebing 
wurde zu ſpaͤt gewahr, daß er ed mit denen, welche ben 
Brotkorb hatten, eher nicht Hätte folien verberben, als 
nachdem er fein Land mit hinreichenden Magazinen ver⸗ 
ſehen. 


Der Dbers Indem er feinem Volk durch die Eibgenoſſen zu hel⸗ 
bolier. fen fuchte, ereignetefich auf der Uznachiſchen Graͤnze eine, 
die Gemüther erbitternde That. Zu der Vogtey von 
Grüningen (welche, wie wir gefehen’°), von Deftreich 
an Zurich gekommen) gehoͤrt eine fehr anmuthige, Frucht» 
bare Gegend, bas Sifchenthal, wo die fchou wildern 
"Berge von Tofenburg und Nynach fich in lichliche Hügel 
veblieren. Diefe legtern waren mit vielen alten Burgen 
und einigen ſechszig Bauerbifen wie befäc”). Die 

- meiften battenan der Kirche im hal einen gemeinfchaftli- 
chen Mittelpunct ; hin und wieder ftanden Capelien. In 
der alten Deftreichifchen Zeit, wo die weitentfernte Herr⸗ 
fchaft mit den benachbarten Srafen und Herrengemeinig- 


.34) Es — vil ſtarke Knecht, bie ich wuhnben vor Hunger; 
Huͤpli M 
35) Fuckifen: L. e. 
36) Was wir bekamen, folgte mit Kummer und Arbeit; — 
buch Baſel. 
37) Auch diefer Gebotbrief ſteht ben Tſchudi, II, 
264. Er iſt datirt von Prag, Mittw. vor ©. Gall. 
38) SH. 11, 534 - 
59) Leu zahlt ihrer ſo viele; — Fiſchenthal. 
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lich Freundſchaft hielt, im Kriegen und Seldnoͤthen ihre 
Huͤlfe brauchte, und uͤber ihre Burgen zu Rapperſch⸗ 
wyl und Gruͤningen fie zu Boͤgten ſetzte, waren zwar 


jene alten Urbarien aus ber Zeit Albrechts des erſten; 


X 


mo aber nach und nach fich ein Bauernhof bildete, wurbe, 
deſſen Graͤnze und Behörde nicht immer fofort genau bes 
ſtimmt. Dieſe Befchaffenbeit mochte es haben nıit dem 
Hofe Dberholz zwiſchen dem Grüningifchen Dorfe Wal 
und dem Upnachifchen Dorfe Eſchenbach. Als die von 
Schwytz und Slaris den Schultheiß, die Näthe und: 


Buͤrger in und außer der Stadt Una“) und bierauf 


den Ammann, bie Näthe und Gemeinde zu Schmerikon 
and am Berg in ihre Eide nahmen, ſchwur auch der 
Oberholzer; ald von jeher dahin gehoͤrig, oder weil en 
nun dahin gehören wollte”). Als die von Zuͤrich dieſes 
hörten, geboten fie dem Vogt von Gräningen*), daß 
er biefen Bauer unverfehens gefangen nehme und nach 
Zürich fende. Hier legten fie ihn in den Thurm Wellen« 
berg. Nach dieſem verurtheilten fie ihn zu einer Strafe 
von zweyhundert Pfund Heller (zehnmal fo hoch, als die 
im diefen Landen *”) gewöhnliche Hohe Buße). Der Ober⸗ 


“ Holger — nicht als wenn bie Zahlung unerfchwinglich 
geweſen wäre (er war ein vermͤgender Mann), fondern, 


weil fie, feiner Ueberzeugung nach, ungerecht gefordert 
wurde — verweigerte fi. Schwytz bat um feine Loslaſ⸗ 
fung , mit Anerbieten gefeßlicher Unterfuchung. der Graͤn⸗ 
zen. Alle Eidgenoffen baten für ben. Oberholger, weil 

ba | 


40) Diefe Municipalität wird in bee Urkunde (1450, Bet. 
‚nach 9. Kreuz) fo dikinguirt. 


41) Nun gehört fein Hof wach Uznach und In die Pfarre Eichens 


bach; mie es von Altern Zeiten ber war, dieſes bürfte aus 
Urbarien zu erdrtern feon, die bey dem Hof ober zu Uznach 
ſelbſt fchwerlich mehr vorhanden find. 
42) Jacob Schwarzmurer; Coden sradisionum Miſtti b. a. 
43) Siche oben nah N. 24. 
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feine Sache den öffentlichen Frieden flörte: Aber fo 
ſehr auch fie auf Tagſatzungen fich der Sache annahmen, 
dennoch wurde er nicht frey, bis er, bes eingefperr- 
ten Lebens unb ber Arbeitlofigfeit verbeäßig, endlich 
zahlte, 


Da nahm bie Gemeinde von Schwytz die Urkunde 
des ewigen Bundes vor, erfannteeidlich, daß um jene, 
an ihrem Landmann geübte Gemalt, fie die Zuͤricher an 
eidgenoͤſſiſches Necht indie Einfibeln gu mahnen habe**), 
und fandte mit Taufenben Boten den offenen Mahnbrief, 
nach alter Art. Hierauf erwiederte Zürich: ‚Dan md» 
„ge wohl zu Schwytz den ewigen Bund unrecht gelefen 
j oder nicht verfianden haben”) ; es Hätte ihnen ſonſt 
nnicht entgehen koͤnuen, daß ber Bund jedem Drt feine 
. Rechte votbehatse*" °) ; der Oberholzer ſey Gräningifch ; 
„ Grüningen ſey Reichslehen“), und nur ber Kaifer 
„Eönne ensfcheiben, ob, der ewigen Bünde — fein 
„Lehen gefchmälert werden bärfe. u 


Diefe ift die erſte Spur, daß Zurich in dieſen Hän- 

bein die Anrufung einer andern, als eidgenoͤſſiſchen 
Huͤlfe für nothwendig biele. So unrecht biefed uns - 
fcheinen mag, zur felbigen Zeit war es nicht fo auffallend : 
weil die Unabhaͤngigkeit vom Reichsverbande fich noch nicht 
entwickelt haste, und der. Kaifer für keine fremde Mache 
gehalten wurbe; er, dem bie ewigen Buͤnde vorbehielten. 


44) Stiche SH. 11, az. . 

) Si fehribend ein hochmuͤtigen ſchalkhaften Brief, ſagt 
Tſchudi; woraus, wenn auch nicht zu erweiſen, daß der 
Brief fo war, der Eindruck erhellet, den er gemacht. 

asd) Zu ehr, dab dieſes oder jenes Recht ſey, darauf kam 
= an, darum follte man zufammenkommen, barüber fpres 

en. 

46) Daß diefer Umftand benust Rn, fehe ich aus ganffe 5, 
eidg. Geſch. zb. V, 81. 
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Dat fonderbare war, daß Zürich ſich geteante, gegen. 
Schwytz, welchen Dre. allzuenge Berbindung mit Defie 
reich ſchuld gegeben wurde, einen Deftreichiichen Kaifag 
anzurufen; beſonders über ein Gefchäfte in den vordern 
Landen, worüber er den Hof zu Innsbrut hoͤren mochte, 
mit welchem fie Krieg führten. “Dan fann hierin den 
Beweis ihrer Ueberzeugung von det Gerechtigkeit ihrer 
Sache finden. In der That war Albrecht ein auf Land⸗ 
‚ feiede und Recht haltender Herr’): jedoch iſt auch 
> nicht zu vergeffen, daß Grüningen Pfandfchaft son Deft- 
reich *°), daß die um fich greifende Demofratie auch Rap⸗ 


perſchwyl debenklich war“), daß Herren, die mit Defi« 


reich gut flanden, über ähnliche Dinge fich beflagten ) 


“und andere, aus gleicher Furcht, fich aufs neue deu 


Zürichern anfchloffen”). So Ienften fich nach und nad) 


bie Gefinnungen, weil Schwytz zu ‚unternehmend und 
gluͤcklich war. Reding aber, weit entfernt der Herſtel⸗ 


lung alter Freundſchaft etwas aufjuopfern, vermich 
feinen Anlaß neuer Beſchwerden. Man, findet in ben 


Klagen der Züricher, baß der Sränzftein der (Schwyges - 


eifhen) Mark gegen Pfeffikon um vierhundert Schritte 


vorgeruͤckt worden; daß zum Behuf einer neuen Straße 


ein Zoll errichtet wurde, ber das handelnde Zürich frey⸗ 
lich befonders befchwerte””) ; daß bie von Schwytz 


47) Probus fuit; Paltrami ſ. Watsonis chron, contin., ap. 
Petz. Scs. R.A.T.I, Seine Redlichkeit und Fromm? 
keit ruͤhmt auch Hüpli. Die Sorgfalt für den Landfrieden 

bat er durch fein Reformationswerk bemielen. 

43) Th. 11, 535. . 

49) Da hingegen Zürich Rapperſchwol und Wintertur ſelbt m 
ber Hungersnoth möglich. begänkigte,; Tſchudi. 

so) Sriebrih von Sinmpl, der auch im Fiſchenthal und in der 
umliegenden Gegend Güter und geute hatte. Siche unten die 
‚Bel. N. 60. 

sı) Wie Cafpar von Bonſtetten, Herr u Ufer und Gar; 
Familienſchriften. 


52) Indeß er gegen andere naggelaften wurde; die Wekunde u 
N. 


60, 





486 TIL Buß. 26th. Sechstes Eapitel 


ich weigerten, einen beklagten Untertbau von Züri 
nach alter Eitte vor feinem Bicee in acid zu füs 
den ’). F 

Nach fo langer Zeit und na dem —— Be⸗ 
richten laͤßt ſich kaum urtheilen, auf welcher Seite in 
jeder Sache Recht oder Unrecht war; unpolitifch aber 
waren diefe Schritte von Schwytz wenn die wahre Po⸗ 
litik einer Eidgenoſſenſchaft innere Eintracht iſt, und 
Nachgiebigkeit dem geziemt, welcher eben die Ober⸗ 
band hat. 


Gewiß wirkte diefeß Benehmen, daß zu — und 
Land faſt insgemein alle Zuͤricher wider ſolche Eidgenoſ⸗ 
ſen aufgebracht wurden; man fuͤhlte weniger den —— 
gehofter Vergroͤßerung, als die beleidigte Ehre. 
zeigte ſich in der Gemeinde aller Zuͤricher, die uͤber = 
zehn’) Fahre alt waren, und welche Stuͤſſi vor den 
Boten der Eidgenoffen berief, eine feſte Entfchloffenheit 
in Behauptung des Ausfuhrverboted, und eine völlige 
Gleichguͤltigkeit, wenn Schwytz und Glaris Krieg dar» 
über führen wollten’). Ale Geberden, bie Stimme 
des Volks, verriethen lebhaften Unwillen“)— Als im 
Spaͤtjahr die Obrigkeit den Bauerngemeinden, zumal am 
See, durch eine Botſchaft uͤber alles Bericht ertheilte, 
war keine, die nicht, ſehr willig fuͤr den alten Ruhm 
and bie Rechte ihrer Stadt keib und Gut Kinzugeben, 
geäußert hätte. 


Es wuͤrde in Weitläuftigkeit führen, alle Tage und 
Orte zu erzählen, wann und wo die Eidgenoffen und wohl⸗ 


‘ 


$3) Auch bieräber Tegterwähnte Urkunde, und N. 61. 

54) So Tſchudi; Hupli: Aber 12. 

Wolltind fie nit Zeichen halten, fo wär es je ehr, ic beſſer; 
ubi, 


Eihu 
36) & tebet und wuthet; Tſchudi. 
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meinchd? Reichöfiäbte?”): ame die Beylegung biefer boͤſen 
Haͤndel mit immer neuem: Wifer fich vergeblich bemuͤhet, 
und hoͤchſtens, wenn dit: Parteyen im. Selbe. lagen, 
Stillſtandsverlaͤngerung ergielt. Es wurde das eidge⸗ 
nöffifche Recht nicht ſowohl verworfen, als durch For⸗ 
Deramgen einen Menge Erlaͤuterungen kraftlos gemacht. 
Endlich ſetzten die Eidgenoſſen ſich uͤber die Formen hin⸗ 
and, wollten bie Parechen (deren Rebe immer bitterer 
wurde, und ihrem Inhelt nach überflüffig bekannt war) 
wicht mehr nach Rechtsclauſeln vernehmen, ſondern fand» 
ten von jedem unparteyiſchen Ort, auch von Solothurn, 
zwey) der angeſehnſten Maͤnner nach Bern, baten Ru⸗ 
dolf Hofmeiſter, die Venner und ben Rath über die Sa⸗ 
che mit ihnen zu fitzen, verfaßten ihr Dafuͤrhalten in 
eine Notel, ſandten es ) nach Zürich und im die beyden 
andern Orte, und ließen ihnen dabey fagen: „das ſey 
„das Gutachten ihrer alten, treuen Eidgenoſſen, wel⸗ 
sche uͤberzeugt ſeyn, daß, demſelben nachzufommen, 
„für alle, ſamt und ſonders, vortheilhaft and. ruͤhm⸗ 
„lich ſeyn werde. Die Annahme werden fie ihnen ewig⸗ 
„lich nie vergeſſen, die Verwerfung fuͤr einen Beweis 
„offenbaren Muthwillens halten, deu eine Partey an 
„der anderen üden möchte, und welchem vorzukommen, 
fie fich entfchloffen Haben, alle ihre Macht gegen bie 
ernicht nachgebenben zufammen zu fegen’’). 


Es begriff dieſe Mosel auf vier Klagpuncte berem 
von Schroyg folgendes: Erftlih moͤge ZUurich dem . 
Grafen Heinrich von Sargans, Landmann zu Schwytz, 
beffen Untertanen wider feinen Willen in —— 


57) Baſel, Schafhauſen, Coſtant, Rarenſpurs, S. Galen. 

58) Don Lucern follen.deeg gekommen ſeyn. 

59) Bon Euceen aus, 

60) Die Notel Acht bey Tſchudi 11, —— ih ; 
nn Freytags vor ©. Lucien. ie, 
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aufgenommen worben, zu billigem Recht wohlifiehen ; 
in dag eidgendffifche Sinnen: die Zuͤricher hieruͤber 
wicht gemahnt werden, "weils als jenes geſchah, bee 
Graf noch nicht Sandmann war. - -Zum andern, ſollen 
die Graͤnzen zwiſchen Uznach und Grüningen ausgemarket 
werden; da denn, je nachdem ſich finde, daß der Ober⸗ 
bolzer Bauer zu dieſem ober jenem Lande gehöre, : die 
von Zürich feine. Buße behalten oder zuruͤckgeben follen. 
Drittend;. wegen des, In Zeiten eines Stillſtandes, 
durch einen. Züricher Unterthan verwundeten Knechts 
von Schwytz, habe Zürich, gemaͤß den aͤltoſten Nechten; 
. behauptet, es muͤſſe hierüber vor dem Richter des Me⸗ 
Hagten und nirgend anderswo ) gerichtet .merben: 
Viertens; da das Marftrecht non Zürıch zu: Dax; im 
ewigen Bund vorbehaltenen Sreyheiten und Ordnungen 
gehoͤrt, fo fey nicht bundesmaͤßig, die voͤllig freye 
Ausfuhr burch eidgensffifches Recht erzwingen zu wollen; 
man verfehe fich, daß bie Züricher ehrbarlich ihr moͤg⸗ 
lichſtes thun werden; indem gänzliche Sperre in ber 
That uneidgenoͤſſiſch feyn wuͤrde, und man berüber fie 
au maßnen hätte ). 


Eben fo viele glagartikel der Zuͤricher — fol⸗ 
gendermaßen eroͤrtert: Erſtlich; obwohl denen von 
Schwytz zu Beſſerung ungangbarer“) Straßen von dem 
Kaiſer die Errichtung eines Zolls geſtattet worden, und 
obwohl die Zoͤlle, welche in den Landen der Zuͤricher von 
ihnen genommen werben “), feine andern als bie ſonſt 
von je her in ber Stadt uͤblichen ſeyn — dennoch ſey bun⸗ 


6:1) Die von Gchwpg wollten, daß hierüber zu Rapperſchwol ges 
richtet mürde, wo der Stilftand gemacht worden. 

62) lieber Dielen, feeplich ben ſchwerſten Punct, If bie Antwort 
am unbeſtimmteſten, am wenigſten peobhaltig. 

63) Die gar unäbig fgiah afin. 

64) Vermuthlich feit bie Ausfuhr aus ber Stadt verboten wor⸗ 
den, als die Durchſuhr durch das Land nach. frey blich, 
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desmaͤßig, in ſolchen Omgen unter Eidgenoſſen keine 
Neuerung einzufuͤhren. Zweytens; die von Zuͤrich in 
Anſpruch genommene Herrſchaft Uznach, welche von den 
gerichtlich anerkannten Tokenburgiſchen Erben verpfaͤn⸗ 


bungsweife an Schwytz gekommen, bleibe dieſem 


Ort, wenn die Zuͤricher ſie ihm nicht an gehoͤrigen Stel⸗ 


len im Rechte abgewinnen“). Drittens; wenn ſich 


finde, daß eigene Leute Friebrichs von Hinwyl, Buͤr⸗ 
gers von Zhrich, durch die von Schwytz in das Upnachi» 
ſche Landrecht gezogen worben / ſo follen fie davon losge⸗ 
zaͤhlt werden. Zum vierten; wenn auf der Mark (vor 
Schwytz) einem: Zuͤricher Knecht ſein Korn abgefchnitten 
worden, fo ſoll dieſem Erſatz geſchehen, und aͤberhaupt 
niemand in Erbguͤtern und — ‚beeinträcheiget 
werben.“ 


Diefe mie moͤglichſter Billigkeit und Schonung abge» 


. faßte Notel wurde zu Bern verabredet, in Schrift ger 


fett, und durch zwey der erſten Männer diefer Stadt, 
Ulrich von Erlach und Rudolf von Ringoltingen, auf 
"einen andern Tag nach Lucern überbracht, von ba unter 
beweglichen Ermahnungen denen von Zuͤrich und Schwyg 
zugeſchickt. Der Bürgermeifter hatte der Berniſchen 
Handlung beygewohnt“ꝰ); Reding nicht; es mochte 
ernſtem Friedenswunſch zuwider fcheinen, dieſe zwey 
Maͤnner mit einander auftreten zu laſſen“). Die Eid⸗ 
genoſſen ſchloſſen das Jahr, im Bewußtſeyn einer loͤbli⸗ 


chen That, nicht ohne Hoffnung des EN, Er 


folges. 


65) Dieles Hätte wohl vor dem Katfer geichehen muͤſſen. 
66) Mit Heinrich Ufiton, Konrad Meyer und dem Stadtfchreiber. 


67) Schwottz ſandte Hanns ab Iberg und Hanns Wagner. Auch | 


Blaris den Tſchudi nicht; fondern Ulrich Eimer und “Jacob 

Wenner. Es iſt möglich, daß Reding und Tſchudi noch im 

Boͤheim auf der Geſandtſchaft waren, wo fie den Gebotbeief 

N. 37 ausgewirkt, und wohl auch font mögen geſucht haben, 

Mi Geſi innungen des neuen Kailſers zu erforſchen oder zu 
immen. 
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Siebentes Capitel. | 
Die erte gehde zuiften Zarich Chung und Glare. 


Als die Zuͤricher vernahmen, was für einge Notel bie 
Eingenoffeu, ‚mit eruftem Willen, aber ohne Beobach⸗ 
tung der gewoͤhnlichen Ferm, ſich vereiniget, ſchien ih⸗ 
nen ſchmaͤhlich und nachtheilig, eine Uebereinkunft an⸗ 
zunehmen, ber fie voraus ſich nicht untermorfen. Nach⸗ 
dem die Rechtsgelehrten) ihr Bedenken uͤher die Notel 
beyden Raͤthen vorgelegt, wurde, als uͤber eine Gefahr 
des gemeinen Weſens, die Gemeinde aller Buͤrger beru⸗ 
fen, und vorgetragen, wie die Erhaltung der Freyheiten 
und Rechte der Stadt, beſonders des Marktes, wo jeder 
um billigen Preis Brot finden wolle, der Gegenſtand 
ihrer Berathung, und feſte Eintracht einziges Rettungs⸗ 
mittel ſey. Hierauf wurde ein Eid genommen, daß, 
wenn die Stimmen fich theilen, bie wenigeren der Mehr⸗ 
heit folgen ; wer fich diefer wiberfeße, an Leib und Gut 
geſtraft werden, und in biefem Gefchäfte nichts vom 
Math vorgenommen werben fol, ohne bie Genieinbe. 
Es mochten im Math eidgendffifch denkende Männer 
ſeyn, die, aus Liebe des gemeinen Vaterlandes, bie 
Sache nähte gegeben Hätten”); ber - Büärgermeifter 
feste fein Syftem, ober feine Leidenfchaften, durch ſtar⸗ 


2) Die verkänbigen und gelcheten (nach der mir zugekommenen 
Handſchtift). Dan kann hierunter vorzüglich den Stadt⸗ 
ſchreiber, und einige Hersen vom großen Muͤnſter (Meifter 
Felix Hemmerlin 3. B.) verfichen. 

>) Tfhudt ſagt es nochmals; es iſt ans der nach einigen 
— geſchehenen Hinrichtung einiger dieſer Herren wahr⸗ 
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ken Anhang unter dem Volke durch’). Nach dieſem 
wurbe bie Notel, zugleich aber Bemerkungen, geleſen, 
welche das Urtheil des gemeinen Mannes leiten ſollten. 
Derſelben Hauptinhalt war folgender: : 


„Es befremde die von Zuͤrich nicht wenig, daß da 
nie nach. Bern Geſandte ohne weitere Vollmacht als 
zauf einen guͤtlichen Tag abgeordnet, ohne ihr Zuthun 
meine Berabredung über ihre wichtigſten Intereffengetrof- 

⸗ fen worden. Sie, welche billiges Recht niemals je 
‚nmanben verſagt, bedürfen keine beſondere Weiſung, 
„red auch dem Grafen von Sargans zu ˖ leiſten (welcher 
m übrigend ohne die von Schwytz dergleichen nicht for» 
dern wÄrde*)). Daß die von Schwytz der Herrfchaft 
⸗ Uznach fich anmaßen, telche bie Wittwe von Token⸗ 
„burg ber Stadt Zuͤrich gefchenft, falle um fo fonder- 
„Pbarer auf, da ſelbſt Schwytz die Gräfin gegen bie 
m&rböprätendenten vertheidiget), Deftreich dad Eis 
nfungsgeld um die Pfandfchaften ihr nicht eingehäne 
„diget haͤtte, wenn fie nicht Erbin gemefen‘), 
„die Erböprätendenten aber fie eigentlich‘ ausge. 
mtauft haben’): In jedem Fall habe Schwytz ber 

„Stade Zürich keine Grängberichtigung angeboten’), 


3) Die Sache wurde auch den Gemeinden auf dem Lande vor⸗ 
getragen. 

4) Er wuͤrde bazu nicht veranlaſſet worden ſeyn, wenn die Zuͤ⸗ 
sicher feine Leute nicht in Buͤrgerrecht genommen haͤtten. 
(Es war in biefem Artikel von Zürth und Schwytz gefehlt, 
und iſt ſchwer zu beſtimmen, von wen das meifle.) 

3) ©. im s Cap. die 101 Note. 

6) Es lies fich hiewider fagen, daß biefes geichehen, weil das 
Geld und die. bafielbe repraͤſentirende Pſandſchaft für fahrende 
Habe galt, worüber das Recht der Wirtwe am wentghen au 
begmweifeln war; zumal fie die Güter in ihren Haͤnden hatte. 

7) Es wird darauf gezielt, daß die Erben außer Heimſteuer und 
Morgengabe der Graͤſin ein Leibgeding zugeſtanden. 

8) Well Bürich den Beſitz des Landes, fiber deſſen Brduze ur 
Streit war, denen von Schwog noch conteſtirte. 
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„und einen Erſatz der Strafe des Oberholzer Bau 
„um fo weniger zu fordern, . als wenigſtens der Be⸗ 
ſitz der Herrſchaft uͤher ſeinen Hof bisher nicht für 
„Schwytz entſchieden geweſen. Der Artikel von der 
„Ausfuhrſperre ſey der unbilligſte: Nicht genug, daß deſ⸗ 
„fen letzte Worte feinem Anfang widerſprechen ) ; welchen 
„Vortheil hätte die Stadtvon dem ewigen Bund, wenn fie 
„, unter beffen Vorwand immer neue, ihren Weſen verderb⸗ 
„liche Sorberungen fich müßte gefallen -Iaffen, indeß dee 
„Bund jedes Dorfs Freyheiten ſichert! Sollte Zuͤrich 
„ihren treuen Angehoͤrigen das wenige, im’ diefen boͤſen 
„Zeiten zu Markt konimende Korn wegnehmen; um es 
„jjenen feindſeligen Menſchen, Haupturfachern alles-Har 
ders, den neuen Landleuten beten von Schwyt und 
„Glaris, zuzuwenden? Die Durchfuhr laffe man de⸗ 
„nen von Schwyg””) ; Kauf zu laſſen, ſey Zurich der 
„einzigen Stadt Bern"); fonft niemand, verbunden?) ; 

„.man werde immer das möglichfte hun, aber freundli» 
„cher Wille erfenne fein &efeg, man müffe ihn verdienen. 
Weiter, haben Kaifer und Könige?) der Stadt Zürich 
viel ältere Befreyung von neuen Fällen ertheilt, ale 
jenes kaum erworbene Schwytzeriſche Zollrecht fen 
Aber’) Schwytz handle in allem unfreundlich, und 
ihnen werde mehr als Sreundfchaft, ihnen werde ſtadt⸗ 
„verderblichſte Nachgiebigkeit ohne Dank geboten, ins 
„deß die Notel ihrer Klagen zum Theil gar nicht Mel- 


9) ©. im vorigen Eap. N. 6a. 

ı0) Wir haben gefehen, daß dieſelbe vochie verboten mar; 
Tſchudi, 11, 262, b. 

11) Nach dem im J. 1423 eſchloſſenen Bund; oben ©. 183. 

12) In den ewigen Bund Rebt nichts hievon. 

13) Könige der Zeutfchen, die, bekanntlich, (von 800 bis 
1509) ben Kaiſertitel erſt nach ber pdpklichen Krönung ans 
nahmen. 

14) Ich übergehe unbedeutende Wetitel, über die Zuͤrich nichts 
erinnert, , 
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„dung thue. Warum nichts vom Gaſter, von Windek, 
;, darin vorkomme“), welches Land Schwytz gegen die 
„Abmahnung der Eidgenoſſen“), bey unausgemachter 
„Forderung der Zaͤricher, mitten im Krieg an ſich ges 
nzogen? warum die, welche über bie Kornausfuhr zum 
„Nachthell der Stadt jenen Artikel befchloffen, der 
, Schtopgetifchen Mark nicht auch verboten, gegen bie 
„Zuricher Seebauern Dung”), Heu und; Stroh ferner 
n zu fperren“?)? Wie man ihnen hoc, aufnehme, um den 
„ Sinn Remifchlalferlicher Sreybeiten auf des Roͤmiſchen 
„Reichs Oberhaupt Recht anzubieten; nicht aber denen 
„vdn Schwytz, daß fie wider Zürich ſchon zweymal kaiſer⸗ 
zrliche Gebotbriefe erwirkt! Wie es geſchehen, daß der 
jroerrädkte Markſtein von Pfäffifon'”), daß bie noch» 
„wendige Genugthuung für die chrenrührigften Worte, 
für die koftbarfien Bewafnungen ”°) in der Notel ver- 
„geſſen worden! Die Eidgenoffen zeigen fich par- 
irtepifch”") ; der Stadt Zürich wolle niemand helfen; fie 
" werde de ſich ſelbſt beifen müflen”). “u 


— Eldgenoffen hielten * Oeſtreichiſche Gache fuͤr ihe 
Forum nicht geeignet; indeß haͤtten fie ben Miteidgenoſſen 
wohl etwas über ihr Betragen erinnern koͤnnen; Die übers 
große Frledensbegierde machte (wie 1713; wie 1748; Mably, 
PDroit public) eine unzureichende Bunctation (une paix platroo). 
16) Eap. 6, N. 27." 
ı7) Buw. Go wird in ber Schweiz Dung noch jeet Bau 
genannt, 


n ar Eidgenoſſen dachten, das eine wuͤrde das andere ger 


- 


9* laßt ſich durch nichts anderes erkldren, als nach den 
legten Zellen der ı sten Mote. 

. 40) 3u Bewahrung der Granze. 

sı) Sach er. Doc findet ſich dieſes Most, aus: dem im 
Texte ſogleich folgenden Grund, in der Urkunde nicht. 

22): Die Ur kunde ficht bey Tſchudi, n, 267 278, in 
ben eingerüdten £inten. 
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Die Gemeinde von Zürich mit großer Uebereinſtim⸗ 
mung”) ließ fich diefe Schrift gefallen, trug ben: Rd» 
then auf, fie Inur.mit Weglaffung der Stelle, wo bie 
Eidgenoffen partepifc, genannt werben) allen Drten 
zusufchichen ; auf drey Rathsherren von Lucern, ebes 
ſo viele von Bern und einen Obmann aus dem Rath ei⸗ 
‚ner diefer beyden Städte ’Y) Recht angubieren, und von 
- allen Orten Erklärung zu begehren, „ob fie bie Stabt 

„Zürich fchirmen wollen?“ Die Gemeinde beſchloß 
vorlaͤufig, für der Stadt Mechte, zumal den ic 
alles zu wagen. 


Als zu berfelbigen Zeit alle — auch biefee 
obern Lande van dem neuen Roͤmiſchen König bie Beſtaͤ⸗ 
tigung ihrer Frepheiten und Berfaffung nahmen”), 
hatte diefes Gefchäfte für Zurich groͤßere Wichtigfeit, 
und, war zugleich fchmwerer, ale bey vorigen Anlaͤſſen. 
Jenes; meil die, Rechte dee Stadt eben jegt von Eidge- 
noffen, die bey Hofe Gehoͤr gefunden?), angegriffen 
wurden. Dieſes; weil ein Roͤmiſcher Kinig vom Haufe 
Deftreich nicht bereitwillig feyn dürfte, alles zu beſtaͤti⸗ 
gen, was ihnen Sigmund auf Oeſtreichs Unkoſten zuge» 
theilt. Sieben kam zu bebenfen, daß ber alte Herzog 
von Innsbruk, (welchem Aargau abgenommen, und vor 
furgem zwey Burgen zerſtoͤrt worben waren) feiner haben 


33) Das Manufeript fagt einmuthig, ded ik es wohl nad 
gi vorläufig für nöthig erachteten Verordnung zu werke 


| > Das Mißtrauen war mehr gegen die Lan der. Wie wer 
den es von nun an fo finden. _ . 

25) Bon Bern fihe-Stettler, ©. 133. Bon dem Abt 
©. Ballen ik eine Urkunde (Ofen, Petr. Paul.) im cod. 
tradit.: vorläufig fol ee dem Brafen von £upfen, Landgrafen 
zu Stälingen, Seren von Hohenek, ſchwoͤren; ben Ei aber 
perfönlich prairen, wenn ber König nach Schwaben komme, 

36) Im vorigen Cap. bey N. 37 und 67. 
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Jahre ungeachtet, ſich nach Wien begeben, unb nicht 
wenig beygetragen hatte, feinen Better zu Annahme der 
Krone bes Teutſchen Reiche zu befiimmen ”) ; und def 
Albrecht von den Meichsftädten ſich alle Unterſtuͤtzung 
zuſchwoͤren laſſen, um bie vom Meich entfrembeten 
Be oder ——— * ſelbigem wieder juzuwen⸗ 
den 


Dieſen Verlegenheiten "Half bie Reichscanzley; bee . 

ſonders der Protonotarius?”) Marquard Bryfacher und 
der Reichsvicecanzlar Graf Schlid. Letzterm konnte 
ihre Freundſchaft nicht wenig behälflich ſeyn zu Beſitz⸗ 
nehmung der Lande Sriedriche von Tofenburg?"), die fie 
leicht ihm lieber goͤnnten, als jenen Erbherren, welche 
ſich mit Schwytz eingelaffen. Bryſacher, wenn er nicht 
ſchon ſelbſt auſehnliche Verwandte in Zürich hatte?), 
wurde durch die Zuſage einer Chorherrenpfruͤnde beym 
‚ großen Muͤnſter für feinen Bruder gewonnen’). Alſo 


27) — von Noo, p. 158 (der Quartausgabe, Halle 


09). 

23) "Gelonntlid * civitas das eine und andere heißen. 

29) Anonymus de morte et evenilh. Alb. II: luraverunt, 
velle aftare, non [olum apud civitates imperii ablaıas, [ed 
etiam contra omnea fuos inimicos. Ap. Pete, S. R. Aulir. II. 
675. Ich geſtehe, daß mir ſcheint, es beziehe fich diefe Zufas 
ge vornehmlich auf die Zlorentiner und andere, dem Reich. 
fremd gewordene civitares et potentias Italiae, von welchen iR 
dieſer Schrift fofors mehr erwähnt wird ; indeß war die Zufage 

. allgemein.: Sie gefchab, nach dem Berfafler, nur von den 
R. Städten, die aber am meiften Seid Hatten; und, 
wenn Albrechten daran lau, fo verfprachen es auch andere 
Stände. 

30) So viel als jegt Reichsreferendarius. Ich meine, auch bey 
uffenbach Beyſpiele jener Titulatur gefunden zu haben, 

31) Oder zu einem guten Auslauf. _ 

32) Siehe Leu, voce Breifacher, mo im Anfang dieſes Jahrs 
bunderts ein Zunftmeiſter dieſes @efchlechtes in Zurich vor⸗ 
kommt. 


33) Zuͤricher koͤnnen hieruͤber auf ihrer Staatskanzley in den 
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wurden die Freyheiten und Baben der Katfer und Könige 
mit dem Vorbehalte beftätiget, DaB dem Haufe Deftreich 
an feinen Ldfungen’*) und andern echten?) hiedurch 
nichts vergeben werde; zugleich geſchahen ſolche Verſi⸗ 
cherungen, daß die Stadt von dem aͤn unbedenklich das 
Recht auf den Kaiſer vorſchlagen konnte. Hiezu kam, 
daß alle Eidgenoſſen ſo gut als Zuͤrich, oder noch mehr, 
intereffiet waren, daß Defteich jenen Borbehalt nicht 
gelten mache’): daher fie’ im Nothfaͤll Zürich wieber 
füchen, oder beharrlichen Groll theuer bezahlen muß- 
gen. 


Sie, die Eidgenoffen, waren in größter Verlegen- 
heil. Ihre zu Zuͤrich mit ſo vielem Unwillen verwor⸗ 
fene Notel war zu Schwytz angenommen worden. Zwar 
gab ſie denen von Schwytz in vielem unrecht, in anderm 
war ſie ihnen guͤnſtig; beſonders war ihr Stillſchweigen 
uͤber gewiſſe Dinge empfehlend; wenn das aber auch 
nicht geweſen waͤre, ſo wurde Schwytz in der Maße 
ſchon eifriger, die Eidgenoſſen zu gewinnen, wie man 
ſah, daß Zuͤrich dieſen in gar nichts entgegen gieng. Es 
mußte aber den Eidgenoſſen die Erfuͤllung ihrer Drohung 
wider die Ungehorfamen?”) auf alle Weiſe unangenehm 


ae I, 984 und 1011 Beweiſe 

nden. 

34) Dieles mag fih auf Aargau und Kibura bezogen haben. 
Es ik zu bemerken, daß, nach der N. 25 angef. Urkunde, die 
Stettler hatte, den Bernern zwar Aarberg und Wangen bes 
Rätiget worden, von den Eroberungen im Yargau aber und 
von den über Kiburg » Burgborf gemachten Acquiſitionen 
nichts vorkommt. 

35) Bekanntlich hatten die Grafen von Kiburg ehemals, feibf 
zu Zürich, allerley Rechte; zum Wenipiel eine Abgabe chen 
von dem freitigen Kornmarft (das Immi), die noch bey Kids 
nig Rubolfs Söhnen vorfommt. 

36) Man erinnert fih, daß Zürich in den Aargauer Sachen, zu⸗ 
mal wegen Baden und ber Freyaͤmter, für alle fand. 

37) Am Ende der Rotel, 
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fallen; fie fahen einen koſtbaren Krieg, obne Eeſetz noch 
Gewinn, eher noch bedenkliche u von 3 Greme 
un) voraus. . 


Zen Tage vor dem Ausgang des Bafenfiäfandes 
mahnten bie. von Zürich das ganze Voll gu Stadt und - 
Land, auf zu feyn, um an bie Landmarken zu ziehen.‘ 
So bald der Stillſtand erlofchen war, zogen, früh am 


dritten Mai,. ungefähr viertaufend Mann unter dem 


Bürgermeifter mit der Stadt Banner hinauf in die Ge⸗ 
gend von Pfeffifon. Späte am verfloffenen Abend be⸗ 
‚festen die von Schwytz den hohen Etzel, einen Berg über 
Pfeffikon zwiſchen dem See und der Sil. Und gleich⸗ 
tie die Zuͤricher an dem einen Ufer des oberen "Sees bie 
Mark, und jenſeits, hinter Rapperſchwyle), uznach 


bedroheten; gleich fo ſandte Schwing unter dem Landam⸗ — 


mann Ulrich Wagner eine Schaar in die Mark, und 
mahnte die neuen Landleute auf. Es eilten die Gaſter⸗ 
leute nach Uznach. Den Hummelwald herab zogen die 
Thurthaler und Lichtenſteiger, das obere Tokenburg; 
da mit einem andern Haufen aus ber niedern Grafſchaft 
und von dem S. Sallifchen Wyl, Hildebrand und Peter» 
mann, die Schne Herrn Wifchards von Naron, Erben . 
von Tofenburg’?), die untere Gränze bedeckt hielten. 
Die Glarner, unter Tſchudi, machten fich auf, Ital 
Reding und bie von Schtupg auf dem Ebel zu verſtaͤrken. 
Die Burg Sargans bielten Hundert Mann von Schwytz 
und Glaris beſetzt; das dortige Landoolf trat für Zuͤ⸗ 
rich zufammen. An alle Städte und Länder ber Eidge⸗ 
noffen ergieng bie Mahnung von Schwytz, . „die von 
„Zürich zu Haltung ber ewigen Bände zu noͤthigen;“ 
zugleich die Mahnung von Fürich;, „„der an alten Frey⸗ 
er heiten bebrängten Stadt beyzuſtehen.“ 


2 Bu. Bubikon, Ruͤti und Wald. 
39) Wie fie dazu gekommen, . wird hinten, in dieſem Capitel 
erzähle. 


111. Theil. Ji 


498 111. Bud. a Abth. Siebentes Eapitel. 


Der Bürgermeifter aber, im Namen der Regierung 
von Zürich, fandte auf ben Etzel einen Lanfer mit einem 
offenen Brief an den ‚, anbammann, alte und neue Raͤ⸗ 
„the und geineine Landleute von Schwytz;,“ ohne Gruß, 
ohne ſie noch einmal Eidgenoſſen zu nennen, eigentlich 
ein Rechtbot auf den Roͤmiſchen Koͤnig, mit dem Be⸗ 
deuten, daß, wenn fie durch den zuruͤckkommenden Lau⸗ 
fer *) die Annahme deſſen nicht verſichern, Zürich fu⸗ 
chen werde, fich gegen fie Sicherheit zu verfchaffen, und 
hiemit voraus auf jeben Fall feine Ehre ver-, 
mahre*). Die von Schwytz, nach kurzem Rathſchlag 
auf dem Berg, fandten ihren Landlaufer mit folgenber 
Antwort nach Pfeffikon: „Sie, der Hanptmann, ber 
„Venner, die Raͤthe und Landleute von Schwytz melden dem 
„Buͤrgermeiſter und beyden Raͤthen von Zuͤrich, ihren 
„Eidgenoſſen“ (fie wollten zeigen, daß Schwytz die 
Eidgenoſſenſchaft ſpaͤter als andere vergißt): „der Her⸗ 
„gang dieſer Haͤndel, wie eines das andere gegeben, 
„and alles zuletzt an ein‘ eidgenoͤſſiſches Recht gediehen, 
„ſey eben fo bekannt, als daß Zürich, immer härter, immer 
„unfreundlicher, immer verunglimpfender, alle in den ewi⸗ 
„gen Bünden vorgezeichneten, billigen Wege der Ausglei⸗ 
„chung verwerfe. Das Recht auf den Roͤmiſchen König moͤ⸗ 
„ge gut ſeyn; es ſey durch Gottes Gnade wahr, daß beyde 
„Theile an das H. Reich gehoͤrig wären; auch Schwytz 
„verſehe ſich zu Sr. Königlichen Gnaden des beſten und ehr⸗ 
„lichſten: das ſey aber nicht das Recht, wozu bie auf 
„ewig zuſanmengeſchwornen Bünde fie gegen einander 
verpflichten. Go uneidgenoͤſſiſch das Betragen ber 
n Zuͤricher ihnen vorkomme, fo ungern komme Schwytz 
„an einen Krieg mit ihnen, und fo lieb waͤre denen von 
„Schwytz (gewiß amı allerliehften) Heute noch, weng 


40) Nicht durch einen Saufer von Schwotz (welcher cin Spion 
ſeyn koͤnnte). 


. #1) Lormel ber Behben, 


a 
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„den Zürichern der gemeinfchaftlith beſchworne Rechts⸗ 
y vorg über Biefe Mißhelligkeiten genügen wollte: Schwyt 


„wolle mehr thun; wenn Zürich auf jenes Recht von 


gleichen Saͤtzen in den Einſideln““) nicht kommen 


„wollte, fo erbieten fie ſich, von aller eidgenoͤſſiſchen 
o‚ Städte und Länder Boten ſich daſſelbe gefallen zu laſ⸗ 


„fen. Wenn Zuͤrich größeres Vertrauen auf eine Stade 


Hätte, fo biete Schwytz das Recht auf den ‚Schulthein 


Gen, Rath und großen Rath von Bern: ober (wenn 


„ einzele angefehene Herren gefällig wären) auf ben ſtren⸗ 
gen veſten Heren, Rudolf Hofmeifter, Ritter, Schulte 
beißen von Bern, und auf die veften Herren, Ulrich 
„von Erlach und Rudolf von Ringoltingen“). Sie 
m freiten auch nicht über die Befugniß billiger Markt 


„ordnungen gegen bie Vorfäufer; davon fey Frage, ob 


„bundesmäßig ſey, gegen Eidgenoſſen gar alle Zus 
„fuhr der noͤthigſten Lebensbeduͤrfniß zu fperren. Die 
„von Zurich machten durch ben gandlaufer **): ihnen ruͤck⸗ 
„anttoortlich melden, oB dieſe Erklärung ihnen recht, 
„und ein Theil vor dem andern gefichert ſey; fonft fie 


für ſich forgen mäflen, und auf jeden Kal bee Ehre 


„hiemit verwahren. “ 
In der Nacht fandten die vom Zürich bie gehe hin⸗ 


auf, theilten ſich, verſtaͤrkten Weich von Lommis”), 


der mit tauſend Mann unten am Etzel ſtand, brachen 


"auf unter Stuͤſſi, und begaben ſich auf den Marſch wi⸗ 


Der die Marl, Der Zweck ſcheint geweſen zu ſeyn, daß 
Sie 


43) Das eigentlich bundesmaßige Recht. 

43) Zhrih muß Urſachen gehabt haben, gerade dieſer Stabt 
(Bern) den Ausſpruch nicht zu uͤberlaſſen; aber gewiß wußte 
Schwotz den Anſchein wenigſtens fo zu beobachten, daS die 


m 


Eidgenofien dieſes Ort immer einsendififges finden 


mußten. 
44) Eiche N. 40. : 
45) Khan, Eids. Beide, © 299 nennt ihn. 
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Lonmis beobadyten,, und, nach ben Umſtaͤnden, die von 
Schwytz abhalten, oder eine. fihnehe That ausführen 
‚ follte, inbeß der Buͤrgermeiſter die Mark einnehme; bie 
übrigen neuen Landleute deren von Schwytz, uebfl den 
Glarnern, verhindere, ihnen zuguziehen; und nach Ge⸗ 
legenheit, fie im Ruͤcken, zugleich wie Lommis in der 
Bronte, angreife *°). . 


Reierdind, durch bie Hutknechte“) von allem uNfkre 
tichtet, ſandte Warnung auf die Mark, bewegte ſich 
nach der Höhe des Etzels, und gebut genauefle Stifle. 
Der Tag brach an. Da kamen Geſandte von Unterwäls 
ben und Uris „die Ehrenzeichen) ihrer Länder werden 
y Ohr Verzug erfcheinen, fie bitten aufs dringendſte, "daß 
„Reding eine Gemeinde halte.“ Die Wachten ließ er 
beſetzt; die übrigen Männer von Schwyt traten zufam⸗ 
men. Die Urner und Unterwalbnet baten, bey Bott 
und Vaterland, nur den Angrif noch zu vermeiden, und 
an dieſem ſchrecklichen Tag, wo (unerhoͤrt bis duhim) 
durch Eidgenoſſen das Blut von Eidgenoſſen fließen ſoll, 
noch Einem Verſuch Platz zu geben. ‚Sie dedeten 

noch, fie fleheten, und es kam in vollem Lauf Leinen 
Brief ſeiner Herren emporhaltend) der Stadtlaufet von 
Luceenz ,„Schultheiß und Rath beſchwoͤren ibre Miteib- 
„genoflen, auf Gottes Hülfe zum Srieden Einmal uoch 
u trauen; dießmal noch von einander abzulaffen; zu 
„ihnen zu fommen; fie hoffen, gewiſſe Mittel zu fin« 
mden.! ben ‚redete Reding, und. verhieß, „ihnen zu 
, Ehren ein paar Stunden zuzuwarten, ob ihre herzli⸗ 
„che Meinung auch die Widerpart umflimmen mdchte ! “ 
als ploͤtzlich aus der Ferne Schuͤſſe gehoͤrt wurden , und 


46) Letztere Abficht erwähnt Tſchudi. 

47) Dee — Ausdruck für Vorpoſten; ich behalte ihn, weil 
er gut i 

48) Ausdrud der Chroniken, für Sigra; fehr_out, weil dem 
Soldat Schande iſt, und immer war, fie zu verlaſſen. 


- 
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ein Geſchrey wie von Streitenden, das zunahm und Nds 
ber fam. Ulrich von Lommis, ba die ganze Gegend 
ſchwieg, und nicht der geringfte Wiederhall in Wald und 
Berg nahe Volksmenge verrieth, war auf den Bedanken 
sefommen, der Feind mochte fich anderswohin gezogen 
haben; hatte. glfo funfsig rüftige Juͤnglinge vom Ser, 
beuen eben fo viele freywillig folgten, zur Erfundigung . 
hinaufgeſchickt. Diefe, freudig, liefen vor fich Bin, nicht 
unbemerft, mitten burch die Vorwachten, ohne dieſel« 
ben wahrzunehmen; da fie endlich Zeinde ſahen, begnuͤg⸗ 
ten fie ſich ihres Auftrags nicht, ſondern (als wären, 
fie zum Streit gefchickt) fchaffen, mit Bogen und Feu⸗ 
. ergewehr. Inden thaten afle Poften der Hutknechte fich, 
zuſammen, fie. in die Mitte gu faflen, indeß der Alarm, 
zu dem Schlachthaufen kam. Es wehklagten bie Boten 
ber Eidgenoſſen; bie von Schwytz, ſofort in Bewegung, 
exſchienen mit Macht auf der Hoͤhe, zogen durch ben. 
Wald Krummholz herab, und ihre muthigſten Geſellen 
rannten voran. In dieſem ploͤtzlichen Schrecken, und 
überall, gedrängt, warfen. die vom Zürich» See ſich zu⸗ 
ruͤck quf ihr, unten im Wald ſtehendes Heer. Nicht alle, - 
und nicht wie fie eg verlaffen!. Eilf waren gefallen ), 
Opfer ihres Mangels an Vorfiht; die Fahne war ver 
loren; viele Armbrüfte, Mordarten, Spieße und Har⸗ 
nifche hatten auf der Flucht ihnen zu ſchwer geſchienen. 
Dafür brachten fie ihr Entfegen mit, verbreiteten es, 
und bewogen ihr Heer, den überall unfichern- Wald 
gänzlich zu verlaſſen. Weit jenfeiss brachte es Lommis 
zuſammen. Als der verfolgende Feind über den. Wald 
hinausgekommen, und hergeſtellte Ordnung ſah, ‚bildete 
er auch die feinige-neu. Allein die Eidgenoſſen erhiel- 
ten, daß Raps, aufrieben mit. bem Gluͤck des Lagts, 


49) Wir folgen dem merk menſchmoͤglicht ‚unparteikhen) - 
Tſchudi; Lauffer fpricht von „vielen;“ aber über diefe 
Seiten hatte Lauffen feine, nicht fonf bekannte, Relation. 
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fich auf die Höhe zurüf sog. Als der Bürgermeifter an 
ben Graͤnzen der Marf’”),. die er wohl verfchanzt und 
beſetzt antraf, die durch biefen Zufall entfiandene Ver⸗ 
wirrung vernahm, zog er, ohne einige Unternehmung, 
wieder nad} Pfeffilon. 


Waͤre er auf der Mark geblleben, Yo wuͤrben bie 
Glarner, aus deren Gebluͤt er war, mit den Gaſterleu⸗ 
sen auf ihn geſtoßen ſeyn. Sie kamen um Tagesan⸗ 
Bruch in dieſe Gegend. Vergeblich Hatten die auf der 
Mark Speife gerüftet. Sie wollten nicht einen Augen- 
Blick raften oder effen, fondern wie die ganze Nacht, fo 
unaufhaltſam weiter, zogen ſie auf den hohen Etzel, wo 
eben Reding das Lager des vorigen Tages wieder beſetzte. 
Da zog er ſich mit dem Banner, etwas vorwärts hinab 
gegen S. Meinrads Capelle. Den Zürichern. fandte 
Glaris die Fehde. Das Gaſtervolk erhielt Befehl, bie 
Unacher Gegend verwahren zu helfen. So war in ber 
hat auch die Mark gefichert, weil der Feind nicht viel 
wagen konnte, in einem auf Feine Weife ihn beguͤnſti⸗ 
genden Land, welches auf beyden Seiten durch flarfe 
Corps’ bedeckt war. Es ift zu bemerken, daß Uznach und 
after durch Dbertofenburg und eine Schaar von Glas 
ris verfiärft, dem Gruͤninger Wolf weit Äberlegen war, 
bie Kiburger aber durch die vom untern: Tokenburg nicht 
unbebeutenden Verluſt an ihren Heerden erlitten ”). 


*: Da tillen die Landbauner von Untertvalden und 
Uri 72) auf den Etzel und lagerten an S. Meinrads Ca⸗ 
-pelle bey denen von Schwytz; nicht um wider Zürich zu 

ziehen, fündern zu mehrerm Nachdruck der Vermittlung. 

Davon waren beybe Theile weit entferne.“ Aber außer⸗ 

ordentlich ſtarke, anhaltende Regen halfen beſſern Wuͤn⸗ 


30) Un dem Bachli zegen Bernbatdts Turn; zihudt. 
sı) Bey soo Yaupt Vachs; ehem beef. 
52) Diefes mit der Fahne won Heften; ddid. 
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fchen. In biefen Tagen der Unthätigkeit fammelten ſich 
zwanzig Boten von Uri und Unterwalden, dreyßig von 
Bern, Eucern, Zug und Solothurn; Boten von Ap- 
penzell, S. Gallen, Coſtanz, Wintertur, Baden, 
Schafhauſen, Rheinfelden, Freyburg, Bafel ‚und 
Straßburg”). Die beuorfichende Auflsfung ber Eid⸗ 
genoffehfchaft bewegte durch mannigfaltige Regungen der 
Sreundfchoft und Zurcht bag ganze Land. Ale waren 
Tag und Nacht in größter Arbeit, um durch Stillſtaͤnde 
son zwölf zu zwoͤlf Stunden für Vermittlung auf län» 
gere Zeit Raum zuge winnen. Lang fuchten fie, vergeblich, 
durch freundliche Worte die Parteyen zu nähern ; end» 
lich ſprach Adam Riff, einer der Boten von Straßburg 
„Männer von Schwytz und Blaris, eure Meinung if, 
„die von Zurich dahin zu bringen, baß fie euch um ale” 
„Sachen, euren Bünden gemäß, zu Rechte ſtehen; 
„wiſſet, Haß diefe Hoffnung eitel if; fie wollen ess nicht, 
und führen viele Urfachen an. Eben fo nachdruͤck⸗ 
lich bezeugten die Boten den Zuͤrichern, daß die pon 
Schwytz Brot haben wollen, und Brot haben muͤſſen. 
Sie redeten ſo, daß jeder Theil fuͤrchten mußte, durch 
längere Weigerung dieſe vielen Städte und Laͤnder ſich 
zu Seinden zu machen. NHieburch wurde am Abend 
vor dem Himmelfahrtsfeſte“) auf ein Jahre Stillſtand 
bewirkt: „Die Freyheiten und Bünde vorbehalten; Zuͤ⸗ 
sich verfpradh, denen von Schwyg und Glaris und de» 
nen, welche piefen gehuldiget“), die Durchfuhr alles 
. außer ihrem (ber Stadt) Gebiete erhandelten Getreides 


53) Don Bafel Andreas Dfpernel mit feinen Gefellen s 
Tſchachtlan; der, nicht Bey Tſchudt vorkommenden, 
Städte erwähnen Stettler, Haltmever und Heim 
eich Tſchudi, Verf. der Glarner Chronik. 

34) ı3 Mat. Daß alfo der Zug zehn Tage gedauert. 

3 Dieſes konnten die won Schwys wohl für eine Wendung 
halten, wodurch man bie Erwähnung der Saferieute und Uz⸗ 
nacher umgehen wolle. 
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zu geftatten, den Gotteshausleuten von den Einſideln 
in befcheibener Maße, wie von Alters ber, auch Wein 
zufommen zu laſſen“). Diefen Brief fiegelte Heinrich 
von Bubenberg, Ritter, Here zu Spiez, einer der gröhl- 
ten Rathsherren von Bern, mit Burfarb von Mühl 
heim, auc Ritter, von Gtraßburg. 


Das Feld wurde geraͤumt; in den Gemuthern blieb 
ber Groll; Eiferſucht vermehrte ihn taͤglich. Bald ver⸗ 
ſagte Zuͤrich denjenigen Landleuten, welche ſeit wenigen 
Jahren denen von Schwytz gehuldiget hatten, Zufuhr 
des Korns; als gienge der Stillſtand nur auf ſolche, 
die ſchon zur Zeit der ewigen Buͤnde Schwytzeriſch waren. 
Bald verfagten die Sarganfer dem Grafen, ibrem Herrn, 
auf Anftiften Peter Weibels, unter mancherley Bor 
wand, herrfchaftliche Rechte”); vergeblich that ee 
manches NRechtbot, das Geſchlecht der Weibel’?) (von 
Mels) machte ihm dag ganze Land abfällig; vergeblich 
thaten Schwytz und Glaris zu Gunften Ihres Landmanns 
nahbrädliche Vorftelungen ””) ; die Weibel, ber Stadt 
Zürich. ſicher, erfühnten fich, öffentlich jedermann: von 
alten Pflichten gegen den Grafen Togzufprechen“). Auf 
den Tagen wurden die vorigen BE ‚(daß die von 


€ 6) Sn jenen Tolenburger aan (N, 33), I, 1157, 

7) Es ik, aus Abgang von Urkunden, unmöglich zu entichels 
den, in mie fern fie mehr, weniger, ober feinen Grund hiezu 
hatten. ⸗ 

s8) Euenz und Clewi, mit ihren Freunden und Geſellen; 
Tſchachtlan. 

$9) Die Aufſchrift iſt merkwuͤrdig: „Dem Hauptmann, Kath 
„und Gemeinde, ob und nid, im Sarganſerland, und die 

„daſelbſt zuſammengehaft, und deren von Zuͤrich Bürger 
„meinen sau fon.” Aſe. 

60) Die Sarganfer fchlugen ihm das Recht vor auf den von 
Brandis, der, wie mir bald fchen werden, Here eines Theils 
der Möitiichen Zehn Gerichte geworden, mit welchen * fie 
in Vund getreten waren. 
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Schwytz die alten Freyheiten von Zürich," daß bie vom 
Zuͤrich die ewigen Buͤnde nicht ehren) mit neuer Bitter⸗ 
keit wiederholt. Vielfaͤltig und ernſtlich war die Arbeit 
der Fibgenoffen ‚ und ‚fruchtlog, 


Mehr und mehr wandte fich Zürich von Ihnen ab. 
Endlich wurde gegen Schwyg, Glaris „und einige 
„bie ihnen halfen”), als Werächter des Taiferlichen 

Anſehens, und Unterdruͤcker der Reichsfreyheiten von 
Zuͤrich, Klage an König Albrecht gebracht ꝰ). Sie 


2 


war mit der Bitte verbunden, „er, ber natuͤrliche, or⸗ 


„dentliche Herr, treuer Schirmer und Vogt bes Reichs, 


„aller Beleidigten Richter , ‘4 möchte ihnen befehlen, in 


ihren Sachen gegen Zürich das Recht von’ ihm anzuneh⸗ 
mens den andern Drten“”), fie dazu anzuweiſen; benach⸗ 
Harten Fürften und Herren; bie Stadt hierin zu unter 
fügen. Der König ſchrieb wie Zurich begehrte‘). Ehe 
die Orte ihm antigorteten, erhielten fie die Nachricht 
von feinen Top”), 


Menige Tage zuvor erneuerten bie Zaricher auf ein 


| Jahr ihren Stillſtand mit Oeſtreich); ‚nicht mehr mit 


61) Die Eidgenoſſen wohl ohne Zweifel; es kann auch auf die 
neuen Landleute gezogen werden. 

62) 29 Aug. Zugleich wurde dem Grafen von Schlick und 
dem Protonotarius geichrichen. In jenen Totenburger 
Büchern (N. 33), 1, 970, 984, 1009, . 


63) Bern, Eucern, Solothurn, Uri, Unterwolben, Zug, Appen⸗ | 


seh, S. Ballen. 
64) Peterwarasdyn, 21 Sepe, Dberwähnten Eantonsı und 


an Uznach, Gaſter, kichtenſtelg, Winde, Thurthal, S. Jo 


bann und Neferthal. Es fcheint, er hatte vor, eine Com⸗ 
miffien zu fenden. Zöid. p. 1025, 

65) Er farb den 27 Oct. 

66) 18 Oct, Stuͤſſi und Schwend handelten hieräber mit dem 
Statthalter in vordern ganden, Martgraf ® men. Ibid. 
1949: 19073: 
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bem alten Friedrich, der den erften Appenzeller Krieg ge« 
führt, zur Zeit jener Kirchenverſammlung su Coſtanz ges 
litten und welchen fie Sreudenberg und Nydberg ver 
brannt: dieſer vor zwanzig Jahren fo hülflofe und ver- 
armte Fürft war als der reichfte in Teutfchlaub (er hatte 
eine haare Million Ducaten gefpart‘”)) und der aͤlteſte 
eines Hauſes, worein er die Krone des Roͤmiſchteutſchen, 
des Ungarifchen und Boͤheimiſchen Reichs kommen fah, 
vor tinigen Monaten geſtorben ?). Sein unmänbdiger 
Cohn”), fein Schatz und fein fand waren, ordnungs⸗ 
mäßig ober durch Gefchwindigfeie”°), mit oder ohne 
Berftändniß des Haufes und der Unterthanen””),, in ber 
Hand feines Neffen, ber nach ‚feinem Namen hieß, und 
Herzogs Ernft Sohn wer, 


Unter den Belchnungen, welche der verfiorbene Koͤ⸗ 
nig ertheilt, war für dieſe obern Lande die merkwuͤrdig⸗ 
fie die, welche der alte Graf Wilhelm zu Montfort von 
Tettnang, noch kurz vor feinen eigenen Tode, für fich 
und alle andere Erben Friedrichs von Tofenburg von 
ihm erhiele””). Albrecht vermochte ben Reichsvicecanz⸗ 
lar, Grafen von Schlick, baß'er fein Hecht an biefe 


y 


67) Son Sinn Mund uff haar Gelb, und er mochte es nit ußges 

ben; Häpli. Pecuniam fitiebar velut hydropicus ; Arnpeck. 
‚1279. 

68) 24 Iun. 

69) Sigmund; geb. 1497. 

70) Bentered giebt Tſchudi zu verfichen; man kann es audh 
aus Arnpeck abnehmen. 

71) Die Stände fchloffen einen Vertrag; Zugger, © 304, b. 
Bon ben darüber entſtandenen Streitigkeiten Bert —* 
: Bed p. 1280. 

273) gehenbrick; Ofen, Petri Pauli; b. a. Abgedruckt in 
des (machnaligen Buͤrgermeiſters) Johann Eafpar Eicher 
wahrhaft gründlicher Information von bee 
Eolenburger Srenbeiten, 1713, und ben. Du Mont, 
Oozpe diplamatique, T. II; p. I: p. 66 
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Lande aufgab m, Die Belehnung "that er hierauf mit 
allen, auf-beyden Seiten des Rheins dem feligen Gra- 
fen von feinen Vätern pder mütterlicher Seits zugewach⸗ 
fenen Landen, ohne die Reichslehen von beim eigenen oder 
Allodialgute zu unterfcheiden’*). Die Befriedigung an- 
derer Anfpräche”””), die Theilung des Erbes überließ er 
ihnen ſelbſt. 


‚ Meber letztere waren ſie wirklich ſchon dahin eins ge⸗ 
worden daß Hildebrand und Petermann Freyherren von 
Raron, (wie wir geſehen) und mit ihnen Herr Georg 
von Razuͤns?0) ganz Tokenburg, die Grafen zu Tettnang 
und von Sax⸗Maſox den groͤßten Theil der Gerichte im 
Brätigau”), und MWolfhard von Brandis die unweit 
feiner Burg Vaduz“) gelegenen Herrſchaften Mapenfeld 


33) „Dee König habe zwiſchen demſelben und ben Erben fo viel 
„geredt — auf daß Krieg und Aufruhr der armen Lüte das 
„durch umterfianden (präventet) würde — daß der Canzlar 
„feine Gerechtigkeit gatlich übergeben.” Es iſt nicht bekannt, 
ob und wie er entichäbiget worden. 

74) Mit Tokenburt, Prätigau, Davos, Belfort und Uznach. 

75) Er belehnte Re „au (nach) der Gerechtigkeit, fo fie dazu 
„von Erbichaft wegen meinen zu haben; unſchadlich jeders , 
„mann an feinen Rechten.“ Auch giebt der König mohl zu 
erkennen, daß die Belehnung eigentlich das betrift, „was dann 
ihm und dem Kelch daran mit Recht mar ledig worden;” cr 
beſtimmt nicht, worin das beflanden. 

16) Sohn Ulrichs, von Margaretha, Schweſter des letzten Gra⸗ 
fen von Tokenburg. 

77) Wir werden unten die Urkunden ſehen; hingegen If irrig 
oder nur von ein paar Gerichten wahr, daß (nach dem Grunds 
siß der Geſch. gemeiner 3 Bändten, 1773; Th. I, 94) ul⸗ 
rich von Metſch im biefen Gerichten damals viel geerbt. 

78) Valduiſch, Rhatiſch; Teutſch, Sußthal; Guler, Rhastia, 
219, a. Entweder war auch Babuz ein Theil ſeiner Erb 
fchaft, nebſt dem daben Liegenden Schellenberg und (in gleicher 
Gegend) Blumenek; Leu, Arc. Brandis; oder, wahrſchein⸗ 
licher, eine Acquiſition, die ce vom Haufe Schellenberg machte 
(Guler Lc. 219 f leiter darauf; Buͤſching, Erdbeſchr. 
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und Matans’*) befommen. Ss laͤßt ſich permuthen, 
daß die Rechte Thuͤrings von Aarburg durch u me 
Lauf befriediget worden’). 


Billig und weislich war Vefriedigung ber. Untertha⸗ 
nen die erſte Sorge ber neuen, Landesherren; dieſe erhiel⸗ 
"sen fie durch urkundliche Beftimmung der Verhaͤltniſſe. 
Als der Schultheiß, der Rath und die Bürger von Lich» 
tenfteig den Brüdern von Raron und ihrem Better von 
Razuͤns*) die Huldigung thaten, wurde nicht nur alled 
beftätiget, was die Grafen und Herren von Tolenburg 
diefer Stadt und ihrer Mark””) am Rechten und Frey⸗ 
beiten zugeflanden: fondern aufg neue, folgended he⸗ 
ſtimmt?): „Einen Schultheiß haben die Landesherren 
„jährlich zu wählen, aber aus wien, ihnen von der Buͤr⸗ 
„gerſchaft vorgefchlagenen, ehrbaren Männern; ben Rath 
toählen die Bürger; dag offene Gericht"*) werde von 
„dem Landesheren und von ben Bürgern gemeinſchaft⸗ 

„Üh”) aus lauter anfüßigen Bürgern befegt; in ber 
Pr "Wahl ihrer Heiratheh fen denen von Lichtenfleig nichts 
gvorgefehrieben, fie koͤnnen ihrem Herzen folge) 


VI, 1361 (Schafhaufer Ausg) nimmt cd auch fo; tes 
kundliche Kenntniß fehlt mie noch.) 

19) Oben N. 77. angef. Grundriß, J. c,; hier in Hebereins 
Kimmung mit den Hrkunden, 

80) Dieſer Austauf Fonnte ihm dienlich feun, die 1432 von Ihm 

gekaufte Herrſchaft Schenkenberg im Aargau zu bezahlen. 

gı) Margaretha, feines Vaters Schweſter, war die Mutter de⸗ 
. zen von Raron. 

82) Stadtbahn, ban-hene, Ich halte mich moͤglichſt au bie 
Ausdruͤcke bee Urkunden. | 

83) „ſu von fundern ®naden von nämen uff gefrnet. 

84) Das noch an des Reichs offener Straße (wie bey den Alten, 
im Thor) gehalten wurde. 

85) Wir mitt’ihnen, fie mit und; vermuthlich in einer Gemein⸗ 
beverſammlung. 

36) Wir ſollen „ſy nit zwingen noch trengen, zu Wiben und 
mMannen ;* opnehin waren fle (welches zugleich beßatiset 
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„eben fo frey, ja künftig ohne Abgabe des dritten Pfen⸗ 
„nigs, mögen fie Güter kaufen und verkaufen; Lehen 
„werben ihnen ewiglich von freyer Hand“) geliehen? 


„Sie mögen Saudlente, welche zu .ihnen ziehen, zu 
‚Bürgern aufnehmen, und eben fo, ganz ohne Nach⸗ 


„trage®?), mit Leib und Gut anderswohin ziehen, ohne 
„dadurch in ihrem zurüdigelaffenen, liegenden oder fah⸗ 


renden Eigenthum das mindefte einzubüßen : die Herr⸗ 


„ſchaft wolle die, weiche Bürgfchaft für ſie angenom⸗ 
„men, ſchadlos haltens Sie wolle die Stadt in ihrem 
„hergebrachten Beſteuerungsrechte“) fo wenig beein» 
nträchtigen, daß Güter in ihree Mark, deren Befiker 
„ibm zuwider handeln, ihe ohne Widerrede verfallen 
mfepn ſollen: Es verfiche ſich, daß die Herefchaft für 
„ diefe Huldigung beymReich und fonft ꝰ) fie vertrete ; und 
„nie fie veräußern moͤge ohne Vorbehalt alfer diefer ums 
„wiberruflichen Freyheiten, bie dann auch Margaretha 
m Kazuͤns, deren von Raron Mutter, Graf Heinrich, 
„Wilhelms Sohn’), von Montfort zu Tettnang, 


„und die uͤbrigen Miterben von Tokenburg, nebſt 


wird) von Alters her, durch die Verfaſſung des Stifts S. 
Gallen, hierin privilegirt. 
Eine doppelte Freydeit (wenn ich nicht tere), indem fie ihnen . 
Erblichkeit ihrer Lehen, welche die Wartauer (Cap. 6, 
— N. 23) vergeblich gewuͤnſcht, und, wo nicht Erlaſſung, 
doch Maßigung der Toren zuflchert. 

83) „Ohne Nachfeag Lobs und Guts, Eisenfchaft ober Pfand⸗ 
„ſchilling; ußgelaſſer (ausgenommen) einen Hauptfal, gb 
„(mwenn) es ein Dann if,” Ich verfiche, dab auch letzterer 
nur von dem wirflih ausmandernden, nicht auch von feinen 
Nachkommen gefordert wurde, 


'89) Ihren Brüchen. 


90) Gegen allermennigklichen; 3 B. bey Zürich in Anfehung 
des Buͤrgerrechtes (von beim nicht die geringſte Meldung vor⸗ 
— Ben der Graͤſin, wegen three Anſpruͤche an die 

ben. 

91) Wilhelm muß zwiſchen Petri Pauli (oben N. 73) und ©. 
kaclentas (Datum diefer Usfunde) ı 149 geſtorben fon, 
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„ESchwytz und Glarig durch argehaͤngte Siegel be⸗ 
„kraͤftigen *).“ 


Da ſchwur ganz Thurthal; umnd oben im Land, wo 
die wilde Thur auf einer Wieſe lieblich entſpringt, wer 
gu der Veſte Wildenburg oder in dieſe Marfen?’) gehoͤrte. 
Dieſen Landleuten wurden folgende wichtige Freyheiten ge⸗ 
geben und beſtaͤtiget: Keinen, der Buͤrgſchaft ſtellen mag, 
in den Thurm zu legen); feinen anders als nach den 
Mechten zu fchägen oder zu ſtrafen; Lehen ihnen kuͤnftig 
von freyer Hand zu leihen; Verwandten in Erbrechte nie 
eingureden, fo wenig als einen, der mit gutem Gewiffen 
dem andern fein Gut vermachen zu Finnen glaubt; bey 
Todfaͤllen Eeine Kleider zu nehmen”) ; freyen Güterfauf 
ohne Abgabe, freye Wahl im Heirathen, freyen Zug 
ihnen zu laffen; gut zu heißen, was nad) Friedrichs 
Tode vor dem Stab mit Gericht und Urtheil im Lande 
geſchehen iſt *); fo oft es ndthig, den Landesherren vier 
Landleute aus dem Thurthal, vier von der Wildenburg, 
vorzufchlagen, aus denen für jebe Gegend ein Amtmann 
gewählt werde; Nechtfprecher zu haben, welche von den 
Landesherren und Landleuten mit gemeinem Rath aus 
letztern ernannt wuͤrden; jährlid) von jedem Haufe nicht 
mehr ale Eine Tagwan?”) zu thun; von jeber Alpe jähr- 
lich Einmal zu geben, was an Einem Tage gemolten 


93) Die Urkunde mörtlich bey Tſchudi, 11, 284 fi. 

93) Thuethal und Wildenburg maren Abtheilungen dieſer 
obern Gegend. 

.94) Eine Habeas-corpus-Xcte, fo gut als jenes Pallabium der 
perfönlichen Freyheit eines Dritten; Blachſtone, L, 135 
(Ausg., Oxford 1773); im Thuethal mehr als werhundert 
Jahre fruͤher als in England. 

95) Das hieß der Gewandfall. Siehe Ch. 11, ©. 697. 

96) Vermuthlich hatten fie ſich Rath geichaft gegen mißbrduchs 
lich eingeriffene Bedruͤckungen. 

97) Beohnde, corvee. 


\ 
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und aus ber Milch des Tages an Käfe oder Burter’’y 
gemacht wird.”°); von dem Landwaſſer, fo wie es den 
berrfchaftlichen Weyer0) verläße, für Muͤhlenwerk 
freyen Gebrauch gu machen ; nie mehr Steuer zu geben, 
als für das Thurthal jährlich 42, fir die Wilbenburg 
48 Pfund nach Eoftanger Währung”); die Anlage dieſer 
Steuer nach ihrem Burfinden ſelbſt zu thun"°*) ; Güter 
und Gülten der Herrfchaft, wenn einige verpfänder ober 
verkauft würden, an fich bringen zu können; aller diefer 
Freyheiten auch unter jeder Fünftigen Herrfchaft zu ge⸗ 
nießen. Alles wurde ihnen wie ben iin bes 
Kräftige). 


le von Werbenberg, Wilhelms Grafen zu 
Montfort Semahlin””*), and Rudolf ihr Sohn”), und 
Katharina von Werdenberg, Hannfen, Grafen und Herrn 
zu Sar» Mafog Wittme, und Heinrich ihr Sohn, nebſt 
Heinrich von Luͤmerins ihrem erfornen Vogt'“), nah⸗ 


98) In ber Ur kunde, wie in der Landesſprache: Schmalz. 

99) Das war das Alpenmapl; aus der Zeit alter Sitten, 
wo ber Herr etwa bey feinen Leuten aß, ober feine Tafel von 
ihnen verfeben wurde. 

200) Bey der Wilbenburg, denke ich; auch findet fih dort fo 
- etwas auf Walſer's Charte. 

so) Die Steuern bey der Wildenburg (6 Mund Hiller; 150 
Kaſe, jeder 9 Haller werth; und 30 Niblen — ein Mont? 
— Schmalz) waren zum Theil nicht mehr aufsufinden; die 
Aelteſten follten es auffuchen; das verlorene bleibe verloren, 
(Es war kein arAyAsyyvor. 

102) Wiederum eine hoͤchſt wichtige Freyheit, deren Ermange⸗ 
fung eine Saupturfache gewefen, daß im ehemaligen Foankreich 
die Taille fo druͤckend war (Smith, wealth of nations). 

103) Auch dieſe Urkunde bey Tſchudi Ceichtenfeig, S 
Thom.) Th. 11, 287 ff. 

104) Er lebte noch, ſcheint aber dem Sohn dieſcs Muttergut 
uͤberlaſſen zu haben. 

105) Der zmepte, nie es ſcheint; indem Ougo, dem Erſtgebor⸗ 
nen, an der vaͤterlichen Herrſchaft genuͤgte. 

106) Der Gemahl mar tedt; ich weiß nicht, ob der Gohn ſchon 
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men dad Land auf Davos und jene, durch einen ewigen 
Bund vereinigten Gerichte des Praͤtigaues in Befig >). 
Die Landleute zeugten fich auch Hierin als ehrbare from- 
me Männer"), die. nicht NKerrfchaft, ſondern billige 
Freyheit fuchten, und jene gern erfannten, ba fit ihnen 
feyerliche Beſtaͤtigung Ihres ewigen Bundes zuficher- 
ge'°®), und ben mit ben Landleuten des Hochſtifts Tue 
und von Sargans auf gersiffe Jahre gefchloffenen Verein 
genehmigte. Die Grundlage zu Beflimmung.der Herr⸗ 
Schafterechte und Volksfreyheit wurde ber Brief, in dem 
ſie vor anderthalbhundert Jahren), als Wilhelm Be⸗ 
1°) und feine Geſellen den Anbau des Landes querſt 
übernahmen"), von ihren Urdltern aufgegeichnet wor⸗ 
m) Es blieben bie alten Hauptſachen, daß außer 


volljdhrig. Uebrigens war der Bost aus dem angefchenen 
Haufe im grauen Bund, deſſen Name auch Lombris gefchrteben 
wird, und aus dem der erſte Landrichter damals vielleicht 
noch lebte, 

106) Die meiſten; Drayenfeld hat von Aarburg und Brandis 
Frebheiten; und man glaubt, daß der Vogt von Metſch Ses 
wis, Schierſch und Taſtels bereits in Bejis bekommen 
(fchmann, Graubünden). 

107) Titulatur in der Urkunde N. 126, 

108) „Es fol alles volvergget werden, wie es vernotelt it; 
Urkunde N. 120. 

109) Urkunde in Pändteritcher Handlungen wie 
Derholter Deduction; 1622, 4 Gie if vom ı8ten 
TSaa ©. Bartbol. 1289. 

110) Wilhelm der Ammann, in der Urkunde. Daß er Belt 

war, ‚font die Note; jene Deduction fol Bulers Werk 

feun ; fie if eine in jeher Hinſicht vortrefliche, ſehr unterrich⸗ 
tende Schrift. 

111) Es ſcheint eine ſolche Unternehmung geweſen zu ſeyn, wie 
der Anbau des Rheinwaldes um dieſelbe Zeit (oben €. =. 
N, 22); in ber That bezieht ſich die 1289ger Mebereinfunft 
auf eine ditere ; fo daß es in die KHopenkaufifchen Zeiten hin⸗ 
auffieigt. 

112) Hugo von Werbenberg (Vater Wilhelms, der 1354 Mach, 
Großvater Heinrichs, ſarb 1423, EBENE Wilhelm, Ge⸗ 
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einer beſtimmten Abgabe an Käfen, Tuch, Kerken”) 

und Sifchen"*) Feine weitere Steuer Pflicht ey"), 
und jeder Landmann im Lande vor feinem Herrn ''”) oder 
bem Stabe des Ammanns gerichtet würde. Hiezu fam 
die Beſtimmung, daß die Herrfchaft in Mißverſtaͤndniſ⸗ 
fen mit ihrem Volk auf Davos von freyen Mäns, 
neen””) in andern Berichten fih das Recht gefallen 
laſſe; daß die Landleute in den Marken ihrer Gerichte 
zollfrey find; nichts dieſelben verpflichtet, außer ihrem 

Landbezirk der Herrfchaft in Kriege zu folgen"); Bel⸗ 
fort, die Burg, dem Land in jeder Noth offen ſeyn, 
Ihe Vogt mit Wiffen und Willen der Landleute gefegt 
werden, endlich die Herrfchaft Feine Zinfe verkaufen fol, 
ohne ihre Loͤſung den fie bezahlenden Meyern''*) anzubies 


mahls dee Kunigunde, welche nun mit ihrem Sohn erſcheint) 
und Johann Donat Walter (wird heißen folen: Walter’s — 
Sohn) unfer Oheim, von Vaz if. 333; Vater Kunigunden, 
die dem vorlegten Friedrich von Tokenburg feinen Sohn Diets 
beim, Dater des legten Grafen, gebar). Daß ſchon 1289 
Werdenberg und Vaz bier zu Lande Geſamtherren waren (Rus 
dolf aus dem Werbenbergifchen Haufe heirathete auch nachmals 
eine dee beyden Erbtoͤchter von Vaz), leitet auf die Urſachen, 
warum die Töchter Albrechts von Werdenberg Hier als Erbin _ 
.. nen auftreten. 
113), Friſchling; uek. v 
114) Aus dem zum Gut, nicht um Erblehen gehörigen Weyer. 
15) 473 Kaſe, jährlich u ©. Gallendult (Seh; von den In⸗ 
dulten genannt, welche bey folchen Beften verdient wurden ), 
zu ©. Martinsdult 108 Ellen Tuch, zu ©. Beorgendult 56 
Friſchling. Solche Grundfieuern waren uͤberall; das weitere 
mußte erbeten werden (Beeden). Herd Lehmann, Grau⸗ 
‚bänden, Th: II, berechnet, daß DIE Landleute mit 27 Gulden, 
. 6 Bagen, alle Steuer abführen konnten. Ä 
116) Der Herr kam Ins Land oder ſchickte jemand; urtunde 
N. 120. 
117) Freyen Luͤten bie glych und gemein ſogind; dbid. 
118) Noch dazu „allweg In unfer Kok und Zehrung.“ 
119) Villici; das Ganze trug alle Merkmale der eriicn dkono⸗ 
miſchen Anfalt. 
I11.Chel. if; 


* 
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en), Eben dieſen Freyheitsbrief bekamen die zwi⸗ 
ſchen Davos und Belfort wohnenden Walſer“) Man 
weiß, daß, als anſtatt Ruboifs von Montfort) 
- Heinrich und Weich, feine Brüder, zu Tettnang, im 
dem Prätigau und auf Davos Herren‘””) wurden, eben 
diefe Sreyheiten dem "Gerichte an der langen Wiefe und 
im Thal Schanfif , in jenen von ber Pleffar durchſtroͤm⸗ 
ten Wildniffen, welche der Berg Strela von dem Lanbe 
auf Davos trennt, ebenfalls gegeben wurben '**. 


Wenn man diefe Freyheiten bedenkt, welche die To⸗ 
kenburger und Prätigauer zu einer Zeit fich geben lief 
fen , da fie kühn fordern durften, fo zeigt fih, daß ih⸗ 
ver Befcheidenheit genügte, zu veranftalten, daß jes 
der bey dem Seinigen und wohl bergebrachten Gerichten 
bleibe”). Wenn man bie unuͤberwindlichen Schwie⸗ 


120) Go mußten fie, mie bie Thurthaler, einen Keim sufünftig 
moͤglicher, rechtmäßiger Unabhängigkeit Ihren Verhalt⸗ 
niffen begzumifchen. Uebrigens iſt diefer ihe Freybeits⸗ 
brief, datirt auf Davos, an S. Agath. .. 1438, bey der N. 
109 angef. Drebdurtion, | 
221) Dergleichen Walſer waren auch im Wartauiſchen (eu, 
Art, Waller); an beyden Orten mit Freyheiten; fie moͤgen 
gemeinfchaftlihen Urfprung haben. Die Etymologie würde 
„ auf (alte, auroxdores) Thalbemwohner, fie könnte auch auf 
eine Walliſer Evlonie leiten. Die Urkunde if von gleichem 
Datum mie die vorige. „ 
322) Mach Hähner’s Gefchlechtstafeln Rarh er 1445. Es 
kann auch, als Heinrich volidhrig wurde, eine Abtheilung für 
dieſen und Ulrich ausgemacht worden ſeyn. 
ı23) Titulatur in dee Urfunde N. 124. 
124) Urkunde, mit Abel verftellten Namen, bey Lünte, im 
Beichsarchive, part. Spec. contin. IL, Fortfeg. IT, Abtheilung 
VI, p. 170, eben wo auch die von N. 121, abgedruckt. 
Schanfik Lied Biſchof Johann durch Konrad von Maermels, 
den Pfalzrichter, fich zuſprechen, befehnte aber damit Grafen 
Heinrich von Montfort, den mir genannt. 
. 225) SHauptgeundfag, zumal in ber Concentrirung fichtbar, - weis 
Se die N. 121 angef, —— darſtellt. 
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rigkeiten bedenkt, welche die Ausſoͤhnung zwiſchen 
Zuͤrich und Schwytz hinderten, "fo zeigt ſtch, daß je- 

des Gefchäft leicht oder ſchwer iſt, weniger feiner Na⸗ 
tur nach, ale nach der Stimmung bed Bine bet 
Menſchen die es berrift. 

Indeß Eigenfinn, unter der Larve der Standhaftig« 
feit, neuen, fchlimmern Krieg bereitete; als bie Theu⸗ 
zung noch ſchwer auf dem Lande lag, und ſelbſt in Bors 
deroͤſtreich der Hubmeiſter *9) nicht wußte, woher man 
bis zur Ernte Brot nehmen mwolle‘””) :, erhob ſich um 
Dftern*®) die große Peſt; entweder durch einen. unfeli 
* gen Ausländer nach Bafel‘”°), den Sammelplag vieler 
Nationen, gebracht; oder durch ungewöhnliche Nah⸗ 
rungsmittel in der Hungersnoth einheimifch entſtanden. 
Die Macht des Todes flieg mit der Hige der. Jahrszeit; 
fie ergriff weit und breit die eidgenoͤſſiſchen Städte und 
kander: fo daß zu Bern oft. Eines Tages vier und zwan⸗ 
sig >), zu Baſel hundert Menſchen ftarben ; zu Zürich wer 
nigſtens der vierse Theil der damaligen Einwohner’); 
viertaufend zu Coſtanz). So daß, wo die Krankheit bins 
kam, fein Haus ohne einen Todten blieb; und mancher 
muntere Jängling, der die Aeltern morgens geſund ver- 

| k 2 


— 


126) Verwalter der Einkünfte, mie ſie damals von Huchen (dem 
Pandeigenthume) gehoben wurden. Der damalige Hubmeiſter 
war Petermann von Mörsperg, der oft vorkommen wird. 

ı27) Stadtbuch Bafel. 

328) Merkbar fchon im Winter; fiche Wurßife n, Baſeler 
Chronit, Aucg. 1765. ©. 367. 

129) Zu Baſel ſcheint ſie ſich am fruͤheſten gezeigt zu haben; 
zu Bern wurde fie im Auguſt fuͤrchterlich; Tſchudi. 

130) Gtetfler, ©. 133. Ueberhaupt vom Auguſt bis 
Weihnacht ı 100 Menfchen; Tſchudi. 

131) 3000 Menſchen; Khan, ©. 5005 conf. Dren Th. 31, 
©. 229 und 305. 

132) Inner 10 Monaten; Rhan a. 0. D. 


. 
= 
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ließ, um Mittagszeit dem Sacrament begegnete, das 


: ihnen den legten Troſt gebracht; auch wohl, ſelbſt ſchnell 


ergriffen, tobt wor feinem Bott hinfiel. Alſo reichten bie 
Todtengräber nicht.bin, jedem feine Stätte zu bereiten, 
und waren faum Träger oder Fuhren genug, die Leich⸗ 


‚name eilends in die vielfaffenden- Gruben zu bringen”). 


Da flohen viele vom Eoncilium (der Tod wüthete außer» 
ordentlich unter den großen und geiftlichen Herren‘’*)); 
das Uebel ereilte. fie, fie brachten es mit. in Held 
war, ber auf dem Boften blieb, mo die Vorſehung ihn 
hinberufen“); wie der Cardinal von Arles, welcher 
ſprach: „lieber will ich mit Gefahr meine Lebens die 
„Kirchenverſammlung zufammenhalten, ale mit — 
„der Kir gverſammlung mein Leben retten”). - 

fah er mit gerfäietem unerfchättertem Blick den jungen = 
treflichen Yontanus, und neben ıhm ben ehrwürdigen 
Greis, den letten Herzog von Te”), Patriarch von 
Aquileja, den befondern Schmerz jeben Haufes durch dem 


‚ allgemeinen- ihres Verluſtes vergrößern”). Da zogen 


vierhundert Menfchen von Bafel mit Kreuz und Fahnen 
und Priefiern aller Kirchen und Klöfter zum Todtenmoog 
auf dem Schwarjwalb; fuͤnfhundert ſuchten Unſer Lieben 


133) Wurſtiſen; ©. 375, 377 f. 

134) Es ſtarben 25 Beneficiaten des Hochfifts; ; außer den bis 
heren, fremden Geiſtlichen; Heinrich der Minorite, 
Horib. tempp., in Sctiptt. rer Baſil. minorib., t. I. 

135) Es murben parres de ftabilimento verordnet; Wurf is 
fen, 377. Einer berfelben mar Aeneas Sylvius. » 
136) Eben Aeneas Sylvius Piccolomini (ber ſelbſt 
in außerſte Gefahr kam) erzählt es. (2. I. NOLEIRSEN 

Helv. Kircheng. Il, 390). 


137) Bekanntiich Nebenlinie ber alten Zaringer Ch. I, 


©. 437. 

138) Cruſius, Schwabh. Chronik, Th. II, S. 47, b. In 
eben dieſem Jahe mar Herzog Friedrich, ſein Neffe, ge⸗ 
ſtorben. 


⁊ 
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Srauen in den Einfiveln huͤlfreiche Hand ); das Eonci- 
lium, um fie durch Verehrung zu rühren, verordnete, 
ihre unbefleckte Empfängniß zu feyern'”). 


Unter den vielen taufend Unſchuldigen farben die Ur⸗ 
beber der Unruhen nicht, der Anblick des mannigfaltigen 
Jammers der Menfchheit befferte fie nicht. | 


139) Auch in der Stadt hielt man einen Umgang; Menr. M- 


nor., 1. e. 


240) Ausfuͤhrlich Hottinger Lc. 391 —396. 


J 
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Alle⸗ Eidsenofſen wiber: Zarich. 
[1440.] 


Al⸗ in den erſten Tagen des tauſend vierhundert vier⸗ 
zigſten Jahrg‘) die Eidgenoſſen und einige benachbarte 
Reichsſtaͤdte), nach vielen vergeblichen Tagſatzungen 
am Vermittlung feſten Sriedeng zu Zug verfammelt wa⸗ 
ren, gefchab von den Tagboten ber Züricher, gleich ale 
aus eigenem Antrieb, ohne eigentlichen Auftrag’), fol- 
‚gende Yeußerung: „Die Stadt wolle fi entweder 
„das eidgendffifche Recht) von Schwytz gefallen laffen, 
„aber mit Ausnahme der in den eroigen Bünden vorbe⸗ 
„haltenen Buncte; ober unbedingtes Recht‘, aber vor 
„dem Fünftigen Roͤmiſchen König, oder wenn ja vor 
„den Eidgenoffen, nicht ohne eine Anzahl benachbarter 

» Städte’). Dieſes trugen fie vor ale das Aeußerſte, 


1) uf Zinſtag nach dem zwölften Tag (Urkund e), welcher letz⸗ 
tere von der Weihnacht gerechnet, der HH. 3 Könige Tas if 
(Waſer, Jahrzeitbuch). 

3) Baſel, Coſtanz, Ulm, Schafhaufen, Ueberlingen, Ravent⸗ 
burg, Lindau, ©. Gallen; Urkunde. 

3) Wenn wir und Gewalt darumb angenommen hand, der uns 
von unferen Seren nit geben was. 

4) Nicht im eigentlichen Verſtande (Th, 11, &, 224 f.) fons 
dern auf Bern, Lucern, Solothurn, Uri, Unterwalden, Zus. 

s) Acht find oben N. 2, und in der Urkunde, wie Tſchudi fie 
bat, in der That nicht mehrere genannt. Bey Bullinger 
finde ich noch Rheinfelden, Wintertur, Baden, Rapperfchwol, 
und unter den eidgendſſiſchen ſteht Cin beyden Quellen) auch 
Lreyburg; woburch das Uebergewicht dee Städte (nach dazu 
durch ausldndifche) deſto auffallender würde, 


’ 
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und mehr als man berechtiget wäre, gu fordern; und 
baten ſehr, diefen Antrag ale ein. Denkmal ihrer Geſin⸗ 


nungen“) in Stäbte und Länder genau zu binterbrin- 
gen. 


Es ſchmerjte die Eidgenoſſen tief, daß, ‚nach ihrer 


fo langen, koſtbaren und mühfeligen Verwendung, Zuͤ⸗ 
rich mehr Dertranen auf ben Roͤmiſchen König und aus⸗ 


wärtige Städte zeige, oder fich zum Verdienſt rechne, _ 


eine Art eidgendffi ifchen Rechts unter Elanfuln, bis es 


. wirkungslos machen mußten, fi gefallen gu laſſen; 


denn die Hauptfachen müßten unerdrtert bleiben, weil 
Zuͤrich willkuͤrliche Marktordnungen unter vorbehaltene 
Freyheiten zählte, und jenes Buͤrgerrecht mit, ben Sar-⸗ 
ganferu dadurch rechtfertigte, daß dergleichen Verbin⸗ 
dungen in dem ewigen Bund eben nicht verboten waͤren. 
Ihnen ſchien der Antrag uͤberhaupt keine Wahrheit, wohl 
aber ſo viel Schein zu haben, als noͤthig waͤre, um 
Aus laͤnder zu blenden. In der That mochte Zuͤrich wohl 


nicht Friede, aber einigen Fortgang feiner Sachen davon 


boffen;. fen es, daß ber Antrag bie Eidgenoffen hurch 


die Surcht fremder Einmifchung fchredle, oder Fremde 


für Die Stadt gegen fie intereffire! 
Die Eibgenoffen. ließen ſich nicht weiter ein, ald daß 


fie von dem Antrag der Züricher denen von Schwytz und 


Glaris Kenntniß ertheilten. Dieſen fehien eidgenoͤſſiſch 
und flug, von feiner Einfchränkung noch Mobdificatior 
des Buchſtabens der ewigen Bünde hoͤren zu wollen. 
Sie hielten fih aufs feftefte an dem, das ganze Gebaͤu⸗ 
de zufammenhaltenden Eckſtein, den Grund aller Schwei⸗ 
zerifchen Sicherheit und Kraft. „Wenn einem auch 
„fein Rod angefprocheu würde, fo müßte er fich bag 


6) Denn wir geteumend, daß wir inen den aanzen vollen tom 
(aeipan) habind. 
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Recht gefallen laſſen; wer dad Necht wolle, der wolle 
kein Unrecht. .Eo fie: Wenn ber Drang und Zwang 
unerhörter Neuerungen, wenn Bürgerrechte mit eines 
„Herrn eigenen Leuten ohne und wider deffelben Herrn 


„Willen gefchloffen, rechtmäßig erfunden werden, ſo 


„nmuͤſſen fie es fich gefallen laffen. Aber von dem Rechts⸗ 
„weg, den bie Väter einander befchworen, wobey fie 
nbeftanden, worauf gemeiner Eidgenoſſenſchaft Frey⸗ 
„heit und Wohl beruhe, davon ſich nie draͤngen zu laſ⸗ 
a fen, ſeyn fie entſchloſſen; hieruͤber laſſen fie Gott wal« 
aten. DILL 


So wenig bie Eidgenoſſen dawider haben konnten, 
daß dieſe dem Seiſt ihrer Verfaſſung treu blieben, ſo 
ſehr bekuͤmmerte ſie der Krieg. Sie eilten. Auf Licht⸗ 
meſſe, an demſelben Tag als Friedrich von Oeſtreich zu 
Frankfurt Romiſcher König wurde, redete der von Rin⸗ 
goltingen an der Spitze einer großen Geſandtſchaft zu 
der Gemeinde von Schwytz, um irgend einen Weg des 
Nachgebeng zu finden, welcher auch Zuͤrich zu naͤhern⸗ 
ben Schritten bewege, Er vermeinte, etwas gewonnen 
zu haben, als Reding urfundete‘); „Man wolle auch 
den Angehdrigen der Zuricher, wer immer fie ſeyn“)“ 
Calfo ohne Ausnahme der Sarganfer) „gegen alle und 
jede Landleute von Schwytz“ (worunter ibe Herr, 
Graf Heinrich, war) „das eidgendffifche Recht halten. 
Hierauf fuchten die Eidgenoffen, aufs ernftlichfie, die 


Zuͤricher zu vermögen, letzteres unbedingt, wie ber 


Bund es vorfchreibt, anzunehmen, Die Ruͤckaͤußerung 


T) Diefe Ur kunde hat, wie die vorige, Tſchudi. 

8) Lauffer, V, 92. 

9) Auch diefe Urkunde liefert uns Tſchudi. 

10) Dicfer Punct fcheint mir die Hauptfache in dieſer fche allge⸗ 
mein gefaßten Erklärung; fonk wäre nicht abzufchen, was bie 
Fe haͤtrer glauben koͤnnen, durch dieſelbe erhalten zu 

R. 
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der Zuricher war fo milde, als fie es ſeyn mußte, 
um nicht alle Eidgenoffen zu beleidigen, dber auch ſo 
gut fie ſeyn konnte, ohne bie bi herigen Grundfaͤtze 
aufzugeben. 


Als nach Vereitelung auch dieſes Verſuchs die Der 
ten ber Eidgenoffen in aͤußerſter Verlegenheit benfammen | 
faßen, brachten Uri, Unterwalden, Lucern und Zug 
das einzige, übrige Mittel in Antrag: an die von Zürich 
und Schwytz, beyde gleich, eine in ben allernachdruͤck⸗ 
lichſten Worten geftellte Mahnung zu fenden, auf daß 
jeder Theil, bis zu rechtlichem Austrag ber Sache, fich 
jeder Gemaltthat aufs genaueſte enthalte, weil aller Eid- 
genoffen vereinigte Macht folche rächen wuͤrde. Diefe 
Mahnung wurde von den Zürichern angenommen; die 
von Schwytz glaubten die Ehre ihres Landes verlegt, 
wenn auf die Nachwelt fommen follte, daß gemeine Eid« 
genoffen eine folche Sprache gegen fie zu führen, je im 
Kalle waren; gegen fie, bie jedem Wort und Wink ber« 
felben gehorchen, und feinen Wunfch noch Grundſatz 
fennen, als daß alles friedlich und rechtlich, alteidge⸗ 
nöffifch, ausgemacht werde, unb bleibe, 


‚Da fandten Städte und Länder zwey und zwanzig 
ihrer, angefehenfien Männer nach Schwpg"); dje Ge⸗ 
meinde aller freyen Landleute, welche über ſechszehn 
Jahre alt waren, kam Sonntags nad) Matthias. 
tag"), in bie große Kirche des Fleckens zuſammen. 


11) Rudolf von Ringoltingen war auch nun an ber Spitze. 
Don den Übrigen nennen wir Petermann von Wabern und 
Hanns von Muhleren, in der Gelchichte von Bern vorzäge 
liche Männer ; Anton Ruͤß und Egloff Etterlin, Vater oder 
Dpeime der Gefchichtfchreiber; Ulrich Schüchger, weil dieſes 
um fitteratur und Vaterland verdiente Gefchlecht hier zum et⸗ 
fien Mal in Geſchaften genannt wird (damals war es zu Zug). 

12) Die Urkunde if ben Tſchudi. 
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Wiederum vebete Ningeoltingen. Alle Boten rebeiem, 
wie jedem fein’ Herz etwas rührendes zu Bewegung ber 
Gemuͤther eingab; von der, feit Urältervätern, gu ein⸗ 
ander bewieſenen treuen Liebe, von der unbekannten fer⸗ 
nen Zufunft, deren mannigfaltige Noͤthe man ferners mit 
einander befichen wolle, von ber Eibgenoflen Dankbar⸗ 
feit. fie eines loͤblichen Ortes Schwytz bisher glimpfli⸗ 
_ches Benehmen, von ihrer eigenen Sorgfalt für deſſel⸗ 
ben Ehre und Recht, von ihrer Hoffnung auf eine, fei- 
ner wärbige, Erklärung, Da wurden bie von Schwytz 
zu Rath, und baten fie, „unter fich sufanımen zu tre⸗ 
„ten; in ihre (deren von Schwytz) Stelle fich zu den» 
„ten, und bey Eiden und Ehren zu überlegen, ob fir, 
ber Ehre unbefchadet, jene Mahnung annehmen koͤn⸗ 
„nen!“ Die Boten fanden e8; bie Landleute folgten 
ihnen, und richteten beffen Urkunde auf. Freudig brach⸗ 
ten jene in die Städte und Länder, daß der Krieg verhin⸗ 
dert worden. Ruhig sogen bie Hirten zu Berg, ernte⸗ 
se der Landmann fein Gelb; auch der Segen des Wein⸗ 
ſtocks wurde meift Im Srieden eingebracht. 


Während diefer Zeit fuhren bie von Raron fort, ih⸗ 
rer Herrfchaft im Tofenburg moͤglichſt gute Örundfeften 
zu geben. Nach einem kurzen Aufenthalt (welchen ber 
Tod ihrer Mutter”) verurfachte) nahmen fie von Luͤtis⸗ 
Burg, vom Neferthafe und von dem ganzen untern Amt, 
auf gefchehene Beftdtigung und Ertheilung billiger Frey⸗ 
heiten, einen frohen Huldigungseid. Die Rodfteuer '*), 
eine herkoͤmnliche Abgabe, urfpränglich (fo fchien es 
den Landleuten) ein Wer der Gewalt”), verkauften fie 


13) In ber Thurthalerfreyheit auf &. Thomas 1439 mich fie 
als kebend genannt; auf Palmtag 1440 nicht mehr. 

14) Vieleicht von urbargemachtem (ausgerodetem) Land. 

15) Si meintend, es wdr ein Roubſtuͤr; die fi von Gwalt und 
ult von Rechts wegen chen habind. r 
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dem Lande?*). Sie gaben ihnen gleiche Rechte wie vor⸗ 
mals, in Semeinfchaft mit Georg von Razuͤns, ben Thur⸗ 
thalern und Wildenburgern‘”). Die Miterben von 
Sofenburg‘"), die beyden Länder Schwytz und Glarig 
leifteten auch bier Gewähr"). An eben demſelben Tag 
ſchwuren die Sreyherren von Raron für alle ihre Token⸗ 
burgifehen Erbguͤterꝰ) zu beyden Ländern ein’ (jeder an- 
dern Verbindung ”)) vorgeheudes Kandrecht. In felbie - 
gem wurde ber freye Handel””) bebungen (welcher über 
den Rhein und. Bodenfee, ohne die Lande der Züricher 
zu berühren, durch dag Oeſtreichiſche), und über bie 

Tokenburgiſchen Hersfchaften ‚ nicht fo bequem "*}, doch 


zu nothbürftiger Aushälfe, nach Schwytz und Glaris 


gehen founte”)). Dienſtags vor Palnıtage war diefeg 
geſchehen; Sonntags verfammelte ſich aus ber ganzen 
unteen Sraffchaft wer über. vierzehn Jahr alt war, uns 
fern dem Schloffe Zofenburg, an dem Drte Ganterfch« 
wyl, in eine Gemeinde, zu Erneuerung bed Laudrechts, 


16) Ste beſtand in 36 Pfund Eoflanzer Münze, und werde ver⸗ 
kauft um soo Gulden Rheiniſch. 

17) Deſſen bier feine Erwähnung mehr geſchleht; war er aus 
der Mutter Sur ia Mhdtien befricdiget worden? _ 

18) Heinrich von Montfort, Wilhetms Sohn, Aubolfs Btu⸗ 
der (welcher letztere auch In dieſen Ennetrheiniſchen Sachen 

den Bruder handeln ließ); Brandis; Aarburg. 

ı9) Urkunde, Dienfags vor Palmar., 1440; Zſchudi. 

20) Was Herefchaften — nidt dem Walenfee gelegen und des 
von Tofenburg gewefen finde. och kommt das ganze Band 

vicht unter Einem Namen vor; auch fehen wir, daß jebe Ges 
gend ihre befondere Verfaſſung hatte. 

21) Des Buͤrgerrechtes der Züricher, welches noch über ein Jahr 
hatte dauern ſollen, wird nicht gedacht. 

22) Mit Coſt und allerley Kouff: und ſoll ein Theil dem andern 
das um kein Sach (unter feinem Vorwande) abichlahen. 

23) Thurgau. 

24) Beſonders in Ermangelung guter Landſtraßen, welche den 
Vorfheil des Zuͤrich⸗Sees erſetzen koͤnnten. 
25) Urk unde unter obigem Datum ben Tſchudi. 


N 


/ 
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weiches der verſtorbene Graf mit Schwytz und Glarie 
zu errichten bewilliget hatte”) und ihnen zu Sicherheit 
ihres Wohls nothwendig fehien”). Daher famen fie 
überein, daß es zwar alle fünf ober sehn Jahr erneuert 
werden), aber ewig beſtehen ſoll ꝰ). 


Als die Zeit heran kam, da bie Hirten vom Berg 
zogen, fanden fie in Flecken und Doͤrfern keinen genug⸗ 
ſamen Fruchtvorrath; giengen zu Markte nach Rap⸗ 
perſchwyl; hoͤrten, daß die Zuͤricher dorthin) das noͤ⸗ 
thige gehen laſſen, aber unter eidlicher Verſicherung, 

Ihnen (Schwytz und Glaris) nichts davon zu verkaufen; 
man muͤſſe Umwege ſuchen, am an Faſttagen Fiſche nach 
den Einſideln zu tragen. Hierauf erzaͤhlten ihnen ihre 
Landraͤthe, wie oft ſeit Pfingſten hierkber geſchrieben 
worden; wie man durch ein Gegenverbot aler Ausfuhr 
von Holz, Heu, Kohl und Stroh”) die Züricher uich⸗ 
giebig gu machen, vergeblich verfucht; mie wenig bie 
nachlaffende Theurung ’?®), das wiederholte Kechtbieten, 
bie Verwendung der Eidgenoffen, geholfen; . wie es 
in dem fchweren Handel zwifchen ihrem Landmanne, dem 
Grafen zu Sargang, und feinem unruhigen Volk nicht 
heffer gebe; wie die Nahrung und Ehre des Vaterlan⸗ 


26) Hierauf kommen ſie als auf den Grund der Rechtmatigkeit 
zuruͤck. 

a7) Als er nu von Zit geſchiden, und uns ſelber ducht, daß wir 
ſemlicher Huͤlf nothduͤrftig waͤrend. 

SR) uf daß es jungen und alten deſter wuͤſſentlicher ſoge. Sol⸗ 
he periodiiche Erneuerungen waren zu Erhaltung bes erſten 
Geiſtes weislich verordnet, 

29) Urkunde (Tſchudi) uf den H. Palmfuntag datirt, und 
von der Stabt Wol befigelt, er wenn wir Semeint Inſigels 
„nit habend.“ 

30) Nach Rapperſchwyl: mie auch nach Wintertur. 

31) Es mochte auf der Mark, in Usnach und Gafter wohl eini⸗ 
der Getreidebau, nur bey weiten nicht genug, ſeyn. 

32) In Vergleichung der vorigen Jahre. 
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des in Sefahr fen. Schon ensbrannten bie Gemuͤther, 
als ein Schreiben von Glaris kam, wie den jungen Net⸗ 
ſtalern, des reichen und frommen Landammanns Sch» 
nen, da ſie am Zuͤrich⸗See ihren Weingarten abgeherb⸗ 
ſtetꝰ), Ausfuhr und Verkauf ihres eigenen Weins ver⸗ 
boten worden. Indem ſandte der Fuͤrſt Abt von den 
Einfideln, und kamen von Schennis die Boten der hoch⸗ 
würdigen Frau“), bepnahe zugleich von Uznach die 
Klage des Spitalmeiftere bey S. Anton, daß ihre eige⸗ 
nen Gefaͤlle, ihre Ernte und MWeinlefe, ihnen von den 
Zärichern zurückbehalten werben. Tief empfand der er⸗ 
bitterte Landmann die Schmad) und daß Unrecht, fein 
und feiner- Freunde Eigenthum von Eidgenoffen vorent⸗ 
halten zu fehen”). Indem fam das Land hinauf eine 
Jämmerliche Schaar armer Witttoen , welche in der Som» 
merbige den Zuͤrichern Korn gefchnitten, und ba fie ihren 
Lohn (ihren hüngernden Kindern einmal ein Städ Brot) 
holen wollten, abgetsiefen worden, auch vor bem Buͤr⸗ 
germeiſter vergeblich gemeint, "und mit leeren Händen 
und troftlofer Seele heimgegogen ’‘). Da fehwuren die . 
Schwytzer, ſich Recht zu verfchaffen. 


Diefes ließen fie den Slarnern fagen. Tſchudi hielt 
Bandesgemeinde. Das Volk von Glaris gab einhellig 
gur Antwort: „fie wollen Schwytz beyſtehen mit Leib 
mund Ent. Zehn Mann yon jebem Lande begaben 


33) Ihre Güter Tagen zu Meile, und bey Schuͤpfen. 


34) Eliſabeth von Greifenſee; vermuthlich Peters, der Am To⸗ 
kenburgiſchen Hofe mächtig war, Tochter oder Schweſter. 


35) Es iR nicht unmahrfcheinlich, daß man von Geite Zuͤrichs 
das Bol hiedurch zu dem Gefühl bringen wollte, wohin feine 
Vorſteher es führen, und nie unentbehrlich fen, mit Zürich in 
gutes Vernehmen zu fommen: aber die Vorſteher gaben dem 
Unwillen eine andere Richtung. | | 


36) Anwoler. 


/ 
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ſich an. den Ort Lachen: auf der Mark," zu heimlichen 
Rathſchlag über den Plan der Unternehmung. 


Die zwanzig wurden eins, um bie Züricher entweber 
in ihrem eigenen Lande nachdruͤcklich zu demuͤthigen, ober 
zu Abwendung dieſes Unglüds, zur Nachgiebigfeit, ih⸗ 
men noch Zeit zu laſſen, ben Krieg auf dem Etzel zu zei⸗ 
gen, im Sarganfer Laube anzufangen; womit auch ſonſt 
Vortheile verbunden warten. Der Sieg war um fü ges 
wiſſer, je weniger man fie bort erwartete. Hiedurch 
wurde Zürich der Hoffnung mächtiger Hilfe, nicht bloß 
Yon den Sarganfern, fondern auch aus Mhätien?”) bes 


raubt; bingegen befamen die Landleute beren von 


Schwytz und Glaris freyere Hände. Die Ehre ber bey⸗ 
den Länder wurde um fo lieber durch den Schuß desjeni⸗ 
gen Landmanns gerettet, welchen zu verlieren fie fon 
am meisten fürchten mußten, weil die übrigen Eidgenoſ⸗ 
fen ihm eben nicht günftig waren‘). Endlich fehien 
Hug, biejenige That, wozu die wenigften Leute exfor- 
dert wuͤrden, mit ermunterndem Gli auszuführen, 
indeß für fchmwerere. Sachen größere Macht bereitet wuͤr⸗ 
be’). Der Plan wurde fo verabredet: „ſofort bie 
» Mark, Uznach, Safter, die von Raron, Tofenburg, 
„Wyl und den Grafen von Sargong in der Stille auf 
„zubieten, auf daß früh Morgens am 2 5ſten Weinmo⸗ 
„nat ) alle beiwafnet, jene an den Öränzen ber Füricher, 
der Graf, fo guter koͤnne, an der Gränze feines Lau⸗ 

„des erfcheine; zugleich — achthundert friſche Kriegs⸗ 


37) Zürich wär mit Eur, feine Landleute mit — deep — 
ten in Verbindung. 

38) „Es hattend gemein Eidgenoſſen kein Gefallen daran (an 
dem Pandrechte deren von Schwpg mit bem Grafen Heinrich) 
„wann der Adel waͤr ihnen nie faſt wohl erfchoffen in Iren 
„,ganben, noch inſonders truͤw geweſen;“ Tſchudi. 

39) Die Mahnungen ergiengen indeß. 

40) Montags vor Simon Judaͤ. 


. 
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„Incchte von Schwytz und Blaris zu Wein, bie 
„Landbanuer auf dem Etzel und auf ber Efe”). 


„ſcpn.“ 


Kurz vor dem beſtimmten Tag ergieng an alle Eidge⸗ 
noſſen Mahnung deren von Schwytz und Glaris, ges 
grünbet auf daB ihnen, ihren Sotteshäufern und Lande 
leuten gugefügte — und verſagte, unbedingte, eid⸗ 
genoͤſſiſche Recht.“ Die Glarner ließen dem obern 
grauen Bund von Hohenrhätien fagen; „fie, ihre alten 
„Bundesfreunde“), thum wider bie Sarganfer darum 
„einen Zug, um fie gegen ihren Herrn, gu Glaris Lande 
„mann, zu billigem Benehmen gu nöthigen; es fen ih» 
„nen (den Glarnern) nicht unbefannt, daß ihre Sreun» 
„de, die Sraubündner, mit ben Sarganfern einen Ver⸗ 
mein haben; jedoch zu rechten Sachen, und nicht, daß 
„über ben neuen bie alten Freunde vergeffen werben. 
„Huͤlfe wollen fie jetzt nicht begehren; zufrieden, wenn 
der graue Bund ganz Rhaͤtien“) vermoͤge, Feiner Par⸗ 
„tey zuzuziehen.“ Dieſes geſchah. 


Aber auch Zuͤrich erinnerte alle Eidgenoſſen der alten 
Kriege, worin fie oft ihre Vormauer““) geweſen, und 
mahnte zur Huͤlfe auf, damit ſie nicht Fremde anzu⸗ 
ſprechen genoͤthiget ſey. Die meiſten Orte“) bezeug⸗ 
ten, daß letzteres um fo unnoͤthiger wäre, ba bundge⸗ 
mäßes Recht nie verfagt worden, und jegt noch dem 
augtnd vortommen koͤnne, wenn fie es unbedingt 


41) uff Eggen, in ber Mark. 

42) Seit 1400. Th. 11, 679. 

43) Eigentlich gedenkt Tſchudi nur deren von Cur; ich weiß 
auch nicht, ob die Graubuͤndner die X Gerichte ſWon damals 
mahnen konnten; wenigſtens kounten fie es mittelbar, durch 
die Curer. 


44) Ir aller Vorſchitt. 


45 £ucern, Urt, Unterwalden, Zug. 
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annehmen. Es wurde eine Tagſatzung oerfommelt, aber 
feine Auskunft gefunden. 


Montag Abends am 34 Detoßer fanen — Reding 
und Joſt Tſchudi mit achthundert Krlegsknechten auf 
Weſen. An demſelbigen Abend fehdeten ſie die Sargan⸗ 
‚fe: folgendermaßen: „Zu wiſſen, von uns, Landam⸗ 
„mann, Raͤthen und Gemeinden beyder Länder Schwytz 

„und Slarig, euch dem Haupfmann, dem Rath und ber 
„, Gemeinde im Sarganferlande, daß wir mit Gott euch 
"nuöthigen wollen, dem edlen, wohlgebornen, unſerm 
„gnaͤdigen Heren, Grafen Heinrich gu Sargans, in der 

aße gehorfam zu feyn, wie ed von Alters hergekom⸗ 
„men. "Damit verwahren wir unfere Ehre). 


Dienſtags fruͤh am 25ſten October (der Morgen 
war kalt, alsdann fiel Schnee), indeß bie Statthalter 
mit den Landbannern von Schwytz über Einfideln auf 
- den Egel, von Glaris durch die Mark auf die Steinek 
jogen, und indeß der Graf gu Sargans mit Heinrich 
von Tettnang, Wolfhard von Brandis und Heinrich von 
Sax bem GSarganfer Landvolk yleichlautende Febden 
ſandte, fuhr ein Theil der goo in großer Freudigkeit 
ben Walenfee hinauf, ein Theil sog dem Ufer nach. Je⸗ 
ne landeten unter dem Bummelftein, rechte der Walett- 
ſtatt; legtere machten Halt an dem Rouͤſchybenberg *”), 
den fie beſetzt fanden. Es mag fen, daß der Sargan⸗ 
fer Hauptmann Peter Weibel fich ſelbſt und feinen An⸗ 


46) Dee Brief beh Tſchudi. Es verſteht fich von ſelbſt, 
bak der Befchichtichreiber nichts hereintrdgt, und daß er bas 
‚Cofüme begbehdit; Abkürzung der Zautolögien erlaubt er ſich. 


4) Heinrich Tſchudi in der Glarner Chronik; Renfchels 
ben, woraus man fließen ſollte, daß auf biefer Anhöhe bie 
Landleute ihre Uebungen im Schefbenfchießen zu thun pflegten. 
Aber in Ermanglung ſichrern Grundes folge ich der alten 
Rechtſchreibung des diplomatiſchern Gilg Tſchudi. 
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bang noch nicht ganz verloren glaubte") ,, ‚oder daß er 
feine Flucht bedecken wollte ; er fandte drephundert Mann 
iu Beſetzung dieſer Höhe. Einen vortheilhaftern Po⸗ 
fien haͤtten fie nicht nehmen Finnen, um ben Send auf⸗ 
zubalten; nicht einen Schritt fonnte er thun, ohne Ge⸗ 
fahr, zugleich im Rücken und in der Fronte (er kannte 
ihre Zahl nicht) angegriffen zw werben. Diefem Ume 
Band ſetzten die Schwytzer und-Blarner ihren Muth entz 
gegen, verließen ſich auf die Weberlegenheit, wo nicht‘ 
ihrer Zahl, doch ihrer Kraft; beſchloſſen, fie herunter 
zu werfen; zogen hinauf. Bey biefem Anblick überfiel 
die Sarganfer Schreden. Sie faben ſich nach dem 
Hauptmann um. Vergeblich; in der Stunde berannar 
bender Noth brach mit Schimpf der Uebermuth Peter. 
Weibels und aller der Seinigen, welche. ihren Heren 
der Regierung entfegt, und, fo lang fie den Arm feiner 
Befchüger durch die Bande der Eidgenoffenfchaft ges 
laͤhmt glaubten, auch diefen Trog geboten hatten. Jetzt 
flohen fie aus dem Lande und verließen bie Berführten ). 

Da liefen die 300 Earganfer von jener Hohe, wo fie 
dreptaufend hätten aufbalten koͤnnen (wenn fie nicht ver⸗ 
geffen hätten, ein paar Büächfen”) mit hinauf zu füh- 
gen) athemlog herab in die Walenftatt. Ihnen nach 
bie Schwpger und Glarner, und ließen berein fagen, 
agleichwie das Feuer der Speicher und Staͤlle ihrer 
.ı Seinde, vor ber Stadt ſchon brenne, fo werden fi e 
„fortfahren, alles von Grund aus zu verwuͤſten; auch 
„die Stade werde nichts ſchuͤtzen.“ Sie ließ durch 
ehrbare Männer”) um Erbarmung bitten, „die Was 


48) Vielleicht mar der Zumg aus Npdtien Ihm noch nicht obse· 
ſchlagen. 

49). Tſchudi giebt ihnen den Spruch auf den Weg: „ unrech— 
ter Gwalt wird nit alt.“ (Manchmal doch!) 

50) Wenigſtens eine mar zu Walenkatt. j 

$ı) Die Kilchmatter hatten Freunde zu Glaris. Der alte 
Schultheiß Nußbaumer mar ein nr Dar, 


III. Theil. 
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„ Venftätter ſeyn arme Leute, recht willig alles anzuneh⸗ 
„men, was bem umliegenden and vorgefchrichen wer» 
„de: Diefe Demuth und Sürfprache erwarb Ver⸗ 
gebung. 


Dieſelbe Nacht lag die Schaar der beyden Laͤnder 
zu Baͤrtſchis, und kam Graf Heinrich, ber mit feinen 
Sreunden fiebenhunbere Mann aufgebracht, aus dem 
Vaduziſchen über den Rhein. Jene, Mittwochs fräß, 
zogen daB Land hinauf. Da fle auf das Gemeindegus 
son Zfehärfingen famen, ereilte fie dee Graf, welcher 
aus der Zerne ihre rothe Zahne”*) entdeckt; weinte, als 
er zu den Landleuten kam, Thränen der Dankbarkeit 
und Zreude, fie sogen mie ihm in die einzig treugeblie⸗ 
bene Stadt Sargand. Won bier aus ließen fie alle 
Dörfer fragen, „ob fie den herkömmlichen Gehorſam 
ihren Herrn ſchwoͤren, oder ob fie warten wollen 
„Leib und Gut fiehe darauf) big man fie zwinge? 
‚ Diefe Srage wurde, allenthalben gleich, mit Bitte um 
Gnade beantwortet. Sofort wurde alles Eigenthum 
des Grafen, welches Peter Weibel verfteigern Laffen, 
ſammt allen ruͤckſtaͤndigen Gefaͤllen ), bis auf ven letz⸗ 
ten Heller dem Grafen erſtattet, hierauf das nad) Zuͤ⸗ 
sich gefchtworne ewige Bürgerrecht, fammt allen mie 
Eur und fonft In Rhätien”*) aufgerichteten Buͤndniſſen, 
und jedem Anſpruch auf das Recht ohne bie kandesobrig⸗ 
keit ) ſolche zu ſchließen, auf ewig abgeſchworen, "dag 
ganze Land Sargans ohne Blutvergießen, ohne einige 
zu ferneren Unruben ermunternde Nachgiebigkeit, nach 
alter Art in drey Tagen gehorſam gemacht. 


AR Tſchachtlan. 
„Alles fo veraberwandlet ober verſeſſen war;“ — Yudi, 
54) Als mit dem X Gerichten Bunde (Wir Hatten die Urfunbe 
* €. VII, N: 120) und mit den obern Gemeinden (fon 


36), 
55) Dei Grafen und bepde Schirmorte. 
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Die Schwytzer und Glarner zogen Samſtags, von 


dem Grafen begleitet, wieder hinab zu. der Walenftatt, 


welche ſogleich ſchwur. Wo irgend im Garganferlande. 


jemand an die Herrfchaft von Deftreich””) ober ein Got⸗ 


keshaus) oder einen Edelmann?) Pflicht hatte, der 


wurde angemiefen, fie nach ben alten Verhaͤltniſſen zu 


erfüllen; ‚von der Herrſchaft Grepplang *), melche der 


Bischof zn Eur den Zuͤrichern verpfänbet hatte, nahmen 
beyde Länder den Eid. Da fam Peter Weibel auch nach 
Walenftatt, ganz anders ale wie er bafeldft vor vier 
Jahren den Bürgermeifter Stuͤſſt empfieng, und dem 


Schultheiß Nußbaumer Hans und Keller plündern ließ; 


er fiel auf die Knie, mit allen den Seinigen, um Leben 
und Gnade, dieeranch (weilmandiegkädlichen Tage mit 


feinem Blut beflecken wollte) erhielt, nachdem er jenem 


Schultheiß den Schaden erſetzt. Tſchudi und Mebing, 
nachdem fie alles loͤblich und glücklich verrichtet, gien- 
gen früh am erften Wintermonat mit Ihrem Boll, von 
dem fie feinen verloren, zu Schiff, nahmen eine den Sar⸗ 
ganfern von Zürich geliehene Buͤchſe mie, eilten, famen 
felbigen Tags, durch Gaſter, über die Mark, nach Las 
hen; bier waren die Boten der Eidgenoffen und vieler 
Herren und Städte; fie zogen ein mit aufgerichteten 
ahnen, lauter ſtarke, ſchoͤne, wohl bekleidete, 
Männer. 


‚ Hier hörten fie, wie vor wenigen Tagen auf ploͤtzli⸗ 
chen Lärm, als wären bie Zürcher von einer andern 
Seite ing Land gefallen, um Mitternacht zu Einfiveln 
geilen worben“®), bie Landbanner eilfertig fih auf 

la I 


56) Wegen Frendenberg ober Nydberg; ober au Walcnfatt, 
57) Eur, Pfaͤvers, Schennis. 
58) Peter von Greifenſee. 
59) Damals mit dem Hauſe zu Flums ea Per 6. IV, 
N. ss; und unten, 
60) Tſchachtlan. 


— 


or — 
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den Epel vereiniget, und jedermann bewafnet in Bereit» 
fchaft geftanden-hätte, bis fich gezeigt habe, Daß eine 
fromme Schaar Niederlaͤndiſcher Pilgrime mit langem. 
Wanderſtaͤben fir ein feindlicher Haufe gehalten worden; 
in ber That ſeyn bie Zücicher Gränzen befegt”), aber 
Seine Macht im Feld, bingegen bey ihnen giehen ‚viele 
tapfere Krieger ſich täglich zufammen; bie Nachbaren im 


- Weges‘), und von Gerfau zwanzig Mann, ſtehen 


auf dem, Etzel; von Unterwalden fey dad Laudbanner 
noch nicht angekommen, fchon.aber viele handfefle Kriegs⸗ 
hurfche ꝰ) vorausgelaufen; fern, vom Dberländer Ge⸗ 
Big ſey ber Eaflen“*) der alljeit rüfligen Sanenlen⸗ 
ge‘) mit vier und fichensig Manu auch fchon ba; bie 
eidgenöffifchen und fremben Boten fuchen Friede, man 
Habe alles auf eine Gemeinde verfchoßen, welche bie 
Landammanne jegt halten Finnen. 


Kolgenden Morgens 508 alles Wolf vom Epel and 
von ber Ef, mebft den von Sargans angekommenen, 
auf den Platz bey dem Bildftein““) vor Lachen; den Ges 


 fandten wurde eine Gemeinde gegeben. Es rebeten drey 


Boten ber Kirchenverfammlung. zu Bafel und bes alten 
Herzogs son Savoyen, welcher unter dem Nomen Felix 
von einem Theil der Chriſtenheit als Papſt verehrt wurde, 
nebſt vielen andern Geſandten der Herren, Staͤdte, und 
Länder; fämmslich zum Frieben. ber Leidenſchaft und 


65 Bteffifon, Bubikon, Käti, PB 

62) Th. II, 280 f. 

63) » Handliche Knecht, " 

64) Niclaus Baumer; Landſchreiber —WW Sanen⸗ 
chronik, Mic, 

65) Es iſt ſchwer zu beſtimmen, ob fie mit Schwytz in urfunde 
Iihem Bunde waren (wovon doch meder in Raron's Krieg 
noch fodter etwas vorfommt) oder ob fie aus uraltee Freund⸗ 

ſchaft (Th. I, 421) handelten. 

66) Alter Name für Crucifixe und Heiligenbilder. 
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Kriegsluft waren zu groß... „Ally bange,“ erwleder⸗ 
ten Schwytz und Glaris, und beriefen fi) auf das Be⸗ 

wußtſeyn der Eibgenoffen ‚allg Iange haben fie Drangs 
„ſalen, welche die Kinder in Mutterleibe empfunden °”),- 

„die kanbüblichen Rechte entgegen geſetzt, ohne je fie zu _ 
. nerlangn. Die Zeit ſey ba, dem Unweſen ein Ende 
„zu machen. Mur bie Erflattung ihres Aufwandes 
‚(den fie auf dreyßig taufend Gulden annehmen“”)), 
y die Entfagung aller Anfprüche auf Uznach, Gafter und 
„Sargans, und fee Zuflcherung ewig unbedingten eibs 
„genoͤſſiſchen Rechte. und ewig freyen Marktes Fönne Zuͤ⸗ 


— „rich vor dem Fortgang ihrer Waffen ſchaͤtzen “). Sie 


„wollen heim ziehen, wenn bie Boten ſich verbuͤrgen, 
„die Zuͤricher hiezu zu vermoͤgen ).“Saͤmmtüucho⸗ 
Boten waren weis entfernt, eine folche Bürgfchaft übers: 
‚nehmen zu wollen; als die meiften fcheinen: "wollten, an 
ber-guten Aufnahme folcher Borfchkäge bey den Zuͤrichern 
bloß: zu zweifeln, : bezeigte ber Ammeiſter von Straßburg, 
Adam Riff, aufs freymuͤthigſte: „daß nichts zu hoffen 
„ſey;“ und Reding dankte Gott, „von einem frem⸗ 
„den Ehrenmann die offene: Sprache zu hoͤren, welche 
‚r Eidgenoffen längft gegiemt hätte”). 


Nachdem . bie Boten fich entfernt,. wurde ber. Ge⸗ 

‚ meinde vorgetragen, Zürich zu fehben. Deſſelben Tas 
Hed-ergieng folgenda Fehde: „Wiſſet, Bürgermeifter, 
„Rath und großer Nach und. Bürger der Stadt Zürich, 
ı baß: wir die: Landammanne, Mäthe und Gemeinden zu 


6) Ste meinen ben. Hunger. 

68) Bermuthlich rechnen fie auch die mach. Boͤhein, Ungarn 
und Insbruk geichehenen Botichaften, 

69) Hieendchlt fh „Blum, die Bei Grepplang genannt, ir 
ofen Hus fun,“ und behalten ſie bie von Walenßatt mitge⸗ 
nommene Buͤchſe. 

70) Urkunde ber Lihubi. 

71) Au etterltr macht ihnen den Vorwurf. 
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Schwytz und Glaris, von wegen ber Gewalt, des lm- 
„rechts und-groben Schadens, den Ihr und die Eurigen, 
„uns und den Unftigen, wider Ehre, Recht und Binde, 
„gethan, euer und dee Eurigen Feinde feyn wollen; wo⸗ 
„, mit wir unfere und aller derjenigen Ehre, die in biefen 
or Sachen mit und find und ſeyn werben, reblich ver⸗ 
„toahren. Beſiegelt in Ermanglung der Inſlegel un⸗ 
„ſerer Länder mie dem des fuͤrſichtigen weiſen Ital Re⸗ 
„ding, Landammanns zu Schwytz').“ Der Eaftlan 
von Sanen gab dem Laufer von Schwyg auch feines 
Landes Schde”’) ; noch eine dritte nahm er mit, welche 
die von Weggis und Gerſau zufammen aufgelegt. Er 
legte die Briefe, wie im vorigen Sabre der Stadtlaufer 
von Zürich, in eine 'Tafche (font band. man fie an den 
Lauferſtock), zog die Landesfarbe an, und fuhr über den 
See, um jenfeits den fürgern Weg zu laufen’‘). Bald 
vernahm er, wie noch vor feiner Ankunft Eanbfiurm in 
der Stadt und am See hinauf ergangen, fofort der Buͤr⸗ 
germeifter ‘mit der Stadt Banner und vierzig wohlke- 


-  mannten Schiffen aufgebrochen, und bereits zu Pfeffi- 


fon ſey. Er begeguete den Grüningern,. er ſah vom 
Albis herunter eines jeven Dorf kleine Schaar bem 
Banner zueiln. Denn ber Dberhofer, welcher auf 
Pfeffiton lag, ſobald ihn Kundſchafter von dem Ausgang 
der Gemeinde beym Bildfiein unterrichtet, hatte aufs eis 
ligRe dem Bürgermeifter Warnung gefandt. Der Lau⸗ 
fer übergab dem Bürgermeifter die Fehde zu Pfeffifon; 
wurde hart angefahren, gefchlagen, geſtoßen, be» 
ſchimpft, weil er fie nicht am Stocke getragen. Beſſer 


92) Echbebrief, Mittis. nach AlerHH., Sep Srchube, - ' 

73) Ich fche aus Bulfinger, daß auch Sibenthal Zürich ges 
fehdet (vermuthlich mit Sanen; nie Wessis mit Gerfau). 
Möihie, a. a. O., meldet, noch (im 3. 1662) fep-ber 
Brief zu Sanen, worin. Schwytz dem Sande gedankt. 

24) — bieß Cuni Moͤberli. Nenut * auch Herobotus Ye He⸗ 

merodrome! 
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hatten es ſeine Mitgeſellen, die nach uznach, in das 
Gaſter, nach Sargans, Wyl und Lichtenſteig liefen, 
Botſchaft von der Fehde und Mahnung zu bringen. 


Deſſelben Tages ſpaͤte am Abend kamen tauſend 
Mann ”’) unter den Bannern von Uri und Unterwalben 
an die Brüde der Sil unten am Egel, in großer Zer⸗ 
würfniß unter fich ſelbſt, welcher Partey fie zuziehen, 
oder ob ſie noch Friede ſuchen ſollen? Sie ſuchten ihn 
mit harten Worten, welche die von Schwytz befremde⸗ 
ten, ohne ihren Entſchluß zu aͤnbern. Vergeblich dro⸗ 
‚beten jene, Huͤlfe zu verſagen. „Die freyen Landleute,“ 
ſprach Reding, „ſind vergeblichen Rechtbietens muͤde; 
- ndie Unterhandlungen haben Fein Brot ind Land ge⸗ 
„bracht; mit Mühe babe ich fid abgehalten, firafs 
von Sargans herab die bey Rüti fiehenden Züricher 
ni überfallen”). Aufiden Beyſtand unferer Eidgenoſ⸗ 
‚fen rechnen wir, und geben weiter.“ 


Da zogen die Schwytzer und Glarner, welche zwey 
bis dreytauſend Many ſtark“) von Lachen auf den Etzel 
gekommen, ben Berg herab in das feindliche Land. 
Auf der Graͤnze ſchwuren ſie unter ihre Banner. Die 
Haͤuſer in der Schwendi wurden geplündert und ver⸗ 
brannt. Die Banner in der Mitte; das Volk in zwey 
tiefen und flarfen Eolonnen zog auf beyben Seiten ben 
Verg herab ’®) ; ; le Mann über die Höhe des 


t 


715) Süpli: 900, 

16) £fhadtlan. 

17) 2000, Tſchudi: 3000, Tſchacht lan. Vermuthlich 
machen die von Sargans heruntergekommenen ben Unter⸗ 
ſchied; To mag man 2800 annehmen, 

18) Praͤchtig (vermuthlich ans dem Augenzeugen Wagner) 
Tſchachtlan: „8lych als da groß kawinen gond“ (wie wenn 
bie. großen Schneelawinen ſich von hohen Alpen walzen) „ und 
da der Wind wihlet. 


- 


J — 
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Etzels herein”) ; alle in ben Moosgrund an de Berges 
Fuß. Die Sonne gieng unter; fie rubeten; um die 
Nachtlager zu fihern, zog eine rüftige Schaar an die 
Sruͤcke bey der Schindellege ; die Sil kommt bier hinter 
dem Epel hervor; von diefer Seite konnte der Feind auf 
die Höhe, ihnen in den Rücken, kommen; fle verbrann- 
ten die Brücke, die Häufer, die Hütten, wo jemand fich 
verbergen konnte. Nach Mitternacht verzehrten fie dag 
erbeutete Vieh"); nach kurzer Ka waren fit auf, zu zie⸗ 
Ken wider ihren Feind, 


Der Bürgermeifter Stäffi, fofort als er die Schwyz⸗ 
ger den Egel herabfommen fah, war mit ſechs big ficben- 
saufend*) Mann, mit allem beſtens verfehen, aus Pfef⸗ 
ſikon im die über dem Dorf liegenden Wiefen gejogen; 
die untergehende Eonne warf ihre lebten Stralen auf 
die ſchoͤnen Küftungen feines Volts“). Geine Vor- 
wachten riefen hinauf (fo nahe famen fie) an bie Vor⸗ 
Buten der Schwytzer: „fie follen herunter fonmmen; 
„Zürich fey zur Echlacht bereit." Jene, des Vortheilg 
ihrer Stellung bewußt, fehrien herab, „fit möchten zu 
ihnen hinauf fommen, Schwytz werde fich. finden Tafe 
nfen. Sie brannten von wilden Muth”); Reding 
aber fühlte, mie unweife ſeyn würde, einen wenigſtens 
noch einmal fo ftarfen Feind, in feinem eigenen Lande, 
‚ben herannahender Racht anzugreifen, welche ben Tandes- 
kundigen begünftigen mußte. Hinwiederum ‘der Bürger» 


79) Eden dert.: fi komend ennet dem Etzel hervor. 

20) Eben derſelhe, ſoldatiſch ſcherzend; „do * Hüßs 
„ner und Schwon; baͤs bett alls den Hals verlohren.“ 

8) Tſchudi: 6000 wohlgeruſter Luͤten; Tſchachtlan: 
7000. 

— > die Sunn am abend eben in fie ſhon;“ Tſchach t⸗ 


is) "Een derfelbe; es war ein wild Kardumel, und ·je⸗ 
dermann bruͤnſtig. 
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meifter erwog bie Möglichkeit, durch verſtollte Flucht 
oder andere Zufaͤlle bevorſtehender Schlacht fie aus ‚dem 
Vortheil ihrer Stellung zu bringen, beſetzte mit fünf- 
bundert Mann aus den; nächken Dorfen, die alle 
Pfade mußten, eine Auhoͤhe bey Wollrau, noch jenſeits 
der Schindelege, und befahl, auf jenen Kal dem — 
| unverzüglich in den Rüden zu fallen. 


ghrerfelts traten die uerner und Unterwaldner an der 
Silbruͤcke zu Abfaſſung eines Entſchluſſes in eine Ge⸗ 
meinde. Stark gieng, zumal bey erſtern (deren viele 
dem Frauenmuͤnſter zu Zuͤrich Verbindlichkeit hatten“)) 
Die Mehrheit der Stimmen zu Gunſten ber Stadt. Ganz 
anders entſchied ein einziger, font Killer, Wann: 
Ploͤtzlich unterbrach die Stimmenfammlung Werner ber 
Frauen?s), Bannermeifter von Hei; trat in den Ring; 
hob das Banner hoch empor; rief: „Da fey Gott vor, 
yrdaß der Bannermeiſter von Uri feines Landes Chren« 
„zeichen wider bie trage, bie auf bie ewigen Bünde Recht 
„geboten, für die, weiche es nie haben unbebinge an⸗ 
„nehmen wollen.“ - Da fihrie das ganze Volk, „der 
 nBannermeifter hat recht geredet; “ fandte einen reiten- 
den Boten in. den Moosgrund, Schwyg und Glaris ihre 
Bereinigung zu berichten, Laufer nach Pfeffikon, bie 
Fehde zu bringen. Als der Bürgermeifter diefes hoͤrte, 
erſchrak er; nicht nur weil er nie erwartete, daß fie an 
dem Krieg thaͤtlich theiinehmen würden, fondern weil ex 
den Eindruck vorſah, den es auf mächtigere Eidgenoffen . 
machen würde. Da ſie bereits ;bey den Schwpgern las 
gen, in der Nacht noch, ſandte er an fie eine dringende, 
ruͤhrende Vorſtellung. Zwey Stunden wor Tag (Ital 


44.. 


24) Th. J. 206, 
85) Wir ſahen (Th. 11, 476) den Landammann Konrad der 


. Brauen bey Sempach erſchlagenz cin — fr im $ 1422 
bey Bellen; Leu, Frauwen. 
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Reding und Soft Tſchudi ſtellten und ermahnten das 

Volk) erſchienen Boten pan ben Urnern und Unterwald⸗ 

nern mit allernachdruckſamſter Vorſtellung, nicht weiter, 

und nicht in eine Feldſchlacht wider ihre Eidgenoſſen, bie 

Zuͤricher, zu sieben. Als zur Antwort kam, „daß bier 
„ſes nicht mehr zu vermeiden ſey,“ zogen fie mit. 


Die Morgendämmerung erfchien; fo aber, daß ir 
geringer Entfernung noch nicht möglich war, einen 
Spieß von dem andern zu unterfcheiben: Da liefen ei⸗ 
ige an die Vorwachten, unb fchrien fie an, „ben. Haupt⸗ 
ieuten zu wiſſen zu thun, die von Zürich ſeyn nicht 
„mehr vorhanben.“ Die Landammanne, verwun⸗ 
derungsvoll, hießen einige mit Vorſicht herabrennen. 
Dieſe, von einer hervorſtehenden Hoͤhe, ſuchten vergeb⸗ 
lich das feindliche Heer; im See entdeckten fie grey und 
funfjig Schiffe, wie in Bewegung nach dem andern Ufer. 
Die Urtheile waren verfchieden; wenige glaubten bie 
Slucht, vielmehr, daß die Zuͤricher ihre Feinde in einen 
Hinterhalt locken, ober an einem Drte landen wollen, 
wo fie ihrem Stoß von oben herunter ausweichen unb 
mit mehr Vortheil wider fie ſtreiten Ednnten. Doch bes 
fchloffen Tfchubi und Reding, in einer fehlen Drbuung, 
der nicht leicht etwas anzuhaben ſey, mit geſetztem 
* Schritt, herab nach Bfeffifon gu ziehen. Bald kamen 
Bauern der umliegenden Höfe uud ſelbſt von Pfeffiton, 
voeinenb um Erhaltung ihrer Hätten gu bitten‘). Nun 
hörten fie,. wie, bald nach Mitternacht, im Lager deren 
von Zürich ein wildes Getuͤmmel entfiänben, dem Buͤr⸗ 
germeifter und andern Großen die bitterſten Vorwuͤrfe 
geſchehen, und endlich alle Ordnung aufgeloͤſet wor⸗ 
den“); das ganze Heer ſey, wie ohne Fuͤhrer, in das 


837) Es mar eine ſolche —— — man gar — — 
konnte; Bullinser. 
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Dorf herumter und nach ben Schiffen gelaufen; bie 
Büchfen ſeyn, zuvor oder nachher, in Gcheim fortges 
ſchaft worden; fie, die Einwohner, in ihrer unbefchreib- 
lichen Angft, Haben zur Antwort bekommen, fie follen in 
die Burg fliehen, und (ohne andere Huͤlfe als zwey 
Züricher). fie behaupten. Bey Anbruch des Tages erx⸗ 
vlickten die Züricher die herünterziehenden Landbanner, 
die. Schwytzer ihre über ben See fliehenden Schiffe. Nicht 
Fang hatten dieſe unweit Pfeffifon gehalten; die Edelge⸗ 
finnten mußten ber Menge nachgeben”). BE 

Don dem Platz auf den Wiefen über dem Dorf, wo 
noch. das Pfahlwerk lag, wit welchem die Züricher das 
Lager verſchanzt, Tandte Reding feinen Sohn "”) herein, 
zu Aufforderung der Burg: Der junge Rebing fah bie 
erfchrostenen Landleute mit Weibern, Kindern und dem 
beſten, was jeder tragen mochte, auf ber Bruͤcke fich 
drängen, bie zwey Hauptleute von Zürich entwichen, im 
Thor den hochwuͤrdigen Herrn, den Abt von den Einfi- 
dein, Rudolfen von der Hobenfar”I. Reding forderte 
auf; alles Volk fchrie auß der Burg, um Erbarmung. 
Denn obwohl das Gotteshaus zu ben Einfibeln ibre 
Herrfchaft war, hatten fie fich nicht an daſſelbe, fondern 
an die Züricher gehalten, mit welchen biefe Gegend in 
alten Buͤrgerrechten fand”); am dem Morgen biefer 
Augſt hatten fis den Abt, welcher ju Rapperſchwyl mar, 
eilends gebeten, zu ihnen zu kommen. Er bat, ritt 
mit Reding in bie Wiefen hinauf, bat bie Schaaren bey 
der Andacht, womit alle Sanbe bie beilreiche Snabenmuts- 
ter feines Gotteshauſes verehrten, um Schonung ber 


83) Eben derſelbe, und Tſchudi. 

89) Tſchachtlan. — 
90) Sohn Johanns, von der Anna von Werdenbers 5; Chro- 
nigse d’Einfidien, I, 182 (nach Albrecht von Bonßetter 


u.0) - - 
gr) Seit 13915 Th. Ih, 536. 
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Verirrten und Reuenden. Ihm folgten alle Menſchen dies 
fer Hoͤfeꝰ), ſchwuren ihm Gehorſam, und mit allen 
Pflichten, womit fie Zürich verbunden waren, denen 
von Schwytz, dem Schirmorte feines Stifte. Sie er- 
bielten Bergebung, fo daß nicht einmal Speifung von 
ihnen begehrt wurde, und niemand in dad Dorf Fame, 
als der Hauptmann Reding*’) mit hinreichender Beſaz⸗ 
zung der Burg. Zweyhundert Mann von Schwytz und 
von der Mark beſetzten bie Erbzunge bey Hurben, welche, 
Rapperſchwyl gegen über, den untern Zuͤrichſee von 
dem Ree ſcheidet. 


Die Schaaren zogen durch die Hoͤfe nach dem ſchoͤnen 
Flecken Richterſchwyl, der ſich vom See bergan erhebt, 
und an das Johanniterhaus Waͤdiſchwyl, mit biefem 
- aber in dag Bürgerrecht von Zürich pflichtig war. Bis 
an den dritten Tag lagen fie Hier ; die Leute des hintern 
Hofes, Wolrau, welche anf des Bürgermeifters Bes 
> fehl jenen Berg befegt, und bey feiner Flucht in großem 
Schreden fich zerfireut, fammelten fich wieder, und 
ſchwuren unter Einfibeln und Schwytz. Das Land 
feufzte unter mannigfaltiger Roth: nicht nur nährten 
fich die Schaaren auf des Feindes Land von Raub, bie 
Ursier und Unterwaldner, welche nachzogen‘, fchonten 
auch Pfeffiton nicht; bie, welche zu Hurben lagen, hiel⸗ 
‘ten Schiffe, womit fie allen Wein und Hausrath erben- 
teten, welcher von den Geeleuten nad) Rapperſchwyl 
geflüchtet wurde. Damals forgte weder die Obrigkeit 
noch der Commandirende für Proviant, jeder Kriegs⸗ 


92) Name des ganzen Diſtrietes, in welchem Pfeffikon, Wells 
sau und andere Drtichaften aus alten Meyerhoͤſen, — an 
Einſidlen vergabet worden, endlich zu beträchtlichen Do 

erwachſen waren. 

93) Reding ab dem Sattel genannt, ohne: Zweifel weil er auf 
dem Berge Gattel (wie ber PENRDIINR su Wiberck) feim 


Gut ur 
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kunecht nahm von Haufe fo viel mit, als noͤthig ſchien, 
bis auf dem feindlichen Land fein Arm für bag weitere 


forge — 


Als ber Vuͤegerweiſter mit feinem Volk gu Yeifon 
uns Land gefliegen, ſtellten viele tapfere Männer bis 
Schmach einer durch Feinen Zufall verurfachten, durch 
Seinen Umſtand eutſchuldbaren Slucht ihres, an Zahl und 
Ruͤſtung überlegenen Heeres aufs lebhafteſte vor. Den 
erfien Laͤrtm ber Parteyung endigte dad Morgeneſſen. 
Anſtatt mit neuem Muth aufjuftehen, lief nach genoms 
mener Speife jeber unordentlich in die Schiffe, nicht um . 
yon Richterſchwyl die Feinde zu vertreiben, fonbern um 
nad) Zürich zu zubern. Mit Verwunderung flanben bie 
Schwytzer am andern Ufer 9); Gott, _—. fie, dat 
ihnen das Heri genommen! 


Am folgenden Tag jögen wolfhuudert Mann von 
Lucern, nachdem fie in den Einſideln gebetet, getroſt 
heraus zu denen von Schwytz. Die Zuͤricher bekamen 
ihre Fehde wenige Stunden vor der Fehde der Berner. 
Die Zuger ließen den Schwytzern fagen: „Nachdem auch 
„ſie den Zürıchern abgefagt, fo waͤre ihre Meinung, 
„beym Herausziehen die faft unbefegten angränzenden 
„ Lande, zwiſchen dem Berg Albis.und dem Fluß Reuß, 
greingunehmen, und bieburch bie Lager vos Beunruhi⸗ 


94) Rudwig Edlibach fast, er wiſſe das von feinen Aeltern; 
er fügt Hinzu: man habe ihnen wohl auch zugeführt, doch 
nicht mit allee Die; „wenn man vereüct, fo iſts den Fein⸗ 
den.” (GSie thaten ihre Kriege ohne den erfaunlichen Trein 
von Fuhrwerk, den bie Alten billig impedimenta nannten; 
auch fonnten fle dem Kriegsmann alles zumuthen, da des 
Krieg von ihm ſelbſt reſolvirte Rationalſache war.) \ 

95) Denn „ſi wußten, dab fi (die Zürcher) und ire Eiteren 
„von jewelten ber tapfer Lüt geweſen; wann fi hattend «in» 
„ander in Kriegen dik wohl erkunnet;“ Tſchudi. 


X 
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„gung von jener Seite zu ſichern..“ Da brachen vier- 
Hundert Mann von Schwytz und Glaris in der Nacht 
auf, zu Verſtaͤrkung der Zuger. 


Graf Hugo von Monffort „des Johanniterordens 
in Teutſchen Landen oberſter Meiſter, da er auf -Wä- 
diſchwyl mit Schwytz immer gute Nachbarſchaft gehalten, 
. ebwarb, daß die Schaaren dieſe Herrſchaft nicht nur 
verließen‘, fondern auch feinen Eid von ihr nahmen, 
als auf Neutralität... Die Banner von ˖ Schwytz und 
Glaris, von Lucern, von Unterwalden und Uri nahmen 
die ſchoͤnen Doͤrfer am See bis nach Kilchberg, die ver⸗ 
ſtaͤrkten Zuger jenſeit des Albis das Freyamt ˖bey 
Maſchwanden °°) , ohne Widerſtand ein, und vereinig⸗ 
ten ſich. Da kamen die von Bern, zweytaufend Mann 
Kart, nach Adliſchwyl, wo eine Brücke uͤber bie Gil 
nach Zürich führe. Solothurn folgte den Bernern””). 
Auch Thuͤring von Aarburg fehbete Zürich”") ; der- ganze 
Aargauer Adel, aufgemahnt von Bern, rüftete feine 
Neifigen, gieng über die Aare, lag zu Melingen, und 
bedrohete Zuͤrich auf dem nähern Weg. Alle Schaaren 
lebten von Branbfchagung und Raub; bie Gchäge * 
Kirchen fandten fie in ihre Länder. 


36 derſelben Zeit war auf den volkreichen Ufern des 
Zuͤrichſees, bier von der Auꝰ), dort von Maͤnidorf, 
big an die Stadt herunter, fin Mann; Weiber und Kin- 
der in einigen Dörfern; die Äbrigen Haͤuſer verfchloffen, 
die Stubendfen zerfchlagen (wodurch man zu verhindern 
meinte, daß der Feind fich einquartiere) ; die Speifelam- 

mern und —— meiſt leer; Kleider, Schmuck und 


96) Krionau mar noch nicht der Stadt. 

97) Stettler, 1, 136. — 

98) Als Buͤrger von veen. Die Fehde iſt vom Dienſtag 
vor S. Othmar. 

99) Unfern Wadiſchwyl, am See herrlich gelegen. 


= 


- 
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Betten fortgebracht. Seitdem der Buͤrgermeiſter mit 
feiner großen Mannſchaft unverfolgt floh, fiel’ (ſprach 
man) der Schrecken Gottes, und wie ein Zauber, auf 
dieſes Land. Der ganzen Eidgenoffenfchaft ſo unerwar⸗ 
get auf diefe einzige Stadt fallende Laft ſchlug den Muth, 
fo ploͤtzlich und gänzlich nieder, daß für den Krieg dies 
fes Jahrs alte Geiſtesgegenwart einsmals verloren gieng. 
Als die Fluͤchtigen auf ihre Doͤrfer famen (dieſe hatten 
miiſt uͤberall) ſeit achtzig, neunzig Jahren tiefen. 
Kriedend genoſſen) rechtfertigten fie die, ſie jagende, 
Furcht mit fuͤrchterlichen Beſchreibungen des ſchrecklichen, 
grauſamen Rieſengeſchlechts, welches aus dem wilden 
Gebirg, unwiderſtehlich und wuͤthend, auf das Vater⸗ 
land herabſtuͤrze (fie doch nur von weitem geſehen); vor⸗ 
an der Landammann Reding, ihr Gott, nach dem Blut 
aller Zuͤricher durſtig, wider deſſen Zorn die Waffen der 
Maͤnner und das Winſeln der Kinder an den Bruͤſten der 
Muͤtter gleich wenig vermögen"). Dann brachten an⸗ 
dere von Zürich die wahre Nachricht, daß in der allgemei⸗ 
nen Zweytracht und Verwirrung weder Gchorfam noch 
Rathſchlag, noch Anftalt’”") oder irgend ein Troſt zu fin- 
den fen, als der gute Wille, alle Sliehenden (Suche 
ſey die einzige Rettung) in der Stade beſtmoͤglichſt auf⸗ 
zunehmen. Indem fah man den Rauch der dußerfien 
Häufer an der Höhe im Dorf Horgen”). Die Horges 
ner, bie Tallwyler, mit ihrer beften Habfeligfeie zn Waſ⸗ 
fes und zu Lande fliehend, riefen jammernd in die Doͤrfer: 


100) Wenigſtens am See; ſeit Herzog Albrechte nicht eben vers 
wuͤſtenden ‚Kriegen, | 

101) Dergleichen Schilderungen liefert Felix Hemmerlinz 
leider bewieſen bie Jahre 1443 f., dab nicht alles Uebertrei⸗ 
bung war. 

102) Da mar fein Ordnung noch Meiſterſchaft; ber ein wollt 

. kriegen, der ander nit, Bullinger. f 

103) Welche von den Kriegstnechten, wider Willen der Haupt⸗ 

leute, angeſteckt worden; Tſch abi. 


‘ 
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eilet; fie fommen!‘ Ienfeits wurde das Wahrzeichen 
gegeben,.daß der Feind auf Srüningen ziehe; entfern-. 
ter Rlang der Sturmgloden verfündigte, dal Raron 
unten im Lande mit Macht eingefallen. Wie betäubt 
yon ber allgemeinen Erfchätterung des untergebenden 
Vaterlandes (fo glaubten fie eg), rettete jeber, was er 
eiligft vermochte, hinter die Mauern den Stadt... Da 
war ber Fuhrlohn einer Ladung Wein bie Hälfte des 
Weins; fehwerbelaben drängten ſich im ben Thoren bie 
Wagen, Pferde, Menfchen; bie Schiffe, wo die Lime 
mat aus bem See fließt; unter ber Menge zogen bie ehr⸗ 

würdigen Grauen aus der Seldnau, muͤhſam eilend, da⸗ 
her; man trug in Zuͤbern bie Vorraͤthe des Kloſters vor 
ihnen. Hierauf wurden die groͤßten Trinkſtuben der 
Zuͤnfte dem Landmann eingegeben. Ordnung und Ehr⸗ 
furcht fuͤr Eigenthum giengen unter, da einerſeits der 
Landmann beſtohlen wurde, anderſeits mit jeder Lebens⸗ 
nothdurft ſich und ſein Vieh unbezahlt, wo und wie er 
mochte, verfah '"*), unruͤckſichtlich alles, was ihm ge⸗ 
fiel, ſich erlaubte. 


Als die Feinde diefes hoͤrten, fuhren des. Landam⸗ 
mann Netſtalers Soͤhne, Nachts, hinüber vor ihre 
Haͤuſer zu Meila (fie hatten im Züricher Land über funf⸗ 
zehntaufend Gulden Werth liegenden Gutes '”)) und 
führten die (ihnen als Glarnern) zuruͤckbehaltenen 
Weine fort. Dann unternahmen Kriegspurfche, der 
Alpen gewohnter als des Schiffen, hin und wieder zw 
landen, und was bey der Eile der Flucht in Kellern ges 
blieben, theils auszutrinken, theils heimzufuͤhren. Ge⸗ 
gen ſolche ſandte die Stadt viele Schiffe; drey Mann 


104) Sie nahmen eigens Gwalts Fleiſch, Brot, Salz, An⸗ 
ken, Holz, Heu und Stroh; und ſagten, ſie baben beſſeres 
verloren; Bullinger. 

105) Sie Hatten „auch ein Bärgli’zus Schuͤpfen am Gee; 
Tſchudi. Siehe oben Ill, 96. 
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murden erfiochen. Da fußren die Züricher mit vielen 
großen Büchfen an das Lager der Eucerner bey Ruͤſchli⸗ 
fon am See; aber ihr Geſchuͤtz wurde von bem Lu⸗ 
cernifchen "°°) zum Schweigen gebracht. Nachmals 
zündeten die Eucerner eben fo oft ein Bauerhaus an, ale 
die Zäricher durch einen Schuß ihe Lager ſtoͤrten; -da .re» 
beten bie Bauern hart mit den — dieſe zogen wie⸗ 
der in die Stadt. 


Indeſſen ſchloß unter 07) Beringer von ———— 
der Boͤſe genannt, Buͤrger von Zuͤrich, fuͤr geſetzliche 
Ordnung von je her zu mild ”*), mit denen von Raronu 
(toelche der Berg Hoͤrnli von den Herrfchaften feiner Vaͤ⸗ 
ter trennte) einen Bund wider bie von Zürich. Deſſel⸗ 
ben erfie That war, daß fie mit fechgzehnhundert Mann 
von Tokenburg und Wyl und von ben Landenbergifchen 
Gütern hinüber in das Thurgau vor den Thurm Lommis 
zogen '°°), weil der Edle Ulrich. von Lommis Bürger und 
Hauptmann der Zuricher war. Der Thurm wurde ge 
wonnen, geplündert, verbrannt. Nach diefem trieben 
fie Raub,, ohne Thaten gu wagen, fo lang der von Lom⸗ 
mis mit achthundert Kiburgern zu Elgg die Gränze der - 
Züricher dedfte. Als aber die Etabt, nad) damaliger 
Größe der Furcht, ihm zu ſich berief, blich zu Elgg 
zwar Hanns von Yfni“") auf der Burg, aber die Menge 
gieng aus einander. Sogleich zogen die Seinde ben 
obern und untern Weg heran, auf das beſtuͤrzte Staͤdt⸗ 


106) Die Lucerner hatten ihr gute Tarrasbüchfen ; eben der⸗ 
felbe. 

107) Domicellus uefpränglih; aber ſeit (ungefahr) dieſer 
Seit gemeiner Name der Edelleute in der Schweiz, wo die 
Freyherren (nad altem Sinn) anflengen ſehr felten zu wer 
den. 

108) Wir fahen ihn ſchon oben <h. 11, ©. 352 f. 

109) Lommis war Landenbergs naͤchſter Nachbar ; dieſer hatte 
Sonnenberg inne; Urkunde Rüti 1437. 

110) Dder Iſnach. 
111, Tyheil. w m 


! 
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hen Elgg, und kamen herein Feuer drohend, wenn bie 
Burg nicht gedfnet werde; worauf Dfni floh, Burg, 
Stadt und Senofienfchaft"") von Elgg unter fie fchwur; 
von den Häufern und Gütern der Witwe Rudolfs 
Meiß*), der unlängft als Bärgermeifter von Zürich gt» 
Rorben"’), erhoben fie Brandfchagung "*).. Bon da 
verbreiteten fie fich ohne Beſorgniß weit und breit in ba 
erfchrodene Land; kamen bis Anbelfingen, das auf bey 
den Seiten ber Thur liegt, über den Irchel hinaus anf 
Buͤlach, auf Kloten, wenige Stunden von der Stadt, 
und hinauf Äber die Toͤs bis an ben Pfeffiferfee (bey 
dem Kiburgifchen Pfeffiton); fe wagten fi) an den 
Hauptfiß ber Graffchaft Kiburg; Hier nahmen fie bie 
Vorburg ein, Kber bie Brücke famen fie nicht. Fle⸗ 
bend eilten alle Dörfer, Vermögen darzubringen, um 
Dafeyn zu erhalten; anfehnliche Maͤnner wurden (um 
Loͤſegeldes willen) gefangen. geführte; das Blut bee 
Volks nicht vergoffen. Da fam von Uſter Bonſtetten, 
und von Wezifon Albrecht von Landenberg, bes boͤſen 
Beringers Betten") und Nachbaren“*), von Gryf⸗ 
fenberg Friedrich von Hinwyl und von Werdef fein Bru⸗ 
der Hertdegen“7); und ſintemal wer fich ſelbſt verläßt, 


111) Letzteres Wort ik aus Tſchudi; ih verſtehe barunter bie 
Höfe Gunwyl und Riedern; Urkunde Hertegens von 
Hinwol, 1494, Mtc. 

9 Sie hieß Eliſabeth Grulich; 3 Leu. 

218) 1439. | 

314) soo Gulden; Bullinger. 

215) Mana von Landenberg re Eafpars von Bonffetten Biut- 
ter; oben III, 352 f. 

116) Beringer von L. war Bruder Hanns Rudoifs von E., ber, 
anweit Ufter, zu Breifenfee wohnte (Hekunde Rüti 1438); 
überhaupt waren die Güter dieſer Edlen durch Heirathen und 
eine Menge Peivatverkommniſſe vermiſcht. 

217) Albrechts von Landenberg Vetter; Urkunde Kätih. = 
Werdek war nicht mehr, oder nicht ganz, ſein, ſondern =. 
ſtettens; oben ill, 352 f. 


N 
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von andern nicht fordern kann, daß fle fich für ihn auf⸗ 
opfern, machten fie ohne die Stabt, in deren Bürger, 
recht fie landen, Friede mit ihren Wiperfächern. Ohne⸗ 
dem glaubte keiner, daß Oeſtreich je für Zuͤrich ſeyn wuͤr⸗ 
de; in Anſehung der Erben von Tokenburg und von we⸗ 
gen des Grafen zu Sargans ſchien Schwytz die Sache 
des Adels zu fuͤhren“; wenn Deringer das finfende, 
Gluͤck feines Haufed "”) berfkelte ©), fo war ber Bor» 
£heil auch für feine Freunde; die Grau von Bonftetten, 
des Abts der Einſideln Schwelter, war den Tofenbürgis 
fchen Erben verwandt ‘*"), und das Herz des Juͤnglings, 
Andreas Roll, ihres Sohns, durch Anna von Buben 
berg, feine frähe"””) gluͤckliche) Liebe, ganz für 
Bern. Bielfältig und lang vergeblich bat Gaudenz von - 
Hofſtetten für Kemten, feiner Gemahlin Burg, die man 
burchaug verbrennen wollte, weil er vor andern Zärie | 
hifch war; feine Treu wurde ihm gu Nieberträchtigfeit 
gerechnet; die Burg, aus fabelhafter Ritterzeit vieler 
edlen Maͤnner Sig, follte wie einſt duch bie Zuͤri⸗ 
her”), nun fuͤr ihre Sache untergehen; endlich 
ſchwur der bedraͤngte Mann und. Vater ), „Landmann 
Mm 2 


Oben N. 38. 

119) Es war nie glaͤnzender als zur Zeit Herrmanns, ber 8 
nig Albrechts bes Erſten Marſchal gemeien. - P 

120) 3. B. Mndelfingen und andere verdußerte @üter wieder 
gewann. 

121) Lyſa von Bonſtetten, Frogin (Freyfrau) war Tochter 

Eberhards von Sar und Eliſabethen von Sargans; Jaher⸗ 

zeitbuch von Ufer. Hieraus iſt vielleicht N. 90 zu das 

— ; der Abt heißt in dem Jahrzeithuche Bonßettens Ochwa⸗ 


"Scen 1438 beirathete er die Bubenbergin (meine gnAdle 
ge Frau von B.; Jahrz. Buch), und Karberi 1495. 

123) Woburch fein Haus nach Bern, und anfangs in großen 
Reichthum gefommen ; die von Bubenberg farben bald aus. 

124) In Ulbrechts bes Erfien Krieg, 1298. 

125) Er hatte zwey Töchter, * ach die Run an die 
Blaarer kam; Lew, 


S 
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„zu Schwytz und Glaris, umb nie wicher Bürger von 
‚Zürich gu werden; *' mit fünfbundert Gulden kaufte er 
bie Pländerung ab; zwey Wagen vol Wein gab er dem 
Boll. Diefes vernahm Heinrich von Hestlingen, eilte 
nun (er, der bag Bürgerrecht von Zürich durch) Verdienſte 
erworben" )), ſchwur an Schwytz und Glaris, und 
gab vierzig Gulden, um Wyßnang'””), fein Schloͤß⸗ 
hen, daß es blieb. Landenberg und Raron zogen dag 
Sand hinauf, wider Grüningen. 


Die Gaſterleute und Uznacher und (mit vierhundert 
Mann) Graf Heinrich su Sargans lagen auf der Graͤnze 
ben Efchenbach, folang fechshundert Unserthanender Züri« 
her zu ruͤti und Bubikon hielsen. Als auch diefenachdes 
Bürgermeifters Flucht aus einander giengen, oder in 
Grüningen Sicherheit fuchten, war jene Gränze ben 
Raub offen'”). Das verlaffene Volt begehrte von der 
Obrigkeit Hülfe und Rath; aber feine Boten brachten 
von dem Stadtfchreiber, Michel Graf, diefe Antwort: 
„Man fehe, daß treuer Muth. ihnen mangle; barum, 
„was ihnen der Feind übrig laſſe, toerde Zürich verwuͤ⸗ 
„ten; das follen fie wien”). /MWabhrheit war in 
diefer mißtröftlichen Rebe; als die, eben auch hälflofen, 
Unterthanen im Kiburgifchen, oberwähntermaßen mit 
Raron und Landenberg fich verglichen, murbe, ſobald 
Tegtere abzogen, von der Stadt Volf hinausgeſchickt, 
ihr übriges Vieh nach Zürich zu führen ; vielleicht nicht 
ſowohl ihnen zur Strafe; als damit es nicht für ben 
Seind flehen bleibe, und weil die Unordnung und Menge 
ber Slüchtigen den Verbrauch in der Stadt überaus ver⸗ 


126) Er gab Holz zum Bau von Kiburg, 1435 ; Leu. 

227) Oder Woslingen, Wetslingen. 2 

123) Da man zum erfien Mal bey Wald, von ber Gegend ber 
einbrach, mo Dberholgers Hof war, fo mochte Rache und 
Schadloshaltung mit im Spiele fen. | 

129) Die Parallele diefer Rede ſiehe Ch. II, 250. 
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— Die Gruͤninger aber, welchen Schutz erſte Pflicht 
der Obrigkeit ſchien, erklaͤrten die Entziehung deſſelben fuͤr 
Entſagung der Herrſchaft, ſandten uͤber den See und ließen 
dem zu Hurden liegenden Hauptmann ſagen: „Sie ſeyn 
„bereit, an Schwytz und Glaris zu ſchwoͤren.“ Hiezu 
verordneten die Landbanner achtzig Schwytzer nnd funf⸗ 
zig Mann von Glaris, welche mit den Uznachern, Ga⸗ 
ſter leuten und Sarganſern, die auch ſchon ſonſt Verſtaͤr⸗ 
fung hatten, unter einem Sohn Redings') eilfhun⸗ 
bert Dann machten. Eines Nachmittags (im Klofter, 
zu Rüti, hatten fie gegeffen) überzogen fie das Amt 
Grüningen, und’ nahmen die Eide; das unter Jacob 
Schwarzmurer'”) mit vierzig Mann befegte Schloß wi⸗ 
berfiand. Um daſſelbe ftärker zu befchießen, tmurbe auf 
Befehl ner Belagerer die große Buͤchſe der Züricher, die 
zu Walenflatt. erbeutet worden, aus ber Mark über 
-den See hinauf nad) Srüningen gebracht, Raron aber 
und. fein Volf nach ihren Landrechten gemahnt. Sie zo⸗ 
gen. alſobald Eandenberg fteywillig) zu ihnen, 


Um biefe Zeit unternahmen Heinrich Schwend und 
der Bürgermeifter Stäffi, beyde Ritter, jeder mit fünfs 
hunderte Mann, einen Zug; jener zum Entfag von Kir 
burg, wo Raron die Borburg mit zweyhundert Mann, 
"weiß vom Lande, befeßt Beß; biefer indie Gegend, wo 
fich die feindliche Macht gegen die Burg von Grüningen 
fammelte. Schwend fam Nachts bey Kiburg an, er⸗ 
fuhr durch Verftändniß das Looſungswort“*), wurde 
eingelaffen, - machte vierzig Gefangene, zerſtreute die 


230) Welcher von feinen Bruͤdern durch den Sumanıen des 

Sinkenden unterichleden wurde. Nach Hüuͤpli, eben. je⸗ 
ner auf denn Berge Sattel, 

131) Tſchudi nennt ihn Murer; Ich ſehe aber aus den Bis 
bern von Kürt, daß wenigfiend 2459 Sowarmurer zu 
Gruͤningen Vogt mar, 

133) Die Kry an); nach dem zu Ausdruck ber Tſchudi. 
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übrigen, und, nach — Bert , og er beim. 
Den Bürgermeifter verfolgte ber, in bem ganzen Krieg 
ihn begleitende Unftern, fo, daß auf der Höhe bey Kuͤß—⸗ 
nach") feine Vorwachten überrafeht, und wie wohl nur 
fieben Bann weggeführt wurden, die Stimmung feines 


Seiſtes doch ihm nicht geftattete, weiter zu gehen“); 


vielleicht glaubte er fich feiner Leute nicht ficher; im ber 
That (nach feinem vorigen Ruhm und nach ber Art, wie 
er nachmals den Tod nahm) war Rudolf Stuͤſſt niche 
fucchtfam als Menfch, aber mißtrauifch in die Treue und 
Kraft feiner Partey. | 


Waͤhrend diefer Bewegungen verbrannten die Bela⸗ 
gerer Gruͤningens das ſchoͤne Schioß auf Liebenberg: 
bie Uebergabe that Rudolf Netſtaler, aus jenem Glar⸗ 
ner-Sefchlechte,. von feinem Vater her’) Bürger, wo 
wicht Rathehere"’*) von Zuͤrich. Daß fein Eigenehum 
gerettet wurde, fchien zu beweiſen, er habe fich von feis - 
nen Vettern zu einer unnoͤthigen ſchnellen Uebergabe bes 
reden laffen“””). 


"Die u Gräningen auf der Burg fahen dieſe Flam⸗ 
me,, und nicht nur faſt dreytauſend entfchloffene, Sturm 
drohende Feinde, fondern auch das Land wiber Zürich 
———— keine Ausſicht auf Eutſatz; der Vogt 


13 BR‘ Auf dem Kaltenfteln ben Dikenau. 

134) Sein Zweck mochte gemeien ſeyn, Verſtarkung in Gräntas 
gen zu werfen; welches unmöglich ſchien, da er bie Gegend 

voll Feinde fand, 

135): Lem. ungefahr zu aleicher Zeit mit Stäffi’s Water war 
er nach Zuͤrich gekommen, 

136) Wahricheinlich, nach den bey Le unter einander geworfe⸗ 
nen Zahlen, 

137) Der Slarner Elchudt [von den Spittler richtig bes 
merft. daß er ſelbſt für feinen eigenen Ganton nicht partediſch 
iſt) giebt dieſes zu verſtehen. 
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mar aus einer Handbuͤchſe durch den Backen verwundet. 
Nahrung, ſelbſt Wein, alles zu langer Vertheidigung 
noͤthige, war in ſolchem Ueberfluß vorhanden, daß eine 
günftigere Wendung oder doch nähere Erkundigung ber 
Lage des gemeinen Weſens abgewartet werden konnte. 
Die allgemeine Muthlofigkeit vermochte die Beſatzung⸗ 
wenige Stunden”) vor dem Abſchluſſe eines Waffen. 
ſtillſtandes, die feſte Burg fanıt allem was die Stadt auf 
derſelben hatte, mit Vorbehalt ihrer eigenen geringen 

Habfeligleiten, zu übergeben, . | | 


‘ 


Einige Reichsſtaͤdte) ermunterten bie niederge⸗ 
ſchlagene Regierung von Zürich"). Ihre Boten, dee 
Johannitermeiſter Hugo von Montfort und der Freyhert 
Hanns von Höwen, beffen Bruder Biſchof zu Eoflang 
var, vermittelten im Lager““), daß eine Zufammentre« Si 
tung beliebt wurbe. Sehr ſchwer mochte diefe Unter» 
handlung nicht ſeyn, da ber. Zweck bed Kriegs erreicht 
feine $ortfegung nicht mehr lange möglich war; niche 
nur fehlte zu Belagerungen bag noͤthige Zeug, auch da® 
Sand würde bald aufgesehrt geweſen ſeyn; die Feinde 
hätten fi) aus Proviantmangel zerftreuen, ober beim zie⸗ 
hen muͤſſen. | 


Der erſte Zuſammentritt geſchah bey den HH. drey 
Koͤnigen, unfern Zuͤrich, einerſeits durch die Eidgenoſ⸗ 
fen, welche denen von Schwytz uud Glaris Huͤlfe gelei⸗ 
ſtet, anderſeits die Zuͤricher, deren Sache von den Reiches 
Rädten”*”) unterſtuͤtzt wurde. Daſelbſt erkannten bie 


138) Hüpli: Nur drev'Stunden hatten fie noch warten ſollen. 
139) Baſel, Eoftanz, Ulm, Ravensburg, Ueberlingen, Lindau, 


.Gallen. 

140) Daß fi nit alſo erſchrocken fon follten und ſich zu vil beges 
benz, Tſchudi. 
141) Die Züricher gaben ihnen einen Brief an die Eidgenofien 

mit; Dullinger. 
142) Nebh Hugo von Montfort und Hanns von Hoͤwen. 
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von Zuͤrich die Schuld ihrer vorigen Unbeugſamkeit, und 
boten das Recht nicht nur auf Jacob den Truchſeſſen von 
Waldburg, Ritter, des Reichs Landvogt in Schwaben, 
ber beyden Theilen recht ſeyn möchte“), ſondern auch 
(und ohne Vorbehalt) auf die Eidgenoſſen, von welchen 
ſie zu Gunſten jener zwey Orte befehdet worden. 


Dieſe vertrauensvolle, vaterlaͤndiſche Erklaͤrung 
eroͤfneten die Eidgenoſſen in der zweyten Zuſammentre⸗ 
tung beyden Orten. Dieſe erklaͤrten, das eine oder an⸗ 
dere Recht ſich alsdann gefallen zu laſſen, wenn ihnen 
und ihren Huͤlfsvoͤlkern das eingenommene Land, als Er⸗ 
ſatz der Koſten, voraus uͤberlaſſen wuͤrde. Hieruͤber 
ſtellten die Eidgenoſſen vor, daß, nachdem der Zweck 
des Krieges - (Zürich den ewigen Buͤnden gehorſam zu 
machen) erreichet worden, alles auch von ihnen dem 
Rechtsſpruch heimgeftellt werben muͤſſe. Indeß wurde 
ein Stillſtand verabredet ; wovon bie tröftliche Nachricht, 
mit jener traurigen Zeitung aus Gräningen — zu⸗ 
gleich, in die Stadt kam. 


Hierauf mäßlten Echwytz und Glaris das auf den 
Sruchfeh gebotene Necht'**); meil fie mehr Beguͤnſti⸗ 
gung von ihm als von der eidgensffifchen Mäfigung erw 
warteten; zum Grunde führten fie die Unfchickfichkeit an, 
biefelben Orte als Theilnehmer und Vermittler auftreten 
zu laſſen. Sie wollten fcheinen, von ben Eidgenoſſen 
das Beſte zu hoffen, aber zu zweifeln, daß den Gegnern 
Ernſt fey, auf ihren Ausfpruch zu compromittiren. Als 
lein die Eidgenoffen (vielleicht weil fie Die Urſache merk: 

ten!) erflärten fich fo ftark gegen ausländifche Entfcheis 


143) Zürich konnte heffen, baß die Städte und jene Herren auf. 
ihn wirken würden , von Schwytz glaubte man (mar, nach 
Tſchudi, irrig), es habe das Gebiet von Zürich zu des Reichs 
Handen eingenommen. 

144) Tſcudi; er war ir heimlicher guter grün. 





— 


* 
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dung Imeree Händel‘), daß beyde Drte, um nicht 
von ihnen verlaffen zu werben, ben Verſuch einer Aus⸗ 
BR eingeben mußten. 


, Die Schwierigfeiten bes Bergleich und feiner Boll 
ziehung waren im Verhaͤltniß mit ber geringen Bereitwil⸗ 
ligkeit, mittwelcher der fandanımann Reding feine Erwar⸗ 
tungen aufgab. Ohne die eigenthiämliche Kraft, welche 


in dem Syſtem einer Bundesrepublik für die Erhaltung 


de8 Friedens liegt““*), wäre ernie zu Stande gefommen. 
Die von Schwytz und Glaris gaben fich (zumal jene) 
die Außerfte Mühe, ihre Eroberungen beyzubehalten: 
nicht nur entäußerten fie ſich aller Weifung oder Verwen⸗ 
dung bey denen von Raron, ihren Landmaͤnnern, um 
die Ruͤckgabe der größtentbeils eingenommenen Graf⸗ 
fchaft. Kiburg?“); fie beriefen’fich auf einen Eid, wels 
chen fie auch ben Grüningern darauf gefchworen, bie 


Herrſchaft über fie nie wieder an Zuͤrich abtreten zu 
wollen. 


Die Lehre, daß in einer Eidgenoſſenſchaft PIE 
gen eines Ortes über dag andere wider bie Natur. der 
Verfaſſung find '**), ift ein Grundſatz, welchen feine ins 
nere Klarheit und nebft den Erfahrungen der Griechen, 


145) Eben derf.: „nach irem Herkommen fyg inen nit gele⸗ 


„gen, noch werd inen künftig fon, die Ußlandiſchen ire Gas 
chen ußtroͤſchen (ausdreſchen) zu loſſen.“ 

146) Daher auch in Frankreich wider das foͤderative Syſtem die 
am eifrigſten geredet, welche nach fremden Gut vornehmlich 
begierig waren. 

147) Denn, ihrem Landrechte gemäß, hatten fie über dasienige 
nicht Gewalt, was Raron ohne Benfenn Ihrer Banner einges 
nommen haben mochte; Urkunde bey Tſchudi, II, 297 
b, $. erobertind. 


148) I elt contre la nature de la chofe, que dans une con 


sitauion föderalive, un état confederd oonquiere fur Vautre; 
Eſprit des loixz, X, 6. 


w 
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auch die Geſchichte ber Schweis unſtreitig macht. Ss 
iſt gegen das menſchliche Herz, mit gekraͤnktem Gefühl 
und Mißtrauen ben gefährlich erfundenen, auf unfere 
Unkoften vergrößerten Stand und Wefen des andern mit 
bundesgemäßer Aufbietung aller eigenen Kräfte in kuͤuf⸗ 
fig vorfommenden Fällen zu behaupten. - Das Andenken 
verlorner Schlachten wird durch bie Zeit getilgt; der 
Anblick des verlornen Landes bleibt. Könige ſterben, 
ihr Stamm erlifcht, mit ihm was Perfon oder Komilie 
beruͤhrte; die Republik Bleibt; beſonders in der Bun⸗ 
besrepublif flirbt Fein Glied ohme das andere, keines 
ohne aͤußerſte Todesgefahr ber übrigen; daher jede ge- 
maltthätige Verunſtaltung von unausloͤſchlichem Ein- 
drud if. Es if nicht wahr, daß der Berluf eines 
Landes heilfame Züchtigung für politifche Verſchuldun⸗ 
gen fey ; wo zwey Parteyen die Iffentliche Ruhe ſtoͤren, 
iſt nicht leicht Eine.ganz unſchuldig, und eben fo felten 
eine von ihrer Schuld überzeugt: wenn Eidgenoſſen über 
Eidgenoffen fih zu Strafrichtern machen, tritt an bie 
Stelle traulichen Brüderfinnes Murren und Furcht; wo⸗ 
durch der unterliegenbe Theil veranlagt wird, fremde 
Hülfe zu fuchen. Diefes bringe eine TIEREN 
an den Rand ihres Verderbens. 


Das wußten die funftehn Eidgenoffen ‚ a unter 
den Vorſitz des Nitterd Heinrich von Bubenberg im Feld 
vor Zuͤrich am Srieben arbeiteten; fie rebeten Reding nach» 

druͤcklich gu; nur drohten fie nicht auf die andere Geite zu 

treten *?°), Hiedurch wurde folgender Sriede””) bes 
wirft, worin die Forderungen von Schwytz mehr, als 
man faum hoffen durfte, heruntergeſtimmt teurben, ber 
aber ben Keim eines färchterlichern Kriegs und vieljäh- 
rigen Mihverguägeng enthielts „Nachdem die Städte 
149) Wodurch fie nieheicht veliger Nochocben erzwungen datten. 
150) Urkunde bey Tſchudi. 
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„unb Länder, Bern, Lucern, Uri, Unterwalden und Zug 

„anf Mahnung ihrer Eidgenoffen von Schwytz unb 
„Slaris wider ihre Eldgenoffen von Zurich mit auface - 
„ worfenen Banner und ihrer Macht ausgezogen, num. 
aber die son Zurich den Buͤnden sehorfam geworben: 
„als haben fie, die Eidgenoſſen, beyde Parteyen burch 
„eine für fie, ihre Helfer und Helfershelfer”") nun und 
„ewiglich gültige Motel folgender Geftalt verglichen. 
„Erſtlich: Was oben am Walenfee (im Garganferlans. 

be) der Stadt Zärich war”), fol denen von Schwytz 
„und Glaris bleiben; das Haus zu Flums, bes Bis 
ſchofs von Eur, welches um 2000 Gulden benen von 
„Zürich verpfändet. war"), foll geldfet werben, dem 
„Biſchof bleiben, aber nie gegen Schwytz und Glaris 
„dienen, Zweytens: Ale Herrlichkeit und Gewalt de⸗ 
„ren von Zurich an den Häufern, Dinghifen”*) unb 
„Leuten zu Dfeffiton, Wolrau, Hurben, in der Uffe 
„nau””) und bort hinauf bi an bie Landmarfen von 
„Schwytz, Bleibt Schwung. Drittens: Alle übrigen 
„Anfprachen (often, Schaden und was immer, jetzt 
„ober jemals, betreffend) merben, laut der Binde, 
„nach eidgenoͤſſiſchem Recht in Einfiveln gerichtet. 
„Viertens: Freyen Kauf und Handel in und durch des 
„ven von Zürich Stadt und Land, ohne andere, als die 
„alten Abgaben“ ohne u als fremden 


ısı) 3. 8, Solothurn 08 aus wegen Bern, Kandenberg mit 
Karon. 


152) Die Buͤrgerrechtsverhaͤltniſſe mit den Sarganſern. 

153) ©. oben ben N. sy. Eigentlich hatte der Biſchof zu 
Eur Slums den Oberländern verpfändet, dieſe den Pfandſchil⸗ 
ling (bier auf 2000 A, gefhdgt) von Zürkh ewpfangen. 

154) Höfe, die eigene Gerichte hatten, 


15 i I“ durch Ulrichs won Husten Tob und Grab berühmte 
uſel. 
156) Zoll, Geleit, Immi (vom Korn), Umgeld (vom Wein). 
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„Weins *), kann Zürich denen von Schwytz und Gla⸗ 
„ris und ihren Landleuten ewiglich nie verſagen. Fäuf- 
„tens: An allem uͤbrigen laſſen die von Schwytz und 
‚ihre Helfer”) die von Zuͤrich unbekuͤmmert; alle übri- 
„gen, in Eid genommenen Lande übergiebt Schwyg deu 
„Bernern,“ (diefe den Zürichern. Go wurde es in 
Betref Gruͤningens und des Freyamtes jenfeit bed Al⸗ 
Bis verabredet, weil Schwytz, eines Eides wegen, fie 
nicht unmittelbar zurückgeben konnte); „um dag Ge- 
„ſchehene (die. Eide, die Anhänglichfeit an Schwytz) 
er [OR Zuͤrich diefe Leute nicht härter ober ungnädiger hal⸗ 

„ten. Sechstens: Die von Schwytz und Glaris wol- 
„len fich bey denen von Raron und bey ber Stadt 
„Wyl“ um gütliche Ruͤckgabe des eingenommenen 
„Landes verwenden; wenn jene nicht nachgeben, denen 
von Zürich gegen dieſe ihre Landleute das Eidgenoͤſſiſche 
„Recht halten. Zum ſiebenten: Die Zuͤricher begeben 
fich alles Rechtes und aller Gewalt, fo fie an dem Jo⸗ 
y, banniterhaufe zu Waͤdiſchwyl hatten; fo, daß Meifter 
und Orden folches unabhängig befige, ohne daß einer 
‚ober der andern Partey zu irgend einer Zeit von diefer 
„Seite Schaden geſchehe. Achtend: den Privatleu- 
mten’) wird alles geraubte, in Verbot genomme⸗ 


157) Elſaſſer, Breisgauer und welcher (franzbflicher ? ben Itas 
Hänifchen brauchten fie nicht von Zürich kommen zu Laflen) 
bleibt erlaubt: es wird alje, unter dem fremden, ausmärtiger 
Landwein (3. B. Schafhauſer) zu nerfiehen fenn, welchen die 
Zäricher mit dem ihrigen nicht concurriten laſſen wollten. 
(Man liest auch nicht, daß jemand von Schafhaufen bey bies 
fer Srledenshandlung geweſen fen.) 

158) Es if fchwer zu fagen, mie bierunter nicht auch bie won 

Karen verflanden werden mußten. 

159)‘ Die Bürger von Wyl werden als Haupteontrahenten bes 
unter Abt Eglof gefchloffenen Landrechts genannt. 

160) Worunter bie Netſtaler beionders genannt werden; und 
zwar follen diefe der Stadt ı 100 Gulden bezahlen, fie ihnen 
alles are laſſen. Welches, ben einem für Zürich fe 


Geſchichte der Schweiz. 557 


„ne ?), gefluͤchtete, ſo weit es aufzufinden ift'°”), er⸗ 
„ſtattet?), und ſoll der hiemit geſchloſſene Krieg nieman⸗ 
„den weiter ſchaͤdlich ſeyn.“ Muͤndlich bekam dieſer 
letzte Artikel befondere Anwendung auf Hanns Meiß, 
Rathsherrn von Zürich, des bochverdienten"“*), viel 
jährigen Bürgermeifters'”’) Sohn. Derfelbe, entſproſ⸗ 
fen aus einem ber dlteften, edelſten Gefchlechter, hatte 
gegen Stuͤſſi die eidgendffifchen Srundfäge"““) als vor⸗ 
züglich (wenn fie ‚gleich Aufopferung erforderten), mit 
gleichem vaterländifchen Sinn, wie vor vielen Jahren 
fein Bater gegen den Bürgermeifter Schdn"""), behaup⸗ 
set. Hierum war .er von der, vor dem Unglück der 
Stadt, berrfchenden Partey zu lebens laͤnglichem Gefaͤng⸗ 
niß verurtheilt worden. Die Eibgenoffen erklärten, 
eher keinen Frieden zu fchließen, als nachdem dieſer Mär- 
£prer der ewigen. Bünde in Freyheit und Wuͤrde herge- 
ftelit worden. Nicht allein dieſes gefchah; die Stadt 
. ehrte ihn freywilig '*). 


wenig vortheilhaften Frieden, kaum anders zu erflären if, als 
daß entweder bie Netfialer ben Zürichern Geld fchulbig was 
sen (moraus erläutert werden koͤnnte, weswegen der Wein zus 
ruͤckbehalten worden) oder daß die Uebergabe von Liebenberg fo 
befchaffen war, und vielleicht die Netſtaler fo viel Züricherifches 
mitnabmen, baß ſelbſt dieſen Friedensmittlern Erfag billig 
fchlen. 

161) Sequeſtrirte. 

162) „So noch vorhanden und ungempßt if.” Was vera 
theilt war, konnte nicht wohl zurädgenommen werben. 

163) „Zodfhlag, Raub und Brand” find nicht im Frieden 
eingefchloffen; ich verfiche Privatverbrechen dieſer Art; wer 
hatte für das gut feyn wollen, was im Krieg vorgegangen ! 

164) Er tft auch in den Aargauer Haͤndeln 1415 ff. oft vorges 
kommen. 

155) Bauͤrgermeiſter wurde Heinrich Meiß 1394 und farb um 
1427; nicht zu verwechfeln mit dem 1439 verorbenen Buͤr⸗ 
germeiftee Rudolfen diefes Namens. 

166) Daß man das eidgenoͤſſiſche Recht annehmen ſol. 

167) Deſſen Nachfolger er wurde; Th. 11, 524. 

268) Leu; er ſey 2441 zu Manidorf Obervogt geworden. 
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Diefer Friebe, wie er vorläufig verzeichnet worden, 
wurde bey Kilchberg in dem Selb vor den Schaaren ber 
Schwytzer und Glarner gelefen, und (mo bie Banner, 
dort war die hoͤchſte Wacht) angenommen. Ya demfel- 
"ben Tag (es war ſchon dunkel geworden) ritten alle Bo⸗ 
ten , der Meifter von Waͤdiſchwyl und der von Hoͤwen 
in die Stadt; es eilte die Gemeinde der Bürger zuſam⸗ 
men; fie ließ fich ben Frieden gefallen. Zur Beur⸗ 
kundung wurde ein.. Tag nad). Lucern geſetzt. Fruͤh, 
des folgenden Morgens, sogen die Banner and bem ‚Selb. 
Hierauf wurde zu Lucern die Urkunde errichtet""”). Der 
erſte Krieg: aller Fidgenoffen gegen Zurich nabm ein 
Ende; gluͤcklich, wenn er ber einzige geliehen "wäre. 


169) Donnertags nach Aidech, Das bey Tſchudi abgedeuck⸗ 
te Dosument, 
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Meuntes Capitel, 


Zaärich mir Defreid, 
[1441 und 42.) . 


Dim folgenden Tag’), nachdem Neding, im Feld vor 
Zürich, bie Sriedensnotel im Namen feines Landes uns 
terfchrieben, Stüffi aber, an der Epige der Bürgers 
fchaft, fie angenommen, erhielten bie Belagerer von 
Gräningen Befehl, heim zu ziehen. Deſſen erfchracden 
die Landleute von Grüningen, und fandten Boten mit 
jenen, hinauf nah Schwytz, aufs ernftlichfte zu bitten, 
daß ihnen vergoͤnnt werde, Schwytzer zu bleiben. Das 
bemofratifche Leben mochte ihnen gefallen, , fie fcheuten 
fi, unter Zurich zuräc zu treten; es lag ihnen im 
Sinn, was ber Stadtfchreider gedrohet. Die von 
Schwytz führten zu Ablehnung der Hauptfache den Wil 
. Sen der Eidgenoffen an; doch verfprachen fie Ihre Ver⸗ 
wendung bey den Bernern, daß das Land nicht eher an 
die Züricher zuruͤckgeſtellt werde, als nachdem diefe, mag 
überhaupt Friedensartikel war, noch befonders verfi- 
chert: nämlich, der gefchehenen Dinge niemanden einges 
denk zu ſeyn. Wenige Tage nach biefem”), che noch 
zu Lucern der Friede beurkundet worden, fandte Zürich 
den Ritter Heinrich Schwend und den Rathsherrn Hanns 
Brunner, um bie Grüninger durch die beſten Zufagen 
zu bewegen, freywillig wicder zu ihnen zu treten. Der 


1) 30 Nov. ; nach Tſchudi; welches unmdglich iſt, weil ©. Ot⸗ 

mar auf den ı6ten fällt, meicher damals ein reptag war; 
alfo obiges am_ısten. 

2) 25 Nov. 


% 
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Der Stadt fchien dieſes anftändiger, als ihre Angebe- 
rigen durch eine dritte Hanb wieder zu befonmen: aber 
die Rede des Stabtfchreiberd hatte ein fo tiefes Miß⸗ 
trauen gegründet, daß die Grüninger fih nicht nur 
nicht getrauten, ohne der Eidgenoffen Einfchreitung die⸗ 
fes zu thun, fondern biefe vornehmen Rathsboten fogar 
nicht in ihre Städtchen ließenz fie redeten von ber Mauer 
mit ihnen. | 


Die Freyherren von Raron und bie Bürger von Wyl 


ließen fich (ſelbſt durch die Eidgenoffen und Empfehlung: 


beren von Echwpg und Glaris) zu Ruͤckgabe bes einge 
nommenen Landes nicht bewegen. Sie ſtellten jenen bie 


Größe des Aufwandes vor; beyde Orte erinnerten fie an. 


ihr Landrecht’). Die Sache gelangte, laut des Frie⸗ 
dens, vor ein eidgensffifches Recht. Als die Richter *) 
Über Nebenfachen zerfielen, wurde der Altlandammann 
Johannes Müller von Unterwalden ob dem Walde zum 
Dbmann gewählt. Allen der Ausſpruch wurde ver- 
ſchoben; ein fonderbares Ereignif in der Zwifchenzeit 
machte wahrfcheinlich, daß diefer Verzug durch Schmp 
veranlaflet worden. 


Es kamen Schreiben des neuerwählten Neichgober- 
hauptes, Sriedrich von Deftreich, an bie Drte ber Eid⸗ 
genofien‘), worin fie ermahnt wurden, nicht gugugeben, 
daß in Unfehung des ben Zürichern abgenommenen Ge⸗ 
bietes etwas gefchehe, big der König in diefe obern Lande 


ziehe und hierüber verfüge. Er empfahl auch ben. 


Reichsſtaͤdten Schafhaufen und S. Gallen und. ben 
‚ Städten Rapperſchwyl und Wintertur, jene durch das 


3) ©. im vor. Cap. N. 147. 
4) Rudolf von Eham und Hanns Keller von Zürkh;: für bie 
, von Raron, Hanns ab Pberg, Landammann zu EM ‚ und 
von Redings Söhnen einer. 
5) Bern, Euren, el, Unterwalden, ug; 3 zid ud 


| 
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Schickſal der Gewalt von Zürich entkommene Lande und 
Leute, welche nun zu feinen Hanben gehalten werben °), 
bis auf feine. Ankunft hiebey gu ſchuͤtzen?). "Zugleich 
ſchrieb er den Bürgern und Seuten der eroberten Bande), 
Be an Habsburg zu:erinnegn, unter- welchem. (feinem) 
Hauſe ihre Väter Jahrhunderte hindurch gebluͤhet, und 
um fie zu ermahnen, mit Hilfe ber Eidgenoffen, an bie 
er gefchrieben, ihre gegenwärtige Lage bis auf feine Has 
kunft und Entfcheidung zu behaupten). 


Die Veranlaſſung biefer Zwifchenfunft. wurde von: 
den meiften einem Landmann von Schwptz, Cafpar Tore 
ner ,. zugefchrieben, welcher zu Kaifer Sigmunds Zeig. 
bey dem Reichsminiſterium (welches noch daſſelbe war '°)) 
‚den Eipgenoffen oͤfters gedient: Sept hatten die von 
Raron (ſchwerlich ohne Genehmigung von Schwytz )) 
ihn an den Hof geſandt. Freylich bezeugte Schwytz 

aufs nachdruͤcklichſte“), Ihm feinen Auftrag mitgegeben 
zu haben; er felbft bethewerte, daß er Grüningens und 
bes Freyamtes nicht gedacht. Dennoch ließen einige 
fh nicht ausreben, die Abficht von Schwytz wäre, biefe 
Sande von bem Karfer. zu Lehen zu empfangen”) ; anderen 


. 6) Das Serüchte, welches Tſchudi (im vor. Cap. N. 143) 
nicht glauben mil, mochte (f. auch ib, N. 144) doch wohl nicht 
Ban) ohne Grund ſeyn. | 

7) „Wenn jemand die wollt von uns drängen.“ Der König 
nennt Gräningen, Eldgau, Andelfingen, Oſſingen und Pfefft⸗ 

. ton (Ich weiß nicht, welches von beyden Pfeffikon). Der 

Brief ik ben Huͤpli. | 

8) Schreiben an die Grüninger, ebenfalls ben Hapıf. 

9) Cr Habe auch an Bern und Schwotz gefchrieben, fie nicht zu 
vergeben, Dur 

10) Wenigſtens ber Reichsvicecanzlar, Graf Schlick. 

11) Denen er ſeine Reiſe und ihren Zweck nicht wohl verbergen 
konnte. | 

12) Sie fepten grobe Wort daruff; Tſchudi. 

13) Dieſes glaubt noch Bullinger. 
‚I. Shell, - N 


i 
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päuchte wahrſcheinlich, daß dete Kaiſer die zwiſchen den 
Eidgenoſſen entſtandene Eiferſucht benutzen wuͤrde, um 
“fein Haus in die verlornen Stammguͤter wieder einzuſez⸗ 
zen. Es hatten ſich, ſeit Albrechts Erhoͤhung, za 
eifrige alte Freunde Habsburgs an den Oeſtreichiſchen Hof 
begeben, als daß ein Mann von Schwytz haͤtte kommen 
muͤſſen, um den Kaifer an bie guͤnſtigen Zeltumſtaͤnde ie 
erinnern. 


Dem ſey wie Ihm wolle, die Fichte und der Dbr 
mann zwiſchen Fürich, Raron und’ Wyl begaben ſich 
nach Lucern auf einen Tag ber Eibgenoſſen“); mo bene 
auch die Gruͤninger mannigfaltige Beſchwerde über der 
Zuͤricher geringe Achtung ihrer alten Freyheiten und die 
Biete vorbrachten, zufolge des koͤnlglichen Schreibens 
ſie bey ihrer gegenwaͤrtigen Lage einſtweil gu ſchuͤtzen. Da 
ſprach ein Geſandter von Unterwalden, in jenem Geifte 
feiner Väter, denen Bund und Freyheit über alles gieng: 
„Mich wundert, Ihr von Grüningen, wie ihr und an» 
dere fo thoͤricht ſeyn koͤnnet, euch vorzuftellen, daß 
wie, um bes Schreibens, Heißens und Gebietens des 
„KRoͤmiſchen Königs willen, an Zürich oder fonft jemand 
„unfere Bünde brechen werden. Und wenn der König 
„noch einmal fchriebe, und ber Papſt noch dazu fchriebe, 
„das wird nie gefchehen”).” Aus dem Benfall, den 
er fand, erfannten bie Grüninger, daß fie fich unter 
werfen müßten"). Auf daß fie hiezu fich mwilliger ent» 
ſchloͤſſen, verabredeten die Eidgenoffen mit Bern, fich die 
Klagen vorlegen zu laffen, und ihnen die DVerficherung 
einer guten Verwaltung zu verfchaffen. Hierauf wurde 
mit Petermann und Hildebrand, Brüdern, Freyherren 


14) 244135 15 Gebe. 

15) Tſchudi. 

36) Do ſahen die armen Lut uß Grüninger Amt, daß der Trof 
. uß war, ben inen die von Schwytz geben hattend; Huͤpli. 
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von Naron, und mit den Boten ber Stadt Wyl ernſt⸗ 
haft gefprochens „Auch dir Eidgenoſſen kaffen fich nicht 
„einen Heller an Kriegsaufwand erfegn; allenfalls“ 
j, würde der Theil fie entfchädigen muͤſſen, welchem fie ge⸗ 
„holfen'”)s fie, Die von Raron und von Wyl;bhaben burch 
„ein paar taufend Gulden Brandfchaguingen und wegge⸗ 
„fuͤhrtes Vieh ſich ſelbſt Thon ziemlich ſchadlos gehals ‘- 
„tin; Landkriege (das wiſſen fie) bereichern nicht“); 
„Obmann und Richter wollen aus Liebe für fie nicht 
„ſprechen, bamit fie durch freywilllges Nachge⸗ 


„ben Dank verdienen.“ Als die von Raron und. von , 


Wyl dieſen Willen der Eidgenoſſen hoͤrten, ſchrieben fie 
die eroberten Bande von Ihren Eiden los. Eben denſel⸗ 
ben wurde don den Eidgenoffen die Weifung ertheilt, 
" „ohne einige Rücdfiht auf das koͤnigliche Schreiben eie . 
r lends denen von Zuͤrich wieder zu ſchwoͤren. “u 


Sie ſchwuren; die Graffchaft Kiburg, bie Herta 
fehaft Anvdelfingen, Offingen, Bülach, traten aufs neue 
unter die von Zürich; fie brachten Rudof Meiß auf Elg⸗ 
gau und Wiefendangen'?) zuruͤck; er gab den Naron zu 
Elggau für die bisherige Bervahrung der Burg fo mans 
chen Heller, als Pfund Pfennige fie ihnen gefoftee ). 
Es ritten Boten von Schwytz, von Bern und von Zuͤ⸗ 
sich ayf das Freyamt nach Maſchwanden; Schwytz ents 
ließ das Land der Eide; das Land ſchwur ben Bernern; 

: Nna 


17) Diefes Argument mußte Sqwyr abſchrecken, — Sache 
weiter zu treiben. 

18) Sie werden hier denen entgegengeſetzt, welche die Ritter 
um Sold in fremder Herren Dienſte thuten. 

19) Bullinger. 

20) 112 Heller für 112 Pf. Pfen. Die Eroberer mochten ſich 
ſelbſt nicht vergeſſen haben; doch meldet Hüpli, im Ganzen 
baben fie umſonſt gekriegt; und ſey an ihren großen Koflen 
ee wenig, und noch dazu niemand „dee hölder gewer 

en. 


/ 
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fofort gebot ihm der Schuitheiß von Bern, unter Zürich 
zuruͤck zu Yedren ; das Freyamt gehorchte. Jene ritten 
auf Gruͤningen. Die von Schwytz uͤbergaben bie leere 
Burg ”‘) und das Land an die Berner; biefe den Zuͤri⸗ 
ern die Burg; das Land ermahnten fie, welches aber 
der Stadt Zürich erſt nach fünf Wochen ſchwur. Es 
wollte, uebſt der Amneſtie, Abſtellung feiner. Beſchwer⸗ 
den. Da gaben bie Berner ihm eine Ordnung, wo⸗ 
Durch verſchiedene Puncte der Verfaffung nach dem 
Wunſch des Landes, andere auch wiber feinen Willen, 
geändert wurden. Die Wirkung war im Ganzen gue; 
indem feither die Zuͤricher Gruͤningen beffer hielten), 
das Lamb bie Ueberzeugung bekam, baß Treu die beſte 
Klugheit if. 


Bereits waren alle. übrigen -Sorberungen zwiſchen 
Zuͤrich, Schwytz und Glaris friedensſchlußmaͤßig aus⸗ 
geglichen“): und da Lucern eine Nachrede, als ob fie 
Zurich gegen beſſeres Verſprechen gefehdet, nicht auf 
fich erliegen ließ, wurden fie. burch die Züricher auf Ta⸗ 
gen Iffentlich davon losgeſagt. Alle durch das Ausſter⸗ 
ben bes Hauſes Tokenburg zwifchen den Eidgenoffen ent. 
ſtandene Unruhe war geendiget; nur zwiſchen Zuͤrich und 
Deftreich beftand, feit jenem Zug, tworin Sreudenberg 
und Nydberg zerfiört worden, ein —— unaus⸗ 
gemacht. 


‚Ehe wir bie A ynbung betrachten, welche dieſes 
Geſchaͤfte befam, wird fchicklich fen, "auch: auf an- 
dere Gegenden ver Schmweis, auf die Staliänifche und Sa⸗ 
voyſche Gränze und auf die Verhältniffe zu Kaifer und 
Weich ein Auge zu werfen. 


ar) Bon der fie ales auf pfefftlon beachten; Tſchudi. 
22) Huͤpli (ſelbſt ein Zuͤricher). 
25) Mit tewochs vor Palmſonntag 1441. 
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- Mo bas Gebiet von Schwytz burch den hohen Rigi Zußand von 
ſich zwifchen dem Zuger und Viermaldfietten- See hinzieht, © 
auch hier vergrößerte Nebing-fein Land. Unmeit Kuͤßr 
nach, ‚a. einer ſchoͤnen Bucht Fegtgenannten Bert, lag 
der Thurm und. das Dorf Mertifchadhen, Eigenthum 
der Herren von Moog, eines ber größten: und. reichften 
edlen Sefchlechter in dieſen Waldſtetten“). Durch fie 
war Gerfau frey, und Weggis mit eingefchränkten Rech⸗ 
ten”) unter ucern; fie fchienen. auch dieſe Gerichtsherr⸗ 
lichkeit verfaufen zu wollen. Der Sandammann-Neding 
und einer feiner Söhne *) verabredeten mit, Abt Iohanıt 
don Engelberg, Merlifihachen für feine: Gotteshauſer 27), 
welche an:dem’Drte Güter hatten, zu kaufen, und nad 
einiger Zeit, vermittelft billiger aa, an Schwytz 
zu. uͤberlaſſen. Dieſen Weg nahm Reding, um die Lu⸗ 
cerner abzuhalten, von den (bey ihnen wohnenden) Her⸗ 
ren von Moos dieſen an ihr Gebiet graͤnzenden Ort an: 
ihr gemeines Weſen zu: Saufen”)... Zehn Jahre war 
Merliſchachen Engelbergifch. Hierauf geſchah die Ab⸗ 
tretung bes Thurms, der Vogtey und Gerichte, in der 
freundſchaftlichſten Formꝰ), um ſechszig Gulden, um 
ewige Zollfreyheit im Lande Schwytz, und Appellations⸗ 


24) Ch. 1, ©. 60, 480, u fon: 

25) Weit ulrich von Moos den Kirchenfag;, die Zinſe, Ehe⸗ 
ſchas und Falle der: Gemeinde daſelbſt verkauft hatte; Leu, 
Art. Moos. 

26) Rudolf, der 1440 ſchan todk: war; Urkunde N. 30. 

27) Hr uffern und Innern Cleſters zu Engelbers; eben Das 
ſelbſt. 

28) Die, ohnchin am: tem. Ort begütesten Beiklichen konnten 
es durch ihren Einſuß um fo leichtes verhindern „ da bie Hofe 
aung blieb, ein vortheilbaftes Bürgerrecht: mit ihnen gu 

“ fliehen. 

39) Ungewiß bleibt, ob Engelberg e6 ganz gerne that. Des Hals 
drud der Urkunde, „wenn and. bann diefe Goch nit vil 

en fundern mer gefürdern mag,“ läßt einem Zwei⸗ 
fel Kaum 
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"recht von den⸗Gerlchten des Hofes: Kuͤßnach an den Banb- 


UT ammiann unb Rath, oder vor dem fandammann und vor 


mi a 


ee 


bie Neum: des gefchwornen Gerichted zu Schwptz). 
Dieſes Land hat. der Verwendung Ital Nebinge, ‚uch 
einer Hälfte der Darf, den Höfen Pfeffikon und Wol⸗ 
rau, den Landfchaften Uznach und Safter, und ben fand 
rechten niit Sargans, Zofenburg und ie auch Diefe 
— gegen Encer- zu bauten; 


‚Der. Bortbarpag ‚befam, neue Wichtigkeit, eis i in 
ber theuren Jahren Zürich ben Markt fperrte, Die 
Wildniſſe der Teufelsbruͤcke, bag liebliche Urſeren ge⸗ 
hoͤrten vaſtreitig nach Uri, .- ‚Dig. Sahne von Urſeren war 
mit Uri wider Zürich"). Wo aber die offenen und ver⸗ 
ſchloſſenen Waſſerkammern der ſuͤdlichen Seite des Gott⸗ 


J hordgebirges 32) zehn Baͤche zu dem Fluß Ticino vereini⸗ 


gen’’), .ber in hundertfaͤltigem Sturz den erſtaunten 
Keifenden, Dal Tremola hinunter, begleitet; bald 
ſanft, bald wild Livinen durchſtroͤmt. und, vergroͤßert 
mit vierzehn geringern Waſſern“), endlich yoch bey 
Biaſco den maͤchtiger rauſchenden Graͤnzſtrom Livinens, 


"den Bregno“), empfaͤngt; dann ſchrankenloſer, durch 


das offenere Riviera, zu oft verwuͤſtende Fluthen fuͤhrt; 
und aeid: mit Rbaͤtiſchen Fluͤſſen geſtatt 20), durch 


urfunde; Enaelbers * ® vob. des Touffers Abend zu 
Sunngichten (d. um Bi Sonnenwende im Sommer) 1440; 
bey Tihudi.-. 

91) Tſchudi, TI, 283. 

32) Die Gottharbfeen und viele einzele Ba: 

33) Go viele zAhie ich bis gegen Alrolo herab. . 

44) ©, die von I. H.-Mever 1784 gezeichnete, und ben des 
(zu feühe verflordenen) Hanns Rudolf Schinz VBentrdgen 
hr Kenntnik der Schweiz befindliche Charte ber kendſchoſ 

vinen. 

25) Die bald vorkommende Urkunde nennt ihn Blefchine Ga 
Biafchermaffer), 

36) Mit dee Mucke, die die Salanca empRcug, 
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den Pa von Bellinzona" und durch ſchẽene Fluren dem 
hellen Lago⸗maggiore zueilt? dorf: berrfchte.. damals 
uͤberall Filippo Maria Anglo?b) Viſconti, Herzog zu 
Mailand, einer der maͤchtigſten Italiaͤuiſchen Fuͤrſten, 
16 lang er gute Feldherren hatte. Franceſco Buſſone 
Earmagnuola, welcher bey Arbebo burch vorzuͤgliche 
Kriegskunſt“) die Eidgenoſſen beficgt”"), hatte dieſe 
Gegenden aufs neue für den Herzog erworben?); aber 
dieſer Feldherr war wicht mebe: .. ofneib hatte ihn ge⸗ 
ſtuͤrzt, und. endlich war er von. benjenigen ıenthauptet 
worben, mit deren Macht er fich an feınem Herrn geres 


hen”). Der im Krieg und. Grieden vortrefliche Fran ; - 


ceſco Sforza hatke ihn dem Herzog erfest; aber diefen 
Batte gleiche Erfahrung yon der Macht des. Neides und 
von ber Schwäche des Sürften eben auch bewogen, zu den 
Venetianern über zu ereten, um den Werth eines Man⸗ 
nes von Einficht und. Much dem hiefuͤr empfindungslos 
fen Herrn fühlbar zu machen. In der That war. Sie 
lippo nicht bloͤden Geiſtes; vielmehr, wenn ed die Noth 
erforderte, beſonders in jüngern Jahren, thätig und 
klag; ja gegen. größere Kärften *) edel; eben berfelbe, 
fü bald er die Verdienfte eined Mannes nicht für gang 
unentbehrlich in dem Augenbli halten mußte, 308 
ſchoͤne Juͤnglinge den gefchickteften Seldherren vor. Se 
u, a0 er * feinen Sitten gemäß befunden *”), 


36) pt Angeln, Der Bater nannte feine Söhne Anal 
in Segiehung.auf die Zabel ber Stammvdter, Könige oder 
Herren zu Angbiera (Angleria). 
37) Macchiavelll, arte della guerra, L, IE 
38) Atrocem Suitenum gentem_ bello domuerat ; Acneas Sy _ 
wine, de Rau Eyropae; ap. Freker., Sctipit. R. G., Ih 
142 (ed. Strurv. 
39) Dben IN, 224 fl. 
40) Bon den Benetiangen am⸗ Der, 14323 Ar.. de voriſior 
les dates, 338 (edit. 1770). 
ar) Wie Alonſo von Aragonlen und Sieillen. 
42) Wenisfens Joey Joyre pruͤfte er ſie, ob fit bie Einſamkeit, 
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vertraute er fich gänjlich"”), und brauchte fit zu alled 
Staatsfachen **); fie allein wagen immer um Ihn (feime 
Gemahlin lebte: in einem andern Palaſte, werfchluffen) ; 
der Seuat Ranbvor ihnen anf; gang Mailand verehrte 
fie): Männer von eigenthämlicher, zumal: nilitäri« 
scher Größe (wenngleich er. ſelbſt fie anfangs erhoben) 
füchte er aus Mißtrauen in Entfernung zu halten. - IE 
diter und ſchwerer“) er wurde, deſto mehr fehnäfee 
Filippo ſich in feinen Palaſt ein; daher endlich im 
Land jeder that, was er Bo und fein — in 
Italien nel”): F 


In dem pr, als der Sforza ihn verlieh 2), 
burde zu — in Livinen, und hierauf zu Bellinzong 


VWerſchwiegenheit und andere * gersöhntiche Dinge aushal⸗ 
ten könnten, Petrus Candidus Docambırdss (von Wighevas 

no „ bey Murntori, XX, 1004; 

43) Die ganze Reſtdenz war ihnen offen; Scherz und Ernſt trieb 

er nur mit ihnen; wo er hingieng, waren ſie; . 

44) Horum patientiam (unwandelbare Anhanglichkeit) cum 

diutius eaperius eſſet, und wenn fie alter wurden, fo ſtellte cr 
fie an die Spitze der Geſchafte des Kriegs und Friedens. Der 
angef. Berfaffer rühmt verfchiedene, Ihres Geiles wegen; doch 
den er vor anderen liebte (cui maxime innitebatur), Scara⸗ 

. mussa, ben er immer ben feiner Tafel hatte, und für ben ee 
fein Leben wagte, hatte in feines Bruders Küche (ix rulga- 
tillimus) gedient; idid. 100%, 

45) Wie Götter; idid. 1005. 

46) Er war uͤberhaupt fehr groß, ben aunebmenben Jahren chie 
er doch nicht über das fünf und funfzighe gebracht) wurde er 
ungemein fett; Ameas 1. c, 143. 

47) Er ſchenkte jenen Jänglingen Städte, und erfaubte ihnen, 
zu gewinnen fo viel ald fie mochten: Derembrius, 100$, 

48) Vt omnibus per circuitum popate ei principibus contgmiei 

lſot; Aeneas |. c. 143. 

49) 1439; Art de verifier los — e. 


30) In loco Aizoli, nach der unglaublich fehlerhaft scheudten 
Urtunde N. 91; fiche aber Th. il, © 223, N, 318, 
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einigen‘ Eibgenoſſen von Uri”) in Streitſachen gegen 
Mailaͤnder capitulationsmaͤßige Gerechtigkeit”*) verſagt. 
Das Landbauner kam chen von jener erſten Fehde am 
Etzel zuruͤck. Es war ben Verbindungen, wie: der Bil⸗ 
ligkeit gemäß, daß gleichwie Urſeren Uri in eidgenoͤſ—⸗ 
-fifchen Sachen geholfen, fo auf der Italiaͤniſchen Graͤnze 
dieſes Saud jenem zu feines Recht helfe. Der Abt von 
Difentid, dem Urferen von Alters ber mis Lehenrecht 
verwandt war”) ,:und des Abts Bundsgenoſſen an den 
erſten Mfern des Rheins. und hinah gegen Eur"), nahe 
men on ber Unternehmung Theil. Urt, weiches Liviuen 
ungern jurichgegeben hatte, fürchtete, wein die Mai⸗ 
laͤnder plöslich zur Beſonnenheit kaͤmen, und Genug⸗ 
thuung leiſteten, den Anlaß zur Wiedereinnahme zu ver⸗ 
lieren. Alſo, nach kaum beobachteten Rechtsformen’) 
und ohne in Unterhandlung mit andern Eibgenoſſen zu 
treten“), sogen die Urner eilends über den. Gotthard, 
nahmen Livinen als ein Unterpfand jener Forderungen 
in Beſitz, giengen weiter (fie und ihre Huͤlfsvoͤlker) und 
nahmen Bellingona ein’). Es konnte für ben Nerzog 


sı) Nach dem Ausbrud ber Urkunde und andern Umſtanden, 

vermuthlich Urſerenleuten. 

52) Nach dem Capitulate 1426; Th. IN, ©. 222 f. 

s3) Th. II, ©. s9; wie er denn 1426 ausdrücklich in dem 
Frieden begriffen wurde, Ill, 223, N. 312. Erſt noch 
1425 war über feine echte su Ueſeren zwiſchen dem Lande 
und ihm ein Vergleich getroffen worden, welchem zufolge jeder 

SF neuerwählte Ammann Amt und Gericht von dem Abt empßeng, 
und ihm dafür cin Paar Handſchude zur Erkenntlichkeit gab; 
Leu, Art. tieren. 

54) De valle Rhoni (nicht Rheinthal, foudern Rheinwald) 
er do Craalia (Curvalaha, Curwalchen); in der Abel verßels 
ten Urkunde N. 91. 

53) Die Herzoglichen Hagten, daß proclamstiones und denun. 
ciationes nicht auf die gehörige Weiſe zeſchehen; ibid. 

36) Daher auch der aufmerffame Tſchudi von dieſer ganzen 
Sache nichts erfahren, 

37) Hierüber klagen, a. a. O., die Sersoglichen, und meines, 
daß es an Livinen genug geweſen wäre. 
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ein gefährlicher Krieg entficheh , wenn Ari’ and) Rhaͤtien 
- fihh:mit Venedig vereinigten. : Es war nicht mehr fü 
feicht,, wie vor wenigen Jahren”), ben obern granen 
Bund in Innere Verwirrung zu bringen: Der kluge Bi⸗ 
ſchof zu Eur, Joham Abundi Münftuger, weicher die 
emporkommende Bolfsmarht.für fein Fuͤrſtenthum fürch« 
tete, farb”) ; Fein Nachfolger, Konrad von -Nechberg, 
war mit ben Grafen von Sargans, weiche. im obern 
Bund noch die größten Landherren waren“), in doppel⸗ 
. ter. Bersvandtfchafe”"), :Re-Cihres Volks wegen) genoͤthigt, 
um jeden Preis mit den Eldgenoſſen Freundſchaft zu hal⸗ 
ten; die Stadt Cur ſelbſt trat mit dem obern Bund in 
Verein”). Es war dem Herzog diefes um fo weniger 
gleichguͤltig, ba man die. benachbarten Schwytzer und 
ihre aͤlteſten Eidgenoſſen zwar für ein wildes und ſchreck⸗ 
liches Bott”), die Bündner aber für das fürchterlich 
ſte“) Hielt. Zugleich wurde in Italien von dem beſten 


38) Th. III, 289 ſſ. Ich vermundere mich, wie ber Aetkige 
Porta (comp. della ftoria en Bes yo [eq.) daſſelbe 

Factum unter 1440 bringt. 

59) Zu Meran ni S: ne gettinger, Hein. 88. Ir, 
495. © 

60) Sub.quorum — E tota volle Rheni; Urkunde, 
Mailand 1450, bey Ulyſſes von Salis:Marfhting, 
Staatsgeſch. Veltlins 1V,' 75; und oben Zy.TII, 268, 282. 

61) Sein Bruder mar Tochtermann Graf. Heinrichs, Porta, 
l. c. 171. Adelheid von Werdenberg war ſeine Mutter ge⸗ 

weſen, Huͤbners Geheal., 529 Tafel. Ex ſelba war ohne 
Füͤrſtenſnn.„ſaket viel Geld und ſahrt damit davon (su den 

. „ Seinigen); da wollten bie Curwalchen w nit Länger ;’+ 
Tſchudi Gallia comatä. 

62) Yuf Himmelfahrt 14405 Portal, c 167. 


63) Din N. 38. 
. 64). Montami in menribua Alpium et vallidnr Curlenſium eom- 
morantes, cereris ruralibus magis horribiliores; @elis Hems 
merlin in der Helvet. Bhf, l, 32. 
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we welchen er * dest „7 re BR 
gen ‚ 


In diefke nicht geringen Verkegenheit nahm der 
/Herzog zu zwey benachbarten Eidgenoſſenſchaften ſeine 
Auflucht,, weil er wußte, daß dieſe gemsiniglich gerin« 
gen Vortheil ungewiffen Unternehmungen vorziehen. Aug 
der Schmweil kamen als Friedensvermittler nach Mais 
land der Ritter Stuͤſſi, Buͤrgermeiſter von Zürich”), 
als im Namen der Stäbe“), und Heinrich Ufteri — 
von Unterwalden, als von wegen der Länder”); von 
Brieg, dem, nächften zehnten des Landes Wallis, dev 
edle Mann Safpar Eurten ” (Seit Andreas von Eos 
loczq, des Hochſtifts Sitten Adminiftrator abgedankt (Mafis-) 
oder geftorhen””), und Wilhelm von Raron durch des 

Papſta Proviſion vom Domkapitel unter Mitwirfung 

der Gemeinden zum Biſchof und Grafen angenommen 

warden”), BE ber anptbauptman) Heinze 
ELLE Er 

65) Piecinino. 

66) Art de verifier Bes dates, 879, 

67) Magnifcie er poteds vir; in den Rattficationdbr leg . 
bey:F. DB: Schmid, Beh. von Uri, 1, 79, fü der Noete. 

68) Turegi, Leuzerie (Rucern), Zug. 

69) In der Urkunde, N. 67: Aufterii; fo einen Geſchlechts⸗ 
nanıen Bnde.hb-fonk nicht. Uebrigens find (vermuthlich durch 

Schuld der Italianer) auch hier die Namen ſehr verſtellt, und 
bin ich nicht ficher, ben rechten getroffen zu ‚haben, 

, 70) Suijsen, Und'luaden; Urkunde, N. 67. \ 
21) Nobilis wir; dbid. 

73) Dben III, 150. Nach Michael a S. Teinttate * 
AEtus Coloqs. Ofen, 1746: p. 83 ſaqq.) wäse er noch nicht 
geſtorben, fondern abgetreten, indem diefer 1439 ihn auf dem 
Slorentiner Concilium finder, . Georg Prav (bierarchia 
Hung, Preßburg und Caſchau 17795 p. I, px 75 fl) neont 
ihn Andreas von Bounſe (nicht Gualdo). 

73) Concoedat yon Srien 14373 in G. E. Hallert 
callscx, dinlom. 


70 In der Urkunde, N 13 heißt er Landvogt. 
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mann" von Sillinen), mit Beyſtimmung aller guten 
Buͤrger, in und außer dem Land Wallis Ruhe und Orb⸗ 
nung zu erhalten; welches in einer aus zwey Nationen 
gemifchten”?°) Volksregierung, wo Rotten böſer Leute 7) 
das geringſte Verſammlungszeichen zu Aufruhr beutz⸗ 
zen?*), eine nicht leichte Arbeit war). Dieſe Geſandte 
und die Commiſſarien des Herzogs7 machten einen halb⸗ 
jährigen Stifftand °), " Er gieng beynahe zu der Zeit 
aus, als die Urner zum zweyten Mal in die Fehde deren 
. von Schtuyb wider Zürich zogen”). Diefes und der. 
Winter gab Raum zu’ Unterhandlung feſtern Friedens. 
Alle Eidgenoffen, desjenigen froh, welchen fie im In⸗ 
nern faum vermittelt, führten, auf einem Tage su Lu⸗ 
cern"*) , gegen Agapito Lanfranchi und Eriftofore Gal⸗ 
Ting, herzogliche Commiſſarien, eine Sprache, bie 
zwar Sriedenswänfche, zugleich aber Herſtellung der Ei⸗ 
nigkeit?) im Innern und allgemeine Theilnchinung für 
die Sachen der Urner zeigte. Herzog Siltopo, ber ſei⸗ 
nes Alters und Staats gern in allem Bergnägen hätte 


75) Ce war es zum dritten Dal (14335 345 39). - 

76) Auch geſchahen die Iroel awetionen verba Romanico et Teu- 
tonico; Urkunde N. 78. ' 

97) Certi lues Socii; iM. Zu; 

48) Decret der in domo Salernias yerfammelten Bemelnde 
von Gitten, ex parıe Domini noftri eded Bikhofs),. Lands 
vogts, Caſtlans. oflicieriorum, der Syundiks und Bürger; zo 
März 1439: Cum certis ox caulis pullaretur ly cryfour.. 

19) Nieolo delli Arcimboldi und Ambr. dei Elivie ; Ssamit, 
2.0.9.6. 79 f. 

20) zu Mailand Im Gafthofe zum Schwert; 23 Marz 1440; 


gı y er finde, bed diefer zwerten Zehde, Die von Wefesen nicht; 
vicheicht bewachten fie die Italiaͤniſche Granze. 


83) Mpril, 1441. 


83) Staͤſſt und Reding fafen auf biefem Tage beyfammen ; 
Urkunde N. gı. 


Geſchichte ber Schweiz 3. 


genießen mögen, ſuchte PR mit se Br u 
Friede kommen. 


Den Frjeden mit Uri und andern Eiddendfſen er⸗ 
kaufte er um dreytauſend Ducaten und eine Zollfreyheit. 
Von jenen wurde ein Drittheil ſogleich bezahlt, um 
zwey Drittheile die ganze Graffchaft **) Livinen?) dert 
Urnern auf ſechs bis funfzehn Jahre unter der einzigen 
Bedingung verpfändet, fie wohl zu regieren. Freyer 
Handel mit allem (nur Sal; ausgenommen ’®)) und 
voͤllige Zollfreyheitꝰ“) wurde allen Eidgenoffen mit Eins 
ſchluß der Stadt Solothurn und des Abts zu Diſen⸗ 
tis?e) bis an die Thore von Mailand bewilliget ). 
Ueber die Rechtshaͤndel, des Krieges Vorwand oder An⸗ 
laß, wurde ausgemacht, ihre ſummariſche Darſtellung 
Lateiniſch inner vier Wochen dem Schultheiß von Lucern, 
Petermann von Luͤtishofen ꝰ), zu uͤbergeben, hierauf zu 
Lugano über ihre Entſcheidung zu tonferlren, und, wenn 
diefe nicht möglich fcheine, den Ausfpruch einem von 
beyden Theilen zu ernennenden Gericht, worüber bee 
Herzog einen Eidgenoſſen zum Obmann wählen fol, in 
Lucern zu überlaffen”'). 


84) So in der Urkunde; comtrada mag mie contado uͤberſetzt 
‚ worden ſeyn. Alte Grafen von Livinen find, mie wenigſtens, 
nicht vorgelommen ; bed Mailundiſchen Domcapitels war Livi⸗ 
nen geweſen. 

85) Mit Ausnahme villarum inarini et Iranias; Utkunde 
N. 91, Iragna wird auch nun in Riviera begriffen. 

86) Deffen Verkauf Durch Fremde Aberhaupt im Mailandiſchen 
verboten ſed. 

87) Bon daciis, podagiis (Weggeldern), forletis (Thorgeldern), 
gabella (in dem allgemeinen Sinne ald Waarenzol). 

88) Nicht aber beren von Livinen. 

39) Dacieris und ‚pofleriis zeigen fie nur —— ihrer 
Waaren. 

90) Lunſhoffen; in der Urkunde. 

91) Der ſehr undiplomatiiche abdruck dieſes am 4 Apr. 
2441 zu Lneern gefchloffenen Friedensvertrages 


— 
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Braubinde Die Rhaͤtier, welche den Urnern Huͤlfe gefeiftet, wa⸗ 
ren in dem Frieden begriffen. Der Herzog begnuͤgte ſich 
nicht hiemit, ſondern ſuchte durch Amichoni, feinen Por 
deſta zu Chiavenna, mit dem Rheinwald feſten Verein zu 
ſtiften. Dieſes Land liegt an dem Spluͤgenpaß und an⸗ 

dern Zugaͤngen Italiens, durch welche, mit oder ohne 
Vebereinkunft mit Benedig, .der Mailändifche Staat von 
furchtbaren Schaaren jeberzeit überfallen werden fonnte. 
Alfo wurde dem Parli, Eandammanıe des Rheinwal⸗ 
des ), und feiner Gemeinde?) ‚gänzliche Zollfreyheit für 
die Ausfuhr fremder Weine aus dem Mailändifchen zuge» 
ſichert; er und fein Land verfprach, bie Paͤſſe zu verwah⸗ 
ren?) und im Nothfall zu behaupten; wie benn im 
Rheinwald auch feine Mailändifche Banditen?”) aufges 

. nommen werben follen. Dieſer Punct war dem Herzog 
wichtig, nicht nur weil er ſelbſt und fein Hof mehrere 
unternehmende Männer mißvergnuͤgt gemacht, fondern 
auch weil jener Freyheitsſinn, worin die alten Mailän- 
ber, einſt an der Spite der Lombardiſchen Städte, ge 
gen. die gewaltigen Hohenſtaufen fo manchen harten 
Kampf beſtanden, noch nicht durch lange Erfahrung 
veraͤnderter Umſtaͤnde ſi ‘ sum Gehorſam gebeugt. 


! 
it zu finden bey - Du Mont, Corps diplomat., III, t, 97 
(tire du regitre.des arclıives de Milan). Hier beißt der Buͤr⸗ 
germelfter Schwarzmurer von Zürich Suerzinbiru, der Lucerni⸗ 
fibe Hertenſtein, Herftinftirn, der Schultheiß Rudolf Hofmei⸗ 
ter, Bellintilter, der Unterwaldenſche Einwyl bald Ernoil, bafb 
Evilvil, Goldſchmid, Golefunt. 
'94) .Miniftralis et Poteftas hominum vallis Aeni, welche mit ihm 
den Ser Olius abgeordnet hatten. Dieſe Urkunde, Mailand. 
1 Febr. 1442, liefert iluffes von Salis a. a. O., ©- 76 bis 80, 
93) Egregüis et nobillbus, communitate et haminibus vallis 
eni. ; 
94) Suos pallus defendere tuo poſſe. 
95) Bannitus vel reballus, feu qui iret contra ſtatum domisi 
* Ducis: u N 
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Das Romaniſche Sand ‚oder Pays de Band") zit, Die war. 
fchen dem Genftrfee, dem Berg Jura, ben Graͤnzen von 
Wallis, Freyburg, Bern-und Neufchatel, blüßete fo 
ruhig als die Sitten der Zeit es zuließen, unter Ama⸗ 
Deus, dem erfien Herzog von Savoyen, teldier das 
mals weit-und breit der reichte Fuͤrſt und vonder feſte⸗ 
fien Macht war”). Obwohl er -die viergig Jahre lang 
wohl verwaltete Regierung feinem Sohn, Ludwig,⸗ 
Äbergeben?®), und in der ſelbſtgebauten Einfidelen 
im anmutbigen Ripaille *), van gelichten Freunden um⸗ 
geben”), den Genuß der fanfteften Lebensvergnuͤgun⸗ 
gen'or) mit Ver Hoffnung ewiger Freuden verband, . 
gleichwohl uͤberwog in Staatsgeſchaͤften fein Anfehen 
die dem ‚Sonn übertragene m 0 Man weiß: daß 


96) Patria —— in Amadei Zetament 14795 ap. — 

97) Sein Land mar. wahrend der ſranzoͤſiſchen Keiege le, plus 
riche, le plus für et le plus plantureux de tous fes voilins; 
Olivier de la Marche, L. I. 

92) 14345 fithe Gaichenon, h. a. Eigentlich hatte er ji 

nur des Details Taufender Geſchafte entlediget. 
95) Un bsau et fomptueux manoir damals, nah Paradin); 
er felbk in feiner Jugend hatte es gebduet. Einft, Hans uns 
erwartet, fühe er, nach dem Nachtefien, von Thonon aus, 
mit ganz wenigen Bedienten, in die gelichte Einfibeln. ie 
es damals ausſah, fiehe bey Wurfiifen, Geſch. Baſet, 
387 f. der neuen Ausg. 

100) Aus unferm Romanifchen Mel war Humbert von Colom⸗ 
bier s Wuifflens einer der ſechs Bertrauten. 

101) Daß Woluk fo gut als Andacht zum Grund Hegen mochte, 
if eine alte Vermuthung, de wohl Enguerrand von 
Monftrelet veranlaflet; es iſt nicht srundlofer Muthwille, 
wenn Voltaire fragt: 

O bisarre Ameddee, 
ER-il vral que dans ces beaux lieux, 
Des foins et des ‚grandeure dcartant toute idee, 
Tu vecus en vrai fage, en vrai voluptueux! 
(Epitre Jar le lac de Geneve.) 

102) Aus dem Romanifchen Lande wendet ſich 3. B. Nion mes 
gen der Marktfreyheit 1437 an ihn Gurkunde In der Hals 
krifhen Sammlung). 
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et ſo allgemein geliebt umb verehrt wınde, baf die Kir⸗ 
chenverfammlung gu Baſel ihre Unternehmung, anſtatt 
@ugeniug IV einen andern. Papft zu verordnen, durch 
bie Wahl diefes weifen Fuͤrſten am beften zu unterſtuͤtzen 
glaubte. Wie Selig (jegt nannte er fich fo’) mit al« 
Ien Großen ber ererbten unb erworbenen Lande burch Die 
weſtliche Schweiz nach. Bafel zog ; die. Herrlichkeiten ſei⸗ 
nes Empfangs und feiner Krönung 75), die Thaten 
und Schitkſale ſeines paͤpſtlichen Lebens, und wie er zu⸗ 
letzt auch der Statthalterſchaft Chriſti fein geliebtes Ri⸗ 
paille wieder vorzog!); dieſe Gegenſtaͤnde find für- eine 

andere Geſchichte. Die Eidgenoſſen thaten ihm Dber 
dienz'ꝰ7); fein Volk im Romaniſchen Land fuhr fort, 
als er ſchon Papſt war, auch über weltliche Dinge an 
ihn fich zu wenden). Romont zwiſchen Freyburg 
und Moubon, auf einem Hügel an ber Glane ſchoͤn 
und feft aelegen, erbob er n einer: Srafſchaft Pr umb 


103) Ich kann mich gleichwohl nicht enthalten, bepzufügen, wad 
auf die Verſe N. 101 folgt: Und iR es wahr 
Que, laſſé bientdt de ton doux hermitage, . 
Tu voulus &ire Pepe, er cellas d’dtre Lage? 
Lieux lacree du repoß, je n’en ferois pas tant, 
Eı malgrd les deux clefs dont la vertu nous franpe, 
Si j' etois alnfi penitent, 
Je ne voudrois point Ödtre Pape! ' . 

104) KHlerüber flche die Relation bey Guichenon (aus dem 
Curiner Archiv), II, 3195. und nebfl Wurkifen, L.c, 
390, Brukners Merkwuͤrd. der Landichaft Baſel, ©. 
1475. 

105) MWurfiien, ko: 

106) 9 Apr. 1449. Er farb zu Genf 7 Ian. 1451, Art de 
verif. les d., p. 837. 

107) Aeneas Sylwius 4.0.8, ©. 135. 

108) Die Stadt Nion (Urkunde, N. 153) ſchreibt Ihm 
'Sanctitagi et Excelfiiundini veftrae. 

109 Caftra, Stadt, Caſtlaney, Mandement und Rellort, (mit 

Ausnahme der dem Seren Franz von Buffy Abergebenen GSa⸗ 

ter); Teſtam ent bey Guichenon, Il, 504. 
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gab dieſe, gu Mehrung feines Lehens), dem tapfern 
Ritter”). Yumbert, Baſtarden von Savoyen, feinem 
Bruder, welcher in feiner Jugend fieben Jahre in Tuͤr⸗ 
Sifcher Gefangenſchaft war”'*), und ihm. — ” die 
wichtigſten Dienſte geleiſtet — 


Sonſt war Ludewig der Gute, vom Haufe Chatond, 
Prinz von Dranien, der größte Herr, welcher im Roma⸗ 
nifchen Bande von Savoyen Lehen trug")... 


In der geiftlichen: Verfaſſung bes Landes —* | 
Amadeus, auch. als Papft, nichts. . Ferner mie fonft 
verehrte dag Hochflift Laufanne den Erzbifchof zu Be⸗ 
fanson’"‘). Das Hochſtift felbft verwaltete ein gerech⸗ 
ter. und menſchenfreundlicher“) Praͤlat, Georg von 
Saluzzo; Johann von Prangins vertaufchte es an ihn 
um das Bisthum Aoſta, damit er den neuen Papft aus 
ber Verlegenheit bringe, ihm fernerd gegen Ludewig de 
ka Palu zu Behaupten ""). Die Pflege des Hochſtifts 
Genf übernahm Papft Felix ſelbſt, und führte fie fein 


110) In augınentum feudi nobilis er ligii; Stavayacum (Staffia) 
hatte er ihm ſchon fon gegeben (ib4id.). 

111) Magnifico er ſtrenuo militi, 

z12) Nach der Schlacht ben Nikopolis; fehe Guichenon am 
Ende des Lebend Amadei VII. 

213) A puerilibus annis. 

114) Er ſtarb unverheirathet, und hinterließ nebſt Romont und 
Stäffis Montagnd, Grandcourt, la Mollete, Eudrefin, Er⸗ 
fach und Corblere, im Romaniichen Lande. 

218) Siehe oben III, 227 f. 

216) Siehe im aten Theil von Dunst’ (Hill. du Comıö de 
Bourgogne) die Namen der Edien qui allifterent & la prile de 
pöflellion de l’Archevöch6 de Belangon (als Duintin de Fla⸗ 
sionn 1439 Erzbiſchof wurde).. Des Mellire Helyon von Gran⸗ 
fon nicht zu gedenken, gehören und Daven au, Jakob und os 

. ann von Eſtavayhe', lo grand Jaques de Vaulıravers, der Ser 
von Chandieu, verichiedene von Vuillaſans. 

119) Br werben es bey 1460 aus feinem Tefamente ſehen. 

118) ©. oben Ill, 227. f 

111. Theil. 80 
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heiten der Stadt einen Verſuch zum Vortheile ſeines Hau⸗ 
ſes zu machen”). Ruhig benutzten auch Burgundi⸗ 
ſche Aebte ihr Theil an feinem Jura"), und blieb ©. 
Maurice beym Lehenrecht über edle Vaſallen“*). Nur 
die wilden Waffer des Rionzo fuͤrchtete das aufblühende 
YHigle, denn die Nachbaren eximirten fich von den Koften 
der Daͤmme“); da Aigle doch fo willfaͤhrig bie fromme 
Armenauſtalt des Mitherrn der Ormonds* ſchirm⸗ 
we). 


Ueberhaupt erhoben ſich Herrliche Burgen *by); 
mehr doch kamen bie Städte in Aufnahme. Der Handel 


x 


319) Zwar ber Bifchof Franz ſtarb erſt 2444; er mag In bes 
legten Jahren unvermoͤgend geworden ſeyn, und Selig bedurfte 
ſolche Zufläffe zu auſtandigem Unterhalt feiner Würde (Wur kb 
fen, 1. c. 392 f.). 

120) Pur blieb das Bisrhum noch 40 Jahre in den Handen 
been feiner Enkel, welchen bald zwen andere Savonfde Pein⸗ 
sen folgten. 

121) Urkunde 1441, worin ber Abt von S. Odan eini⸗ 
gen Leuten von Trelay Trictiriam (die Benusung feiner Web 
den) auf dem Jura gegen eine Anzahi Kaſe geſtattet, (Ju 
dee Haller. Sammlung.) 

122) Apmo'ns von Koverea vehenbrief bee Güter in 

. Stadt und Pfarre Ollon, die er von Abt Peter in rocrum feu- 
dum et perpetuum homagii ligüi et nobilis antiquum et pater. 
nuin befommt; 1435 (Hall. Sammi.) 

123) Spruch hieruͤber, 1438 d.). 

124) Des edlen maͤchtigen Mannß, Upmonet von Pontverrier, 
Keren zu Wigremont, Mitheren|(des benachbarten Sebiroet) 
der Ormonds. 

125) Wrfunde 1442 (a. a. O.). 

1250) Wie 1441 in fünf Schuh dicken Mauern, mE — 
vielfaſſenden Saale, Chatellard, vor andern vortreflich gele⸗ 
gen, Johann's von Gingins Bau, ber nach lungen Kriegs⸗ 
dienften die durch Margarethen von la Sarra, feine Gemahlin, 
erworbene Burg (mozu Clarens, Moutruz, bie berühmten 
‚Namen, gehörig) zum langen Ruhm und Genuſſe der Race 

. fommen erhob. Sinner, voyage Il. 


’ 
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der Genfer nach Teutfchland war ſchon fo wichtig, .. daß 
Die Schwäbifchen Städte. gegen den Grafen von Lupfen, . 
Die von Landenberg und andere ebelgeborne Räuber zu 
feiner Befchirmung bie Waffen ergriffen"). Won den - 
innern Berhältuiffen der Stäbte des Paps de Vaud mag, 
Nion zum Benfpiel bienenz Nion, nicht.nur der Haupt⸗ 
ort eines beträchtlichen Stadtbahns, fondern auch der. 
Lehuhof‘””), deffen Banner die Herren von Copet und 
Prangins, von beyden Monts”®), von Rolle und Au⸗ 
bonne folgten; und eines. Gerichtkreiſes), von der. 
Mitte des Genferfees, laͤngshin an der volfreichen Kür. 
ſte vom Lande Ger hinaus über den Bad) von Alar 
man *), und uͤber die weinreichen Hügel weit innerwaͤrts 
hoch in das Juragebirg hinauf nach dem Bergfee von 
Nous”); Hol >), und Weiden hatte Nion Big an 
den Ulmbaum in ber Vertiefung unter Genthod '”), 

vermuthlich die Graͤnze des alten Gaues von Genf”), 

Es beſtaud aber das gemeine Weſen aus Edlen und Buͤr⸗ 

Do 2 


126) Stumpf’s Chronik, V, 13; Rhan, 307; Eru⸗ 
ſius, Schwab. Chronik, Th. II, so, b. (Ausg. Digfess). 
Auch die Herren Moͤnch von Baſel und Hanns von Rechberg 
waren daben, bie wir mehrmals finden werden. Es geſchah 
1440. 

137) Reflort, 

128) De Montibus, yeteri er grandi; Urkunde N. 153. 

129) Mandement. 

130) Iuxta terram $. Mtalii, iungto d’Eilevey et Berola ; 
urkunde 153. 

131) Ab aqua Orba, lacum Roſſes et yalleın Feng; ibid. 

132) Ius marrinandi et bocberandi in monte ni,,ro de lura; ibid. 

'333) Ab ulmo fubtus Gento (Genghod); jenem in dre lesten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts von vielen hundert edlen und weis 
fen Drenfchen aus mehr als Einem Welttheile mit Verehrung 
und Liebe befuchten, mie unvergeßlichen Ort, wo Bonnet bie 
Natur erforfchte, und Hofnung der Zukunft entflanımte. 

134) Nur eine Viertekſttunde meiter find Deukmale der erſten 
Genſer —— (oben, Th. 1, ©. 31, N, 13). 


s80: III. Buch. 2 Abth. Reuntes Capitel. 


gern; in den Häufern jener herrſchte das Erfigeburtrecht 
auf Schild") und Haug; in den Nechten der Menſch⸗ 
beit, nämlich gemeiner Berteibigung *), bürgerlicher 
Ordnung, Güterbefig"’”), und freyem Genuffe ber Ga⸗ 
ben der Natur in Wald und Waffen”), waren. fie 
den Bürgern gleich. Des Herzogs Caſtlan bewahrte 
die Burg; die gefeßgebende Mact"”") war, in ben Hän- 
den der Gemeinde, unter Leitung des Rathes und unter 
dem Anfehen bes Fuͤrſten?); die ausuͤbende pflegte bie 
Stadt ihren Syndiks, Näthen und Vennern) antı- 
vertrauen”). Jenes verftcht fich von folchen Anord⸗ 
nungen, welche bie Sebärfnffe ihrer Angehoͤrigen 
(Brot, Wein, Zleifh, Holz“)) und innere Policey 
betrafen. Doch richteten fie ſelbſt über todeswuͤrdige 
Verbrechen; nur blieb dem Fuͤrſten Gnadenrecht. Sein 
war ber Körper des zum Zwepkampf aufgeforberten, 
wenn er erfchlagen wurde; bie Ruͤſtung fiel der Stadt 
beim; twurde der überwunden, welcher den andern auf 
gerufen, fo mußte er nicht nur die Koften besahlen, fon» 


135) Sive armoriis; Urkunde N. 15%. 
136) Steräber find in der alten Urkunde mehrere Difpoftics 


N Dasß nämlich auch bie Bürger Ebellehen haben Eonnten; 

, daude feptimii folura; a. a. O. 

137) Jagdrecht und Bifchrecht im großen Se hatten Edle und 
Bürger ; ibid. 

138) Rathe und Gemeinde koͤnnen Gtatute und Pollceyordnun⸗ 
gen (giras. Wohl cridas !) fegen und ihre Gewohnheiten es 

.. IMutern; ibid. 

139) In feinem und der Bürger Namen wurden Cridae aus 
gerufen. 

140) Außer diefen hatten ‚fie Gouverneurs (Vlertelmeiſter) 

| Kathfchreiber und Weibel. 

141) Die Bärger mochten fie wählen und abfegen. 

242) Cridas vioi Miniftralis (der Meteal, Diener) menſara⸗ 
Ggillat, Macellarios (Fleiſcher) melleliers, Bannmarten und 
Hirten machte die Stadt (oder ber Kath). Sie hatten Ge⸗ 
wichte und Maße nach denen von Genf. 
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dern verlor auch die Ruͤſtung, und feine Ehre, von ber 
ſo vieles abhieng '*), war. in ded Herrn. Hand. Es 
fam auf die Gemeinde an, Bürger aufsunchmen’**), 
und, wenn ber Schiem des Fuͤrſten ihr fehlte’), mis 
eigenen Waffen und Bundesgenoffen für ihre Sicherheit 
ju forgen ; ordentlich forgte der Sürft für Unterhaftung 
ber Vertheidigungswerke?“); bie Koflen wurden von 
ihm’), der Stadt und dem Difricte'*®) getragen ; 

es war feſtgeſetzt, wie e8 zwifchen ihm und den Bürgern 
in Kriegszeiten wegen Gefangener gehalten werben fol. 

Der Fuͤrſt erhob gewiffe Einkünfte von Kaufbandtungen 
und Markt“), ſchuͤtzte aber auch das in ihrem ganzen 
Kreiſe Heymahe'”) ausfchließlihe Marktrecht der 
Stadt *9. Ueber das Privatvermoͤgen hatte er keine 
Gewalt, jeber mochte tefiamentsweife über einen vierten. 
Theil feines Vermögens verfügen, daB. übrige fiel deu 

Kindern gu. (es müßte benn ein Sohn den Vater geſchla⸗ 

gen, fein Bette befleckt“) ober zu Tod freywil« 
3 Seine Eriken io Kies und Beiden, vor Geriten und 

auf feiner Vater But. 
144) Cognitio probitatis eorum. 
145) ‚Stebende Truppen hielt er nicht, und feine ‚ausgedehnten 


Herrſchaften waren von einer Dienge unrubiger Nachbarn 
umgeben. 

246) Schloß, kortalitium, Tharme, Brücken, acios. 

47) Zur Hälfte. Es fcheint, dab er den Bürgern gewiſſe Eins 
fünfte dafür abgetreten. 

148) Savoven an ben Refore Nion, Genf ı2 Apr. 
2441, als biefer fich weigerte zu der, durch Johann von 
Seiſſel, Heren von Bariac, Marſchall von Savoven, anbe⸗ 
ſohlenen Herſtellung zu ſteuern. 

149) Zölle, vendas, leydas. 

150) Ausgenommen, Aubonne. 

151) Gegen den, Markt, welcher ſich bey Vromentoux biſdete; 
uretunde der Supplit dawider 1437 (in Beziehung 

auf die Freyheit 1364); des Verbotes, 1438. 

152) Seine Stiefmutter oder des Vaters Kebsmeib — 
—— 
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fig Urfache gegeben haben) ; jedes hatte ſchon im acht⸗ 
- zehnten Jahre freye Hand über fein Gut. Diefes Stadt. 
recht2), in Verbindung mit dem, was ber Landtag 
oder die gefegliche Sffentliche Meinung des Romanifchen 
Candes '#°) und die algemeine Landesreformation von 
Savopen'") mit fich brachten, zeigt genugfam, mie 
nahe der Natur und wie gemäß den erfien, durch Wech⸗ 
felfeitigteie gerechten, Verhaͤltniſſen alles’ georbnet 
worden. | = : Ä 


Oberland.  Ehben-fo väterlich wurde das Hirtenvolk im Lanbe 
Sanen von den Grafen von Greyerz geleitet. Es 
heerſchte daſelbſt, noch aus den Zeiten, wo das Land 

nach und nach gebaut wurbe, der Gebrauch, daß faum 
erwachfene junge Leute von den Xeltern ihre Vermögen 
forderten, um für weiteres Fortkommen felbf zu forgen. 
Diedurch wurden im Lauf der Jahrhunderte die wildeſten 


1353) Defien Urkunde su Ripaille 7 Dec. 1439, und von 
Herzog Ludwig, Genf, 31 Mart 1444, befidtiget IE, 

7535) Zweydeutig drücken wir uns aus, weil die Urkunden 
in dem Wert bes Herrn von Müllinen ‚Recherches fur les 
allehblöes des Etats-generaux du Pays - do- Vaud) feine 
Landtage, wohl aber eingenommene Gutachten der Geſetzkun⸗ 
digen (legiftes conıumiers) des Larides bezeichnen. Nach ſol⸗ 
chen richtet der Herzog den vornehmſten Romaniſchen Adel 

...  Kchevaliers bannereus; in feinem Rath (1437); ſolche antwor⸗ 
‚ten dem oberen Kath von Savoyen, daß die Ueberlieferung 
Ber Herkommen ihres Landes ſich nicht in Urkunden, fondern 
in das Altertum verliere, (eod.). Wir haben von bed Herrn 
Schultheiß von Muͤllinen Gelehrſamkeit und Rechtſchaf⸗ 
fenheit einen zu hohen Begrif, um zweifeln zu können, ob er 
wiwas von Pandtägen werfchwiesen bitte; daß cr etwas nicht 
sefanden, ik möglich; kein Zoricher kann hiefürz; aber wenn 
biefes wäre, würde niemand es an das Licht gebracht haben, 
da nun ale Urkunden zu freyem Gebrauch in ben Händen 
derientgen find, welche zu rechtfertigen hätten, daß ihre Som 
derungen an die alte Regierung diplomatiſch begruͤndet ge⸗ 


men | 
184) Auf dieſe bezieht ſich der Berbotbrief. N. 151. 
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anb verborgenſten Thaͤler mit unzaͤhligen Huͤtten bedeckt, 
"bis endlich der. Raum, den bie Unterhaltung ber Heer⸗ 
‚den: erfordert, anfieng, "fire neue Abtheilungen u Flein 
zu werben, und Bepfammenbleiben zu gemeinfchaftlicher 
Arbeit die beſſere Haushaltung fchien. Da brachten die 
Männer von Sanen Grafen Franz ven. Greyerz acht 
Ochſen zum Geſchenke, unb’baten. ihn (er that es), je 
nen Sehrauch abzuſchaffen, und jedem, ber. nicht: offen⸗ 
bar ein ſchlechter Menfch wäre, Ichmslänglihe Nut _ 
zung ſeines Vermögens zuzuſichern). Wir haben ge 
ſehen, daß die Sanenleute zum Krieg fuͤr Freunbe 
ſchnell auf waren“*); dem Grafen leiſteten fie gutwillig 

. ihre Pflicht; der ſtarke Vanel war gebrochen”). und 
ſchon zierte eine friedſame Kirche den runden. Hügel: zu 
Def auf dem Plag.der ehemaligen Burg "’®).. 


Die Stadt. Freyburg fuhr fort,. Habsburg» Def Freuburs. 
‚reich Heren zu nennen, .war aber von ben übrigen. Erb- 
landen ſo entlegen, baß fie ihre Sicherheit. meift in eige⸗ 
ner Kraft fuchen-mußte.. Sie bedurfte: der letztern ger 
gen Savoyfche Nachhbaren, die aus Neid, oder weil. 5: fig 
gekraͤnkt glaubten, oft ohne Theiluehmung bed Landes⸗ 
fuͤrſten, Feindſeligkeiten gegen Freyburg übten. So 
zerſtoͤrten die von Pont einen Galgen, der an jener 
Graͤnze der alten Uechtlaͤndiſchen Landſchaft) bie. 90 


> 


N urkunde Sranzs, Grafen von Breverg, und 
Johanns von Montfalvans, feines Bruders; 15 

lul. 1439 (im Landbuche von Sanen). | 

156) Im vor. Cap. N. 64, 65, 73. 

157) Oben Th. II, 204. 

158) Ausfage deren von Defch über ben Hefprung der ' 

Freyheit der Mortaz (des Erdhägels), worauf bie Kirche ſtehet; 
2438 (Renovation de la metralie de Chatoau d’Oex, par le 
chatelain Iſos, 1664). 

159) Sen Pont in Ogo. Die ungebrudte Freoburger 
Chronik, woraus ich dieſe nehme, nennt ben Dit Dltigen, 
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‚ben Gerichte der Stadt bezeichnete”); ein andermal 
fielen fie den Freyburgern in die Feldfahrt *). Sie 
aber zogen aus, und hielten eine große Anzahl ihrer 
Feinde bis in den dritten Monat gefangen; bie zweyte 
Unordnung wurde mit Wegnehmung ber Heerden be⸗ 
ſtraft; auch mußten.die Pontener die. Unkoften erſtatten. 
Auf. der andern Eeite flärkte .fich bag gemeine Wefen 
ber Srepburger durch den Kauf der Burg zu Guͤmmi⸗ 
nen, an dem Paß, der, unfern bes Zufammenflufles 
der Sane und Yare, - un raube) Berge nach) 
Bern führt 2): 


en. Die Stadt Bern glängte butch all, eher eine 
Republif groß wird. In dem Gefühl des vieljährigen 
Gluͤcks vertrauten die Zweyhundert und die Gemeinde '“*) 
ferner dem Echultheiß, "den Bennern, den übrigen 

. Räthen und ihrem’ Stadtſchreider, jenen erſten die Zei⸗ 
hen, allen die Beforgung der Gefthäfte, der Stade"*"); 

ſo, daß durch das Öffentliche Zutrauen der Hauptvor⸗ 
theil der Monarchie, Einheit des Mittelpuncted, mit 

ber moraliſchen Rraft verbunden wurde, welche vornehm⸗ 

lich in.diefer Republik alle Klaffen der Menſchen für das 


welches nur Ueberſezung vom alten Oao ik. An das fonk 
bekannte Dltigen erlaubt die Lane nicht, zu denken. Der 
Glanz der alten Herren von Pont in Ogo war mit Franz um 
1396 untergesangen:; ſchon hatten die, Stammburg nicht 
mehr fie; Franz von Ferney Here von. Sikin nehm fie in Be⸗ 
fib (1405. Meßbuch von &. Gaphorin). 

168) Vermuthlich auf der Gränze der alten Landſchaft 
(de la vieille republique, wie man fie zu Freyburg nennt). 

261) Obiges im J. 1439 5 biefeh, 1441 5; Fredb. Chrom. 

162) Sie kauften dieſcibe von Wilin Praroman; eben dafı; 
1441. 

363) „Die Bürger gemeinlich der Stadt Bern;“ Schirm 
brief des Saultpeißen and Rathes, auf Olce⸗ 
montag, 1438. 

164) „Die Stadt zu heſorgen. “ 
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gemeine Wefen entflammetr?””).: Die ganze. Imere Polis 
cey, bie Amtleute und. Diener. waren an ben Schult- 
heiß gewieſen; feinem Aufruf: gehorchten bie Heimli⸗ 
cher ’°°) , die Venner, die Bürger und Angehoͤrigen der 
Stadt; unter allen war. nur er von ber Prlicht perſonli⸗ 
cher Wacht ausgenommen”). Es mar feſtgefetzt, auch 
mißfaͤllige“) Matbfchläge und Handlungen der Borfte- 
Her nicht gu beftrafen; weil freyer, froher Muth der ber 
fe Weg zum Glück und das ficherfie Mittel iſt, Ungluͤck 
mir Wärde zu ertragen, und gänflig zu menden. Bon 
jenen Sefchlechtern der großen Landeigenthuͤmer, welche 

dieſe Republik gegruͤndet, waren Bubenberg und Erlach 
Abrig'*); an ber Spige des erfien Heinrich”), von 
feinen Vätern Herr zu Spieg und weit in Sibenthal hin⸗ 
auf"); Ulrich von Erlach pflegte das Heer zu führen; 


165). Weil mit vollkommener Gicherheif auch zu allem der Zus 
gang offen war. ine ſo wichtige Sache für hie Moralitdt, 
daß das Edle und Hohe, welches ben ihrer mangelhaften Res. 
gierungsform bie Tuͤrken meiſtens Im Charakter haben, von 
einen fcharffinnigen Beurtheiler (Ralecvic Eſame della 
eagioni dell’ ingrandimento e della decadenza dell’ im- 
pero Ottomano; nach ungebeudt ; beionders bem Umſtande 
zugeſchrieben wird, weil beg ihnen koͤrperliche ober geiftige Vor⸗ 
züge den geringen im Volk zur hoͤchſten Würde neben dem 
Sirone des Padiſ ha emporbringen mögen. 

166) Welche überhaupt die Stelle des geheimen Kathes vertre⸗ 
ten zu baben ſcheinen. 

167) Er’follte „alle Unzucht (inerdnung). und Brevel wenden, 
„und Einung festigen; in feinen Ramen übte bee Großwei⸗ 
bei die Policey. 

168) Dee Sinn bes Wortes ber Urkunde (mißfielen) ſcheint 
eigentlich zu fen ‚, mißglüdten. ” 

169) Yu ſehen aus. den, 1470 achaltenen Reben, bey Sril⸗ 
kard im Twingherrenſtreit. 

170) In Urkunden oft Heinzmann. 

171) Er war Mitherr zu Birätlingen (mo RPetermann von 
Krauchthal bie andere Halfte erheirathet hatte), zu Rätigen, 
am Zwiſelberg, zu Schuͤpfen, und ——— a 
ser..Mufeum, 3 Jahrs. 8 Heft, ©. 753: 


* 
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wie der. Held von Laupen, zog er aus, zu Sieg ober 
Tod entſchloſſen?*). Gleichwie aber. Edle, welche ver⸗ 
dienen was Zufall ihnen gab, diejenigen Menſchen für 
ihres Gleichen halten, welchen bey gleichem Verdienſt 
nur der Zufall unguͤnſtiger war, fo lebten jene Männer 
nicht nur mit den.reichen mächtigen Ringoltingen, wel⸗ 
de im Dberlanb"”’) neben ihnen emporgefonmen, in 
ben freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſen; fie verehrten. Ru⸗ 
dolf Hofmeiſter, weicher Saum ein Berner war”), 
viele Jahre in der Schultheißenwuͤrde; Handwerksmaͤn⸗ 
nern. von gefundem Sinus und Herzen war ber Zugang i im 
die hoͤchſten Stellen“*) durch Keinen Parteygeiſt ver- 
fperre 7%). Bey diefem Gemeinfinn blieb Feine für das 
gemeine Weſen günftige Gelegenheit, fein Talent, wel⸗ 
ches dem Vaterland; nÄäglich feyn ‚konnte, uuhenutzt. 
Als bey Anlaß der Tokenburgiſchen Erbtheilung bie 
Herren von Brandis nad) und nach aus dieſen Landen 
wegzogen, und mehrere Edle bie Stammmburg gu erwer⸗ 
ben ſuchten“), brachte Die Republik ihre Guͤter im Si⸗ 
benthal an fi”), Es war auch das Zutrauen der 


ı72) Teſtament Ulrichs von Erlach, 14483; als er 
su Felde sog (es wird noch unten vorkommen) ; im Stamm⸗ 
buch der Erlache. 

173) Pidimus Burkards Ealige, Protonotarius zu 
Freybuerg, ber im Jahrzeitbuche von Erlenbach fie betreffenden 

Stellen, 1439; auf Beschren Rudolfs von Ringoltingen. 

174) Eigentlich ein Bieler. 

175) Wie werden 1470 einen kzleiſcher am Schultheißenamte 

finden. 

176) Einer dee blederſten, einſichtigſten Manner, Sekelmeifer 
Franklin, war feines Handwerks ein Gerber. Siehe N, 165. 

177) Kaufbrief bes „veſten, weiſen“ Ludewigs von 
Dießbach (Nieclauſen Sohn, welchen des Leinwandhandel 
bereichert hatte) um das veſte Haus Brandis; 1441. 

Doch ſcheint es, dieſer Kauf mar cher Pfandſchaftshandlung; 
— er kam aus andern Urſachen wu teiner dauernden 28 Wirs 


er Zaenbed und Dlemtigen 1439; der. von Wette 


* 
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Edlen ſo großß, daß Herr Johann Friedrich von Fallen⸗ 
ſtein für ſeine unmuͤndigen Sohne nicht glaubte beſſer 
ſorgen zu koͤnnen, als daß er den Bernern die mn: 
ſchaft auftrug 8 © 


Bern war das — einer Menge Saͤdte und — 
ſchaften, welche ſonſt das Spiel mächtiger Großen und 
innerer Zerruͤttungen geweſen ſeyn wuͤrden; mit andern 
freyen Staͤdten und Laͤndern wurden Verbindungen ge⸗ 
ſchloſſen, welche gemeiner Eidgenoſſenſchaft nicht weni⸗ 
ger als Bern ſelbſt nuͤtzlich waren. Die vornehmſte war 
“in Bund, welchen die auf ewig vereinigten Städte 
Bern und Solothurn auf zwanzig Jahre”) mit Baſel Baſel. 
fhlofien’””), wodnrch fie fich zu wechſelweiſer Verthei⸗ 
digung bie vier Meilen über die Graͤnze des Gebiets je⸗ 
der Stadt verpflichteten. ._ So augemeſſen dieſe Maßre⸗ 
gel den Umftänden war, fo fehr mißbilligte diefelbe der 
Seutfche Adel’). Er war von feinen Vätern ge 
wohne”) , in den Schweizern Erbfeinde zu ſehen, und 
neue Hoffnungen, als das Kaiſerthum wieder in bag 
Haus Oeſtreich kam, gaben dieſem Gefühl erneuerte 


⸗ 


wol, Mſe. Es ſetzen andere dieſen Kauf in 1448 (Beu), 
welches Mißverſtand ſcheint (Stettler ad 1448). Die 
Sanenchronik Hat 1439 für Erlenbach, 2448. für 

«  Diemtigen, 

179) So erfcheinen die Berner fhon 1437 (Urfunde Graf 
Sannfen von Sulz, 'Nicol.) vor dem. KHofaerichte zu 
Rotwyl, als denen „die Land und Beute ber edlen jungen - 
„von Falkenſtein zu verſprechen ſtehen.“ 1439 beichnt ber 
Schultheiß in ihrem Namen ben Ritter Hemmann Offenburg 
als Trager ber Truchſeſſe von Brukner, 
Merkwüuͤrdigk., 2123. 

130) Bis uff das oterlich Hochynt 1461. 

a Bunbdbrief, 3 Mies 1441; bey Tſchubt. 

182) Wurfifen, a. a. O., 398 fl, e beſendert die 
Heerſchaft Oeftteich biefen Verdruß gu. 

183) Oben Th. 11, 443 = 515. 
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Kraft Vergeblich fuchte man ben Baſelern aus ber gol⸗ 
denen Bulle zu beweiſen, daß dieſes Buͤndniff reichſsfun⸗ 
damentalgeſetzwidrig wäre") : obſchon der Verfaſſer der 
goldenen Bulle bey dem angeführten Artikel die. Schwei⸗ 
‚zer wohl mit im Auge hatte!®®),, dennoch war er (vor 
lauter Eifer) fo abgefaft, daß er für. eine freye Stadt, 
vermitteft weniger Elaufeln, leicht auszuweichen war '°”). 
Daher Aruold von Motberg, Ritter, Bürgermeifter von 
Bafel, mit Rath und Bürgern ben. Bund auf. dffent« 
lichem Platz beſchwur und. nrfundete, und ber andere 
Buͤrgermeiſter Arnold von, Berenfeld, auch Ritter, 
benfelbigen- Eid von-den Regenten und Bürgern bey 
ber Städte empfieng * 


Sirhofvon . Der Faͤrſt Biſchof zu Baſel, — Flecken⸗ 
SL Rein, welcher (nad) der unenfehnliden Regierung vun, 


184) Ohne Zweifel aus dem ısten Cap. enge I. 
Abſch., I, 69 f.) „von den. bien Einpelligtn, " de con 
fpiratoribus ; worin calligaciones. Ülicktae, in civitatibus et 
extra, et inter civitatem et civitatem — infuper et confedera- 
ciones er paeta zwiſchen ſolchen ausdruͤcklich verboten werden. 

185) Dben Th. 11, ©. 262, 265.269. Doch if zu merken, 
daß bereits König Heinrich in curia follempni zu Worms im 

8, 1231 den Reichsſtadten das Recht Buͤndniſſe gu machen 

. abgefprochen (Senkenberg, R. Abſch. 1, ı5 fe); wer 
ches Beleg, wie viele andere, nicht-in Ausübung gekommen. 

186) Erfllich ſetzte Micitas voraus, daß Zicitae denkbar ſeyn. 
Eine andere Clauſel ſchien das Verbot auf Stadte, die Herren 
hatten, einzufchränfen; Baſel war eine Reicheſtadt. Drit⸗ 
tens waren Buͤndniſſe zu Erhaltung des Landfriedens woche 
hatten; u. ſ. w.; ſ. auch c. 16, de Pfalburgeris, 

187) Wurkifen, 0.0.0. 

188) Den ©. 250. Der Bicchof von Moͤnchenſtein wohnte 
meiſt in feiner ehemaligen Domherrneurie mit einem Caplan, 
einem Schofaren, einem Diener und einer Dtagb; dann giens 
er zum DBergnügen (pro [olatio) einmal auf Zröfchenet, be 
Muttenz, wo ar fich cin Schlöfichen gebauet; Beinheim 
ap. Nic, Gerung, chzon. Epp. Balil., in Scriptt. minor. rer, 
Bat. ‚tt LK 


J 








/ ⸗ 
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die unter Hartmanns von Moͤnchenſtein Namen von an⸗ 
berne) geführt-worden) durch Welsheit, unermuͤdere 
Chaͤtigkeit unbd große Verbindungen‘) bie Sachen 
des Hochſtifts hergeſtellt hatte, farb, zu früh, an de 
nem Schlagfinffe"”). Da gerfiel das Domcapitel zwi⸗ 
fchen Zriedrich zu Rhein“ꝰ) und Burkard von Rath⸗ 
ſamhauſen; die Vaͤter des Conciliums vermochten dieſen, 
fich mit einigen guten Praͤbenden zu begnuͤgen ). Frie⸗ 
drich zu Rhein, aus einem alten, vernehmen Geſchlecht 
der Stadt Bafel’”*), mar ein beſſerer Fuͤrſt als Bi⸗ 
ſchof; das geiftliche Amt vernachkäffigte er’), bie Mes 
gierung führte er mit Strenge"), Shätigfeit und’ Ord⸗ 
nung”), obwohl, wegen ber ſchweren Zeiten; mit ger 
eingerm Gluͤck als fein Vorfahre. Die Stadt Biel, Biel.) 
welche alle (mit felner Herrſchaft irgend vereinbarliche) 
Freyheit beſaß, erneuerte ihren Bund mit Bern 9. 
Einen Streit, worin es auf die Berhältniffe der Ausbuͤr⸗ 
ger von Biel zum gemeinen Wefen biefer ihrer Stadt an» 


189) Johann Tharins Mind und Johann von Ziachslanden; 
eben daf. 

190) Die Kurfürken von der Malz, Mainz, Coͤln und Marks 
araf Bernhard von Baben waren ihm ſehr gut (multum illi 
fayebant); £udewig Herr von Lichtenberg war auch mit ihm; 
fein eigener Bruder hatte einen Namen unter ben. Kittern 
(homo magnae famac); chen dal. - r 

391) 9 Chriſtm. 1436. 

192) Wird auch geſchrieben, ze Ähyne.“ 

193) Gerung, l.c.; Wurſtiſen, 343 f. 

94) Seren Peter Ochs Geſch. von Bafel, I, 269, N.k, 
und von dem an (dem J. 1185) fehr oft. 

195) Niemals hielt er eine Meſſe; Gerung, a. a. D. 

196) Multum bene ordinarus in regimine, licer rigidus; 
eben daſ. 

3 Er loͤſte und baute galenders und befeſtigte Goldenfels; 

J 

— Manufertpt DB, B. Tſcharners, randvogte 
von Aubonne (verehrungswuͤrdigen Andenkens, als Buͤr⸗ 
ser Berns und der Welt). 


soo III. Sud. 2 Abe, Neuntes Capitel. 


kam, hatte Bern fuͤr legtere entſchieden * einen ans | 
bern, zwiſchen Biel und dem Bernifchen Ridan, über 
die Benugung der Weiden am Ser, ber Eutfcheibung 
Freyburgs überlaffen 200) , um durch feinen Schein par» 
tepifcher Vorliebe bie Freundſchaft zu Rören. In bem 
benamhbarten S. Imersthal, wo die geifliche Gewalt 
von taufanne und die Fürftenmacht von Baſel zuſammen⸗ 
fließen ), wurden bie Graͤnzen ber Herefchaft berich- 
tigee?°®) näher aber gegen Baſel blieben fie nicht dies 
felben; bie Koſten der Unterhaltung. eined eigenen 
Papſtes), dem der Bifchof ſich nicht wohl ent 
ziehen fonnte”*), noͤthigten biefen,_ zu Lieſtal und 
fonft erſchiedenes an die Stadt Baſel zu veraͤu⸗ 


Bern"). 


Die erfien Zur ſelben Zeit fiel eine ſeit mehr als ſechszig Jah⸗ 
magna⸗ ren unerhoͤrte Plage von Fraukreich her über die vordern 
Lande, und bewegte, nebſt Baſel, viele eidgenoͤſſiſche 
Orte. Gleichwie wir geſehen, daß nach jener erſten 
großen Erſchuͤtterung, worin die Koͤnige von Frankreich 
bey Crecy und Poitiers gegen die Englaͤnder ungluͤcklich 





199) — 2 Jul. — daß Biel ſeine hinter Neupodt 
figenden @röbürger mit Oteuern, Zellen, Dienfen, wohl 
belegen. mag. 

200) Spruch 1435. Die Bleler und Nidauer follen auf der 
Mämende und (nad den erſten Blumen) auf'dem Bruͤel ihr 
Vieh mit einander weiden ; iu den Walbungen follen jene von 
den Berncen feelindlicher gehalsen werden, al& bither. 

20 1) Es i4 hierüber ein Vertrag aus der Seit Werers 
von Dron, Biſchofs zu Panfanne (1313 — 1355), der im 
Chron. Epp. Laufann. (MSc. Moudon) angefährt wird. 

- 203) Par les prudhommes; Urkande 1441. 

203) Wurſtiſen, 392 f., läßt die Verlegenheit — 
worein die. Partey Felix des V hiedurch verſetzt wurde. 

204) Wie er doch fo bald als möglich that; ſ. unten bed 12448. 

205) Im J. 1439; f. Brutner, 1001. Es detraf de 
Kauf ein Viertel des Pichaler Zehntens, das Zulisdorf, den 
Landgraben auf den Rütinen und einige Gefalle in Lieſtal. 
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geſtritten, der Herr von Educy ans ben zuſammengelau⸗ 
fenen: Banden nach dem Krieg mit leichter Muͤhe jene 
Schaaren un 40,000 Mann bilden mochte, womit er 
big an den Fuß unferer Alpen gekommen ”°°);. fo glück 
ten ähnliche Unternehmungen unruhigen Edlen jegt, ale 
für Frankreich eine Periode noch ſchlimmerer Kriege durch 
Friede mis Burgund und Niederlagen der Engländer nach 
und nach zu Ende sing. Schon im Anfang diefer un⸗ 
 Yläclichen Zeit, nach Ermordung bed Herzogs von Dre 
leans, bilbete der nachmalige Connetable von Sranfreich, 
damals einer der beften Feldherren, Graf Beruharb von 
Armasnac, zum Schuß des Hauſes Orleans, bie von 
ihm genannten Schaaren ber Armagnacs””). Er 
ſelbſt fiel in die Hände feiner. Feinde, ber Burgunder; 
und als das Volk. zu Paris die Gefängnifft erbrach, 
wurde nebft des Canzlars, der vornehmften Obrigkeiten, 
vieler Biſchoͤfe und einiger tauſend angeſehener Bürger 
auch fein Blut aufruͤhriſch vergoffen””*). Die Rotten 
der Armagnacs blieben unter Johann, feinem Sohn. 
So lang die Gräuel des bürgerlichen und bag Ungläd 
des auswärtigen Krieges mit einander fortwährten, trie⸗ 
ben fie ihr Handwerk, als tapfere Männer, bie von ih⸗ 
rem Schwerte lebten”). Als. nach dem Frieden mit. 
Burgund die Unterhaltung fo ſtarker Banden für den Kᷣ— 
nig zwecklos und läfig wurde, ſuchten ſie diefelbe durch 
die Stärke ihres Arms, wo immer fie zu finden ſeyn 


206) Dben Th. 11, ©. 408 — 419, 

207) Art de verifier les dates, 735: im Jahr 1497: 

208) Ibid. 561, a. | 

209) Daß diefes in den Sitten mar, iſt ſelbſt aus unſern 
Tſchachtlan gu fehen. Sie raubten alba (fast er ben Ans 
laß des Zuges im Sarganſer Lande 1440) , als ehrlich Gſellen 
tund in ſolchen Sachen.“ Die Armagnaken aber, dilfuſas 
phalanges absque ‚more, line lege, bollibus deterioro, im- 
‚pune per regnum vagantur; Germani, Cabillionenfis, via 
Philippi Boni; ap. Lxdewig, relig. MSc., &1, 68. 
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mochte, ohne Ruͤckſicht auf Geſetze noch. Schemung der 


 Menfchbeit. Sie wurden von dem Boll. Schinber”) 
genannt; die Provinzen zitterten-vor ihnen.‘ . Gie ge 


borchten jegt nicht miche dem Grafen von Armagnac, 
fordern trieben viele Jahre, ohne Ruͤckſicht auf ihn"), 
ihr Weſen in den Landen, wohin der Vorwand feiner Feh⸗ 


den*) fie urfpränglich geleitet ” ,‚ und in vielem-an 


dern Gegenden. 


Diefe ihre Manier, Bürgern und Bauern, bie et⸗ 
was hatten, ohne Urſache, ohne foͤrmliche Fehde, das 
Ihrige hinwegzunehmen, fand Beyfall, und Begierde 
ber Nachahmung, auch in Teutſchland, bey Herren und 
Nittern "*). Sie betrachteten biefelbe als das wahre 
Mittel, bie fidh erbebenden untern Stänbe.burch Ar 
much wieder zum Gefühle ihres Nichts zu bringen, um 


alsdann mit Bequemlichkeit fie als Knechte zu beherr⸗ 


ſchen. Allein fo ſtolz fie ſich in Welfchen Kleidern und 
Harniſchen fühlten”), fo unglücklich waren fie im der 


210) Stabtbuch Bafel, 1439; ben Bruhner, S. 447. 


Eftorcherae , Germanus, |, c.; rien Oliv, de la Mar- 
che, 1. 


211) Er machte mit dem König feinen Frieden, 14485 An de 


'verifier les dates, 736. 

212) Diit dem Haufe Beir. 

313) Periculum Armegkcenflum,, qui confraternitas bellaterum 
ſunt, fuͤrchteten im Rouffilon noch 1451 die Geſandten des 
Kaiſers; Nic. Lanckmanni de Valkenflayn, hilft. delpon- 
fationis Frid. IH, ap. Petz, S. R. Auftr. ,„ 11: 

214) Hiſtorie, was von Tagen zu Tagen fi im 
Armengecten Kriege sungetragen (von 1441); 


bi -Schiiter Aber Koͤnigehofen, &. 9:3: „ Dieielben mer» 


„‚dent nu gerümet und gebeiffen gut endelich Ritter; ſi mer 
„dent aber (auch) etwa hingerichtet und genant boͤs Straſſen⸗ 
„rdiber und Schonder. ”. 
2315) Eben baf. 914: „Der welichen Gewonheit hand ſich nu 
. „di Dütichen bi Eurgen Joren ouch angenommen, durch is 
„Hochmuͤtigkeit, weich Harniſch und. welſch Cleyder zu haben, 
„und find etlich Duͤtſch gar wunderlich welſch worden.“ 
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Hauptſache. Kaum hatten einige unweit Baſel an etli⸗ 

then Englifchen Geiſtlichen Straßentaub geübt," ſo 
zögen die Bürger vor Neuenftein: "und Biedertan, 
ſo maͤchtig und fo tropig, daß, wenn nicht augenblick⸗ 
lich die Gefangenen losgelaffen -und auch die Roften 
erſetzt worden wären,‘ bie Burger hätten fallen muͤſ⸗ 
fen >). A —— — — 


- Solche Kuͤhnheiten des Volks bewogen einige Vor⸗ 
nehnie, die eigentlichen Meiſter ihrer Kunſt in dieſe Ge⸗ 
genden: zu fuͤhren. Ein alter Herr, Graf Wilbelm vor 
Dieſt, Biſchof zu Straßburg, der mit Straßburg und 
andern Ekfaffifchen Städten in immermwährender Zwey⸗ 

tracht lag”), war Urheber biefed Gebanfend. Zu brf- 
fen Ausführung verfinigte er. fich mit einem eben fo uns 
- subigen. ‚Lorheingifehen eRitter, Hannfen von’ Vinſtin⸗ 
9m’), Herrn bei Weſterreicher Paͤſſe. Die Armag⸗ 
nacs, zu allen ruͤſtig ⸗ mas mit ihren Sitten überein» 
flinmmte, hatten fchon im vorigen Jahr einen Verſuch 
gethan, reichern Raub in Ländern zu finden, bie fie noch 
nicht beſucht haͤtten. Obwohl Amadend von Savoyen 
Stiefbruder des Grafen von Armagnac war”), hatten 

* & ; 


Be ’ — 4— 

216) Burkifen, aa. O., 359: 25 Apell 14393 noch 

.dam hatte Yapk Eugenius IV dieſe Englaͤnder preisgegeben. 

217) Der Armenseken Krieg; eine andere, auch bey 
Schilter, a a. O., ©. sono, abgedruckte Relation; „ul 
„Stiche Wilheim ſets mit Praktiken umgieng, wie er Der 
„Stadt Ste. Schaden möcht zufügen‘ (denn die Bürger 
hatten ihn ehemals auf dem Pfennigthurme gefangen gelegt) 
%. K f. — 

218) Eben daſ.; und in, dem N. 223 angef. Bericht: 
„zum erfien als das welſch 656 Bolt in Lothringen kament, 
„, mahte fich der von Vinſtingen und ander Dütfipen unter ſi, 
„„gobend inen kuntſchafter und wegewyſer.“ u 

aig) Mona von Deren, feine Mutter, hatte nach dem Tode 
Amadeus VII von Savoyen, Grafen Bernhard von Armagnaf 
geheirathet; Ars de werifer les dates, 735. \ 


111. Shell, Pr 





— 


s94 111. Buch, 2 Abth. Neuntes Capitel. 


fie ihm im Lande Brefſe bedrohet. Er, erſchrocken, 
hatte nicht nur feine Unterthanen aufgeboten ſondern 
auch von det Stadt Bern ſo ausgiebige Huͤlfe erhalten, 
daß dieſer Muth, nebſt ven Localſchwierigkeiten, bie 
Rotten abhielt, weiter zu ziehen”). Jetzt gab ihnen 
Vinſtingen Anleitung, durch bad Gebirge zu sieben, wel⸗ 
ches Lothringen und Elſaß treunt. Zwoͤlftauſend Maun, 
ſaͤmmtlich zu Pferd, ungefähr die Hälfte mie Kuͤraß und 


allen Waffen beſtens verfehen””), kamen in einer Win⸗ 


ternacht fo ſchnell über ben Berg") Hinter Zehen, 
daß Herr Ludewig von Lichtenberg fo viel Zeit- kaum 
hatte, das Kandvolf im Feld bey Steinberg zuſammen 
zu ziehen. Es wurde ohne Mühe auseinander gefpzengt ; 
und, auf daß der Schrecken deſto furchtbarer. vor den 
Armagnacs her wandle, hielten Fe einen: gefangenen 
Bauer fo lang über einem Feuer bis er halb angebraten war, 
worauf fie ihn unter den entfeglichiien Gchuterzen fort» 
jagten"’*). . Den folgenden Morgen früh machten fe 
fi auf, sogen ben Kochersberg herab vor Straß⸗ 
burg, brandfchagten, ſchlugen durch Hinterhift einen un⸗ 
ordentlichen Ausfall der Bürger, und’ verbreiteten Ach 
fo ſchnell in alle Gegenden, daß Bereinigung wider fie 
Uunmoͤglich wurde. Bis in die dritte Woche sogen fie 
ohne Widerfiand””), raubend, number; hundert und 
schn Dörfer verbrannten fie; mer‘ nichts geben Tomate; 
dem wurde der Kopf abgeriffen "5 ‚die Religion ſchirmte 


220) Eihaätlan, 1439: Imep junge — von Savoden 
danken zu Bern für die Huͤlfe wider die „Schinter ober 
„, Schnaggen * 

2212) Bünf oder fechstaufenb maren mit ihren Kürafien ‚wohl 
„und redlich;“ Stadtbuch Bafel : 

232) Mitwuch nah S. Matthis Tag; Bericht N. 223. 

223) Ueber Zaberfeige; eben daſelbſt. 

224) Als er voll Blattern war; Bericht, N. 226. 

225) Nur fandte Mfalsgeaf gubenis 300 Pferde nad Roß⸗ 
beim; #bid. 

226) Stavıbag Basel. 
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medet Prieſter noch Monſtranzen und Relche ; ihren Muth⸗ 
willen: übten: flrmit. Männern und Weisen, Jungfrauen 
und Rinde ">; :fechahundert fehdne Weiber ritten mit 
ihaen das Land Hinenf/ Das Uebel mar vollendet: alt 
die Großen nöck rathfchlagten, wie zu Helfen ſey * ). 
Baſel hatte bie Menge fremden Volks, welche das. Con⸗ 
cilium inner ſaine Mauern gezogen, ſelbſt zu fuͤrchten). 
Bey ſteigender Gefahr, als die Armagnacs nur vðbch 
eine Tagreiſe von der Stadt: lagen ), wandte fie ſich 
an die Schweizeriſchen Eidgenoſſen, mit welchen fie da⸗ 
mals:noch · keine Verbindnug hatte”), und unter wel⸗ 
chen der buͤrgerliche Krieg zwiſchen Zuͤrich und Schwys 
pin Ansbruch nahe war. Die Eidgenoffen aͤußerten 
und ruͤſteten ſich?) fo bereitwillig; daß bie nachfolgen⸗ 
den Buͤndniſſe großenthells eine Frucht des Zutraums 
ſeyn mogen, welches hieburch in ben Herzen der Baſeler 
gegründet. wurde ). Aber die Armaguacs nachdem 
fie Elſaß ausgeleert, eilten mit dem Raube des Landes 
Burgundien hinauf. Der Marſchall von Burgund, 
Sraf Hanns von Freyburg Neufchatel, war alt und an 
2 ö F Pr 2 n —— 


227) Eden daſelbt und berde Erzahlungen N. 223 

“md 226. | 

228) Su erfehen aus dem Scheeiben der Stadt Baſel 
"an Meier (wor Claus Melbrey; N. 226) und Rath 
von Straßburg; feria gta ante Oculi; bey Schilter, 


a. a. O., 980 f. | 
229) Dorum uns beduͤnkt, die unſern bi uns zu behaben. 
230).Bey Dammerfich, und in den Dörfern um Altkiech; 
Stadtbuch Baſel. — 
231) Das obermähnte Buͤndniß wurde zwey Jabre ſpater ge⸗ 


ſchloſſen. ee 
232) „Si feiten (fagten) ums zu mit ganger Macht, euͤſteten 
„ich mit iren Souͤmern und anderen Dingen, und warend 
„sang uff den Fuͤſſen; “ Stadtbuch Bafel..: 
233)... Das role gegen inen nimmer ſollend noch wollend ver⸗ 
geſſen;“ eben daſelhſt. 
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Fußen team "?*) ;' doch zeigte füchsundh (bamald "der Wor- 
zug einer wohlgeordneten Regierung ‚' wir" Herzeg Phi⸗ 
lipp ſie vor allen Fuͤrſten feiner Zeit hielt. Ein junger 
Ritter”), Diebold Herr von (Bisgundifch) Neufcha⸗ 
tel und auf Blampnt, von Geftalt: und‘ Leibestraft, un⸗ 
anfehulich "”) , :aber ein Mann von Musi und: Geiſt, 
bewahete unerfchästerlich des Lande ‚Eingang. ”?7)., - imo 
deß: der tapfere und weile Prinz. wu: Dranden ’) unb 
andere Große die: Meannfchaft ordueten. Die Noten 
fanden ih zum Ruͤckzuge bewogen. Dieſen wollten im 
Lauzelſtemiſchen die Elſaßer ihnen ahſchntiben: bie: Sir» 
‚maguachefiritten”) ihn. Ruhitz begaben ſie fü wie⸗ 
der nach. Frankreich; PR a. . bie eidoenã · 
ſche Gtaͤuze vor ihnen. gem. 


Es ia uͤbrig, zu — — Berbäian Se 
Eidgenoſſen zu dem Teutſchen Reich und zu ben vordern 
Landen Kalſer Friebrichs von Oeſireich fanden 


23 9 — vieil et wravailld de gontte: "Oltoter de Ta Marche, 


— 25 Jaht alt. 

236) De [a perſonne il n etoit d’apparence, e de —* vompo- 
relle, que peu de choſe; de la Marche. 

237) Tan homme ‘de fens et diexocution fur delui, qui plus 
grande sefiftence‘ fit & l’encontre des ecorcheurs; eben das 
ſelbſt. Vielleicht geht ihn an, mentaftend erieichterte er, 

was Germanus erzählt: Ad Hiberniem, (ſollte es Zabern 
ſeyn 2) Burgandionuin conſident etione⸗; ab his Preoccupa- 
u hofiea. u. ff. 

n 39) Moult age chevalier et komme de gran fait; de ia 
‚Marche..: 

239) Der Bericht 226 meldet, es foßen ihr 2000, und er 
der Geite der Grafen und ‘Herren 1400 geblleben ſeyn, doch 
Hasen jene das Feld erhalten.· Daß To etwas vörgegangen, 
wobey die Armagnaken errachtchen Verluſt erlitten, iſt aus 
der, N. 246: angeführten. u ef Germn aus u 
ſcheinlich. 
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. In dieſem deitalter des Ueberganges nom. Fauſtrochte Reidate 
formlicher Gerechtigkeitspflege, war in den meiſten I 


Sacheu Miſchung von beyden, von der Gewohnheit. om. 


jenes und von der Unvolkommenh eit letzterer veranlaſſet. 
Nebſt dem kaiſerlichen Hofgerichte zu Rothwyl waren 
viele, wenig bekannte, Freyſtuͤhle ), deren Grafen 
das Anſehen und auch die Geſchicklichkeit fehlte, ihren 
Spruͤchen Wirkung zu geben. Sie verwieſen alsdann 
die Parteyen an. mächtige Herren), von welchen fie: 
zoft nicht angenommen, oder nach eigenen Abſichten ge⸗ 
| fuͤhtt wurden. 


Der: Landammann ulrich Hach von Appenjelt, ein 
maͤchtiger Mann unter feinem Bolt, hatte mit. einem 
der Landleute, ‚Ulrich Himmeli, einen Rechtshandel. 
Wie der geringere gemeinäglich ſich uͤbervortheilt glaubt, 
ſo begab ſich auch dieſer Appenzeller, als rechtlos vor 
den Gerichten ſeines Landes, vor den Stuhl des Gra⸗ 
fen Hanne von Sulz, kaiſerlichen Hofrichters zu Roth⸗ 
wpb; welcher hierauf frine. Gegner vorlud. Appenzell, 
und. (auf. des Landes. Bitte). bie Eidgenoſſen wußten-hew- / 
Hofrichter. zu beweifen,, daß nach ihren Freyheiten ) 
diefe Sache, deren Umfkinde ung unbekannt find, vor. 
ihre ordentliche Gerichte gehöre. Der Himmeli faßte. | 
großen Zorn, und verband ſich zur Selbftrache, mit eis 
nem Hanns Mülfer von Ußhofen. Es wohnte der Land⸗ 
ammanh Haͤch in den Hiuſern, welche SGemuͤnd beißen, 


240) Dee An ba Arleſ (Eompeomif) wifchent denen, 
von Baben und klenhart Rifer vom Ulm (Donn. 
nach Pfinsken 14365. hey Tſchudi) erwähnt ber freuen 
. Stähle au dem Folmenſtein und Holenhorn. Jener war in 
der Weſtphalliſchen Grafſchaft Marl. 
.241) In angef. Sale zuerß auf-Hannien Kuh von Rochenſtein, 
Ritter; dann auf Markgraf Wilhelm; endlich die Eidgenoffen. 
242) Nach Biſchofberger (Appenz. Chronit, 106) hatten 
fe 1436 von Kaiſer — noch * Blutgerichte erhalten, 
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wo man anf.:dem Wege nach Thffen burch daR Tobel 


koummt, worin die Sitter fließt. Als er einft Inden Wald 


gieng, erſchlugen fie ihn“). Hierauf fuhren fie von 
Land, rottirten ſich mit loſen Geſellen, und fehdeten die 
Eidgenoſſen, Appenzell und S. Gallen. Vergeblich 
wurden fie zu Rothwyl geächter ""*). Der Ritter Beit 
son Iſenburg und Hanns von Rechberg von ver Hohen» 
vechberg "”), Männer, bie.mehr unruhig als tapfer "*"), 
mit Vorliebe für jede boͤſe Sache, zumal das für Recht 
bielten, was den Schweizerbauern zum Widerdrieß ge- 
zeichen fonnte”*”), beluden ſich ber Sache des Himmeli. 
Zugleich ftellte er dem Landgerichte zu Nürnberg vor, 
daß, nachdem er im Baterlande und felbft am Hofge⸗ 
richt rechtlos ‚geblieben, er nothgedrungen fich ſelbſt 


Recht verfchaft, nun aber von denen verfolgt werde, 


welche diefes Ungluͤck ſich zugufchreiben hätten. Die Ap« 
penzeller weigerten ich, über eine vom Hofgericht aus⸗ 
‚gemachte Sad der neuen Vorladung des Landgerichtes 
nachzugehen. Es trug fich zu, daß, gleichwie ihr 
Feind von: jenen , -fo von dieſem fie und gemeine Eidge⸗ 
noffen, in bie. Acht erflärt wurben; worauf in dieſen 
Kreifen tägliche Sewaltthätigkeit Handel und Wandel 
zu einer Zeit.fidrte, da innere Haͤndel das hans der 
— ſchwaͤchten. 


Troudt n. 204, 301 fe Dee Mord geſchab 1437: 

244) Freytags nach Kreugerhöhung zu Herb 1438. 

245) Siehe letztern ben N. 126 in einem andern boͤſen Hanbel. 

246) „Fuler Sachen ſich anzunehmen, waren fie wohl genaturt, 
„ſo es on ein Treffen gieng, hatten fie vaſt das Lob, ſich U 
„Boten davon zu machen;“ Tihudt I, 264. Doch weiß 
ich nicht, ob Nationalhaß ihm hierin unrecht gethan; wir wers 
"ben Rechberg oft voran finden, und wenn. er Micht, gewoͤhnlich 

- einen Grund daztı. 


447) „UG nodigem GemAt$ zu deh Eidgenoffen anmenb ( a 
‚ berfelben Buben au; ‘ dhld. 302. - 








\ 
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Während biefer.und noch fchlimmerer Verwirrungen Ri 


—* 


Parteyen) der Schwaͤbiſchen Ritter *°°) ihrer gerech⸗ 


gaben die unter S. Georgenſchild““) vereinigten drey 


zen?) und wohlthaͤtigen Verbindung eine neue Kraft, 
indem fie theils mit ber Stadt Schafhaufen”””) und an- 
bern am Rhein: und Bodenfee Liegenden Städten”), 
theils mit Ludewig und Wrich Grafen gu Wirtemberg +) 
in Bereinigung traten. Die beym Auffommen ber 
Städte’ und Länder für den Adel anfcheihende Gefahr 
(in der That wurde er faft nirgend vertilgt, aber gend» 
thiget, fich Geſetzen zu fügen) hatte ihn vorlaͤngſt) 
zu unvolltommenen Verſuchen folcher Buͤndniſſe bewo⸗ 
gen, wie die, welche die untern Stände ihm fürchtbar 
machten. Durch die Noth im großen Appenzeller Krieg 
wurden diefe Vereine fefter, und ordentlicher”). Ale 


248) VBerbändniß von 457 Grafen, Herren, Rittern unb 
Knechten zu Schwaben um ©. Beorgen Banners 
Führung, 13925 in $. St. Burgermeifers reichseit⸗ 
terſchaftl. Archiv, Ulm, 17215 ©. 39. 

449) Domaliger Name, für welchen jegt Drt oder Kanton 
if 


gilt. Br e | 

250) Den Gefeltfchaftsbeief der drey Parteyen 
im Allgau, Hegau und an ber Donau, von 1413, 
fiehe eben daf. ©. 27. 

251) Netunde Kaiſer Stiamunds, Nürnberg, Sonnt. 

vor Kreuzerhoͤhung 7422: daß bie Ritterſchaft fich mit einans 
der verbänden und vereinen fole und möge, auf daß fie 
ben gleich und recht bleibe, 

252) Noch vor dem Nebenvertrag der Ritterſchaft 
mit Wirtemberg, Stutgard, Mitw. nach Oculi 14385 
bey. Du Mont, ‚Corps diplom., T. I, p. I, ©. 47. Warum, 
aber Gchafhaufen den Vorbehalt von Wirtemberg in ihrem 
Verein nicht zugeben wollen, iſt mie nicht bekannt, unb war 
wohl Folge ber Privatverhaͤltniſſe einer mächtigen Bürgerfas 

milie. 

253) Buchhorn, Radolfzelle, Ueberlingen, Dieſſenhofen. 

254) Die urkunde (Stutgard, Aſcenſ. 1437) If bey Bur⸗ 
germeiſter, l.c., 32. 

= Dben Ch. 11, 444 fi 

256) ©. bey Burgermeiſt er, 1,6, 12, 21 die in den Jahren 
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dieſe Eidgenoſſenſchaften konnten Sriede und Drbeung 
durch die Errichtung eines Gleichgewichtes der Kräfte 
befoͤrdern; ‚eben biefelben, wenn leidenfchaftliche Maͤn⸗ 
ner fie leiteten, FTonnten einen twichtigern Kanıpf „ - ale 
jene Privarfehden, zu einer, für Zeitgenoffen ſchrecklichen, 
für die Nachmelt nachtheiligen Entfcheidung "bringen. 
Es ift des Guten und Boͤſen viel burdy fie gefcheben, big 

andere Revolutionen bem San ber Belsgefohäfte eines 
andern Ton gaben m, . 


Zu derſelben Zeit, in Himmeli's Handel, erſetzte bie 
Ritterſchaft was der Gerechtigkeit an Kraft fehlte. Es 
wurde zu Schafhauſen eine Tagſatzung gehalten; Friſch⸗ 
Baung von Bodman, Ritter, Hauptmann der Geſellſchaft 
in Hegau, und fünf ihrer Theilhaber, unter Zuziehung 
Thuͤrings von Hallwyl, vermittelten die Fehde, be⸗ 
kraͤftigten bie Urtheile der Appenzeller, und erhielten, 

.  bafi alles übrige fummarifcher Entfcheidung. bes. Ritters 
Wilhelm von Sruͤnenberg uͤberlaſſen wurde ). 


Saufen. Nicht weit von Schafhauſen, jenſeit Rheins, hoch 
auf dem Berg, deſſen Fuß der herunterſtuͤrzende Khein⸗ 
ſtrom ſeit Jahrtauſenden 2°). beſchaͤumt und erſchuͤttert, 


1407 ff. wider die Appenzeller. gefdsoffenen Verelne der 
‚ Herren und Kitter, 
257) Nämlich das Emporfommen der großen Monarchien am 
Ende des XV und im Anfange bes XVI Jahrhunderts. 
258) Die Urkunde (Schaſhauſen, Donn, nach Varthol. 1440) 
tt bey Tſchüdi, II, 302. 
259) Es iſt unldngft geäußert worden, daß biefer Rheinfol vor 
vieleicht faum ı soo Fahren durch einen Bergfall entkanden 
ſeyn möchte. Wenn die ihn bildenden Felſen nicht usiprängs 
. che Befandtheile feines Bodens wären, fo wärbe er fie Idnnf 
zZ: fortgerdizt oder in den Abgrund hinunter gekürzt haben. “Die 
Veranlaſſung jener Meinung war dus Stillſchweigen der Alten ; 
fo müßte aber auch der Genferſee neu feyn (oben &h. I, 11); 
‚fo müßte vor Pyrrhus auch Rom nit ſchon die Fuͤrſtin einch 
großen Theils von Jtalien aswejeh ſeyn Manſo, ion saiee 


— 
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liegt eine alte Burg, Namens Lauffen. Dieſe, das 
Schloͤßchen auf dem Woͤrd, welches die nahe Wuth des 
ploͤtzlich ſtillen Stroms ſicher betrachtet, die mit. Wein 
Setränzten Huͤgel am andern Ufer, bie kornreichen Flu⸗ 
ven auf der Hoͤht, und uͤber Berg und Wald bie in. das 
fruchtbare Thal des Klekgaues fehr viele und ſchoͤne Quͤ⸗ 
ter, waren ein Eigenthum ber Herren von Sulach, ei⸗ 
nes der aͤlteſten Befchlechter des Landes, und welches 
die Stade entfiehen-grfeben"" ). Das Haupt des Hau⸗ 
ſes, Konrad von Fulach, Ritter, Bürgermeifter, harte 
ſechs Soͤhne; einige diefer Güter wurden dem Kloſter 
Alerheiligen uͤberlaſſen?*) ; Lauffen erbte fein zweyter 
Sohn. Die Schne, welche derſelbe bey fruͤbem Tode 
hinterließ *), waren jegt Herren daſelbſt). Es er⸗ 
bob fich über die Lehensherrſchaft ein Streit, deſſen ge» 
naye Beſchaffenheit nicht im Die &efchichte gefommen. 
Die Edlen der Vorlande, im Namen der Herzoge von 
Deftreich, belagerten die Burg, welche vielleicht. über« 
vafcht wurde 2°) und aus Mangel an Prouiont und an⸗ 


Bande der Peipgiger neuen Bibl. der Schön. Wiſſenſch) Zus 
faß hrt den Alten oft manches Große verborgen, und dafuͤr 
gezeigt, was man kaum erwarten follte. 

0260) Die Henden Dorficdhaften ihres Namens Insen: der Stade 

. ganz. nahe (Räners Schafh. Chr.); von dem Schloͤßchen, 
— davon, if Im Namen des Bulenbärgleins nech 

par. F 

261) Das Schloͤßchen Word, Neuhauſen, Hofſtetten; Porenp 
Waldkirchs Geſch. der St. Schafh., beym J. 1429. 

262) Konrad und Hanns. 

263) Die folgende Geſchichte erzählen Räger, Waldkirch, 
Rhan, besm J. 1441. ch gefiche, das ich an ihrem ns 
halte nicht, aber an der Jahrzahl noch zweiſle. Weder kcheint 
Herzon Albrecht im 3. 1441, mie es ans der Erzaͤhlung jener 
Schriftſteller zu. ſchlleßen, in dieſen vordern Landen etwas ums 
teenommen zu haben, noch paßt diefes Datum au ben Zeitver⸗ 
hältalien. . Gicht im gen Buch Cap. 6, N.-107. - 

264) Die Herren vom Sengen zu Zalliau {daß diefe Egliſau ſchon 
hatten, erhellet aus der Urkunde N. 258) ' warm (aſter) 
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derer Zuruͤſtung fich nicht Halten konnte. Da fie we⸗ 

. er umringt werden mochte, noch wegen bed tobenden 
Waſſers jebe Bewegung in dem Gebuͤſche, welches ben 
Feilen Abhang bed Huͤgels bedeckt, auf ber andern Geite 
gehört werben konnte, lichen fich die, welche die Burg 
inne hatten, bey nächtlicher Weile, alle bis auf einen, an 
Striden herunter. Sie entfamen; ber zurück gebliebene 
Eine (man glaubte ihn Wortführer für viele) unterhan- 
delte die Uebergube auf Bedingniffe, wodurch noch man- 
ches gerettet wurbe ꝰ). Die Seinde ſahen erflaunt nur 
ihn berausfommen ; ehrten feinen Muth und Ihr Wort unb 
festen einen. Bogt auf die Burg. Nach diefem trug fich 
zu*°°), daß die von Fulach unter den Bürgern von 
Schafhauſen eine Gefenfchaft rüftiger Männer fammel- 
ten”), und, nach der Kenntniß, welche von ber fon 
derbaren Lage dieſer Burg fie vorzüglich hatten, bey 
Macht diefelbe erſtiegen, wobey ber Vogt mit feinem Kna⸗ 
ben aus dem Schlaf in ben Tod geſendet wurden *). 
Durch diefen und andere Zufaͤlle gefchab , daß die Stadt 
Schafhaufen, welche fonft, auch feit ihrer Freyheit , 
für Oeſtreich und den Adel geſtimmt war, fich auf die 
Seite ber Eidgenoffen zu lenken aufieng. 


Wintertur. Wintertur und Rapperſchwyl, die wichtigften Drte, 
welche ber Herzog in biefen Gegenden wieder einzubefom- 
men hoffen mochte, tourden freundlich gehalten, und 
oft erneuerten Eleine Zufäle ihre Abneigung gegen bie 


Behensherren 'biefee Burg; es war nicht fchwer, unter einem 
Vorwand zu Egliſau Bolt für eine Ueberraſchung zu ſammeln. 
965) Sonſt wäre die Burg ausgeplänbert worden. 
866) Wohl nicht vor 1450 oder 32. 
— ſcheint nicht, daß gemeine Stabt an ber „Sehe She 


268) Johann Schoop, meines Großwaters, auciug aus 
Khan ungedrudter Chronik. Sale af * Bogt. 
269) G. oben ill, 44 ir . 3 = = 
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Eibgenoſſen. Obwohl Raifer Sigmund auch Wintertur 
gu des Reichs Handen gesogen’’°), doch erfannte fie 
willig, nach feinem Tod, in ber Nachkommenſchaft 
Rudolfs von Habsburg (welchem fie. ihre Freyheiten zu 
danken hatte ?”')) bie vorigen Herren”). Um: biefe 
Zeit wurde die bürgerliche Ordnung ihres Regimentes, 
unter einem Schultheiß, einem Fleinen Rath von XII, 
einem großen Math von XL, einem Stadtrichter und 


Benfigern angeorbnet 7”). In daffelbe Verhätenifi zum Rapperſch⸗ 
Teich war die Stadt Rapperſchwyl gekommen; auch ihe wol. 


erleichterte der Deftreichifche Kaiſer die Herſtellung ber 
ehemaligen Verfaſſung, welche zu ihrer Sicherheis nda 


tbig war. Wie überhaupt Kriege, die ein Volt führt, - 


wegen ber größern Theilnehmung ftärfern Eindruck hin⸗ 
terlaffen, fo war den Ölarnern noch bamals der Schmerz 
neu, vor drey und funfzig Jahren ihr Sandbanner, nicht 
an offenem Streit, fonbern in ber Mordnacht von Win 
fen ?7*) verloren zu haben. So oft einer zu Rapperſch⸗ 
wyl in der Kirche, wo ed aufgehangen war, feine An- 
dacht hielt, gieng er niit verwundetem Herzen hinaus. 


Endlich baten fie und ihre beften Freunde, die Schwytzer, 


gemeine Eidgenoffenfchaft *”) um ein Zürwort bey ben 
Rapperſchwylern. Dieſe ehrten das Fuͤrwort nicht. 
Von dem an hielten ſich die Glarner ſo unfreundlich und 
bedrohlich gegen ſie, daß Rapperſchwyl bey den Eidge⸗ 
noſſen darüber klagte. Dieſe Boten kamen ohne oͤffent⸗ 


270) 1417. 

271) 1264; ben dem Anlaß, I, 306. 

272) ©. umfändlicher im folg. Cap. 

273) Loreng Boffart’s Chronik; bey J. K. Fuͤßlin 
Geogr. der Eide., Th. 1. Die Jabrzahl 1436 wird angenes 
ben, welche ich dahin geheilt ſeyn laſſe. Daß aber Wintertur, 
wie Leu, Arc, Wintertur, meint, 1439 dem Kalfer Er 
gehuldiget, it gewiß nicht an dem. 

274) Oben Th. 11, 498 f. 

275) Tſchudi, I, 327. Es geſchah 1441. 


— 


n 


e 
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lichen Beſcheid 275) r aber mit der Privatbemerfung ange, 
fehener Männer beim, daß ohne Ruͤckgabe dieſes Ban- 
ners gute Nachbarfchaft nie zu hoffen fey, dieſe aber ih⸗ 
nen um fo weniger Ueberwindung koſten naiffe, da es 
das Anbenfen einer Untren, nicht einer. Gelbenthat er⸗ 
neuere”). 


organ. Dieſen ſich ſelbſt überlaffenen Stäbten war ber Zu⸗ 
räcktritt unter Deftreich nicht fchtwer; weit verwickelter 
war die Lage des ben Eidgenoſſen untergebenen Arganes. 
Auch deſſen Städte hielten fich, fo lang der Kaiſer Sig⸗ 
mund lebte, an ihn, der fie unter be Schuß ber Eid» 
genoffien, übrigens aber frey, willen wollte, und auf 
ihr Begehren, auch wohl ohne ihre Schugherzen gu fra, 
gen, Veränderungen in ihrer Verfaffung ‚machte, wie 
die Umftänbe fie gu fordern ſchienen). Er unterrich- 
tete fich mit väterlicher Sorgfalt von jeber Kleinen Bege⸗ 
benheit, welche dad Verhaͤltniß diefer feiner Zoͤglinge, 
Die er erheben wollte 7”), aͤndern mochte). Auch 
wurbe ihnen von den Schutzherren wie Freunden begeg⸗ 
net ur ; Über den Thoren glänzte neben des Bade und 


276) „, Si wolltend inen fein Antwort geben;“ Süpli. 

377) Sie gaben es zuräd. 

3783) Schultheiß und Ratb von Surfee befamen bie Freyheit 

‚ (wenn man fo etwas eine Srenbeit nennen’ mag), über 
Blut In Ihrem Rathe zu richten; vorher mußten fie es wor der 
Gemeinde thun, 149315 Rathsbuch von Lucern, in 
Herrn von Balthafars Merkwuͤrdigk., Th. I1. (In Zeiten 
großer Parteyung, befonders bey auswaͤrtiger Gefabe, mas 
dieſe Maasregel, mie bie Suſpenſion ber Habeas - - corpus Acte 
in England, entſchuldig et werden.) 

279) Damit fie deſto lieber beym Reiche bleiben; Mathsbug 
Lucern, a. a. O. 

280) Wie, daß deren von Gurfee Wapenſchilb auf ihrem Bote 
hauſe von ben Bucerner Bauern ausgetilgt worden. S. die 
Unterredung des Kaifers mit ihren Voten, 


se) DK Stadt Lucern ben " ehrdaren, ofen, iren ſonde⸗ 
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ihren Wapen, das Zeichen der untergebenen Stadt ?°*). 
Uebrigens wurden bie Eidgenoſſen als Landes herren auch 
von Fremden und ſelbſt alsdann geehrt, wenn dieſe glaub⸗ 
sen Urfache zu haben, über ihre Verwaltung zu Klagen???) 
Hinwiedernm verfäumten fe nicht, ſelbſt Habsburgi⸗ 
ſche een in — and gutem za in 
halten u 


- Rnig aibercht, PR Racfolger, war Mit — N. 
ſchweren Dbliegenheiten, in Bsheim ſich ſelbſt und bie 
Drug, in Ungarn bie Grängen ver Chriſtenheit, wel 
die Suiten Morad furchtbar. Gebrohte, und im Teut⸗ 
fchen Reich Frieden und. Rechtopflege?*) zu bebaupten,. 
während feiner furzen Regierung allzu befchäftiget, um 
für die Herſtellung der Mathe feines Tirdliſchen Vekters 
im biefin obern Borlanden etwas zu verſuchen. Große 
Hoffnungen waren mit ihm untergegangen; ohne ein 
Herr von den glaͤnzendſten Eigenſchaften zu ſeyn, hatte er 
bie wefentlichen eines guten Fuͤrſten; indem er durch bie 
Ucherzeugung feines Wohlmeinens und eine mit Milde 


truͤwen, zuten Feinden” — von Surſee; Beſtatigung 
ihres Sriederanfes, 1420; bey Balthafer, I.c. 
282) Aufgtfeht durch den Mahler Kanne Buchs, „mit einer 
ſchoͤnen Beldung und Lyſten;“ Rathserkenutniß Luis 
R cern, 14313 l. c. X 
283) Niſſif Hannſen Wilbelms von Fridinzen 
Au Craden an bie regierende Orte zu Baden, um ſeines 
Vetters, Wilhelm Geßler, Erb und But, namlich die Aemter 
su Muri und Hermatſchwyl, die Zehnten — Allikon, Zinſe 
— Steuern zu Meyenberg und Reichenſee; auf Verenz, 
1440; bey Tſchudi, 11, 303. 
284) Miſſif von Bern an Rudolf. Netkalen, Bost 
su Baden,. auf. daß er den ehrwuͤrdigen, geiklichen Frauen 
su Königöfelden, ihren lichen, andächtigen, ferners helfe, ihre 
Sachen handhaben; 22 Febr 1441; eben bofelbfi 325. 
285) Von ihm bie Eintheilung bes Reichs In vier Crayſe; 
Dumons s, UL pl, & 41. - ö 





+ 
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daß er laͤnger als alle andere Teutſche Kaifer regieren *) 
und alle feine Feinde uͤberleben würde M), erwartete er, 
in den wildeſten Stärmen unerfchätteee?°"y,,- «lied wor 
. ber Zeit. Dit feiner fangen Kanigsgeſtalt 2) vereinigte 
Cent’) und Sreundlichteit””*) ; man wolle etwas 
anbürchbeittzliches art ihm beinerken 2:Hetuͤh war er 
auf, zu⸗ſeinem Gebet, hörte: Friend‘ feine acheeſſe "hielt 
hierauf Rath, und; Wörter bie Staͤatsgeſchafte under: 
broſfen abgethan , ſuchte cr int Gatden vegy feisien'ge; 
liebten Pflanzen unſchultiges Bergäigen My y braufende 
Frenden liebte er niche ?°®); ſelbſt in Dei Slauzwomn 
er feine Majeſtaͤt umgabe), ſah er.auf das. Dau: 
‚tnde”). Sein Gruͤudſatz war‘, bie gegen einander 
— Er ER u — 
#99) Bis in fein 7uftet, beamahe 34 Jahre. one: 
300) "Seinen Bruder, mit welchem-er, Reisog: arführks; Sevtg 
Podyebrad; Diattbias Hunyad; Karl von Purgugh. ‚Kuss 
‚ ger, Ebrenfpiegel, 1086. 
30 1) Queſi nibil curabat: Arenpock. 
303) Species'imperators digna; ebrn derſetbe 
303) Er war ein ernſthafter Herr; Hüpfk.- -: c-nul.: 
304) Klaren, lichlichen Ameſichts; Fugger, ın795 aus 
8308 Sichtels dierium (Rauch l. a. äh 555 f.), ſind 
- feine Manieren, bie er mit Gelehrten hielt, abzunehmen: 
porrexit manum Imperator, cum acceflillem Suam Majeflarem, 
et cum abfcellillem , tenendo: fortiter ıhamull'imeam er com 
quatiende. Zu 
305) Bemerkung der Welchen, .pey Fung get 1979. b. 
306) Diele feine ehe erzaͤhlt SünlE, “ = i 
307) Copperiendo plantulas, u, fı f.; Arenpeck ad: 1447, von 
wurfsweiſe; als wären diefe reinſten Freuden ber Menſchheit 
. einem Fuͤrſten ungeziemend! Aber Friedrich ſarach, Groie 
„Herren find eine Zielſcheibe guter und boͤſer Worte; mer Sich 
“„,und das ‚nicht .überhören fann, der fann nicht regleren, und 
es gehet noch wohl hin, wenn man nur mit Worten Auf uns 
ſchießt⸗“ (FJugger, 1082). —— 
308) „Ed war Ihm nit wohl mit viel Schimpf und Schal; 
gar Telten trieb ex Tanz und folche Sachen;“ Hüpli 
309) In Geivand und Kleinod mar er koͤſtlich; zbid. 
. 340) Acdificat [plendide; gemmas plus acquö amat; „Arenpeok. 
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wöthenbee: VYarteyen erötoien und ſich einanber ſelbſt 
ſchmaͤchen zu: laſſen, fuͤr die Groͤße ſeines Hanuſes die 
Selegenhaiben zu benuden / wobey am wenigſten gewagt 
wñrde. Fafn unbemerkt brachte er ——— 
— zur?" we 


» Big, anfengo/ — —— PR, 
Reichs anzunehmen enBlich: bekchleffen ”",.un6 wie: en 
geftroͤnt warde, Aufiehte er. Affentllich und: mie WBeyfall / 
daß er die vom Naifer: Gigmand feinem: Hauſe entriſ⸗ 
ſenen Stammguͤter demſelhen wieber zuzawenden gebehe 

ke⸗ n),.Hſerin Mirkeen - ihn inige Aargauer Sperren, 
Die —R —— #6, — — beuuru⸗ 
higte. 


duerſt wurden. die. Orfinnungen. der — be⸗ 
beuter⸗ per Staͤdte, ‚Auch geheime Sendungen. erforſche 
und onrbereitee ”"*). Die oberſte Leltung bed Gefchäfted 
hatten (nebſt Markgraf Wilhelm von Baden zu Hoch⸗ 
berg, der. Deftreichifchen. Vorlande Statshalter) Wil 
helm von Grünenburg | „und Thuͤring von Hallwyl 
beyde von Alters her im Yargau vorzüglich heguͤterte 
Herren, beyde Ritter, und, pie es ſcheint, beſſere Rit⸗ 
ur als Haus haͤlterꝰ), bey Hofe ſchon groß, begierig 
vun Verhſenges um a pon * ſie noch Blängenden 


31 — 1070 
340) ‚Br aahm Bedentzejt mM auf Bei; 3; Fr "epffäee ende 
au Sein 1) Dee Üßernehmen dbog teg er einem 
Kegitheh her nd gebeaft thin an Vernunft; er 
ge wolle es führen mit DRath und Hülfe der Sue und Bürs 
„gar. ae RE f 
7) el derſelbe. | > | 
314) Zug 14413 Lau ffet⸗ V, 116. 
315) Jener verkaufte 1427 den eioihurnern den — welchen 
‚ee in Ihrer Stadt beste: ghafner); 1432den Bernern 
Karmpaen (Stettieg)z un 7 — an 
Peter won Greifenſet (Read. | 
III. Theil, 
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res Blaͤck erwartiten.  :Die Aarganer Gtäpee hatten 
keine Urfadhe ; das Haus Habſsburg, unter welchen ſie 
aufgebläßet, weichen fie ihre ureifen Freyheiten chuldig 
waren, beifen Kriege fie treultch gethan, und Aus weſſen 
Schutz fie erſt ausgetreten waren da es weht fiet.moch 
fih hie zu Lande ſchuͤtzen konnte, zu haſſen aber zu 
ſhenen. Doth erforderte die Alligt Eorgfalt FÜR" bie 
son Kaiſer Sigmund erhaltenen RNechte, und beſonders 
Die Hauptefruge, ch fie aus den Händen des Reichs und 
aus der Eidgenoffen Schu mit Sicherheit fuͤr chre 
Wohlfahrt wieder unter Subeburg terten koͤmmen, ger 
meinſame Berathſchlagung. Deren hlelten fe mehrere. 
Bald. ritten fe zuſammen ef Supſee); vald nach 
Rheinfelden zu dem Ritter von Re = 


— — und dem —— — Pd ef; 
wicht ohne Bergnägen ſahen fle Zeiten der Noth Über die 
konnnent, welche, Schwytz zu gefallen, die erſte Stadt 
Am Schweijerbunde um ein Theil ihers Landes, (noch 
mehr) um ihr Anfehen, auch Me beyde um das Bere 
trauen der Bürger gebracht. Jener Fricde welcher 
den Keim der Zweytracht nur tiefer flug, erfehlen in 
‚feiner gangen bolitifepen Ynfärdigeeit”") y jet da ſich 
eine Moglichkeit zeigte, Zarich won’ Minen Schulach und 
feinen Folgen zu reiten. Zwey Wege waren hiezu 
offen: wenn Zürich des erlittenen Unrechts vergaß und 
an der Spige Yes Bundes % edel handelte, daB Frembe 
von de Unäßerwinplihfeit ei einer fo nie. Eidge⸗ 





* d oben ©. sw anpatt en, IT 


8 Fr er — war, davon Bee Srutnee, Bis 
; a 209 
318) Go nenne ich ihn, weil er ſeinem Zweck nicht entire. 
Das ich der erſte nicht Bin, der fo netheilt, begeifet Banffer 
Wr 109 f,) ums fo beſſer, a 





— Geſchichte der Schweiß. rt. 


no ſſeuſchaft lebhaft Werzeugt, ale Eidgenoffen aber ehr⸗ 
furchtsvoil, beſchaͤmt und daulbat, zum Gefuͤhl der 

moraliſchen Groͤße ihres Vordrtes hingeriſſen werden 
muſtern oder wenn die Stadt über dem Eindruck be 

Iogtsis‘ ungbucklichen· Augenblicks des wobl durchlebten 

Zahrhundeets vergaß, und ihre ganze Politik aͤnderte, 

und zu zeigen, WAR auch ſie unch, von Mächten. geſucht, 
Eidgenoffen finde koͤnne, die / ſie am den hisherigen raͤe 
chen. Dieſes letzte ſchien den Leidenſcheften vorzuͤglich⸗ 
die Regierung von Zuͤrich unterlag, wie in andern Zeiten 
andere?) ,:. dem Lond. der :Menfchheit „.::welcheng. ohne 
hohe Weisheit und beſondere Seelengroͤße ſchwer zu enka 
Zehen. iſt  Diefe, an ſor vielem. Ungluͤck fruchtbare Eut⸗ 
ſchließunguſt eine (wie die Merſchen find} anausweich⸗ 
Hiche Folge anderer Mnweifen, Beſtrebungen und Schritte, 
welche · ihder: Eidgeno ſſereſchaft von ber Zeit an. geſchehen 
waren, Feit neben ver Freyheitsliebe Ehrgeitz und vaͤnder⸗ 
ſucht aufgekommen. ee 


Zuet wurde dem Werberöfiseichifchen: Statthalter, 


Marigraf Wilhelmen, beygebrachtꝰ ) ⁊ „Man.mürde | 


.„ fich.:ieren ; bie wahren. Sefinnumgen der Stadt ‚Zurich 
„ymmitsjemere. erblichen Kaffe: gu ‚vermengen, welchen alte 


„urntrnwieberholte ‚Beleidigungen zwiſchen Oeſtreich und _ 
„gewifen: benachbarten  Yänhern. gegruͤndet; man erine ⸗ 


p were-fich. an Zurich, angcaehm. bed freundfchaftvollen 
gr Wenhhltiiß mit jenem — Stifter der Habsburgi⸗ 
a3 . z 


v . 
» ⸗ 
ehr 


915) Wir werden bievon 1529, 1586, "1694, 1694, 1713, 


allzu viele Veniplele finden; die Eidgenoflen ſammtlich werten 


daraus lernen, daß keine Partey der andern. eiwas vorzuwer⸗ 
fen bat, worüber biefe wirbt. recriminiren konnte; aber auf, 

daß fie fich dem Sartenaciif. nie Überlaflen durften, ohne Ihe 
polittiches Anſehen gu verlieren, und in bie größte Gefſahe 0 


2 Sommen.; - Le ze 
320) Gerhard non Mog, 1448. 
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„ſchen Macht); Miſtverſtaͤnbniffe waͤrrn mit feihem 
„Sohne wohl einige vorgefallen), doch habe Zrıch 
‚ „feine Möerder nicht geſchutzt *2) und niit Leopold am 
„Morgarten gugeh bie Schapbee”?*), fo tapfer. alt uns 
m see ſtinem Oroßvater gegen Otiokar auf. dam March⸗ 
a felde ) geſtritten; ers voruͤbergehendes Unglkoͤck, zu 
„Zeit einer inneren Revolution, woZuͤricher wegen Dir 
richer Tanben ;; ſey der’ Krieg Herzog Albreches, ei⸗ 
gentlich für einen Theil Due Zuͤricher gegen den aubern, 
| — * zwar habe man ſich dadurch zu einem 
Bunde ˖at den. Schweizern veranulaßt befunden, doch 
4yſey Ber“ Unterfchieh des Beatheene, auch ſeither, wohl 
„nicht zu verkennen; die Haͤnde der Zuͤricher fig rein 
von dem Blute des bey Sempach erſchlagenen Groß⸗ 
ꝓvaters / Deiner fetzt ˖ reglerenden Majeſtaͤt): "(chen 








gweymal ſoy die Erneueruug der alten Freundſchaft in 


ARWett geweſen); daß den Schweizern geluugen, 
fe zu verhindern, ſey ben vielen Unfaͤllen zuzuſchreiben, 
„welche unter ben vorigen, £uremÖnrgifchen Kaifern bie 
m Nerifägäft von Deſtrrich: verhindert haben, die Sochen 
jbiefer: vordern Lande mit nothigem Ernſte zu⸗ fuͤhren; 
3, das ledte und großte Ungluͤck, zur Zeit der Eoſtanger 
H Kirchen verſaumlung, ſey nicht utwiederbriuglich; eig 
fuer Theil der verlornen Lande ſey in guten, treuen, 
ndasikr in: ihren Haͤnden“y; wenn:aite Breusde 
y, einander nicht laͤnger mißkeauten, fo teste balb alles 
‚weine andere Seſalt belommen. — 


— Oben 2. 1, sı9, 56. 
322) Eben daf. Cafe, O5. ne 
323) Sp, ee! 

324) Eben dal: 42. a nn: 
325) Th. 1, 937. Br 

326) ©, u ate Cap. bes —— 
327) Ep, 11,468 f., 478; 

$28) Chin dal. 270, 516. 

329) Buggte, 534, b, erzahlt fo, als — an oft 
angeboten, welches aber en 356 * kon * 
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nberg » welche burch eine Folge der von Schwytz ange⸗ 
m’sethalten Verwirrung gefallen, mas waͤren Die, gegen: 
male, TEN grrainnen. fonntel '--... 


"De Mastgraf Eatshalter verflanb- die — 
fand fie faſt zu ermüiufchk,. um ihe gänzlich zu trquen, 
und nahm ſich vor, ihrer Feſtigkeit ſi ſich zu verſichern, um 
ſie hierauf zu unterſtuͤtzen. „Naͤchſtens,“ aͤußerte er, 
„werde ber Konig in das Reich und in feine: vorbern 
„Lande kommen; ſie und andere Eidgenoſſen werden oh⸗ 
„nehin bie gewoͤhnliche Botſchaft um Beſtaͤtigung ber 
„Freyheiten ſenden; ihnen rathe er, mit einer auſtaͤndi⸗ 
„gen Geſandtſchaft, welche zu neuen, beſſern Verhaͤlt⸗ 
„niſſen den Grund lege; dem König auf der Herausreiſe 
„zu begegnen; ba werben fie unbeobachtet und ausfuͤhr⸗ 
‚licher vor ihm reden; fie ſolien dieſes oͤhne Zaruͤckhal⸗ | 
„tung thun; er werde den‘ nr von Ihren Geſinnungen 
unterrichten. “ 


Heinrich Schweud Sicher, legermifter, mob 
Ric! Graf, Stabtfchriiber, Gefandte der Stadt * 
rich, fanden den Koͤnig zu Saltzburg. Die Aubdien, 
wurde, aus Zeitmangel, oder um auch die Tiroliſchen 
Hofraͤthe zu vernehmen, auf Innsbruk verſchoben. Hier 
begnuͤgten ſie ſich nicht, in der bey politiſchen Bekeh⸗ 
rungen gewoͤhnlichen Sprache zu zeigen, wie von Her⸗ 


‚zn wohlgeſinnt fie jederzeit waren, wie ungern fie durch 


Umftaͤnde fich zum Schein des Gegentheils ndthigen laſ⸗ 
ſen, wie treu ergeben, wie devot fie jetzt ſeyn; fie erbo- 
ten ſich zu einem flarfen Beweiſe, zu Wiederabtretung 
von Klburg, welche Grafſchaft beynahe bie Hälfte ihres 


Gebietes betrug”). ‚Des Kaifer empfieng fie mit je. . .. 


ner ea welche. im Ungewißgeit läßt. Er gab ih⸗ 


330) Des heiap wohl 4 * das Anerbieten 24 nicht 
ganz beſtimmt. 
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J nen den Wunſch zu erkennen „daß ſie dem Hofe nachrei⸗ 


fen möchten, bis er vor oder nach der Krönung zu ei⸗ 
ner beſtimmten - Uebereintunfe über diefe Dinge. Muße 
babe. In der That wuͤnſchte er, bie Gefinnung ber 


voruehmſten Reichsfuͤrſten, "ber den Gebdankn der Wir 


beroereinigung jener durch Sigmund veräußerten Sande, 
zumwifen J—— En 


Bon da zog er. herab, Über Nürnberg, Fraukfurt 
und Mainz, den Rhein hinunter, faß beym alten Ren 
fe’) anf dem feinernen Königefiuple?’*), fuhr weiter, 
und, nachdem er zu Aachen bie Krane Karls des Srofſen 
getragen, begab.er fich wieder nach Fraukfurt,, entſchloſ⸗ 
ſen die vordern und obern Laube zu ſchen. 

Die Verbindung zwiſchen Oeſtreich und der Stadt Zürich 
wurde auf ber Herunterreiſe zu Nürnberg verabredet”), 
‚in Srankfurt gefchloffen”“), zu Aachen auf. bem Kroͤ. 
nungstag unterzeichnet”). Die Unterhandlung tar 
zwiſchen dem Buͤrgermeiſter Heinrich Schwend usb dem 
Stadtſchreiber Michel Graf, und Petern von Schaum⸗ 


berg, Biſchof zu Augsburg, Spiveßer Phlieger, Bi⸗ 
ſchof zu Ehiemfee’’?),. dem Martgrafen, ‚Iren Jakob 


N 


Zruchſeß, des Reichs Landvogt in Schwaben, dem Kit: 


331) Regui Sedes in uralten Zeiten, — 


332) Siehe die Beſchreibung bey Baſching; auch Ffeffel, 
Hif. d'anem., ad 1442. Ich habe ihn 1708 nett bite ers 
"Ken Kurfürkten bes Keichs beſucht;; buß- feine altgermaniſche 
Beſtalt durch eine Ernenerundyerunsiert war, konnte den tief 
ehpeenden Eindrud faum ſchwachen. est iſt er ‚Bebrochen ; 
. da Andenken der alten Zeit, ‚imo die Teutſche bie große Nation 
., war, will man überall tilgen. ng 
333) Motel, Nürnberg, auf Alcenf. ,- 1442, DEE zus 17 
334) Berichtſchreiben der Befündten. an hie Seadt 
Zuͤrich; Frankfurt, Mont. vor Corporis Chrifti; 14432, 
335) Auch pieräber liegt a) eine ungebrudte Notel b) der 
bey Tſchudi abaedruckte Bundbrief vormie .. *.:” 1 
336) Vormals Eanzlar von Defireich, 
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ter Hanno von Nytperg wid alcher Zebinger). 
Worpiglich beguͤnſtiguun und befoͤrderten bad Geſchaͤft 
der Markgraf und ben Truchfel, welche feine Wich⸗ 
tigkeit kauntan; von andern mußten. bie Zuͤricher 
anfangs: unartige Mehen?”’) hoͤren. Bey dem Mark⸗ 
grafın. wohnten ſie; von heſſolben Hofgeſtude murden ſto 


| bedient”). | 


Außer den gewoͤhnlichen Urkunden. ber Beſtaͤtigung 
der Freyheiten, und einem Schirmbriefe im Namen des 
Kaifers und Reihe’), wurden zwey Haupturkinben ge⸗ 
ſtellt: eine Richtung ober Verkommniß, welche bie ei⸗ 


- gentliche Grundlage eines neuen politiſchen Syſtems 


war, und ein Bund, welcher. als ber erfte Schritt, ſei⸗ 
ner Ausführung au, betrachtin it. 

In jener Berfommmiß’*") wurden bit Graͤnzverhaͤlt⸗ 
wiffe nen beſtimmt; ehem dieſelbe gab den Gedanken einen 
neuen Eidgenoſſenſchaft. In Anſehnng erſterer wurde 
umal darauf befanden‘, daß die Grafſchaft Kiburg, ſo 


"gie bie Stadt Zärih aus Handen, theils ber Gräfin 


Kunigund von Tofenburg’?"}, theils ber‘ Schafhaufi⸗ 

ſchen Eden von Mandach ) Herrn Caſpars von Bon⸗ 

Betten”) und ·ines Arztes von Coſtanzꝰ)dlefelbe um 

8 Dieſe alle werden in ber Motel, N. 335; erwähnt 

238) „Lond (laſſet) und-genichen, daß wir um der Stabt Er 
„und Nutzen wien monig ſchubd Woet abört han;“ N. 334. 

m). — Bucht und Er, durch in und al fun Hof 


8 s Eee ar ch 
340) Dieſer beyden Gtüde mich N. 334. exwahnt. 
a1) N..335n 2. Die Nate333 hatte dazu den Grund gelest. 
942) Oben E.uzı fe, Node 88, — 
3435 Erwahnt in der Potel 335 0 0 . nv '- 
544) ‚Bieleicht.. harten, Dis, Beoutletten diefe Vfandſchaft noch, 
feit Johann von Boufchten, welcher vor ’ — 
‚Kriege die Grafſchaft Kiburg verwaltete; mie ſahen Th. II, 
— Bei" 
345) Den etwa Kaiſer Simuud für Arniohn während des’ Con⸗ 
eiliums auf Kiburg aſſignirte. 
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ſechstebntouſend Arbenhunbert Guſden) au ſich gels. 
ft, eben ſa dem Hauſe Oeſtreich auf ewig wiederum ab⸗ 
getreten. wuͤrde. Dieſes Opfer, deſſen Kofbarfeit ein 
großer Theil. der Zuͤricher wohl fuͤhlte), wurde ohne 
oder mit beſtinmtem Auftrage ꝰe) durch bie Geſandten 
unter folgenden Bedingniſſen gleichwohl gebracht: „Es 
„ſoll das Fluͤßchen Glatt, welches aus dem Greifen⸗ 
„ſee fließt, big an feine Vereinigung mit bem Rhein die 
„ewige Graͤnje feyn'*?); doch bleibe jenfeit Iegterer ber 
„Zoll zu Kloten und die Herrſchaft Audelfingen: einf- 
„ weilen pfandweife den Zürichern; was zu Kiburg bis⸗ 
5 her durch fe gerichtlich geſchehen*), wird beftätiget; 
min einiger Verguͤtung ber Unfofte des Baus dortiger 
Burg werden ihnen zweytaut end Gulden auf eine an 
obere Deftreichifche] Pfanbſchuft, welche fe inueha⸗ 
mas, © ee a Baar a 
946) Die 700 F.!: waren anf. eine 'Wtefe hopothekirt. Sean 
Bet, ‚dab. Kunisunda von Tokenbunn nur etwas Aber die 
ne einge. Fuß Kiburg fichen haste (oben 


847) N. 450:.Rfbueg mocht und pie Bipben, um kin Gad; 
darum wir uns müßten begehen, „das von Handen zu laflen. 


w "u 


24%) N. 394: „Dieſer Notel iR nit der sch; in der erſten 
„hatten wir" geſetzt Amer gang Berorbnung : 60 it aber in ber 
4 Gach gethäbiget worden, und wie fonnten und mochten fi 
„nit adher bringen... Loud ‚ir und: Amer Meinung luter 
„und gung willen.“ Ohne Zueiſel hatten fie von ber Yarr 
ter geheime Inkenetion; es Mebt. Sawend nicht glei, baf 
er übte das pinausgegangen: fenm follte, was er wußte, 808 
der Staff bey Haufe mit. feinem Anſehen unterkägen warde 
349) Besen Zürich gumtich: Die Vehfmuiung der Marc ge 
gen die Hochnßerichte von Frauenfeld, welche "die 
Stadt Tokanz beſaß, war im J. 1429 durch Sgritheees 
Rath von Rapperfhwyf vermitteit, und 1432 (mel 
letdttere Zuͤrich jedoch nie ongehommen) durch Wintertu⸗ 
en 
350) Was Zürich werlichen oder mi). Guchelihen Sinbern,. Ge 
u 2 a8 gensönet; BU wi Le 


KEREO 
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wbm??), gat gefchrieben ’’) ; der Vogt / auf Liburg 
„ſoll aus dem vaterlaͤubiſchen ‚Adel. ſeyn,/ aus beffen 
sr Dritte ſechs bis zehnm der Sbtadt Zuͤrich verzuſchlagen, 
„vom Köouig aber derjenige zu ernennen waͤre, fuͤr wel⸗ 
„. hen die Grabe bittetꝰ) vorerſt und bis alles: voll⸗ 
„kommen berichtiget HEY) ;.wirb Heinrich Schwend, 
„Nitter, Baͤrgermeiſter, einer der Geſandten, von 
„bem Konig, auf den Vortrag ſeiner Raͤthe ), zu 
n„biefer Bogtey ernannt;; ſollte irgend eine unvorzu⸗ 
„ſehende, Noch neue Veräußerung der Grafſchaft Ki⸗ 
m barg nothwendig machen; ſo ſoll dieſe an Zuͤrich, wenn 
ndiefe-Stabt fo viel darum geben will, als anbere”“), 
„vorzugsweiſe gefcheßen. = Die: Herrſchaft: Oeſtreich 
„behaͤlt ſich vor, auch andere Pfandſchaften in dieſen 
„Gegenden von bir ‚Stadt wirder an ſich zu lſen*)3 
„doch: ſollen die Voͤgte derſelben, erwaͤhntermaßen, une 
nur — der — werden — — on 


an), Kegenäber * u Amel jenes fuß anug ieichen, daß 
„man nit TB6H, 3 34)' uM Oräningen (333) und Gräfe 

(Memotial des Sehkteinde Bürkp on). Die 2090 Gulden 
‚wachen 1905 12000. . 

352) 334: ie fond ouch wöffen, bob wie die Sum * Dr 
. macht hattend alle gelang uns 2000 fi. 

553) Diefer Vogt if unter dem Landvogt (bamal, dm "forte 
grafen); 939, m 

354) undit (ufque) daß wir in ‚bie Gewaͤr kommen ben, das 
bie deßhalb der Blatt IE; 334. 

356) e) 2a dk sehchehen von hen Riten, nit von uns, uf ſun⸗ 

Gnaden. Duch ik mir, dem Stadtſchrober, zu verſton 
halt. ſich der Burgermeifies, als im woll zu. getruwen 
fog, fo werd man in (ihn) in langer Zot nit dndern, 

356) Dieſe wichtiges Clauſul iſt 3 35, =. 

357) 334: Das haben wir. mis, sangen Gctröwen getan (u 
hintertreigen gefucht) ; aber der König wollt darinn gang un⸗ 
verbunden fon; doch verſtan wie nicht, dab fein (irgend ein) 
Hand. yo gelöst werd. (Mus 353, iß zu ſehen, 1sla 


nah die 
He Das f dem Künig —2 oe. — kan ſchoer 
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Vetref ber grmeineibgensffifihen Grafſchafe Baden. ver⸗ 
ſprachen die Geſandten (unter Bebingniß der Verſchwie⸗ 
genheit), ihre — — an DHDeſtreich) ſoll von 
Zaͤrich beguͤnſtiget werden. Schriftlich wurde ihre 
Graͤnze bis Altſtetten *) und, auf die Wahl auch Ihres 
Vogtes obiger Einfluß der Stabt Zürich feſtgeſegt ). 
Das Land Gaſter, welches in die Haͤnde deren von 
Schwytz gekommen, ſoll von dem Hauſe Oeſtreich ober 
von der Stadt Zuͤrich ) eingeloͤſet werden. Loͤſen mil 
der Königauc von denen von Schwyt bie Herrſchaft 
Uznach, und von den Herren von Raron das Sekenburg, 
‚and abthun, was für Landrechte dort mit Schwytz beſte⸗ 
hen mögen. Eine (nach ihrem. Siune) wahrhaft lobli⸗ 
che Eidgenoſſenſchaft, worin Zürich ben Worfig umter 
der öberfen Leitung Oeſtreichs führe, ſollidurch des Koͤ⸗ 
nigs Verwendung errichtet: werben; er will Die; letztere 
bep dem Markgrafen, dem Truchfeßen (mit Bregenz unb 
sit dem Bregenzer Walde) , dem Biſchof und ber Stadt 
Goftanz , der Herrfchaft Frauenfeld ’*Y, ‚ben Abte von. 
&. Gallen und Lande Appenzell, bey Schafhatifen,. wenn 
fie Reichsſtadt bleiben ſollte*), bey: dein Grafen vom 
none, Dep bem Viſchof zu Cur und bey Don ‚bern 


baran),. ” man im (ih) fon Gercaften beiegten we; 


— Du « mit Worten gerebt und = bei 8 
— verſwigen blyb; 334 

360 

361 2 ‚Die Geſandten beffanen , dit fe a6 wit der —— 

cht gebeffern kannten; fo hattend ſi gefetzt unt an den Sup 
felbach; 334. (Diefe Gtelle ver zu verſteden, fehlt mir ei⸗ 
nige Loealkenntniß). 

362) Nas 335, a, ſcheint es, daß Zuͤrich fe Iäfen- fol; font 
Hk 373 4 die Rede von einer rechtlichen Eniſchelbung, der mom 
die Sachen der Herrſchaft Windel unterwerftn, wolle. 

363) Damals’ Stadteoänzikß "349. 

364) Wie fie vor 1330 und ſeit 1415 war; doffoktenuteen. en 
gtengen 1425 und 1442; "die Rärkffen Vetſuge venen die 
Kelchdunſttelbarkeit werden Bir ben: were hob an 





a Geſchicht⸗ ber —— B6ꝛ 


GSeancubande annehmen lafftu?e). Rheinel mad angbere 
eigeuclich Oeſtreichiſche Händen , er "usb: Balds 
ſtaͤdte*), auch jenfelt: Rheins, Plnbeng,.:Belbtinch 
ünb der Schwarzwalb :wo:.bie Bauery in auch fo 
in Sänsnif 'geeeten 2 waren ohnchin in dem ewi⸗ 
m Bein, . i 


vetztere dee ade Bund, mar in ben’ ge⸗ 
wöhnlichen, zwar bündigen, dach allgemeinen und (tie . 
fie lauteten) unverfänglichen Ausdruͤcken gefaßt’”); 
for’ daß uiehte weiter daraus su erſehen war, als 
wie der König, in feiner Eigenſchaft eines aͤlteſten, 
regierenden Sürften von Oeſtreich ), für oberwaͤhnte 
Kreie und andere, noch etwa zu erwerbende Gegen» 
"den ’”'), mit der Stadt Zaͤrich in einen Buud gemeiner 
Vertheidigung, freyen Handels und Wandels, guter ge⸗ 
richtlicher Ordnung ’””) und freundſchaftlichen Einver⸗ 
nehmens getreten ſey. Eb waren auch die Schweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſen fo vorbehalten, wie es zu Ehre der 
Stadt erforderlich war TE 


Dieſe untethandlung — ingebelm Hefahr und 
geſchlofſen waͤhrend dem Zuſtroͤmen des Teutſchen Volks 
zu der Kroͤnungsfeyer, und der Geſchenke der Städte an 
ben König und feine Räche?”*). Die meiften Boten der 


365) 335, 2. 

es Diefienhofen, Wintertur, Mabperſhwel; 335. 

367) Die bekannten vier am Rheine gelegenen. 

368) Die Hauenſteiner Ednung, erneuert 14333 Seſch. 
der B. Der. Staaten, ©. Blafi 1790 ; Th. II, 149. 

369) 335, b. Bey Tſchudi, II, 335 — 338. 

370) So nennt er fich ausdruͤcklich im Eingange, 

371) Stein (am Rheine), ſo verr wir Gerechtigkeit bazu haben, 
oder hernach möchten gewinnen; 3;5, b. 

372) Das Kloſter Bar follte die Dingſtatt ſeyn; 3 Mann von 
jeder Seite, und, nöthigenfalls, ein Obmann, entfcheiden. 
373). 334: ber Attikel iſt gar klaͤrlich geſezt, nach unſer Er 

(Ehre) und Nothdurft. 
374) 343: Uwer Wpöhelt fol ouch wären, daß die nn 
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Eirgen ſen a welche die Beſtoͤttgung ihrer Freyheien ſach⸗ 
ten, wavin unterwegens; ‚bie Berner und Safeler Samen 
merſt. eniqe Tage nach dem Schluß ber Teactaten 7). 
Der Vuͤrgermeiſter Schwend uud. ber Stadtſchreiber Sraf 
berichtaten den Ausgang, des ſchweren, verdienſtvollen 
Werks) (dafür hielten fie es) zuverſichtvel nech 3d- 
rich, wo der re SCÄR. mit neuer Macht im 
— a : —* — 


F DE ET —”pö 
ee ar: 
: —E degchen feuer: SS4E Sunkeehäs miR 







, sad. Silbergefhieee, um. ſpavend Hüh Go 
rn nit; bone Senken) wie ümer Ar 
gut Guldin, der 2’ gewuͤnut. (oo Hat‘ätfe' En 
 ehliela von Geſchenken veſcheleben, die fie ſhon AInnacec⸗ 
dargebracht, et eꝛ verkand — poſttſchen· 
wazeca) ne helle ae 
375) 330% Dat ſchadet uns * wann — 
beſchloffen ſind; daran ſi Ach nit geirren follend. .. | 
3736). 234:: Dat if Dart aussannarn ;. wenn ber Kinig, —* 
war, menger Stud halben. — Wir merfteub. auders nät, 
benn daß wir die Sachen gebeflert haben. — line — es 
fog one wol. uwer Aug: — (Sie — —— Theti > 
Sandes verdußert, um etwas zu 
Intenefle derjenigen war, wit, eigen, *7 —* 
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ELLE, tried: — 


Gemẽenet Eidsenoſſen ig idee Sürich, nah Hans 
.: Bi die Bars. bey. * El um. Che, 


Du die — "Eibgensfeufgaft verbreiteten: sb 
Gerücht befonderer Gunſt, welche bie Bärichee an dem 
koͤniglichen Hofe zu eben Wer Zeit gefunden) "Bu veſſen 
Blaue in Betreff des Aargaues mehr und mehr“ bebeiiflich 
wurden. Je wahrſcheiullcher ein Bunb wär, vdeſto gro⸗ 
fer bie Unruhe in Staͤbten "und Ländern. Sie ſchrieben 
einander, unterredeten ſich, unb kamen überein, burch 
Ernenerung Ihrer eigenen ewigen Buͤnde Zaͤrich ju ges 
few; fie hielten für gewiß, daß dem rührenden Eindretck 
der altuäterlichen Eide Verſtellung weichen müffe, Zuͤ⸗ 
eich aber den Schwur: ablehnen würde, wenn Die Stade 
entfchloffen wäre, anbere Verbindungen vorzujiehen. 


Die Bundesernenerung fand feinen Wiberfpruch} 
noch war der Deftreichifche Bund nicht unterzeichnet") ; 
ber eidgenoͤſſiſche ließ, dem Buchfiaben nach, ſich mit . 
Hm vexrinigen; fein Geiſt war unſtreitig bad Ges 
heimniß von wenigen. Die Beſtaͤtigung der Freyhbei⸗ 
ten, welche man von jedem .geuen, Könige“ erbleit 
wurde (und war zum 4. als Zweck der Geſandt⸗ 
ſchaft Heinrich Schmruds angegeben. . Die Orte ſchie⸗ 
nen —— nun sagten . 2, fe ler md 
Ir — — | 


. eis 1 8 3 e 6 . A * 4 
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6a III. Yu... Abt Zahutes Enpitel 


Inbeß var zu Aachen tie Krking init auBerorbent- 
Sicher Pracht vollzogen mworben’); bie Stadt Züri 
hatte auf denfelben Tag’) dem Deftreichifchen Bund ur- 
kundlich erlangt, und nebſt gewöhnlicher Beſtaͤtigung ber 
Freyheiten wurden biefe ihr noch von ben bzeg — 
larn des — kur — — en 
zeichnungsweiſe wurde ‚nicht nur ihre Unsbhde 
Hoi —S Berichten”) befrdftiger, —— 
das vetalterte ) Recht ihr erneuert, ſelbſt der Sitz eines 
eben ſo ‚mächtigen Hofverqhtes — —— Kothwpliſche, 
Bee‘). 


j achtig eReicheſi ade⸗ fänkren bem ui zus Ware 
ben zu Sranffurt um die Beftätigung ihrer. , Berfaffun- 
gen. . Der koͤniglicht Hof war um. fo größer, 3a zur 
felbigen Seit gleich nach den Keönungen °) bie Reichsl⸗ 
ben yon Kurfauͤrſten und Fuͤrſten perfönlich, umgeben 
von allem Glanz ihrer Vettern, Mannen und Diener. *) 


eupfangen zu werben Plegitn. ‚Unter. hiefer prägen 


3 Er — Keheeit sarıı ae 

3 ud i. 

4) AH ner, Specut. Tigur: 

5) urkunde, eben daſ.: von Hofgerichten; PA, | — 

sit, fo man Handgericht nennt der Wurggroftfum Nuro⸗ 

„berg.“ 

6) Oben:Th. 1, &.297. 

?) Dbige Urtkande ben ee es —E ne 
den, dab fie eine Zeit Her es nicht getrieben. 

S) Büpık - .Ungefähe fo: Wir,, ferse ärger von Cie, 
Srauen und — geist und ſchwdeen udferm sudhigen 
* Seren, Herzog Sriebeich on Defreid, — Abiniſchem König, tree 

und peu ae ſeon; —* wie Wert, uns zu detfeeund die 


Heiligen; - 
9) Hüpli: Sofort dm 18’ Jana Web ber König in feinen. Moe⸗ 
jehät und bie Sürken neben ihın. De eitt ber MNehhgraf mit 
allen feinen Herren und Diener vor ihn, und empfing die 
chen mit vier Bannern, u. f. f. 
20):94p1 Gacqqen yatıe son Bikun su Merbde der Sp, bi 
Bitter in Geld, bie Sucht in Gübes, von Sub His u ber; 








Seſchichte der Schweije -- Sag 


Menge erwarteten die Boten ber Eidgenoſſen die kloͤnigli 

che Audienz aus! mehrern Urſachen mis Unruhe. "Sie 

hatten vernommen, daß ber König ſelbſt in Wachen am 
Sage dee groͤßten Feyer von Wiedervereinigung det Durch 
Gigmund.: verdüßereen -Baude Affentlich geſprochen“). 
Yu den :Sürkherw' bemerken ſte ſo viele Vertraulſchkeit 
mit den Oeftreichern), als Kälte und Aemnyſtlichkeit, 
wenn fie bey ihnen waren; letzteres geſchah felten). 
(Es machte für die. Zuͤricher nothwendige Politit ſeyn, 
den Schein der Gemeinſchaft zu meiden; auch ſchmei⸗ 
chelte die Unterſcheidung bie ie Vaterland ſeit einiger Zeit 
gekraͤnkte Eigenliebe )). Taͤglich gluͤckte vielen Staͤd⸗ 

gen ihr. Geſuch; die Herzen alles Volks waren: für ben 
König, voll feiner Liebe, voll Erwartung”). Die Bo⸗ 
ten der Eidgenoffen erfchiehen endlich auch vor Seiner 


Majeſtaͤt; aber fie kamen mit folgendem Befcheide trau⸗ 


rig an ihre Hetberg zuruͤck: des König werde den Stand 
ihrer Sachen beftätigen, wenn fie fich gefallen laſſen, 
durch Vorbehalt feiner Hausrechte zu erkennen, baß 
Deftreich an Yargan dergleichen wirklich habe.” Da ſie 
beffen feine Vollmacht hatten ‚war ihr Gefchäft verſcho⸗ 
ben worden, bis der König in die obern Lande und 
Cfagte er) nach Zurich komme. Gedankenvoll giengen fie 
in Sranffurt herum; bie "allgemeine Stimme wart 
" Es ſey zu bedenken, daß Zaiſer Sigmund geſtorben; 


14 Renner auf herrlichen KRoſſen mit fhönen gederkuſchen. 
Der Pfalsgeaf brachte 1000 Pferde, den allerherrlichſten Zug. 
Der Herzog von Berg, 800. Der Bifchof von Lüttich, 400, 
ale gleich gekleidet. Die „Häbfchehen Wapner“ Hatte Kurs 
ebln, u. ſ. f. 
11) Lauffer, V, 117. 
13 Gloch eals ob es Ein Ding waͤri; Efchubt. 
Si tatend gar uſſerlich (fremde) ab der €. Sen, ſchier 
ats ob fis nichts anhortind; Tſchubdi. 
14) Es mar groß Glory bi den Zarichern; Tſchachtla n. 
25) Hüpfi: Es mähntend vil kat, mon. hab das gut Werter 
von Ihm, wenn er mad cin ſrower, ptenucger 1. 2200 


og TIL Dach ENbehe Zebatas Eapitel. 


ein⸗en Rlnig; der Birk van Heſtreich ſeyr werben Ne 
1, bie Stammgäte: ſeinen Haufes nehlunicht vorenthal⸗ 
‚ntens und Waruart ı. Mr -Rinig ſey min⸗ Siferer Für 
a Friede und Recht "3:5 wiss Zauser »: ſcſur ob anche, 
nbur fine Sichere, ſier für: bie Scheerſcheug des 
Marsh entſthaͤbigen; andere haben ſich dieſes ber 
areits gefallen laſſen. Dieſes letzee Wore fick Ihnen 
aufs Feng; je mehr ſie ihm nechforſchten, deſto gewiſſer 
wurden; du, was man au fie forderte, brich ſchon „ger 
than: Sie ritten in: ihe-Land. hinauf”). Much de 
Buoͤrgermeiſter Schwand und ‚der Stebsfweiber Graf, 
nachdem fie noch erhalten, daß die Loͤſemg ber Herrſchaft 
Windek rechtlich der Stadt Zürich zugeſprochen wurde "") 
zogen beim; des Reichs Laubuogt zu Schwaben, as 
cob der Truchſeſſe von Waldburg, mit ihnen; an vier⸗ 
sehn Reichsſtaͤdte) hatten fie koͤnigliche Emupfeblungs- 
ſchreiben, anf jeden Beh da ihrer Stadt nähe not 
wendig wärde. 


. Da fie im Vaterland ihren Bericht — ſen zer 
‚wohl Henrich Meiß, unh erfchrafen, die Rathoherren, 
welche von ihren Voraͤltern eine andere. Dentungsart ge⸗ 
gebt hatten); aber. die Partey des neuem Syſtems 
hatte dafuͤr geſorgt, daß niemand von Couſtaffei oder 
nften ohne Willen ber Zunftmeiſtee (welche, wie es 
cheint, mehr in ihrer Hand waren) gewaͤhlt werden 
fonate * Die Menge iſt leidenſchaftlich 3. wenige be 


16), ©. auch ben Efhudl die Dekunke feiner zu Seauffust auf- 

. gerichteten Reformation. 

27) Nur erhielt Solothurn die Schdtigung (weil biefe Stadt 
nichts am Aargau hatte); Tſchud 

28) Breotag vor Osmaldi; im Kat; Sullinger. , 

19)- Die Namen find ben Bullingee. 

20) Die Lüt von alten Burgergeichlechten redtind, bis chaef 
hettind fich eben sum. Wolf verbunden; aber fl mustind ſich 
Kpmulen;-Lichudk... 

8:) Derordnung 1441; in den Bepträgen zu Lauffer mit 
der Bemerkung angeführt, daß fie im Driginal ausgehrichen iR. 
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flegen den Eindruck des Augenblicke durch bie Erfahrung. 
bes Vergangenen unb Betrachtung der Zukunft. Sp 
geſchah, daß, als der Bürgermeifter Stuͤſſi dem alten _ 
und neuen und bem großen Rath in Beyſeyn bed Reich» 
landvogtes die Befiegelung des Bundes vortrus, dieſe 
wit Freuden genehmiget wurde”). 


Bey den Eidgenoffen war das Andenken bes vlerzehn⸗ 


ten Jahrhunderts zu lebendig, die Lage ſchien eben 


jetzt zu bedenklich, um geſtatten zu koͤnnen, daß Ein 
Ort für ſich und heimlich mit berjenigen Macht eine enge, 


ſtaͤte Verbindung errichte, mit welcher auch nür ben - 


funfjigjährigen Srieben gu erhalten, bie meiften ander 
Drte kaum hoffen durften”). Sie wußten, daß bie 


ewigen Bünde das Necht neuer Verbindungen jebem 


Orte laſſen; faum konnten fie zweifeln, daß Zärich bie 
erforderliche Form (eines Borbehaltes der ewigen Buͤnde) 
nicht beobachtet haben follte; aber hier kam weniger auf 
ben Buchflaben an, als auf die Sachen, wie fie waren; 
feine Formen täufchten über bie Aenderung bed Gei⸗ 


Diefe Gefinnung beseugten file einander auf einem 
Sag, den fie eilends zu Lucern hielten. Bon bier aus 
mahnten fie Zürich, auf dem zehnten Herbfimonat, in 
eben diefer Stadt, über ben Deftreichifchen Bund voll 
fändige Auskunft zu geben, Noch faßen bie Tagboten, 
als Wilhelm von Grünenberg und Thäring von Halle 
wyl mit einem glänzenden Gefolge im Namen bed Roͤmi⸗ 
fchen Könige zu Lucern einritten. Diefe trugen folgen 
des vor: „es laſſe der Koͤnig fie mahnen, das Aargau, 
„wenn fie e8 zu des Reichs Handen inne haben, ihm, 
„dem Neichsoberhaupte, abjutreten; wenn fie es als 


22) Am 28 Aug. 1442. x 
23) Tſchudi, Il, 343. . : ; 
I11. Spell, | Re 
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Eroberung betrachten, ihm, dem Haupte bee Hauſes, 
pr mit- welchem fie in funfzigjährigem Srieden auch da 
„mals Runden, um Friedensbruch zu Rechte zu ſtehen.“ 
Die Eidgenoffen gaben zur Anttoortz „Ueber dieſes um 
„‚tewartete Anbringen feyn weder fie von den Geſinnun⸗ 
„gen ihrer ‚Städte und Länder genugſam unterricht, 

„noch koͤnne darüber ohne die von Zürich, welche 
imjegt nicht bey ihnen ſihen. gemeinſamer Entſchluß ge⸗ 
” ſaßt werben. ”! 


An chen dieſen zehnten Herbſtmonat entſchuldigten 
die Zuͤricher ben Oeſtreichiſchen Bund als eine für die (oor- 
Behaltene) Eidgenoſſenſchaft gleichgilltige, für ihre Kauf 
Heute nothwendige Korm der Herſtellung bes (durch den 
Sarganfer Krieg) unterbrochenen Vernehmens. Die 
Eidgenoſſen bezeugten, daß ihnen am beften Willen, und wohl 
auch an Kraft nicht würde gefehlt haben, den Kauflen⸗ 
ten (welche nte geklagt) auf eine anfländigere Weiſe Si⸗ 
‚cherheit zu verfchaffen, als Zürich durch dieſe "geheime, 
einſeitige, ‚ewige Verbindung mit einem Hof, mit wel 
chem fie alleſammt in unficherm Stillſtande wären, ge 
than haben möge. Uebrigens befchloffen fie, theild 
nach Zürich, theils In die Aargauer Städte zu reiten, 
um bier bie Stimmung des Volks, dort bie Artikel des 
neuen Bundes eigentlich zu vernehmen. 


Der Bunbbrief, deſſen faſt unverfaͤnglichen In⸗ 
halt ) wir oben geſehen, wurde ihnen mehrmals vor⸗ 
geleſen, eine Abſchrift wahrſcheinlich unter dem Bor- 
wande verſagt, weil dee König nicht wolle, daß ohne 
feine Bewilligung eine folche gegeben werde, Als bie 
Eidgenoffen hierauf (sur Prüfung) begehrten, fie moͤch⸗ 
sen mit ihnen die Aargauer Städte zu feſter Tren ermab- 
nen, twußten bie Züricher, ohne mit bisherigen Aeuße⸗ 


na) Urkunde bey Tſchubi, 335. - 
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rungen in Widerfpruch zu fallen, dieſem nicht aus zuwei⸗ 
chen. Sie ritten mit andern im ben Aargau”). 


Zu Baden und Bremgarten war für bie Eihgenoffen 
guter Wille, doch nicht durchgängig, nicht als uner⸗ 
fchätterlich, zu bemerken”). Sn Zofingen trafen fie 
mit der Edniglichen Botfchaft"") und fehr vielen Großen 
diefer obern Vorlande zufammen; der König, welchem 
diefe ihre Verehrung bezeugen wollten, mar ben Graͤn⸗ 
‚zen des Landes nahe. Die Gemeinde der Bürger wurbe 
verſammelt; e8 redeten die Boten ; fie begehrten beſtimm⸗ 
te Erklärung ihres Willens. Da fand Hanne Martin, 
Schultheiß von Zofingen, auf, und fprah im Namen 
ber Bürger: „Daß burch Gottes Fuͤgung wir an bie 
„Eidgenofien gekommen, iſt ung lieb; wir halten treu 
„und unwandelbar an unfern gnädigen Sperren von Bern ;. 
für gemeine Eidgenoffen wollen wir Leib und Gut auf- 
. nopfeen”).“ Da freute fich ber Greis, ber Schult« 
heiß Hofmeiſter von Bern 2)3 es baufte Erlach, Buben- 
berg und jeder ihrer Mitgefandten?”) "für ben edlen 
Lohn, welchen die Regierung von Bern für ihr gutes 
Benehmen erhielt”). Hierauf wurden die auswärtigen 
Herren mit der Ehrfurcht, welche dem Roͤmiſchen König, 
und mit der Freundlichkeit, welche Nachbaren gebührte, be» 
wirthet, beſcheukt und entlaſſen. Alte Aargauer Staͤdte, wie 

Nr 2 


25) 12 Sept, 

26) Zu merken aus unten vorkommenden Dingen, zumal dem 
Badener Protocoll von Montag nad ©. Othm. 
(Tſchudi, 353). 

37) Auch der Markgraf war babey; Lauffer, V, 124. 

28) Lauffer, I. c. 125. 

29) nn vie 27 Jahren biefe Stadt eingenommen hatte; oben 


30) Kubolf von Ringoltingen, Hanns es P daan⸗ von 
Muhleren. 
31) Lauffer, a. a. O. 
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Ge auf einen: Landtage fich deffen vereiniget, erflärten ſich 
nach dem Wunfchder Eidgenoffen ’”), Indeß ein Fuͤrſt vom 
Hauſe Habsburg, in blühender Jugend und koͤniglichen 
Würden, ihrer Graͤnze ſich näherte, thaten fie dieſes, weil 
fie den Adel, twelcher ihn umgab und der im Lande blieb, 
weniger zu fürchten hatten, als ber Eidgenoffen (die 
miehr ihres Gleichen waren) mächtigere Waffen. 


An.meiften wurbe bey Hofe den Zürichern ihre Theil⸗ 
nehmung übel genommen. Die Großen, weiche nicht 
begreifen wollten, daß biefe Neubekehrten (welchen für 
ihre Begnadigung hoch anrechneten) gegen alte Eibgenof- 
fen Rädficht haben müßten, . brachten dem König ein 
folches Mißtrauen bey, daß er eine Gefandtfchaft von 
Zürich nach Waldshut erforderte, und ihr biefen Dop⸗ 
- selfinn ernftlich vorhielt. Die Züricher machten ihm bie 
Bedraͤngniſſe ihrer Lage begreiflich, und bezeugten, daß, 
wenn. es ihre Stadt mit einem Beſuch ehren wolle, er die 
entfchiebenfte, redlichſte Ergebenheit in ben Gefichts zuͤgen 
des ganzen Volks leſen würde. 


Als die Nachricht von der Annäherung der Einigli- 
chen Majeftät in.die Stadt Zürich fam, eutbranute alles 
Wolf von wuͤthender Freude. „Hie Deftreich‘ wurde 
in den Gaſſen gerufen ; befonder& wo aumelende Eidges 
noſſen es Huren mochten. Pfaufedern wurden aufge 
ſteckt, das Unterſcheidungszeichen der Oeſtreicher. Run 
wurde denen von Schwytz Hohn geſprochen, welche ſich 
vermeſſen, Zuͤricherland einzunehmen. Mittewochs am 
neunzehnten Herbſtmonat kam der Koͤnig, mit einer 
großen Menge Fuͤrſten, Grafen, Herren und Rittern; 
mit tauſend Pferden ritt er in die herrlich geſchmuͤckte 
Stadt; ſechs und dreyßig Wagen fuͤhrten das Gepaͤck 
des Hofes; der Laͤrm der Pferde, der Glocken, der 


32) Tſchudi, 345. 


5 
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Schalt der Freude betäubte: das Boll; auch Changer 
fahen, doch nicht ſehr bewege”), aus: Nebengäßchen, 
den Zug. Sonntags wurde im großen Manſter die See 


meinde verſammelt; erſt ſchwur fie dem Koͤnig den Reichs⸗ 


eid; hierauf wurde der Bund geleſen, und einerfeits von 


allem Volk, anderſeits durch den Markgrafen, durch 


Gruͤnenberg und Halwyl, im Namen des Kouigs wu 
— Sruders und Vetters beſchworen. Dee 


Grüß am folgenden Morgen fanden. — «ie: drey⸗ 
Sig”), die größten und ſchoͤnſten Schiffe des Zuͤrich⸗ 
Sees, bereit. Vergnaͤgt fahr Koͤnig Friebeich (er hatte 
Gefuͤhl fuͤr ſchͤne Natur): den aumuthigen See hinauf, 


nach Rapperſchwyl, welche bis auf die Coſtanzer Kite 


chenverfammlung eine beſonders getreue Stabt feines 
Hauſes geweſen. Aufs neue wurde fie 18; bie alten 


Gefühle erwachten, da fie ihm fah. Auch den Bunb 


mit Zürich ließ fie fich alddann gefallen, nachdem fie 
fich überzeugt, wie gut Döftreichifch: Zuͤrich geworden. 
Abends (dann iſt die Landſchaft am lieblichſten) fuhr der 
Koͤnig wider nach Zuͤrich. 


‚Auf benfelben Tag waren die Boten der übrigen fen 
ben eidgendffifchen Drte zu Zug, und famen. be Bench» 
mens überein, welches gegen ben König überhaupt, und. 
indem Falle zu beobachten wäre, wenn er in-den feindlis 
hen Gefinnurigen, bie er allzu laut verrieth, in ihren 
Landen umherziehen, und: fie vielleicht von ihnen abfaͤl⸗ 
Lig niachen wollte: „Jene Drohworte“ meinten ſie, 
„twären niehr feiner Jugend "glg einem feſten Plan 


33) „Gotrs Wunder, ” ſagten fie, „wenn band we der Sans 


kerlin gnug!“ Bullinger. 
20 * A| Habt (durch "einen Schrelbe⸗ ober Drudtehe) 


ss) nptnih se ẽ du di: „finer jungen Thorheit, mer 
„dann einichet Vernunft.“ — 
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5 zapufchreiden, den er auch mit einem, vielmehr glän- 
„senden, als furchtbaren, Gefolge nicht ausfuͤhren 
„koͤnnte. Die Ehre der Eidgenoſſen erfordere, über 
„Tolche Dinge hinwegzuſehen, und ihm alle, feiner ho⸗ 
den Würbe: gebuͤhrende Ehrerbietung zu erweiſen ”). 
pr Suchen vollen fie, vor jetzt, nicht einmal die. Beſtaͤti⸗ 
paung ber: Freyheiten; Uri, welches Drt am Aargau 
„kein Theil habe“), mdge allein es thun. Benreine 
'„ Eidgenoffen, damit fie weder jegt noch künftig etwas 
zu fürchten: baden, vereinigen fich, weder Aargan, 
yuoch fonft irgend ein Theil Ihres: Landes jemals ab- 
5, zutreten, und alle Drte für jedes, jedes für. ale, 
iu ſtehen, in befondere Unterhandlungen fich niche 
„einzulaſſen. ““ 


Der König erluſtigte ſich in den mannigfaltigen 
Schoͤnheiten der Natur um Zuͤrich. Mit ihm ritten die 
vornehmen Zuͤricher; und fühlten ſich beſonders, wenn 
die Geſandten von Uri ober andere Eidgenoſſen?) dem 
Zuge begegneten. Der König hatte biefer Leute Feine 
Acht: nur fam den Urnern zu gute, nichtd am Aargau 
zu haben; fie wurden vorgelaffen. Doch. erhielten fie 
bie verlangte Urkunde eher nicht, als bis der König zu 
Wintertur war’). ' 


Dieſe Stadt war vor und feit dem Coftanzer Conci⸗ 
- Sum in gleichen Verhaͤltniſſen wie Rapperſchwyl; mun 
wurde auch) fie wieder Deftreichifch”),- und. kam im ben 
Bäricherbund. Von da ritt er nach Kiburg, bie ‚lang 
Meräußexte, jetzt nen’ erworbene Erbburg der Stamm 


— 


46) ©, aud Zusagen, 336. 
37) Dben ©. 75. 
38) ‚Der. Koͤntg hatt ihr kein Acht; mo die von Gchwpg Baus 

den, fchonte niemand; Ludw. Edlibach. 

39) Gle if abgedruckt bey Tſchudiz 11, 347 £ 
40) Fuͤßlims Geogr. der Eidg, 1, 165. 


⸗ 
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mutter von Habsburg.) zu ſehen. Dem größere 
Theile des Hofs befahl er, fein in Eoflanz zu warten; 
er ſelbſt unvermuthet, ritt in ben Aargau. Erflauns 
ſahen ihn die Säfte in (weiland der Herzoge von Defl« 
reich“)) Bade zu Baden; . traurig erfihien ihm bie 
ansgebrannte Burg, der Stein”)... Deſto cher eilte 
Friedrich auf Koͤnigsfelden, betete au dem Altar, auf. 
ber Stelle, wo König Albrecht ermorbet wurde ), fuͤr 

bie Ruhe der Seele ſeines bey Sempach erſchlagenen 

Großvaters“); wandelte ruͤhrungsvoll zwiſchen dem 
Staube ſeines Hauſes, am Grabe ber klugen, heiligen 

Agnes“) und ihrer vortreflichen Mutter ). Dieſelbe 
Nache blieb er zu Brugk; ritt am folgenden Morgen 
das Laͤndchen im Eigen hinauf, erblickte Habsburg auf 
dem bufchichten Wülpelsberg; ſeufzte. Er ermannte 

fi, und fah das yanze Vaterland; fand auf Burgen. 
und. in-Städten-niele Namen der Habsburger in’ beliebter 
Erinnerung, und eine ſolche Aufnahme, woraus zu ent⸗ JF 


nehmen war . daß nicht. fomohl" bie Marganer feinem; 


Hanfe ihre Herzen, als das Gluͤck, welches demſelben 
in weitentfernten Landen Kronen gab, fein- Haus dem 
Aargauern entfremdet hatte. Er ˖ konnte, wenn er fich 
ſelbſt uͤber laſſen geblieben wäre, das Laͤndchen, worin 
feine Urvaͤter· die noch ſchwachen Waffen: und hausvaͤter⸗ 
— Wirthſchaft — mit, dem Gefuͤhl betrachten, 


ta 
ss. 1,2% 


u) Hetiofp ; — Th. L, 498. 
= n Dep Hesgosen Bob“ mar damals’ ber —E Name; 


) "Oben S. 74 

44) tb. 11, 22. 

45) Th.11, 481. 

46) Th. 11, 23 f. 234 ff. 402. 

47) Eh. 11, 124; aber beſonders viele Spt Ihren Weisheit und 
Morstität fache in Dttotars (unterrichtvollem) Gedichte, 
welches den deitten Band: von Pez (Scriptk. a) ganz fen, 
(eines Bearbeitung. ſehr würdig). 
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wie man Denkmale der Kindheit ſieht, ohne ſich im Ern⸗ 
fie darein zuruͤck zu wuͤnſchen, oder nach ber wundgli- 
chen Bereinigung der Genuͤffe aller verſchiedenen Alter zu 
trachten. Er ließ die Geſchenke nach Landes Arc uud 
Vermoͤgen ſich gefallen; hin und wieder ſtiftete er auch 
von ſich ein wohlthaͤtiges Andenken: er ertheilte dem 
Math von Zofingen auf sehn Jahre das Recht, durch 
dortigen Schultheiß den Blutbann gu üben *"). 


Mit hohen Ehren wurde der König zu Solothurnund 
Bern empfangen“). Vor allen andern entzuͤckte die 
Freyburger der (feit vier Sefchlechtaltern unerlebte) Tag, 
- da. der Sürft: von Deftreich,, ihe Herr, groß und wilde, 
imn ihre Stadt einzog. Freudig thaten fie. den Eid, und 

erdachten jede Luſtbarkeit, welche den Eindruck ihrer Liebe 
ihm und feinem Gefolge recht eingraben, jede Freygebig⸗ 
keit, welche ihre Stadt bey dem Hofe werth mechen 
mochte. Den Eidgenoffen fchien die Gemuͤthsſtimmung, 
Worin er ſeyn mußte, geſchickt, um bie. Gnade gewoͤhn⸗ 
Ucher Freyheitgbeſtaͤtigung gleichwohl noch zu ermerben; 
er hatte ihre Friedſamkeit, ihren nachbarlichen Sinn, 
ihre Ehrfurcht geſehen. Aber auch nun forderte er vor 
allen Dingen Aargau. Enblich ſetzte er einen Tag, wo 
er bie ganze Sache zu Eoftanz entſcheiden wolle u, 


Der König zog von Freyburg das Land hinauf üßer 
jene Höhen, hinter welchen die; Natur ploͤtzlich — 


48) Die ue kud he ik in der Mecetigen Gemmetung. 

48’) Sreulich bemerft Hemmerlin, bie Regierung von Ben 
habe ipn auf einem weiten Belde (dem Breitfelbe), we alle 
ihre Bürger und Lanbleute weit und breit ‚gelagert waren, 
Kattlich empfangen, auf daß er die Macht desienigen fehe, 
die Aargau innehaben. 

49) Stettler will, cr Habe im Bernern ihre Frerheiten be⸗ 
ſtaͤtiget; hievon weiß Tſchudi nichts, und Lauffer längs 
act es. In ber That ſcheint eine ſolche Urkunde mit * Sage 
Der Aargauer Sachen kaum vereinbatlich. 


N 
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ihre ganze Groͤße und ihre herrliche Schönheit darſtellt, 
nad) :kaufenne, fuhr durch : Die Momanifchen Staͤdte, 
am Ufer des Lemaniſchen Sees, nach Genf: Von ferne 
ah er die kaum hergeſtellten) Thuͤrme des Dome, wor⸗ 
in das heidniſche Genf den Somnengott, das chrifliche 
S. Betr verehrte; alle: Domeapitularen, die religidfen 
Drden, zogen dem Koͤrig entgegen; des Bisthums Pfle⸗ 
ger, Bapf Selig, für oder wider den er ſich noch nicht 
æntſcheidend erklärt, hatte befohlen, ihn auf alle Weife 
zu ehren. Naͤher kam er der kleinen Stadt, in welche 
sufammengebrängt ein zahlreiches) Wolf feiner Ihä- 
tigfeit auch Damals durch pelisifche Unruhen Luft mach⸗ 
Be’); da begegneten ihm, einen Traghimmel emporhäl« 
send, Kranz le Moine, der Bärgerfchaft Haupt”), 
Bertholet vom Carro“), und beyde andere Syndiks. 
Der. König zog durch bie Reihen. Beſonders Marga⸗ 
retha von Savoyen, des Papſtes Tochter, welcher der 
edle‘ Geinahl ihrer Jugend”) nach furzem Genuſſe) 
entsiffen worden ), erwartete den jungen Koͤnig, als 
die, deren Reitze bie dreyfache Krone auf dem Haupte 


60) Nach dem Brande 1431; Spon. 

31) Es wurden jährlich bey fanfzig Bürger angenommen; 
Men. de M. de Rochemont, far la queſtion, ſi les Habi. 
kans ont did admis autrofols en Confeil General, eıc. Eis 
ne ber wenigen, in ben Genfer Unruhen der letzten 30 Jahrs 
verfertigten Schriften, woraus für bie ditere Geſchichte zu 
Iernen IR; meines Willens, nicht gedruckt. 

52) Dieſes Neuerungsgeiſtes wird Genf in Berfen beichulbiat, 
welche in der pergamentenen Bibel ſtehen, die dem Leichnam 
Papſtes Felir unter das Haupt gelegt wurde; Spon, 1451. 

43) Premier Syadic. 


54) Aus einem ber wenigen Gefchlechter, bie zu Genf alt 
find. 


B Ludewig von Anjou, Litufarfäntg von Napoli. 

36) Ste hatte ihn 1433 geheirathet. 

57) Er ſtarb, 15 Nov. 1334, in En 37ſen dahre; 
Art. de verifier les dates, 
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ihres Vaters befeßigen koͤnnten. Er ſah fie, fremmblicd, 
aber, „wie er zu ſeyn pflegte, Feibenfchaftios.””) ;- von 
ihren Brüdern”) wurde er herrlich gehalten; auch vers 
ſagte er jest nicht mehr, in Baſel den Vater gu befischen ; 
‚nicht ohne Hoffnung entließen fe ihn. Er, durch die PAR 
‚des Jurq. Der Herzog von Burgund, Philipp der Sute, 
der weiſeſte, reichſte, edelmuͤthigſte Fuͤrſt feiner Zeit, mit 
Iſabella yon Portugal, feiner Gemahlin, deren Nichte der 
Koͤnig nochmals beirathete“°), die Ritter des goldenen 
liege”), der prächtige Hof damals in Europa, 
empfieng den König zu Beſaugon. Es wurde zwiſchen 
ihnen freundfchaftliches Vernehmen geftiftet). Non 
da begab fich der Koͤnig, uͤher Muͤmpelgard, Binaus 
nach Bafel“?) ; des Papftes liebſter Sohn, Graf Phi⸗ 
tipp von Genevois, hatte ihn von Genf her begleitet. 
Er füßte dem vielerfabenen alten Herrn die fegnenden 
Hände und ließ fich von ihm umarmen. Der Papft —— 
zaͤrtlich, in ihm den Gemahl ſeiner Tochter zu ſehen; es 
wurde nicht vergeſſen (man wußte, daß dieſes dem Kir 
nig nicht gleichgültig war‘), Ihres nicht unbebeuten- 


se) Erf in feinem 3 7fen Jahr heirathete er, und lebte nad 
dem Tode feiner Gemahlin noch 26 Jahre, ohne dab eine kei⸗ 
denſchaft bekannt wäre, die die Ruhe feines Wittwerlebent go 
- hört hätte ; Sugger, ©. 1081. 

$9) Herzog Ludewig von Savoyen, und — Geaf von 
Genevois. 

60) Iſabella war Es König Edwarde von Portugal, 
deſſen Tochter Eleonora, zehn Jahre nach dieſem, Friedrich 
heirathete. 

61) Welches, bekanntllch, er geftiftet Hatte, 

62) Nicht ein Buͤndniß; die Zolge der Geſchichte zeigt es 

83) Wiürflifen, 398. 

64) „Denn er war fer auttie,” ſagt Tſchudi, IT, 3495 
doch bemerkt Arenpeck, dab er es nur in Vergleichung dee 
— Freogebigkeit beyder vorigen Kaiſer 06 
weſen. — 








! 
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den Broutſchatzes ) zu erwmaͤbven. Dem König viente 
feine Jugend als Vorwand ”‘)., ohne Kurfärken und 
Fuͤrſten und ohue. feine Roͤthe über Dinge von ſolcher 
Wichtigkeit wie der Kirchenfriede, mit welchem jenes zu⸗ 
fammenhänge, fchuelle Entfchließung nicht faffen zu koͤn⸗ 
nen. Ein geiſtvoller Italiäner, damals involler Biäche 
feiner mannigfaltigen, außerordentlichen Talente, Ae⸗ 
neas Sylvius Piccolomini, wurde dem Koͤnig zu Baſel 
bekannt”); biefen beſchioß er, in ſeine — in 
ziehen. 


Alsdann jeigte er fich den gm Rhein — gelege⸗ 
nen Städten). Das Altkiburgiſche Dieſſenhofen ), 
ſeit dem Coſtamer Concilium fieg, trat, als ed hen Koͤ— 
nig ſah, unter die Herrſchaft ſeines Hauſes, unveraͤu⸗ 
ßerlich (das verſchrieb er”), dem Staͤdtchen) zuruͤck“). 
Der Koͤnig verſprach den Dieſſenhofern ſolche Voͤgte, 
welche ihre Freyheiten und Gerichte””) ehren, und (wo⸗ 
für die Alten gemeiniglich zuerft forgten) feinen, der 
Buͤrgſchaft ftellen tönne”’) und nicht eines todeswuͤrdi⸗ 
gen Verbrechens foͤrmlich —— MR Bann 
nehmen ſollen. 


65) 200,000 Thale; Spon. 

66) „Man hielt ihn ouch dera Zit no nit für ſunders wis 
„sis, dann er was noch jung und ungeübt;“ Tſchudi. 

67) 3.3. Hottinger, Helvet Kicchens., TI, 406 f. 

68) „Sptegeit Ach, dann fi gabend ihm groß Schenkenen;“ 
Tſchudi (der, oder beffen Durle, ‚überhaupt bier die Gas 
chen Zriedeichd Im nachtpeitigern Lichte darſtellt). 

69) Dben Th. 1, 401. 

0) re nd; Coſtanz, Mont. nach ©. Sat; 24433 bey 

ud 

71) „Als froum, erbar Län.’ - | 

72) und die Dieffenhofer beſetzten ihre Gerichte ſelt; was dies 
felben erfannten,, davon follte nicht getreten werden, 

73) Das Recht zu vertroͤßen habe. 

74) 7— hieruͤber — de — vos Dept von. — — 
nehmen. 
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Zu Eoſtanz, wo ſeit mehreren Tagen 9 -geinkiche und 
weltliche Fuͤrſten und Herren auf feine Anukunft warteten, 
wourbe der Koͤnig mit großem Gepraͤuge enpfangen. In 
dieſe Stadt ſandten ſechs: eidgenoͤſſiſche Orte”, um. die 
oft verſagte Freyheitsbeſtaͤtigung, weil es verabredet 


war, uͤbrigens ohne Berttauen (eher nicht als nach er⸗ 


haltenem Geleite) und mit ſchwerem Horgen... Derm 
von Schwytz Landleute · in Sarganferland”"). taten, eben 


auf den Tag der Ankunft des Königs, durch Ulrich von 


der Hohenklingen, Landrichter des Thurgaues, auf An⸗ 
klage der Zuͤricher 7), in die Acht erklärt. worden. Bor 
dem Koͤnig äußerte im Namen der ſechs Orte Rudolf von 


: Erlach”°) die Zuverſicht, „was noch nie ein Reichsober⸗ 


‚haupt ihnen verſagt, und fie durch Beobachtung reichs⸗ 
„ſtaͤndiſchet Pflichten verdient, und ferners verdienen 
„wollen, gewiß zu erhalten. Der Biſchof zu Brixen, 
foelcher des Königs Vertrauen hatte, erwiederte: „In 
„der That werde der Allergnaͤdigſte Here bie verlangte 
„Urkunde nicht verfagen; nur, ba er auch fein Haus 
„bey feinen Rechten zu ſchuͤtzen babe, möge vorhin alles 
„ſo hergeſtellt werben, wie bey Abſchließung des noch 
beſtehenden, funfzigjaͤhrigen Friedens Y: "Hierauf 
fprach der von Erlach: „König Albrecht, Idhlicher Ge⸗ 


„daͤchtniß, am Neich der naͤchſte Vorfahre Ewer Kvnig⸗ 


„lichen Gnaden, auch’ von Oeſtreich geboren, und unter 


dem unfere Städte und Länder Aargau laͤngſt innehat ⸗ 


„ten, lieh als König fich hiedurch nicht hindern, Die 
hi Reichsfreyheiten zu beſtaͤtigen. Wir find hier, um 


15) Am :ı6 Nov, verllch er Vaſel, am⸗ aohen tom er nad 
Eofanz. 
N Bern, Lucern, Schwotz, Unterwalden, ‚308; Gari⸗ 

27) Ragaz, Valenz, Meils Slums, Sarkdins:. 

78) Butlinger. 

79) Sein Vater war Neffe des Haden von kaupen; er hatte 
Zagiftorf und Wol; Stammduche deren von zu 

80) Alfo vor Eroberung des Narganes, 





‘ 
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„dae gleiche altherkoͤmmlich zu erhalten. meitere Auf⸗ 
„träge haben wir nicht.“ Er wiederholte die Bitko, 
der Biſchof die Gegenforderung. Endlich erklaͤrte Ich 
terer, daß der König über bie Sache wegen Aargau: auf 
den Spruch. ber Kurfürkten am naͤchſten Reichstage ober . 
auf das Urtheil des Pfalssrafen bey Rhein?), oder 
gleich, jeßt auf die zu Coſtanz gegentwärtigen Fuͤrſten und 
Herren kommen tolle, aber entfchloffen ſey, die Frey⸗ 

heiten der Orte vorher nicht gu beftdtigen. Die Boten 
der Eidgenofien, welche dag von Sigmund erworbene 
Recht vor einem, dagegen. interefirten König, deſſen 
Gnade damals jebermann ſuchte, nicht Durften in Frage 
kommen laffen, entfernten ſich in beyderfeitigem Unwil⸗ 
len. Einer ſoll gefagt haben. „Wenn gleich der Koͤ⸗ 
„nig unfere Gerichte und Rechte zu beſtaͤtigen fich wei⸗ 
„gert, beunoch werden wir, wie zuvor, über Boͤſewichte 
„Bericht üben ;- wer uns darum angreifen will, ben er⸗ 
j warten wir a2 „u 


Auch Eoftanz hatte zu. Sigmunds Zeiten. das Landge⸗ 
richt im Thurgaue von Deftreich ”) an fich gebracht **); 
überhaupt war ber König dieſer Stadt nicht gnddig"”), 
Nach wenigen Tagen‘) fuhr er an feined Thurgaues 
fruchtbarem lifer den Bodenſee (den größten In ſuͤbweſt⸗ 
lichen Europa) hinauf, nach Arbon. 


81) Der in alten Zeiten des Roͤmiſchen Königs Richter mar; 
Schwabenfpiegel; Aur. Balls; Hippol. a Lupide 
(Srenß. 1640) p. 94» 

82) Dullinger. Der Blutbann mar ber hoͤchſten Erenhele 
ten eine. 

33) An Oeftreich Fam «6 vormals mit Kiburg. 

84) Oben ©. 95f. 

a5) Auch meil fie „auf Bett, Stalmiet, Suter oder Hoͤw ⸗ 
deren die bey Hofe ſpeiſeten, fo wie zu Kaiſer Sigmunds Zeit, 
einen Sins zeſchlagen; Tſch udi, I, 352. 

sc) s De 
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Da eatfiand in S. Gallen ber größte Wetteifer, eb 


Stift oder Stadt feine .Enade durch Ehrenbegeugungen 


vorzüglicher gewinnen würde. Bor kurzem war Caſpar 
yon der Breitenlandenberg, der neue Abt”), ein in 


geiflichen Rechten gelehrter"*) , mit dem Gefühl.religie ⸗ 


fer Pflichten erfüllter, friebfamer, "und durch Theilneh⸗ 
mung an geſellſchaftlichen Freuden der Bürger "°) belieb⸗ 
ger Herr, von Rom beftätiget, beimgefommen. Rom, 
feine Studien, feine. (mit ſechs Reiters vollbrachte) 


.RKeiſe bette ihm zwoͤlfhundert Ducaten gekoſtet); er, 


= 


unbefünmert um weltliche Dinge”), überließ den Be⸗ 
amten folche Sorgen. : Schon zu Zürich hatten dieſe vom 
König Beſtaͤtigung ber Lchen empfangen’). Jetzt ritt 
ihm der Abt weit entgegen. Sein Better”) bewirthete 
den König auf der neuen Burg?*) zu Arbon. Mit ci 
nem Gefolge von achthuubert Pferden ritt Friedrich den 
von großen Kaifern, Karlowingen und Drtomen, oft 
betretenen Weg; ſah die durch Religion und Fleiß ſchoͤn 
verwandelte Wüfte, und wo ben alten Heiligen grauſame 
Ungeheuer begegneten, den Buͤrgermeiſter ?*°) und Rath 


87) Enloff Blaarer Karb wohlbetagt anf Pfingſten 14425 3.9. 


KHottinger, 11, 406. 

88.) Doctor Decretor.; ibid; IV Zugabe, 93. Ueberhaupt 
ein Bücherfreund; Stumpf. . 

89) Auf dee Echneidersunft, bamals das Haus zum Antli 
genannt, pflegten fie die Aebte au bewirthen; Haltmenen, 
137. 


90) Hottinger, iv. Zugabe, 


9. 

91) Sein Wort war, Mönche ſollen Mine fen ; Haltmeder, 
138. GSGie liebten ihn nicht, obmohl er ‚ihnen arbGere Secw 
= m Ohne große Ehrfurcht iſt Liebe des Kürten wer 

eutig. 

93) Die Urkunde I fm Cod. tradir. ; vidimiet 1446, dar 
den von Tettigkoven, Stadtammann ya Cofanz. 

> Hauns von Lanbenberg. 

feu, XI, 322. j 

= ) Konead Ehurer, ein ſtarker, ſchwerer Mann, war Bär 

germeiſter. Stumpf. | 
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von &. Gallen, ven ganzen Bruͤel mit Weibern, Jung⸗ 
frauen und blühender jugend prangend, bie fech® 
Zünfte der Bürger) in Reihen geordnet. Der Bürger« 
meiſter Zwick überreichte die Schüffel. Der Zug des Koͤ⸗ 
nigs wandte fih nach der Pfalz des Gotteshaufeg, bes | 
wundernd des Münfterchorg zierlich begonnenen Bau’), 

Durch alle Saffen ergoß fich die Menge der Zürften und 


Mitter, ber Hof. Am folgenden. Morgen wurde dem 


König von der Stadt in einem Fünftlich gefchnigten Pos 
cal eine Gabe vonvierhundert rheinifchen Goldgulden, und 
(auf daß ihr vornehmfter Betrieb ihm in wohlgefäligen 
Andenken bleibe) einige”) Tücher von überaus reiner 
Leinwand überbracht. Bis auf den dritten. Tag wurde 
‚er mit feinem ganzen Gefolge bewirthet, und (fo gut ed 
©. Ballen zu machen wußte) beluſtiget. Sie ſchwuren 
ihm, als eine unveraͤußerliche Reichsſtadt?), frey wie 
Ueberlingen und Ravensburg, Reichspflicht. Die Theil 
nehmung an dem Züricherbunde (fie fahen deſſen Fol⸗ 
gen vor) lehnten fie mit befcheidener Stanphaftig« 
feit ab. 


| Der König, dem die Züricher hierüber anlagen, und 
welcher die Treue der Zäricher auf alle Weife zu befeflis 


95) Kurz vorher hatten beyde Rathe (1438) bie Sagungen dee 

ı Bünfte zum erſten Dial verurfundet,; Haltmeyer. 

95®) 1439 Yon Abt Egloff Blaarer unternommen; ein Kaften 
‚war geſetzt, Gaben zu empfangen; in 44 Jahren murbe unter 
Abt Ulrich Roͤſch, der fo viel vollendete, auch der Bau ausge⸗ 
führt. Stumpf, V | 

36) Eben derſ.: 2 der reinehen, koͤſtlichſten Leinwandtuͤcher, 
Tach des Kloſters Schriften: 14. 

97) Ein gelehrter Freund (melchen ich mit verdiente Danf 
nennen würde, wenn ich nicht glaubte, daß ihm vielleicht lie⸗ 
Ber ik, noch nicht genannt gu werben) führt in feiner Abe 
handlung Qualiier civitae 5. G. refp. facıa fr? dieſe Ur⸗ 
Funde an. 
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gen für noͤthig Hielt”*), unterlich Feine Vorſtellungen, 
um das Land Appenzell zum Beytritt ihres Bundes zu 
vermögen: „Die Appenzeller koͤnnen dem Reichsober⸗ 
"zu baupte diefes nicht verfagen. Und follten fie es wol⸗ 
wien! fie, deren Freyheit feine Beguͤnſtigung noch im« 
mer bebärfe! Wie! follte dad unbillige — 
vr des die Schweiger mit ihnen haben”), fie hindern? 
„Jetzt müflen fie dieſen mit aller Macht auf eigene Ko⸗ 
„ſten zu Dienfte feyn, um im Nothfalle fünfhundere"”°) 
m Mann, jeben’ täglich um vier Plapperte, zu Huͤlfe gu er⸗ 
‚nbaltens gang anders die Billigkeit, Größe und Wuͤrde 
des königlichen Bundes mit ber Stadt Zürich!“ Die 
Appenzeller gaben zur Antwort. „Nach dem beſchwor⸗ 
nen Landrecht (beſchwerlich moͤge es ſeyn, aber fie ha⸗ 
„ben darauf geſchworen) koͤnnen fie nicht finden, daß fie 
für fich in fo etwas eingehen dürfen"); die Ehre ihr 
eo» Wort zu halten, gebe allem vor.” Worauf ver Rd. 
nig Befehl ertheile, einen Verſuch zu machen, ob man 
ihren Zweifel durch Rechtsgruͤnde heben koͤnne. 


Nach diefem gieng der König, vom Abt und von ben 
S. Gallen zahlreich begleiter, über ben Rhein. Er 
ſah van ferne die Thuͤrme ˖ der Burgen und die Bergfpigen 
der Lande, welche Graf Heinrich von Montfort-Sars 
sand von ihm zu Lehen empfing”). Zu Feldkirch res 


98) „Er wollt inen heimlich nit wol trumen, ‚und beforgt, R 
fürtind ihn In ein Bad; Tſchudi, II, 351. 

99) Th 11, 754 f. 

00) Walfer, Appenz. Eheon., 302: nie über 600. 

101) Nach dem Geiſte des Bundes 1411 (Waller, in ben 
Beylagen, 5) in der That nicht; ſie folten dem Mehr ber 
Drte folgen. 

202) Nebſt Sattgans eripfieng er Sonnenberg, Guggeis, Dbers 
vaz, Ortenſtein, Schams und die Geaffchaft Langenberg. Faaz 
genannt; Urkunden, 1434 und 1443 Lin dee reichen 
Sammlung des Generals, Freyherrn von Surlauben, welde 
dee Canton Aargau an fich gebracht hat.) 


E 
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dete ber Abt von &. Gallen heimlich mit. dem Könige 
und bat ihn, ber Stadt ‚welche fich feinee Gnade zum 
Nachtheile des Gotteshauſes überheben dürfte, unser 
Verluſt jener, angubefehlen, daß fie ihm die altherge⸗ 
brachten Pflichten Leite‘). Hiezu wurde fie. von Koͤ⸗ 
nig ſchriftlich angewieſen “). Die Stade erſchrack; 
die heimliche Handlung der Geiſtlichen ſchien gefaͤhrde⸗ 
doll; fie beſchloß um ſo feſter, ſich zu nichts unbeſtimm 
tem, das wider ihre Freyheit mißbraucht werden koͤnnte, 
verleiten zu laffen.. Sie erbot ſich, dem Abt, verlang⸗ 


ger Maßen, zu ſchwoͤren, aber ausdruͤcklich nur einen 


Lehenseid. Er, um einen beſchraͤnkten Eid abzulebnen, 
berief fich auf den, welchen er dem Papſt babe ſchwoͤren 
müffen, und auf des Koͤnigs Willen’). Von dem 
Koͤnig, der auf feine Weiſe mit fidy felbft in Widerfpruch 
Sommen wollte, war feine Erklaͤrung su erhalten. Als 
hierauf: der Züricher Krieg entſtand, blieb auch bag Ver⸗ 
haͤleniß der Stadt S. Ballen unentfchieden ‚ fo lang als 
berfelbe Kampf zwiſchen Herrſchaft ———— I 


Beym Abſchied in Feldkirch empfahl der König. bie 
Alricher (die mit unruhiger Gemuͤthsbewegung ihn dem 


Vorlanden feine unmittelbare Aufficht entziehen fahen) 


der befondern: Vorforge des vorländifchen Statthalterd 
und Adels. Er, Hierauf; nach Oeſtreich. Der Marks 
graf Statthalter, ber Bürgermeifter und eine Raths⸗ 
botſchaft von Zurich begaben ſich nach Toͤs, einem in 
der Grafſchaft Kiburg liegenden Nonnenkloſter. Die 
Damm und unterthanen — u r daſelbſt verſam⸗ 


109). ——— en eridhit in dem je 97 — * Me. 
Wohl bemerft Stumpf, fo geiclig cr war, fo ‚heftig und 
feſt fen Abt Caſpar auf dem beſtanden, mas er für ſein a 
hielt. 

104) Donnerſtags nah S. Barbara. 

189) Acken dee um ©, Maatyen Tas htm Genom. 

AL. Theil. Ss 
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13, 2 


wicht , wurden ihrer Eide an bie Stadt Zürich entlaffen; 
fie ſchwuren dent Hauſe Deftreich "°°);- der Markgraf ritt 
auf die Hauptburg, die Schlüffel wurden ihm überge 


"Bm. Dann gieng er nach. Zürich, und verfpraih, bie 


fee Stadt und den Rapperfchwylern, Hauptleuse und 
Soldaten zu fenden. Das vierzehtihumdert zwey mb 
vierzigſte Jahr, worin einige Perſonen von Zuͤrich, im 
der Hoffnung ſich am Schwytz zu rächen, ihr Vaterland 
in den Be Schaden gebracht, ne sin Ende. 


Vor und nach don Feſten des nenen Jahres ritten 
sie je Buren. der Eidgenoſſen beynahe täglich zufamımen, 
und re’bfchlagten über:ihrr-dage Da fie hörten, mie 
der Trucchfeffe von Waldburg, des Reichs Landvogt zu 
Schwaben, abermals nach Appenzell geritten, Tamen 
auch fie überein, dahin zu ſenden, um-die Landrechts⸗ 
treu zu befeſtigen. Ja fie glaubten, ſelbſt Zärıch von 
‚dem Oeſtreichiſchen Bunde dadurch abmahnen zu koͤnnen, 
weil der Koͤnig wider fie, aͤltere Eidgenoſſen, feindliche 
Srfinnung zeige. 


Bon den — horten ſe ‚ ber Truchſeß habe 
ihnen verkuͤndiget, es werde unter Leitung des Biſchofs 


von Augsburg rechtlich unterſucht werden, ob das Land⸗ 


recht fie hindere, ohne Willen der Eidgenoſſen, in andere 
Verbindungen zu treten; vieſes werde ſich wohl wicht 
finden, und ſie, denen Ehrlichkeit die edelſte Maͤrde ſey. 
‚werden ihren Eid halten; anderſeies beklagen fie bie 
‚neuen Mißhelligkeiten ihrer Eidgenoffen non Zuͤrich mit ih⸗ 

ren Eidgenoffen von anbern Drten; ihnen fomme die Be⸗ 
urtheilung nicht gu"°”); eben fo wenig wollen fie am die- 
fen oder jenen eibbruͤchig werben, a bis jur Wie⸗ 
dervereinigung, finfigen. 


106) 23 Dee; Erhutt. 
107) In ber That nicht den ‚ausbeletlihen — des 
Bundes, 1411). 
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Vor. dem Buͤrgermeiſter und Rath von Zuͤrich that 
Petermann von Luͤtishofen, Schultheiß von Lucern, im 
Kamen ſeiner Mitzefandten'”’); gegen den Oeſtreichl⸗ 
ſchen Bund einen Vortrag!), deſſen Gründe aus ber 
Geſchichte der letzten hundert Jahre und auf ben: gegens 
märtigen Verhaͤltniſſen gemeiner Eidgenoſſen hergenom⸗ 
mia waren. Zur Vorantwort wurde ihm geſagt: 
Moaͤren die Eidgenoſſen in dax: alten Freundſchaft, wel⸗ 
„che Zürich um fie verdient, geblieben, fo wuͤrde nie 
„mand an andere Buͤndniſſe gedacht haben.‘ Ausführ- 
licher wurde durch einen —*88 "on fieben Geſchaͤfts⸗ 
männern ””), deren Sedanken ber große Rath guthich, 
dir Gefandtſchaft su Gemuͤthe gefuͤhrt:“, wie die Eidge⸗ 
„oſſen durch ihre Parteylichteit fuͤr Schwytz ‚ und ih⸗ 

er ren Mißbrauch der Nachgiebigkeit von Zürich Die Stadt 
; ‚iu neuen Maßregeln genoͤthiget. Sie hievon abbringen ' 
er zu wollen (fib, die Neichsftadt, von der naͤhern Ver⸗ 
bindung mit dem Haufe des Neichsoberhaupteg”"‘) ; 
fit, die beym Schweizerbunde fernered Bundesrecht fich 
„vorbehalten, und ſelbſt noch jegt den Schweiserbund 
zu halten fich ausbedungen!) dieſes wäre zu ſpaͤt, und 
u vergeblich. “Die Boten der Eidgenoffen, in der 
Hoffnung das Gefühl der alten Zeit eher bey, dem Volk 
rege zu machen, hätten getpänfcht (wie in „ähnlichem 
Sal''*) ihre Väter) vor der Bemeinde zu reden; aber der 
Eindruck der neueſtan Begebenheiten hatte auch. Den ge- 
meinen Mann zu ſthr. eingenommen, als daß der. Verſuch 
rathſam glg — 

— a 

Si en 

108) Bon Het, unterwalben r "28. 

109) Montags nach dem zofen Tag (weicher der. 15 Inner 

nn en iſt alührlich bey Bullinger. 

a1 € e i 

i 2). A —— ſollte ſie ja des Salias Nugen An 

dern und feinen Sgaden wenden. 2 ge 
112) Oben 11, 2. 
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. Den folgenden Tag "wurde von ein "und" achtiig 

Schuͤtzen, welche der Truchſeß in Deftreichifde Diew 
‚fle.gab, "die Stadt Rapperſchwyl beſetzt. Da zegen 
die Bauern von Horgen und andern Dörfern am weh 
fichen Ufer des Zürich» Sees, auf Befehl ""”)-wder aus 
eigener Beſorgniß neuer Vetheerungen“), eine zn 
Stunden lange Schanze‘) Aber ben Berg Hittzel, herr 
ab nad) dem Fluſſe Sit, > an die vandmark deren von 
ug. 


Die ganze Gemeinde der Zaricher, Bepm. Großen 
Münfter verfammele"*), ſchwur dem ihr non dem Rh 
nige zugeſchickten Hauptmann, Thuͤring von. Hallwyl. 
An demſelben Tag, auf den Antrag dieſes Selber, 
wurden die weißen Kreuze, in allen bisherigen Kriegen 
das eidgenoͤſſiſche Unterſcheidungszeichen, abgelegt, und 
rothe aufgeſteckt, wie die Oeſtreicher fie trugen. Haͤu⸗ 
fig wurden, zu Ehren des Koͤnigs, die Zeichen des Ab⸗ 
lers gebraucht”). Am liehſten unterſchieden bie flolzehen 
ſich durch Pfaufedern , wovon ein Buſch en dem Heln 
der Herzoge wanfte""). - | 


Zu Rapperſchwyl wurde Ludwig Meyer, aus einem 
guten Elſaſſer Geſchlecht“), Hauptmann des Könige, 
empfieng den €ib‘*°) und. gad die rothen Kreuje. 


| Unter dieſe Hauptleute der ſammelten ſtch ben Win 
ter uͤber, aus Elſaß und von Schwaben, — welche 


113) So meint et (nad Sſda dtlan) Tipubt. 

124) Wider alles Abmahnen ihrer Obrigkeit; Rhan, st. 
Diefes ſcheint jedoch weiter unten hin au gehören. . 

115) Letzi; in der ar SERIE 

116) 24 Yan. 14 Be * 

117) Auf Helmen, Saiten, Spiebent F 

218) Id galea haben: pavonis candam; Fb}. Faber, we Sue 
vor. L. 1, p. 66, a. (Edit., Ulm, 1727.) 

119) Er fol aus dem Orte Huͤningen genefeg ſeyn. 

120) 27 Jänner. 





\ 
\ 
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die Liebe ber Waffen ober der Gewinn reitzte, ober die 
fi) um den König ober ben Adel Verdienſte machen. woll« 
ten. Die Kraft, mit welcher die Schweiger ihre Vaͤ⸗ 
ter geſchlagen, fehlen, durch die Trennung des Vorortes, 
bis zur Werächtlichkeis geſchwaͤcht; fo daß wicht nur im 
Taumel ausgelaſſener Freudigkeit auf bie Thaten des 
£ünftigen Sommers getrotzt, fondern gu Yusrottung de⸗ 
ren von Schwytz Plane gemacht wurben, gu beren Aus⸗ 
führung nichts zu fehlen fchien, als Borwand eines Krieg. 
Zwey Anfchläge wurben entworfen, drey Heerhaufen sur 
Ausführung beſtimmt. Bach dem einen Plan ſollten bie 


Berge Etzel und Sattel befegt, von zwey Schaaren . 


6 und Art, von einer dritten, über ben Albis Her, 
das Zugergebiet überrafcht und verwuͤſtet werden ; in eis 
nem anbern Anfchlag war, ‚burch die Mark, über ben 
Etzel und Albis zugleich eingubrechen’”), Zwey Mittel 
- wurden erbacht, um ben Krieg gu veranlaflen, ohne daß 
Zürich dieſes Släc”*") auf Koften. feiner Ehre'’dY zu 
machen fcheine. Entweder koͤnnte Zürich die Herrſchaft 
Windek mit kurzen Worten zuruͤckforbern“), und im 
eigerungsfall das ungerechte Schwytz alſofort 
befehden. Oder (um Formalitaͤten auszuweichen, beſ⸗ 
ſer!), es koͤnnte Rapperſchwyl Schwytg und Glaris 
reitzen?), und hierauf die Zuͤricher, als Bundesgenoſ⸗ 
ſen, zu Huͤlfe mahnen. Dieſe koͤnnte unbedenklich ge⸗ 
leiſtet werden, wenn Zürich von Roͤmiſchkoͤniglicher Mar 


121) Katbichlag wie ber Krieg anzuheben, nads 
dem der Martgraf.und Zac ob Truchfeß mit uns 
geredet haben. Das genaue Datum babe ich nicht ge⸗ 
funden. 

122) „Wenn uns geluͤnge und ein täglicher Krieg wird. — 

123) » Dan fol hören, wie wir. die Sach mit Ehren thun mr 
„gen. ‘ 

124) —* dem Nechicſerude, N. 18. 

125) „Eine Stunde darmaf.” 

. 126) Ihnen din Schill mit But aufheben, 


/ 
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| jeſtaͤt wegen hiezu aufgeboten würde; indem das alte 


Reichsverband über den ſpaͤtern Schweizerbund su”). 


Es war aber, wie beym Sempachei Krug”), de 
wahre Urfache ver Feindſeligkeit in beyderſeitiger Stim⸗ 
mung ber. Menge, wobey es an Anlaß nicht fehlen konnte. 
Ungeheißen'*?) wurben von ben Angehörigen ber Züri 
her die Graͤnzen befegt. Als Zug und Schwytz gleiches 
fbaten, erblickten fie an den. Miteidgenoffen die rothen 
Kreuze zum erſten Mal. Richts empfanden fie tiefer ald 
bie Verſchmaͤhung der Zeichen, woran fie einander fo 
oft. auf dem Wege des Siegen erfannt. Go fehr fie auf 
Zurich gürnten, doch haften fie wuͤthender die, von wel 
chen fie Zuͤrich verführt. glaubten. Won dem an burftt 
ohne Todesgefahr niemand, in der Schweis, des Adels 
oder Oeſtreichs in gutem gebenfen; eine Pfaufeder Lofete 


das Leben. Man erzähle, wie einer mit andern rubig 


Keym Wein.gefeffen, und ald ungefähr die Sonne im Glas 


mannigfarbig ihre Strahlen brach, einer aber verwun 


dernd ausrief: „ſiehe, ein wahrer Pfauenſchweif!“ 
ſo Habe jener in plößlichem Grimm das Glas mit feinen 


Schwert unter Flächen hunbertfältiggermalme"’). Ale 
Wapen von Habsburg, die in Kirchenfenftern oder an 
. Mauern gemalt glänzten, wurden vernichtet”). Eir 


bie Schweiger im Hirtenlande, wurden binmwieberum der 


ſchaͤndlichſten Unzucht beſchuldiget), und von den Geiſt⸗ 
Uichen der ewigen Verdammniß zuerfanne”). Aufdea 


a27) Denn [0 wir in alen Sünden das Aeich vorbehal | 


ten, 4 

128) Dben II, 443 — 454. 

129) Oben N. 114. 

130) Selir Faber, a. a. O. 

131) Abraſerunt; eben derſelbe. 

132) Nanntens offentlich Kuͤgehver; Aſchudi. 

133) Felix Hemmerlin, dislago:de Suitenſib. (im Theſart. 
zer. Helver.), zeigt mit gelehrten Gründen, wie weder Unwib 
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Zuger Gebiete wurde Mordbrand sehe”), Vielen 
‚wurden gu Rapperſchwyl (Handel und Handel: befianb 
noch) auf dem Markt ihre Milchfpeifen mit Gemalt 
mweggenommen, anberen vor. dem Thor ihr Preis; an⸗ 
dere wurden von ber Bruͤcke in den See gefloßen; es 
fand fich kein Recht: gegen ben, ne der freuden 
Soldaten. 


Bern und Solothurn, in — Beſoͤrgniß —* 
unaufhaltbar ausbrechenden Kriegs, in den fig verwik⸗ 
kelt werden wuͤrden, ſandten ihre angeſehenſten Vorſte⸗ 
her”). ſowohl an die uͤbrigen Schweiger, als nach Zuͤ⸗ 
rich, wo der Markgraf war. Jene verſprachen Bunb 
und Friede zu halten, wenn die fremden Soldaten ver⸗ 
abſchiedet wuͤrden). Die Zuͤricher entſchuldigten ſich 
weil Thuͤring von Hallwyl im Solde des Koͤnigs, und 
nur unter des Koͤnigs Befehlen ſtehe, die Soͤldner aber 
auf beſtimmte Zeit (welche die Stadt halten muͤſſe) an⸗ 
genommen waͤren. In Betref der nach Rapperſchwyl ge⸗ 
legten Beſatzung entſchuldigte ſich der Markgraf mit des 
Königs unmittelbarem Befehl, gegen den er Vorſtellung 
machen, aber. nichts.verfügen könne. Go viel bezeugte 
er ſowohl als Zürich, daß ihrerſeits Friedensbruch 
zu. heforgen ſey. 


Hiemit füchten beſonders die Berner die Eidgenoſſen | 
zu beruhigen“7); fie fahen einen Krieg voraus, der 
weitausfehender als feiner zuvor werben, und fie zwi⸗ 


ſenheit roch Gehorlam gegen Ihre Obern ihnen aus Vertheidi⸗ 
gung wider die Holle dienen könne: 
154) Tſchachtlan. 
135) Die Schultheißen Hofmeiſter und von Spiegelbees, Hanns 
von Mindieren, ben Venner Thormann; Bullinger. 
136) Tſchudi und Bullinger Rimmen über die Verhand⸗ 
lungen zuſammen. 
137) Siehe bey Gtettler, H 142, den ſehr ernkthaften 
BGBrief deren von Bern an bie von Gchwpg. 
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ſchen Altern Cibgenoffen"””) ,. Zuͤrich, mit welcher Habt 
‚fie enger verbunden waren-"”), und andern Pflichten und 
Berbältniffen in die größte Berlegenheit bringen wuͤrde. 
So eifrig triebden-fie das Vermittlungswerk, daR ihre 
Befinnung zweybeutig warde. Doch Bern eilse um fo 
mehr dieſen Verdacht zu tilgen,. weil er den Gegners 
der Eidgenoffenfchaft Muth geben würde, fie augugreifen. 
Sie fegten ihm eine bünbige Erklärung ihres eidgenoͤſſi⸗ 
(hen Sinns entgegen; ſowoͤhl in zwey Schreiben, wo⸗ 
durch fie die Appenzeller zu gleicher Standhaftigkeit auf 
forderten’), als ih einem dritten, worin fie den Mar⸗ 
{Hal von Burgund, Graf Johann von Neufchatel, if- 
ren Bürger, mahnten, fich zum Krieg gu rüflen, feinem 
Herrn aber, dem Herzog Philipp, gegen biefenige Ber: 
bindung Vorftellungen zu machen, wozu bie Rede 
gieng, daß er fich ‚gegen die Eidgenoffen babe verleiten 
laſſen . 


Die Eheilnahme der — wurde in Erinne⸗ 
rung jenes Kriegs, worim fie allein dem ganzen Adel von 
Thurgau und jenfeit Rheins Trog geboten, vom ben 
Eidgenoffen aufs eifrigfte gefucht,, von der andern Par- 

tey vornehmlich beſorgt. Im Namen jener =) eria⸗ 
nerte Ital Rebing eine große Landesgemeine, welche am 
erfien März Morgens verfammelt wurde. unb nicht vor 
Nacht”) auseinander gieng, an jene Zeit, wo gegen 
die furchtbarften Feinde Appenzell nirgend Unterſtuͤtzung 
fand’ als beym Lande Schwytz, welches damals mit Ap⸗ 


138) Die es ſchon 1323, , zumal ei 1399, wurden; oben IT, 
17, 190. 

139) Seit 1423; oben ©, 182. 

140) 21 Bebr.; Gtettier, I, 142, b, Eines war an App 
seh, eines an ©. Gallen ‚gerichtet, 

14:1) 23 Jduner; ibid. 

42) kucern, Schwotz, Unterwalden, us, Glaris. 

143) Bis Ubends um ſechs; Walſer, 306. R 
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penzell ohne alle Verbindung war. „Durch Schwy⸗ 
wäre dieſes Land mit fieben Orten in Buͤnduiß gekom⸗ 
„men; ſechs Orte bitten es im Rothfall gegen. bas ſie⸗ 
„bente, welches jetzt fremb werde, in gerechter Verthei⸗ 
digung ‚ihnen beyzuſtehen; dieſem Antrag wiberſetze 
„fich ein Koͤnig , den fie, die Eidgenoſſen, fo fange 
„nicht für einen König erkennen koͤnnen, als er feine Koͤ 
„nigspflicht Privatruͤckſichten hintanſetze; mit welcher 
„Partey die Appenzeller gemeine Sache haben, ſey ze 
„offenbar, um Beweis zu bebärfen; daß aber auch die 
„ Eidgenoffenfchaft mit Appenzell ſauf ewige Zeiten ge» 
„meine Sache haben wolle, bievon bringe er ber Gemeinde 
„einen unerwarteten Beweis, dieſes Buͤndniß (Bier 
309 er eine Urkunde hervor), „welche ihr Land ans dem 
abhängigen Stande der Bormundfchaft, worunter es 
„bisher gegen bie Eidgenoffen war, in vollen Genug 
„der Steichheit erhebe. * In diefer Stunde der Härk- 
ſten Berfuchung , welche fie haben! konnten, die Reutras 
lität aufzugeben, vergaßen die Appenzeller bie Grund⸗ 
fäße nicht, um derentwillen fie fie ergriffen hatten: daf 
nämlich vom Gegentheil ein Eidbruch an der Stadt Zuͤ⸗ 
rich die Folge feyn, daß die Neichsgerichte (vor weichen 
fie Sfters zu ſtehen Hatten) den König an ihnen rächen, 
rings herum aber "**) die Zufuhr der-Lebensmittel Ihnen 
abgefchnitten werben würde. Als Reding ihre Stand 
haftigkeit ſah, riß der Unwille ihn fo hin, daß er fich zu 
Vorwuͤrfen des Undanks, des Unverſtandes, und zu ber 
Drohung vergaß, „man werde ihnen bag Landrecht mit 
„tählernen Stangen'”) auslegen muͤſſen.“ 


Die zu Schennis verfammelte Gemeinde) von 
Safter, Weſen und Winde erklärte ſich mit der Kluge 


144) Bekanntlich waren fie von ber Sqnen noch 
ganz abgeſondert. 

145) Spießen oder Kolben. | er 

146) Am 27 Marz. . 
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heit, Aelche ihrem zweyfachen Verhaͤltniß und ber Sage 
. igren Landes gemäß. mar: „gegen Defteeich, ihre ur 
„, Tpuüngliche Herrfchaft, niemals Angriff zu tbun, bes 
nen von Schwyg und Glaris aber ihr Land verthei⸗ 
digen zu helfen, mie fie, auf Oeſtreichs Anweiſung, 
4 iheer ‚hätten ſchwoͤren muͤſſen ). « 


Die Erbitterung der Gemuͤther nahm zu, weniger 
als fonft. Rräubte fich,der Geiſt der ewigen Bünde gegen 
einen Bruch, der ihre Verietzung rächen. folte. Alſo 
wurde zu den meiften Tagſatzungen Zürich nicht mehr 
geladen; auf der zu Bern’), wohin auch ihre Ge- 
ſandte berufen worden, verbreiteten fich gleich anfangs 
fo boͤſe Gerüchte, Daß die Zuricher weiter nichtmehr zu den 
Verhandlungen gelaffen wurden, ſondern ohne Befcheib 
auf ihrer Herberge blieben. Anderſeits übte Hanns 
von Rechberg die gewöhnliche Sitte, Männer, bie im 
Srieden ihre Straße.sogen‘*”), weggunchmen, und, auf 
Loͤſung, in entfernte Gefaͤngniſſe zu loom”). Den 
Rapperſchwylern ſchien leid, daß die oft gereizten Schwy⸗ 
zer ſie noch immer nicht angreifen wollten. Mehr als 
‚einmal hatten ſie auf dem gefrorgen Oberſee mit ihren 
Angehörigen Streithändel gefuht. Vergeblich eilten 
bie hinaus, welche endlich“) das Banner von Schwytz 
von Hurden herüber anziehen fahen; es fand fich aber, 
daß nur Kinder mit aufgefchulterten Kuchen unter Vor⸗ 
tragung eines großen Lampens auf ber Bruͤcke -Kinder- 
fpigl trieben. | 


341) Doch. meldet Bullinger, die — haben mit gu⸗ 
tem und böfem endlich zuweggebracht, 7 ‚daß dieſe Leute vers 
bester al6 andere geworden. 

148) ıs Mär}. 

449) Rubolfen Summer von Aarau, Ludewig Ruͤß und Hanns 
Bürgt von Lucern. 

150) Jenſeit Rheins, 

253) Gegen Ende Behr, 
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Die Öffentlichen Verhandlungen wurden eenſthafter, 
Als Her Fruͤhling Entfcheibung für Krieg, ober Sriede 
dem Hirten und Landmann dringender machte... Auf den 
erſten April verfammrelten  fich zu Baben,. twohin der 
Markgraf fam, die Boten fa aller eidgehdffifchen Or⸗ 
te) und’ einiger, .. mieilt: vermittelnden, Städte”). 
An Betref ihrer Angehsrigen, welche Hanne bon Rech⸗ 
berg aufgefangen, erhielt Bern .und Lucern von dem 
Markgraf bie Zufage, daß er fie über dieſe Gewalthand⸗ 
Iung, wofuͤr er den Ritter ſelbſt gefänglich eingezogen, 
klaglos ſtellen werde. Eben ſo wenig war dawider zu 
ſagen, daß, als Zug, Schwytz und Glaris uͤber die 
Rapperſchwyler Flagten,: der Markgraf bie Umterfüchung 
der Beſchwerden den Schultheißen von Bern, Lucern 
and Solothurn unterwarf. Der funfjigjaͤhrige Friebe, 
verfprach er, ſoll Deftreichifiher Seits genau beobachtet 
werden. Der Züricher Bund, fagte er, ſey in des Koͤ⸗ 
nigs Gegenwart und auf feinen Befehl beſchworen, und 
von ihnen weder zu Coſtanz, noch als ber König in ih 
ren Landen umherzog, wibderfprochen worden; baber ihm 
(dem Markgrafen) Feine Aenderung zukomme; berichten 
wolle er dein Hof; daß die “Öffentliche Ruhe dadurch leide, 
Die Züricher behaupteten feine Rechtmaͤßigkelt. Gie 
verweigerten auch darum die Auslieferung der bey ihrem 
Vororte verwahrten gemeineldgenoͤſſiſchen Urkunden“, 
weil jener Bund ſte nicht von den Eidgenoſſen trenne, und 
weil fie den Verluſt ihres Vertrauens nicht verſchuldet 
haͤtten. Die Hauptfraͤge zwiſchen den Eidgenoſſen, „ob 
„Zurich mit einem König, der ihnen geſetzmaͤßige Beſtaͤ⸗ 
„tigung der Freyheiten verfage, zu eben ber Zeit genaue 


152) Nur Schwotz nicht 

153) Baſel, Eokanz, ©. belen Sqaſhauſen, Banperihunl, 
MWintertur. ' 

154) Beſonders jene, die uebergode des Aargaues Burefaben; 
oben ©. 94, 102. 
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„Verbindung ohne Verletzung "der ewigen Dänbe grün 
den, und gegen aller Eidgenaſſen gemeines Defächel: 
ter behaupten koͤnne? * biefe ‚Trage blich unausge 
macht ; bie. übrigen Achflerungen des Markgrafen er⸗ 
fannte auch Schwytz für befriebigend "”). Die Friedens 
ausſicht fchien fich zu ſtaͤrken, als beyde Theile bie Stäimiß- 
lieder, beleibigenden Neben und andern Volksmuthwil⸗ 
len aufs ernflichke gu verbieten verſptachen w). 


Nur war die Entfcheibung jener Dauptfrage char 
damals nathwendig, weil in bem — — 
Bundesarchiv bie Urkunden Kaiſer Sigmunds lagen, 

ren die Schweizer bedurften, um ſich bey en gu 
ſchuͤtzen. Mena ‚der Befchluß ber meiſten Stimmen, 
dieſe wichtigen Schriften anderswo su Ginterlegen, bie 
Züricher als ein Beweis des Mißtrauens. beleidigte, fo 
mußte man gefteben, daß, In Verbindung mit allen uͤbri⸗ 
gen Umftänden ‚ Ihre Weigerung dieſes Mißtrauen ent 
(huldigte, und nur bie —— a es 
haͤtte widerlegen fönnen. 


Die Schweizer befianden barauf. 6 fang für 
Aargau zu fürchten war, ſchien alles, was Zürich, was 
ber Marfgraf gu ihrer Berupigung aͤußerte, mehr dazu 
berechnet, fie einzufchläfern,, ‚scheine Abfichten zu bedek⸗ 
ken, und bey Auswaͤrtigen Schein von Billigkeit und 
Friedensliebe zu erwerben. Sie beſchloſſen daher ) 
zu Brunnen, im Lande Schwutz, wo ihre Vater nach 
der Schlacht bey Morgarten den ewigen Bund geſchwo⸗ 
ren, Zuͤrich uͤber den Oeſtreichiſchen Verein, ‚und über das 


155) 7 April, 

156) Schreiben bes Ritters Semmann Offenburg 
und feiner Mitgefandten, an die von — Zuͤrich, Dienß. 

. vor Polmar.; by Efchudk .. 

357) Bullinger: Befondere Beute zu Same (Hebins ') 
waren fo crbittert gemelen, daB fir duͤrchaus noch einmal ihren 
Euß auf der Zuͤricher Gebiet haben fegen wollen. 


a ce ct a Lo’ WW 


nv m m CT 


—n — wu a 
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Bundesarchiv, durch Lucern und Gchwyn, auf den erſten 
May (au welchen Tag vor zwey und nennzig Jahren 
Zuͤrich in den Bund gitreten mar) * En vor 
das edgendffifshe Recht U fordern wi 


Gegen fänf Orte ehe ſich Zurichi in das eidge⸗ 
nöffiiche Recht, weil auch Zug, ‚Unterwalpen un Url 
in die Mahnung der Lucerner und Schwytzer eintraten. 
Folgenbes wurde den Zuͤrichern vorgehalten: Die Ur⸗ 
heber der Kriege, welche. den Zuſommentritt gemeiner 
„Eidgenoſſen, in ewige. Buͤnde veranlaſſet, ſeyn aus der 
ꝓnicht ſehr alten Geſchichte jedem bekannt. Ihren Un⸗ 
re ternehmungen habe das Gluͤck der Waffen, pornehm⸗ 
lich der Bund, ein Ziel geſetzt. Doch beſtehe zwiſchen 
„ber Herrſchaft von Deſtreich und gemeinen Eidgenof- 
fen kein. ewiget Friede, fondern ein feit jenen Tagen bey 
„Sempach und Näfels verſchiedentlich verlaͤngerter, 
„endlich auf ein halbes Jahrhundert geſetzter Stillſtand 
„der Waſſen. Nach deſſen Ausgang (über die Hälfte 
feiner Jahre ſey verfloffen) treten alle jene Verhaͤltniſſe, 
die den Schweizerbund veranlaßt, aufs neue ein, Daß 
„dieſes noch früher, ja bald, gefchehen koͤnnte, fey, in 
r Betrachtung der Yargauer Sache, nicht nur mdglich, 
s fondern wahrfcheinlich. Wie bey diefer Lage die Fremden 
srtrachten,. fie zu trenuen, dieſes fen den Eidgenoffen fo ber s 
„greiflich als wenig fie. faffen Können, daß Zürich mit 
„ Deftreich, eben jegt, für fich in ewige Vereinigung treten, 
„gemeinen Eidgenoffen aber Die Urkunden, welche fiensthig 
s brauchen, zuruͤckhalten Einne!!! Nachdem befonderg 
Bern und Solothurn die Zäricher aufs freundfchaftlich- 
ſte), vergeblich, gebeten, hievon abzuftchen, ſollte die 
Entſcheidung dem Recht überlaffen werden. -,,2wey Dinge. 
erwiderten die Zuͤricher n find Sa allzu Kar, um. 


a oil, 
159) Ballinger: Es mdre beſſer gensefen, fe ptten Zürich 
damals weniger gute Worte gegeben. 
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, einen Rechtsgang daruͤber anzuſtellene daß da Macht 

neuer Buͤndniſſe in dem ewitzen · Bund, ab BUG: im Dem 
„HOeſtreichiſchen : der ige" Bu vorbehalten Wis. Un: 
„ſere Herrn und Oberh; die In niit Keonglichte "Maje 
„ſtaͤt gefchloffenen Bund aufheben ſchlechterdiugs nicht 
Pr wollen, und mit Ehren auch nicht koͤnnen haben uns 
Pr durchaus geboten, ihr offenbares Recht: hierin. wicht in 
„ Unterfüchung bringen gu laffen; über bie Auslieferung 
„der Urkunden mögen wir ung zum "Rechte - feben. “ 
Hierauf Kelten die andern ihnen vor, „daß, wenn man 
jrüber die Auslegumg” det im emigen Bunde fehr allge 
y, mein und unbeſtimmt gefaßten Borbehälte tinanber das 
‚Recht verfagen wollte, der erbige Bund ſelbſt werf mehr 
mals Eine Art entfräftet werden muͤſſe. Die Meinung 
aller Eidgenoſſen werde Särich bey Oeſtreich fattfam 

„entfhufdigen. Die alte Brudertreu, dee Name ber 
„Eidgenoſſen, der Geiſt der ewigen Buͤnde, DRS: fg ihre 
mn Ehre, daß ihr Shih, und der Schredten” Ihrer Sein 
mbe.r Die Boten ber Zuͤricher bezengten ımit Wahrheit, 
feine Volimacht zu haben, und begehrten Verzug Bon 
drey Tagen/ waͤhrend deren ſie heimreiten, und mit neuer 
Aniwort wieder kommen wollen. Sie ritten hei: "Grüß 
am dritten Tag ſandte Zuͤrich einen Laufer nach Einſidlen, 
mit einem’ Schreiben, worin fie meldeten, „ſte haben je 
„dem Drt ihren Entfchluß zu wiſſen gethan, den Mlechtse 

tag werden fie nicht beſtichen.“ In die Orte ſchrieben 
fie: „Nie werde Zuͤrich das in den eidgenöffifchen Bun⸗ 
den Vorbehaltene dem eidgenoͤſſiſchen Recht unterwer⸗ 
„fen; eher wolle man ſich den‘ Ausſpruch Beens oder 
„Solothurns ©) gefallen laſſen; oder die Sache koͤnne 
„an Kurfürſten, eis Herren und ‚Sehe‘ gebracht 


— 

| 160) ber Urkunde: 3 ehrbare — aus ben Heinen 

Math von Bern, oder auf ;dertigen Schultheiß und Kar. 
Builin qer fügt (vieleicht aus einer andern ‚Mgeiie); Dir 
Soloihurner bey. 


a « . Fa | 
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. werden “4 Die-Eibgenaffen, "welche son dem nicht 
abgeben wollten, was fie mit Nacht zu forderit glaubten, 
jene wen. Städte aber zu Beleidigen um fo mehr färchte- 
sen, ald man dieſes zu wuͤnſchen. ſchien, faßten ugen 
Rathſchlag: fie blieben auf der: Forberung eines Rechts. 
ſatzes, wollten ſich aber, wenn (wie vermuchlich) 
die Richter ich: theilten, einen Obmann von Bern, Sor 
lothurn oder anderswoher gefallen laffen’“”). Die Zuͤ⸗ 
sicher fuhren fort, von dem eidgenoͤſſiſchen > uͤber 
den N Bund wie hoͤren iu moin 


Sie ertuarteten, biteäßee. — * — und 
Hoften, einen Schein der. Gelbiwertheibigung ‚su bekom 
men. Vergeblich. Ehe vyn ber. Wiberpart ein. Man 
auszog, fobald nur ber Ausgang des. Tages zu Einfibeln 
Iandfanbig ward, legte fich das Bolf auf dem weglichen 
Ufer das Zuͤrich⸗ Sees aufs neue mächtig an bie Graͤn⸗ 
- gen’). ‚Richt alein rechtfertigte dieſes. Gegenbewe⸗ 
gung, fondern Hallwyl beforgte niit Necht, jener Plan 
der Ueberraſchung von Schwytz wuͤrde hiedurch vkreitelt 
werden. Alſo verſachte der Buͤrgermeiſter Stuͤſſt per⸗ 
ſoͤnlich das Landvolk aus den Schanzen zuruͤck zu bringen. 
Ihm antworteten die Bauern: „Vormals zogemmir in bie - 
„ Stadt, und verloren Haab und Gut; jegt,:: licher 
„Herrz reitet. heim; wir wollen.ung. findet laffen, auch 
„wenn Ihr keine Hülfe ſendet.“ Surchtbae gieug 
durch die Gemeinde dad Gemurmel; freche Stimmen 
liegen fich laut hören 204), 


161) Sareiben deren von Zaeid an bie V "Hrtes 
Samſt. vor Cantate. Bey Bullinger, und in den Ans 
mertumgen zu TSſchudi. * 

a 10 Mat. “ u De 

263) Hieher pabt am beten, mas a6 n? erzählt, wie dieſes 

gegen alles Abmahnen der Obrigkeit geſchehen ſey. 

a. nn fie ſiengend an, a ‚and beſe wu 

en. r | 
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Jettzt ſuchten beyde Theile, ſich Badens und Bres⸗ 
gartens zu. verſichern, walche Aargauiſche Staͤdte zu 
Kaiſer Sigmunds Zeit vart Hauſe Drfireich am das 
Reich und unter. den Schutz der Eidgenoſſen gekommen, 
und vorab dem Reich, daun aber gemeinen Eidgenoſſen, 
als Rashfolgern ihrer vorigen Herren, zu ſchwoͤren pfleg⸗ 
den'°H.: Friede und Freyheit waren ihre Wuͤnſche; des 
ungewiſſe Spiel des Kriegs brachte-begbe in Gefahr; da⸗ 
ber. die Pflicht, womit fie dem Koͤnig, der Stadt Di 
rich und den übrigen Eitgenefien verbunden waren, i5 
Ablehnung aller Theilnahme weislich benutzt wurde. 
Börikbe hatten fie:fün Oeſtreich, unter weicher Herr⸗ 
ſchaft ſte Jahrhunderte bang gutes genoſſen und im man 
heeley Zeiten treulich ausgehalten; Zoͤrich war, ber 
Nachbarfchaft wegen; für: fie das wichtigſte Ort. Doch 
hielten Ne zuruͤck, bie Bremgarten durch den Eifer ber 
mächtigfen Partey gu Erneuerung eines seralterten Burz 
‚rechtes mit den Zärichern vermocht wurde ). 


Das Land Schiontz7) glaubte ſeiner Ehre und Si⸗ 
cherheit angemeſſen, bey allen Reichsſtaͤdten zu Schwa⸗ 
ben“) ſich ſelbſt und feine Sache gegen die: Mißbe⸗ 
griffe zu verwahren, welche über fein Benehmen verbrei⸗ 
ee wurden. „Vom Urfſprung der Bevéllerung ihres 
„Landes an ſeyn fie, die von: Schwytz, "ben Romiſchen 
Ric unmittelbar”) zugethan; sor vielen handert 
FJahren — fit. den. Be bie un "N Dir 


165) Brotocoft Baden, em nach ©. Da, 1442; 

Sſchudi 1, 352° | 

166) 1% Mai. t 

167) Schreiben von Fandommonn, Rath uad ou 
jer Gemeinde, an Bürgerheifier und Kath 
yon-ifm-(a. a. Reichsſtadtey; 15 Mai; bey Lichmdt. 

168) Und am Rhein, bis nach Straßburg. 

69) Sie ſcheinen von den dlfeen Zeiten —RW Ereydeit 
hier nichts zu wiſſen (oben 1, 423). 








AN 
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„fanz"”°) ober in anbere ferne Lande zogen, ihre Treue 
„männbaft bewiefen; bafür ſeyn fie Mit Befreyungen 
„begabt, Tegtere aber fit Jahrhunderten und noch in dies 
„ſen letzten Zeiten”) von Negierang zu ftegiirungsihnik 
‚‚ beftätiget worden; dieſes werde ihnen zum erſten MA 
‚nun vetſagt, weil der Koͤnig eine Sache ſeines Hauſes 
„an fie habe; es wolle aber gelehrten Ruten‘; ..ihreh 
„Goͤnnern“?), bedünfen, daß feine Koͤnigl Gnaden 
‚„ die Anfprüche ihres Haufes mit den Reichserrhältnik 
„fen nicht vermifchen ſollten; mit Deftreich fepn ſie vor ) 
‚und ſeit wohl zweyhundert Fahren ir Kriegen geſtau⸗ 
‚ber; hiedurch ſey bie eidgeasfſtſche Verbindung Noth⸗ 
„wendigkeit geworden; jſetzt entfremde ſich Zuͤrich von 
„ihnen, Deſtreich ſaͤrke ſich gegen fie durch Zuͤrich.Woe 
dieſes geſchehen, und wie unheilbar durch die Rechts⸗ 
erfagting ; wie drohend'fuͤr den Frieben die Cache taͤg⸗ 
ich mehr werde, erzählten fle ausfuͤhrlich, und ſchloſ⸗ 
fen mit der‘ Bitte, grundloſen Klagen Fein: Gehoͤr u 
eben. — — 


Die Reichsſtaͤdte waren der Sache der Eidgenoſſen 
nicht ungänflig; ber Koͤnig fchien ihnen zu ausſchließ⸗ 


170) Müßte mit Friedrich Barbaroſſa im J. 1189 gefchehen 
fun! Ihm waren fle befonders ergeben (1, 433). Doch iſt 
moͤglich, daß bie damalige Babel von Karls ded Grbben Heer⸗ 
zug nad Konftantinopel und Jerufalem zu Grande liegt. 

171) Be unterſcheiden in biefem Schreiven mehrmals bie „ins 
ner 200 Jahren” verfloffene neue Periode ihrer Geſchichte, 
welche auf jene Zeiten der Berwirsung nach dem Eoneilium zu 
Lyon (1, 432, 497, 515) hinaufreichen würde. any ger 
naue Chosnologie iſt hier nicht au ſuchen; doch ware moͤgllch, 
daß fie noch 200jaͤhrige Urkunden dee Bünde gehabt hatten. 

172) Canzler oder Doctoren in den Gtiftern zu Einſtdlen, Be⸗ 
remmünder, Lucern, Gngelberg! — 

173) Dieſes koͤnnte ſich, wenn man genau ſern ſoll, auf bie 
Zeit von 1210 bis 1230 beziehen, als Könige Rudolf Groß⸗ 
vater wider ihren Willen Atichsvogt bey ihnen wars 1, 434 ff. 

111. Theil. | St 
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lich nur Den Adel zu Huren’. Dieſe Stimmung mar 
Urſache, daB es zu feinem Reichskriege kam. Daß aber 
die Städte nicht vollends für die Eibgenoffen ſich er- 
klaͤrten, dieſes verhinderte beſonders Albrecht, Mark: 
graf zu Brandenburg, welcher wegen ſeiner Tapferkeit, 
Größe und Schönheit Achilles genannt worden. Kr 
ſchloß einen Bund mit dem Kurfürften von Mainz, Diet- 
sich Schenken von Erbach“*). Es war aber die Kur- 
mainz, zumal feit Konrad von Weinsberg '’"), des Teut⸗ 

Shen Wels Mittelpunct oder Haupt, und Giegfrieb 
Schenk · von Erbach, des Kurfuͤrſten Oheim, in der 
Sempacher Schlacht von den Eidgenoſſen erſchlagen wor: 
den”). Bey dem König vermochte Albrecht fo viel, 
daß er fein Lebenlang Friedrichs rechter Arm war. 


Ital Reding, da er für die Ehre von Schwyt ge 
forget, und Volksbewegungen im Züricher Pebiet Ge⸗ 
genmaßregeln rechtfertigten, brach auf mit dem Landbar⸗ 
ner am achtzehnten May, legte ſich auf den Egch, um 
mahnte Soft — mit Glaris a * zu 
ſey. 


——— Zorn des Wolfe machte ſchuellen ne. 
bruch ber Thätlichkeiten unaufbaltbar; daher, zu Ber 
‚wahrung der Ehre, die Befehdung befchleuniget wurde. 
Die unter den Landbanner verſammelte Gemeinde be 
ſchloß mit voller Einmürhigfeit, Zürich, und mit einem 
entfchiedenen Mehr, Deftreich zu fehden. In beyden 
Abſagbriefen“), Die uͤbrigens in allgemeinen Ausdruͤl⸗ 


174) Eihudk, IL 351, =. 
1275) Hanns Heinrich Fuͤßli (im Schweizer. "Nulem) 
a ben Anmerfungen zu Roſenpluet's Geſang vom Narnberget 
kriege, 
176) Starb 1395. Die Beweiſe fiche bey Jopsanit 
Scripu rer. Mogunt. „ t. 1. 
377) Johannis; aus Familiennachrichten. 
378) Beyde Ur kund en liefert uns Tſchudi, I, 367 £ 
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m gefaßt waren, wurbe das Einzige beſanders erwaͤhne, 
aß Zuͤrich die eldgenoͤſſtſchen Sünde und. Mechte über- 
reten, und bierin von ber Herrſchaft von Oeſtreich 
andvogt, von dem Markgrafen (an welchen die Fehde 
egen Oeſtreich ergieng) unterſtuͤtzt werde. Ihm und dem 
zuͤrgermeiſter wurden fie Nachts um zwoölf Uhr, zwi⸗ 
chen dem 20. und 21. May, durch den Laufer von 
— eingehaͤndiget. *— 


Noch verhuͤllte die Nacht dag Land, unb der —* 
rach los, durch Maͤnner von Schwytz, die beruuter 
uf die Bruͤcke rannten, welche bey Napperfchbyl über: 
en See geht. Einen Theil derfelben zerſtoͤrten ſie; weil 
Eages zuvor vierhundert Kiburger,, hundert und zwan⸗ 
ig Winterturer die. Stadt befegt hatten, und ihren neue ' 
rworbenen Höfen‘”?), bie eifrig Schwpgerifch waren, 
Berberben droheten. Morgend früh, nachdem zwey 
Schultnaben in einem kleinen Kahn die Rückkehr ber’ 
Schwytzer ausgekundſchaftet, fuhren die Rapperſchwy⸗ 
er hinüber, und verbraunten die Daͤuſer zu Hurden. 
Hierquf zog Albrecht von Landenberg von der ‚Breiten 
landenberg, Mittee., mit drey ober 400 ' ann — 
von Gruͤningen in die Stadt Rapperſchwyl.“ Er, fein 
Sahn;- feine Western (Beringer von Eandenberg zu Grei⸗ 
fenfee, Mater und Sohn) , der Vogt zu Kiburg ( jener. 
Bfirgermeifter) Heinrich Schwend, Hertegen von Hin⸗ 
wyl, der vor kurzem von Oeſtreich Elggau erwarb") ,. 
jener Hauptmann Ludwig Meyer mit Hauns ſeinem Vet⸗ 
ter, Heinrich ven Hettlingen, der im vorigen Kriege 

%t2 


[2 


179) Heften, Wolrau. | 

180) Hüpli und Bulfinger: 300: Sfaudi: — 

181) 1442 löste er die’ Pfandbriefe, die Rudolf Weis darauf 
hatte; 1443 wurde fie ihm durch din Markgraſen weiter vers 
pfaͤndet; zu fchen in 8. ® Waſ ers * — Mſc. 





\ 
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gelitten"”®) , her ditere Hanns von Bußnang und vie 
ndere Edle, die in ihrer Herrfchaft von Oeſtreich Friede 
sand Unfriede ſeyn wollten), fehbeten Schupg uch 
denſelben Tag’). Zugleich wurde Schwytz durch den 
Buͤchſenmeiſter Hanns Baumann und zwey und fruufzig 
namentlich ausgedruͤckte gemeine Feieger befehdet). 


Daß Diener der Herrſchaft ihre Fehde, als wenn 
fe ſich nicht von ſelbſt verſtuͤnde, beſonders fanbten; 
daß bemetkt wurde, ob in des Vaters Fehde auch der 
Sohn ſey; baß gemeine Krieger die Abſagbriefe durch 
ihre Namen verlängerten; dieſe nach heutigen Sitten 
auffallenden Dingen waren gunz nach jener alten Werfap 
fig, wo jeber für ſich fland und feine eigete Ere zu 

ewahrembafte. Dieft Männer Hielten nicht Für durch⸗ 
aus nochwendig, an einem Krieg Theil zu nehmen, - den 
nicht fie angefangen. Einige waren zugleich if mehrt 
"ren Berhältniffet; andere nahmen auf beſtimmte Tage 
ober Sonate Shell. Diefe perſoͤnliche Selbſtſtaͤubigkrit 
verlor ſich durch dag Aufkommen ſtehender Heert, welche 
dafür, in Verbindung anderer nothwendigen Umſtände, 
dem Stans mehr Feſtigkeit geben kͤmen. 


Den Morgen als die Schwytzer von der Bräde wie⸗ 
Ber hinaufgezogen, kamen Boten ber Utner eb Under⸗ 
walbner mit folgendem Auftrag ihrer Binder zu Ital Res 
Bings „die Bunner ſeyn aufgebrochen; ſchon liegen fie 
zu Steinen, mitten im Lande Schwytz; doch bitten fie, 


182) ©. im 8 Eap. ben N, 127. 

283) als die ihr „in ſemlicher Daß gemonbt ſind, daß wir 
„ſemlicher Sad, Eeren halb, nit stoßen müßtg gan: * 

284) Auch diele Urtunde. fiche ben Eihudl 

295) Ticyatı Pafı mochte ein Welſcher ipn; Hanne‘ von Ldan, 
ein Eifaffer ; Hanns Drferreider; Tat Weiſch; Keltt ga 
Sins, u. ſ. f.3 ale In derſelben Urkunde. — 
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ammann erzählte, wie er ben Krieg angekuͤndiget ‚habe. 
Sie erfinunten: „Wie! die Macht.non. Deftreich fehdet 
„ihr, ohne der Eidgenoſſen Wiffen. und Willend“ Hie⸗ 
mit ritten fie hinweg. Nachts: famen fie wieder: „Un⸗ 
erfere Herren bey den Bannern laſſen euch ſagen: Was gi⸗ 
„ſchehen, iſt geſchehen; und ſie wollen mit euch. ſeyn. Hier⸗ 
auf trugen fie vors „Da die Zuͤrichſeebauern mit vielem 
m Bolt der Herrſchaft in der Horgenſchanze liegen, bit⸗ 
„ten die von Zug, welche borther zunächft bedroht feyn, 
„bie Länder aufs eruftlichfte, zu ihnen zu kommen; ihre 
„ Meinung ſey biefes wo die Noth am größten dort 
„möchten fie ſeyn!“ „Gut!“ erwiederten ‚die von 
Schwytz, „was en ung fommt, wollen wir hier beſta⸗ 
„hen; bey Uuach liegt Glaris“?); thut ener Beſtes 
„für Zug.“ 


Mantags war gefehdet —— Mietewochs fiel Schlacht 
Dad erſte Gefecht vor. Als die von Schwys zu Pfeffi⸗ a), — 
fon und Freyenbach, am See, und von da den Etzel in 
auf, fo gelagert wasen). daß die Unebenheiten ber : m 
Theil mit Wald bewachfenen Gegend ihre Stärke verbap: ; 
gen, befchloffen die gu Rapperſchwyl liegenden Haupt⸗ 
leute von Edlen und Buͤrgern uͤber den See zu fahren, 
den Zeind auszukundſchaften, und alsdann zu verabredet, 
wo fie landen, und wie fie ihm ſchaͤdigen konnten. Um 
die Mittagsſtunde, nad) eingenommener Mahlzeit, bega⸗ 
hen ſich ungefähr 5007) Edle, Rapperſchwyler und 
Sandleute'"”) in zehn Schiffe; re 180 Mann in ber 
Schifffeute zunft von zürich ud ar Schiff, und 
‚andere zwey, bie nach Hof Stäfa'””) gehdrten. Die 
übrige Mannfchaft blieb zu Rapperſchwyl, weil Angrif ! 


186) GSegen unzernehmungen von. Ropperſchnol und ee 
ber. — 
ie Rhan: sno; Eihubt: 335. 


188) Kiburger, Winterturer, Gruͤninget. 
139) Wh dem KHofketklin; vn Li Hudt; weh! Dre 
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durch die in der MäHe liegenden Glarner moͤglich, umd 
in der That (welches ſie nicht wußten) beſchloſſen war *). 
Jene fuhren in zwey Abtheilungen, welche die Inſel 


Uffnau in der Mitte hatten, und den Feind uͤber ihren 


Zweck ungewiß ließen, uͤber den See. Als die Zuͤricher 
ihr Schiff unter Freyenbach an das Land ließen, freudig 


* augfiiegen und in das Dorf hinaufliefen, vereinigten ſich 


alle Schiffe eben dahin. 


An diefem Tage verhinderte gegenfeitige Ungewißheit, 
mit ganzer Macht an einander zu fommen. Die ron 
Schwytz hielten für möglich, daß man fie herunterladen, 
und in ein Gefecht verwickeln wolle, indeß ein Heer von 


"Zürich, zu Land, etwa von Wolrau ber, einbreche, ib 


nen in den Ruͤcken falle oder fie von den Höhen ab- 


ſchneide. Hinmiederum mißbilligte Ludewig Meyer, de 


ren von Rapperſchwyl Hauptmann, und der Mitter 
Henrich Schwend, jenes wilde Feuer, von welchen 


hingeriſſen der meifte Theil ihres Volks, ohne zu wilfen 


wie flark der Feind, und ohne allen Plan, nach Freyen⸗ 


bach hinauf rannte; welches dem Feind wohl moͤglich 


mache, felbiges von den Schiffen abzufchneiden. Alſo 


" folgten fie zwar. (befonders weil Heinrich Schwend ver⸗ 


hindern wollte, daß Freyenbach abgebrannt wuͤrde; 


dieſe Hoͤfe follten ihren vorigen Herren, den Zürichern, er- 


Balten werden) ; doch ließen fie die Anfuhr, wo die 
Schiffe ſtanden, hinreichend beſetzt. Der "Laudam: 


5 mann Reding ſandte hundert rüflige"”) Kriegsknechte 


mit Armbruft und Spieß und mit folgendem Befehl nad) 
dem Dorf hinunter: „fie follen des Feindes Macht und 
„Willen erforfchen; ihn, wenn fie ed wohl koͤnnen, 
„Abbruch hun; wenn er zu ſtark fey, fchleunigkt hinauf 
or zu dem Banner fenden, um Hülfe zu erhalten. Es 


290) Sihudt, 1, 371, ® 


291) Rbſche (vigoureux), willige Kuccht, 


LU 
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mar eine nicht leichte Sache, die damaligen Menfchen, 
deren jeber feinen eigenen Willen batte, außer in Fällen 
seößter Noch, zu genauem Gehorſam zu vermögen. 


Als die Schwyger die feindliche Worwacht vertrier 
ben, ben Feind in Sregenbach fanden, drängten fie‘ die⸗ 
fen aus dem Dorf; er, an Zahl bey weitem der ſtaͤrkſte, 
eroberte es aufs neue; trieb jene an den Kirchhof; ' 
daſelbſt belagerte er fie; fie ermannten fich, durch freue 
dige Mitkrieger verflärkt; zum zweyten Malmarfen fie 
hen Feind hinaus; zum zweyten Mal wurden fie vertrie⸗ 
ben. Harter Streit auf dem Kirchhofe. Niemand lief 
zum Banner hinauf; jeder ſcheute den Schein einer Flucht. 
Albrecht von Landenberg, entflammt von ritterlichem 
Muth, ber Schultheiß Steiner von Rapperſchwyl an 
der Spitze eines zuͤrnenden Volks, ſahen den Augenblick, 
da die Schwytzer unterliegen ſollten; als dieſe, neube⸗ 
Tebt durch die Ankunft der Wachten von Pfeffikon und 
Verſtaͤrkung von Berg, in ben Feind, welcher nun es - 
ding und das Banner zu erblicten meinte””), auf ein- 
mal fo gewaltig hervorbrachen , daß bie Gegner ihre Si⸗ 
herheit in den Schiffen: zu füchen gendthiget wurden. . 
Hievon ſollen Meyer und Schwend das erfie Beyſpiel 
gegeben Haben. Wergeblich rief, gebot, ſtritt der edle 
Landenberg, und fand, indem er aufhalten wollte, den 
38”). Diefen Tag überlebte auch der Schultheiß 
von Rapperfchropl'?*) nicht. Neben ihm fiel fein tapfe⸗ 
ter Sohn. Das zweyte Die von Rapperſchwyl) 


192) Doß es dazu — ſteht in ber Zuricher Be⸗ 
richt an den ſtrengen, edlen, veſten, Herrn Pe⸗ 
termann von Raron (Noten zu Tſchudi); Tſchudi: 
ſie haben es nur gemeint. 

193) In jenem Berichte wird won ihm gerähmt: daß er mit 
großen Eeren umkommen if, und uns übel rüwt. - 

194) Lauffer, V, 144. ber von Bremgarten. Wohl ein 
Verſehen! 

195) Bericht: ein Hein Fendlein mit zwey Ruben; aber ©. 
Georgen Fehndlin hand fi heimbracht. 
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entſanl feiner ſterbenden Hand. . Die Zahl der Soda 
und Verwundeten wurde anfangs nach Leidenſcheft ver 
ſchieden *), nachher fo angegeben, daß der Beriuf an 
beyden Seiten verhältnißmäßig faſt gleich geweſen zu 
ſeyn (heine). Billig zuͤrnte Nebing auf den unäht 
legten Muth, welcher die Beobachtung feiger Befehl 
hintangeſetzt. Sonſt war der Gewinn bee Tagts fir 
bie Schwytzer, weil fie ihren Popen behauptet, un, 
shue Anführung , einen zweymal flärkern Feind um fein 
beften Hauptleute und einen Theil feiner Zuverſicht ge⸗ 
bracht hatten. 


Montags war gefehdet worden; Mittewochs hatte 
Schwytz den Tag bey Freyenbach erſtegt; härter wurde 

Sreytags am Hirtzel von Lucern, Uri und Unterwalden 
gegen die von Zuͤrich geſtritten. 


Soladt Jene lagen in dem Barer Boden zu Bedeckung hr 
am Hirtzel. Zuger; die Zuger hielten bey Bauenwaag an ber Eil 
bruͤcke bie Landwehre beſetzt. Der Schultheiß Petermann 

von Luͤtishofen, in vaterländifchen Gefchäften ruͤhmlich 

Bekannt, führte die Lucerner; Hanns Püntiner von 
Brunnberg, feit wohl dreyßig Jahren Vorſteher feines 
Bolts'”°), Gefchichtfchreiber deſſelben), ein bejaprte 


296) Bericht: Zärih Babe zwiſchen 20 und 30, Ocean 
an Todten ber 60  verlohren und 30 Verwundeie. 
Zicpudi: Zürich Habe 42 Lodte, emp 22 verien, 
Legterse fegt Hüpli (ein Zuͤricher) auch auf nur 24. 
»9) Denn die Zahl der Streiter war aufder Züricher Gelte am 
"größten. 
198) Schon 14134 Landesſtatthalter; Ren. 
9y) Schmidt, Seſch. Url, 11, 39. Wer wird nicht In det 
Wunſch einfiimmen, der in der Jenaer Allgem. Litter. Zeitung 
geäußert worden, daß ber patriotiſche Herr Schmidt diele wich⸗ 
tige Duelle der vaterländiichen Gefchichte herausgeben möchte! 
(Schmidt if in Vertheidigung der alten Frepheit von Url go 
falen. Moͤge ein anderer jenes ausführen }) 
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Raun, aber son bem Alter nichts weniger als geßenge *°°), 
var Hauptmann ber Urner; ber Landammann Johannes 
Xuͤller von Unterwalden hatte die Mannſchaft ob dem 
dernwalde, der Landammenn Merhi”") Zelger bie nip 
em Wald unter feinegı Befehl. Noch tsar Feine Fehde 
ffen swifchen Zürich und Zug; auch die übrigen führsen 
igern ben Krieg; vor kurzem batte fich Uri erbosen, 
‚teen. Zürich bag eidgenoͤſſiſche Recht auch jegt füch ge⸗ 
‚fallen laffe, nichts wider fie zu thun;“ aber der Buͤr⸗ 
jermeifter Stüffi und. ber Stadtſchreiber Graf hatten 
hre Schreiben ber Behoͤrde nicht vorgelegt"). Im⸗ 
merwährende Beſorgniß ungeriffer Gefahr ermübete ſo⸗ 
wohl die Seebauern, beren 500 in ber Schanze am Hir⸗ 
jel Hinter Horgen Iagen””’). als bie an ber Silbruͤcke 
ſtehenden Zuger, bis an eben dem Tage, ba gu Freyen⸗ 
bach geftritten wurde, fie übsreinfamen, einander wicht - 
ohne förmliche Fehde gu überziehen. 


Diefe redeten fo, zur nämlichen Stunde, als Marf- 
sraf Wilhelm von Baden, Thäring von Hallwyl und 
Rudolf Stuͤſſt, Ritter, Bürgermeifter, Aber fünftaufend 
Mann flarf ?°%), das Land hinauf Aber die Hoͤhen des 
Albis im Anzuge waren. Meift Defterreichifch war dieſes 
Speer; die Zürichfeebauern von diefem Ufer lagen gro⸗ 
Bentheild in der Schanze, auf dem andern fer hatten 
fie Schwytz und Glaris zu beobachten; das Freyamt 
Maſchwanden konnte, aus Furcht vor den Zugern und 
‚Lucernern, feines Volks nicht entblößt werben. Hauns 
Meyer von Knonau führte bie Bürgerfchaft an *). 


200) Er Herb er 1467. 
301) Marguarb. 
202) Dieſes meldet ſelbſt Khan. 
203) Nebſt 1300 Mann von Ber Herrſchaft Bett (fie aber mas 
‚sen ſchon Idnger da); Efhudi. 
) Tſchudi: bi sooo; 6000, Eblibach uns Bub 
inger. 


205) Kronemw, bey Tfchupt, iR verſchrieben. 
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Das Heer von Oeſtreich beſtand aus Elſaſſeru, Eher 
ben, einiger franzofifchen ) Weiterey, und vicke 
Grafen, Herren und Rittern, welche dem König zu ge 
fallen over um Solb *) an dem Kriege Theil nahmen. 
Unter den Schwaben glänzte Graf Ludewig von Helfe- 
fein mit achtzig Pferden. Die, deren Wäter ben Sm 
pach oder Näfels gefallen, ober welche die Städte un 
Länder fonft haften, Hanne von Randek an der Exik 
von 30 Pferden, mit 26 jener Hanne vom Nechbers, 
Bilgeri von Heudorf, der Eibgenoffen bitterfier Fried, 
der boͤſe Beringer von Landenberg ), Blaarer *°°), mit 
23 Pferden vier *0) von Reifchach, Grünenberg, Frey⸗ 
berg, Blumeneck, bie Dienfimanen ber wieber erworbe⸗ 
nen Kiburg, Werner von Zimbern, die Schultheiße 
der Breidgauer Städte *"), von jenfelt Rheins mit 30 
Pferden Graf Heinrich von Bitſch, die Andlau "'"), die 
Fenningen *2), die Stein, bie Geroldsek, ſelbſt ver 
Straßburg Wilhelm Boͤklj, die Bafeler Berenfelfe, Herr 
-mann Waldner, aus Burgundien mit 32 Pferden Thierth 
von Munfterol, dieſe und viele andere, deren Ruhm 
ober Geſchlecht keine beſondere Auszeichnung erfordert, 
zogen in der Nacht uͤber den Albis; vermuthlich um durch 
das Zugergebiet, uͤber Art ober Morgarten, Schwyt, 
deſſen Landbanner am Zuͤrichſee lag, ohne großen Bi 
derſtand einzunehmen, und daſelbſt nach anderthalb hun 


4 


206) Burgunder und Welſche, 70 Pferde; Bullinger. 

207) 845 Reiſige hatte er für die Zaͤricher in Gold genommtl; 
Sugger, 538. 

208) Mit Rudolf, feines Befchlechtes, und wenn Pferden 
Bullinger. 

209) Mit 7. | 

210) Bilgeri, Eberli, Hanns und Wilpelm, 

211) Frebburg mit 26, Breiſach und Neuenburg wit 6 (m 
Bremgarten mit 16) Pferden. 

212) Lazarus von A., mit 7. 

213) Sigfried von 5 ‚ui og. 
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dertjaͤhrigem Haß zu verfahren. Hiezu * noͤthig, 
jene drey Banner ber Eingenoffen in jerfireuen ober zu 
fchlagen. 


Erſteres wäre nicht unmdglich geweſen, wenn der 
Suͤrgermeiſter Stäffi weniger geiwaltthätig, und,. wo 
nicht bieder , doch liſtiger gewefen wäre. Wenn er fich 
geſtellt hätte, als wirbe Zurich in: Einfideln das Mecht 
nehmen, fo ift wahrfcheinlich,, daß die Eidgenoffen auch 
Schwytz genoͤthiget Haben würden "'*), ober zugegeben 
hätten daß es gendthiget würde, fich vieles gefallen zu 
lagen. Er nicht fo; er that noch Einen großen Fehler, 
daß nämlich) er, auf deſſen Landeskenntniß der Markgraf 
fich verlaffen ſollte, fchlechte oder feine Kundſchafter hielt; - 
fo daß er in den Barer Boben fam, ohne zu wiffen, daß 
bie Eidgenoffen daſelbſt Tagen — 


Vaſt mitten auf dem Albis, wo von dem Reſt eines 
Buchwaldes ein Wirthshaus den Namen trägt ”"°), ſchei⸗ 
„det ſich ber Weg, theild über die Höhen, mo bie alten 
Efchenbach auf. der Schnabelburg mächtig berrfchten, 
zum Kloſter Eappel und herab in bed Zugergebietes 
fruchtreiche Gründe, theils nach dem Silwalde und je⸗ 
nen Höhen am Hirtzel, welche die Seebauern und über 

tauſend Defterreicher befegt hielten. Bey den Buchen 
tar die Macht beyſammen *7); ; Hier £heilte fie ſich; fo 
daß deren von Zürich Banner wit beträchtlicher Berftär- 
tung *9) unter Meyer von Kuonau nach dem En 


214 Ludwis Edlibach, ausdrucklich: die Zuger wärhen mit 
Leib und Out für Zurich geweſen ſeyn; die Urner hätten Bruns 
nen anzuͤnden wollen, um Schwyg nachgiebig zu machen. 

sıs) Tſchudi, 11, 371, b. 

216) Zun Suchen, 

317) Bullinger. Auch möchte Ich glauben, jene 1300 mis 
sen erſt von da nach dem Hirtzel — moßden. 

En Zihudt, sooo, 
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zog (deſfen allzuweite Varſchanzung auch dieſe, und mh 
rere, Mannſchaft. erſacdente); der Markgraf uad be 
Buͤrgermeiſter mit dem groͤßten Theil des Heeres, dem 
Hauptplan zufolge, über Eappel herab zogen. Ei 
wußten piefe nicht andere‘, mid daß bie Zueger hasptiäd 
dich die Graͤmze gegen ven Hirtzel bedeckten, uub von ib 
men genugfam in Furcht gehalten werben werben, um 
= ben Ourchzug mach Schwytz gänzlich fen p 


ı Der erfie Ort im Zugergebiet, wenn man Kon Car 
pel herunter kommt, heißt Blibenſtarf. Doer Bürger 
meiſter, welcher haͤtte fuchen follen, bie Zuger zu gewin⸗ 
nen ”'?), Befehl, (obwohl Seine Schbe-augefagt wer), 
Blikenſtorf gu verbrennen; weil einige Kriegskrechte and 
den Zugerfchangen auf einer Bichweise im freyen Amt ca 
paar Dchfen mweggenommen ””); zwey Zuger murde 
hiebey erfchlegen. : Un diefen Tage nerkramme Gcifl 
die Beburtshuͤtte eines großen Mannes , der nach vichs 
Jahren fein Nachfolger wurde ”"). Die Flamme van 
Blitenſtorf (es war Macht) leuchtete weit in Aas hand; 
fie war die Fehde. Der Sag bob au u daͤmmern; Di 
Vortrupp ſetzte Äber die Lexetz, um nach dem Flecken dar 
zu kommen. Ploͤtzlich brachen Krieger aus ar; mat 
hoͤrte Laͤrm ber Maunfchaft ; endlich wurden bie Baunr 
der drey Orte erfaunt. Der Markgraf und ber Baͤrget⸗ 
meifter, als dieſes ihnen fund geworben, wichen eilendd 
hinter Sch; . wicht ſowohl durch Nach grerungen (ihrt 
Meiteren war eben bier am rechten Ort), als von den 
Echrecken fortgeciffen , welcher alles Unerwartete durch 
MWergroͤßerung furchtbarer macht. Hiedurch und 008 


219) Edlibad: fie waren immer noch in deep Yartıpa w 
*theilt. 

220) Bullinq er. 

224) Hanns Waldmann. 


— 
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Burh (als man den raucheilden Schutt von Blitenſtorf 
ſah) entflanmt, verfolgten die Eidgenofſtn den nuer⸗ 
reichbar flichenden Feind) auch bergen, bis Cappet 
hinauf. : Auf des Kloſters Wieſe *) (ber Jeind war 
entflohen) ſtaͤrkten fie ſich mie. Speiſe; das. uͤbrofallene 
Band hacken fie nuͤchtern, wie jeder aus: dem Gehlafe 
auffuhr, von weitten Unglück gerettet. Mach bein Mit⸗ 
tageffen fehbeteh- fie, um an Verwahrang ihrer Ehre 
nichts fehlen zu laſſen. Hierauf cheilten fir einige er⸗ 
heutete Munition *). Der Markgraf und ver Bien 
germelſter uͤbernachteten bey ben Buchen. Da der Plan 
dereitel war, zogen fit den groͤßern Theil ) des am 
Hirtzel ſtehenden Volls in der Meinung wieder an fich, 
daß die Schanze ſich genwgfans vurch ihre Lage verthei⸗ 
dige. ee 


Die Eidgenoffen aber, da ſie hoͤrten, wie vortheil⸗ 
haft und drohlich der Feind auf bem Hirtzel liege, bee 
ſchloſſen die Schanze zu umiehen; machten ſich auf (drey 
bis viertaufend Mann) von: ben drey Orten 7)), 
eilten durch die Berge nach. dem Finſternſee, giengen über 
die Sif, zoͤgen die Staig hinauf, einen rauhen, hoͤchſt⸗ 


222) Unc noch meinten einiger man ſollte den Auͤrichern erſt ab⸗ 
ſagen; Tſchachtlan. 

223) Der Muͤnchenmatt. Sieben Jahre, fd lange der’ Krieg 
wathete, oder Friede unſicher war, Ing das Kloſter wäre, 

Auffchreift im Ereuggang.: ae en 
nn ( Speiſegeſchirr7) und Spyes; Petermann Et 
terlimn. - ä 

225) So daß, in Mem, af ber Lege nur 1406 bltlen; 
Eidadhtlan. Es ſcheint/ daß 600 berſelden aus ber Giadt 
Zürich waren; Fubmig Edlibach. Dieſe ind (Bullins 
ger) durch eilen Diibveriiund für Ui gange Bupk der am Hire 
zel Streitenden gehalten worden. ” re 

226) icnärhttam: 30005 DApMF- anfeuten 

227) £uceed, Ust, Unterwalden. en 
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Befehwerlichen Weg. Ein Bote von ihnen lief an dm 
Zürich «See herab, mo die von Schwyth zu Freyenbaqh 
von ihrer That ruheten. Diefe bat er, nebſt Slaris 
ihnen zuzuziehen, weil fie es nicht ſowohl gegen eimen 
mächtigen Feind, als: gegen eine Sage aufzunehmen 
haͤtten, welche zu überwältigen der freye Gebrauch pie 
len Volks erforderlich fey. Indeß ber Bote bie Zufage 
ber Huͤlfe mitbrachte,, lief mehr ale einer von dem Hir- 
gel nach ben Buchen, wo der Markgraf and Bürger: 
meißer ſtanden: „Die Schanze, von deren Erhaltung 
mbie Sicherheit des ganyın Landes abhauge, fey in 
„größter Gefahr, auf biefer Geite der Eil von ken Eib- 
muenoffen, auf jener von-ben Zugern uͤbermaͤchtig ange 
e⸗griffen, hinterzogen und gebrochen zu werbdes.““ Sie 
näher, je mächtiger der Feind erfchien, deſto dringender 
baten ſie um Huͤlfe; erhielten aber nur zwey Zuͤufte von 
Zürich, welche zwey oder dreyhundert Daun im Felde 
hatten **). Der Buͤrgermeiſter war den Seebauern 
darum ungänflig, weil fie ihm fein Benehmen: in Dem 
letzten Kriege vorgeruͤckt ). Der Markgraf mochte 
Die Gegend für feine Reiterey unbequem glauben; er 
wandte vor, bie Bertheidigang ber Stadt ſey ‚fein ti» 
gentlicher Auftrag vom König ). 


Die Sonne neigte fi; ſchon wurbe den eibgendfk- 
ſchen Kriegern die Nachtkoſt bereitet. Indem trug ſich 
zu, baß,von des Schanze herunter einige,riefen:, „wohl 
ber, Boͤſewichte, wobl ber a3) u a — TUR 


028). s00 "Dann: Edlibaqh. Dieſe 300, jene 600 (N. 

‚ 225) und bie soo.Geehauerg medien 1400. Es waren 
übrigens jene 300 von den Zuͤnften der —* — Shaci 

. der. 

229): &$ lag ihm no, im Kopf Bultinser, —8* er 

230) Bullinger. 

—— —— bo idudii mg, aha k 
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hungen fügten fie bey. Da entbrannte das Ball. Ag 
die Hauptleute das Zuſammenlaufen bemerkten, geboten 
und baten fie inftändigft, zu bebenfen, wie fpdt es am 
Zag, wie hoͤchſt nachtheilig bie Lage, wie ndthig ſey 
Blaris und Schwyg zu erwarten; fie riefen bie. Mann⸗ 
fchaft in ben Ring, fie redeten ernflich. zu ihr. Der 
gemeine Dann wuͤthete; das Blifeufiorfer Feuer, die 
Läfterungen von ber Schanze machten. ihn gegen Vorſtel⸗ 
lungen saub; auf einmal riefen viele: „Es haben. unfere 
lieben. Cidgenofien von Schwpg bey Freyenbach ihr 
„Theil getban; wohl auf, noch heute wollen auch wir 
„‚ unfer Theil thun??”) 1 Weiter wurde nichts gehoͤrt. So⸗ 
fort, vom Ring hinauf wo ber Berg am fleilften, bie 
Schanze am hoͤchſten war. Als der Schultheiß und die 
Landammanne den unmiderfichlichen Volkswillen di 
erhoben fie bie Banner ; druͤckten nach. 


Alſo, Freytags, den 2aſten Mai, in dem — 
vierhundert drey und vierzigſten Jahr, ſpaͤte um die Ves⸗ 
perzeit, brach, an der Schanze auf dem Hirtzel, der 
Kampf los; worin die einen der Vortheile bes Ortes, 
ihrer großen Tarrasbächfen "), Handbuͤchſen und Stein- 
sourfmafchinen mit Geſchick und Much gegen -die wirt, 
fam fich bedienten, welche, von Grimm bingeriffen, voll 
Berachtung des Todes, ihre Schutzwehre ſtuͤrmten und 
unaufbaltfam erfiegen. Hier fiel der. Schultheiß von 
Luͤtishofen ), ein Opfer des Krieges, welchem vorzu⸗ 
kommen er auf fo vielen Tagſatzungen fich vergeblich bee 
muͤht. Dort verbiutete Johannes Muͤller, ber den Ich» 
ten Krieg verglichen”), und Merhi Zeiger, beyde Lande 


233) Zigadtian. 

233) Schera, glollar. : tormentum obfdionale ı mains, Nicht 
viel meht iR aus Frundſperger zu lernen. 

234) Bullinger. 

235) ©. aben im Mnfang des 9 Tapitels. 
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Kmmanne von Unterwalden. Indeß der Puͤntiner dern 
von Uri Banner in unbeſiegtet Hand empor trug, ſanl 
neben ibm der alte Felbbetr *) Johann Inihef sn 
Blumenfeld, darin ungluͤcklicher als fein vor ſiehen 
und funfzig Jahren bey Sempach erſchlagener Bater’”), 
weit er fein Blut in buͤrgerlichem Kriege vergoß. Ein 
Zweyer von Evebach farb mit ihm; wie beffen Groß 
oheim ) bey Sempach mit ſeinem Vater. Hnisei von 
Ihnen der eble Heinrich Jauch, zwiſchen Leseutinern um 
Männern von Urferenthal; von Unterwalden der Lau⸗ 
Treiber ) Hanns Pfiſter; bie Brüder von Eggenbur, 
auch im Tod unzertrennlich. Jetzt fuͤllten die Leichnan 
den Graben. Ein Geſchrey, morde mehr, imme 
mehr 0)“ rollte wild durch Die Schaaren. Aubere rie 
fen: hätten wir Tieber die auf dem Albis beſtritten!“ 
Einsmals links die Entlibucher gewaltig herauf, und hir 
ein;. über breyfig fielen”) ; über ihren Kaͤrpern ſchrit 
man hinauf. Erobert war die Schanze, die Woth a 
ben Zuͤrichern. Derfelben ſtelen über dreyhundert ) 
voran Meyer von Knonau, ihr Hauptnaun); mm 

Kilchberg der ſtarke Werner Kolb, zwiſchen feinen gm 
Brüdern und ein und zwanzig Dorfgenoffen; Heinrich 
Landolt unter iefen ber ee; ; viele Seebauern — 


8 Der im J. 1415 angefüßrt — SaAuibi, W 

A, 89. 

237) gen F 

238) Eben derſelbe. a 

239) Jabrzeitbuqh, in Vaeſſingers un Dane 0 u 

: . Unteigatben, II, 60. — 

240) Mord je, me, me, Mori. Eblibaq. 

241) Huüpli. Tſchudi: bey 20. 

242) Bullinger. Tſchudi: 505: deren 296 — 

243) Bey Hapli, etwa durch Gchreibefehler, : Hands‘ 

244) Von Marpach (vermuthlich wae ee von u: Aa engen 
gezogen) ;-Bullinger. 

245, Don Erlibach, Kuͤßnach, Meile, vom: Sorten, Kilpbert, 
Manidorf, auch Geuffenfeer und-aus dem Feehamt 
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zetroſt, die Verwuͤſtung des Landes nicht zu erlchen; 
vie weiſen, kriegserfahrnen Näthe, Hanne Brum̃er, 
Heinrich Hegenauer, Erhard Trinkler. Wen der Top 
dicht fortriß, folgte durch die Nacht einer granfen Flucht, 
velche ben. Hirgel herah und über den Horgener Berg 
Schrecken und Entfegen an den ganzen Bürichfee trug. 
Mitten unter Todten brachten die Sieger , mu ben’ Preis 
berechnend Ir. ihre Nache nicht froblicher Bin 


San abgefochten ? 2, (nach einem: fo harten, fo Rate 
fen Marfch, hatten fie einen ſolchen Zeind, auf diefen 
Höhen, ‚fo wohl verfchanzt, endlich übermanne!), er⸗ 
fchöpft, ruheten ‚fie; da famen die Zuger in der Nacht 
noch zu ihnen. Erſtaunt fahen diefe die-Chat. Da 
zeigten bie Entlibucher ihr von hundert Schuͤſſen durch» 
loͤchertes Banner, das dieſen Abend auf dem Wege der 
Ehre voran gieng. Man ſah unter den Buͤrgern und Land⸗ 
leuten die erſchlagenen Standeshäupter (Kriegestroß ini 
Geſicht) herumliegen. Da meinten fie laut ;: jene, welche 
fo oft mit ihnen zu Tagen gefeffen! Dann bedachten fie 
den Sieg, freuten ſich, und lobten Gott. Luͤtishofen, 
Müller, Imbof, Zeiger, hatten den Abend ihres Les 
bens, in friegerifcher Begeifterung, im Steeit für die. 
ewigen Bünde, mit unfterblichem Ruhm, ſchnell gefchlof- 
fen; gefallen waren ihre Brüder, alle ohne Gefühl ber 
Schreden des Tode, aus dem Waffengetümmel, Sreun- 
de an ihrer Sreunde Hand, unverfehens borthin uͤber⸗ 
gerafft, wo Gott Tod fürs Vaterland als bas herr⸗ 
* Fur lohnt. 


046) Tſchudi: fie merforen 67 Mann; Bullinger: 80a, 
Edlibach: fie waren betrübt und um hie Ihren übel erſchrok⸗ 
ten. Berde Zahlen feheinen uneichtigs ich zweiſle nicht, es 
an ein Mißverfiand oder urſpruͤngliche ENDE zum 

runde. 
247) Das Wort if von Tſqqudt. 


17. Theil. ‚ Ma 


— 
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Raum daß ber Tag andrach;- ſo kam nach Zürich bat 
Geſchrey, die Landwehre fey verloren. -Brifach, cin 
Schneider von Lucern, rannte mit der Giegespofl zum 
Banner deren. von Schwytz. Tſchudi mit beu Glarnern 


- war bey diefen angefommen. Alle brachen freubenunf 


auf, zu den drey Drten, das Land von Zaͤrich zu über 
ziehen. Auch der Markgraf "*"), der Bürgermeifter unb 
Hallwyl, die Neifigen bes Königs, ber Stadt Bauner 
von ZÄrich, zogen aus zur Landesrettung; aber bad 
Bolt verlief fich Hinter den Bannern. Diefe Stinimung 
ſchreckte vie Feldherren. Im Geld bey Kilchberg Aber 
dem Zuͤrichſee berief Hallwyl die Krieger in den Ring, 
über die Srage, ob man dem gefchwächten Sieger, che 
er ſich erbohle, entgegen geben, ober ihm das Land 
preis geben wolle? Zweytauſend Hände wurden aufge⸗ 
Hoben, um das Mehr für den edlern Entſchluß zu ent⸗ 
ſcheiden ). Der: Markgraf aber, ‘welcher bemerkte, 
wie viel hievon der Scham und Furcht vor Hallwyl zu: 
sufchreiben war, und erwog, mit welcher Gefahr ſieg⸗ 
haften racherfuͤllten Schaaren ein Hcer entgegengefährt 
wird, bemi die Zuverſicht fehle, fielite den Kriegsrächen 
vor: „daß man unmöglich eher ald chen wieber bey 
„Nacht, und auch deswegen ohne erforderliche Orduung, 
„vor dem Zeind.erfcheinen koͤnnte; Teiche duͤrften die ver- 
„ſchiedenen Theile des Heeres durch ploͤtzlichen Schref. 
„ken fo verwirrt werden, daß fie gegen einander ſelbſt 
ihre Waffen menden möchten”). Bon dent heutigen 
„Tag, ſprach er, ift nichts gu hoffen, dag Geſchehene 
„läßt fich jetzt nicht Ändern ; bald werde Ich großes Bolt 
„nach Zurich bringen, welches ben Sachen eine beffere 


548) Der Indeh wieder nach⸗Zuͤrich gezogen, 

249) Ludwig Edlibach. 

250) Es war immer Beſorgniß, die Zürcher möchten Fr bes 

: — sünßigen Gelegenheit einsmal wieder zu den Schweizern 
en —— 


+ “.. 
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Geſtalt geben wird.“ Die mehrern waren zufrieden, 
ihre geringe Kriegsluſt militaͤriſch bedeckt zu ſehen; doch 
wollte keiner dem andern es geſtehen, ſondern die Zuͤ⸗ 
richer und ihre Huͤlfstruppen zogen unter wechſelſeitigen 
bittern Vorwürfen heim”). Zahlreicher als ſie ausgeso- 
gen, Tamen fie zuruͤck; verſtaͤrkt nämlich durch Denfchen, 
die, him und wieder verborgen, fich num den Bannern 
anſchloſſen. BE ae 2 i — 


Den folgenden Morgen (Sonntags) fräß, als eben 


Konhard Braun, Leutpriefter zu. Horgen, feiner. Gemein⸗ 
de Gottesbienft hielt, brachen die Lucerner, euer, 
Schwytzer, Unterwaldner, Zuger und Glarner ploͤtzlich 
mit großen Gefchrey von bem Berg herab... „Die Mann⸗ 


Schaft entfloh ;- die Häufer mußten die Rache für Bliken⸗ 


Korf leiden. Sie fielen in die Kirche, und nahmen alle. 
Koſtbarkeiten mit folhem Ungeſtuͤm hinweg, daß Cru⸗ 
cifire durchftechen *) und die Sacramente verfchüttet: 
wurden °°%. : Der Mutter: Gottes verwiefen die Juͤng⸗ 


linge, daß fie auch in Kirchen ber Züricher ftehe =). 


den Pfaffen behandelten fie mit Spott”) ; ber erfchrofe 
Bee iR 


251) Die Sereen und ber Adel wurden ,, um fo unwerder ; 
Bullinger. — z a: 
252) Eidlihe Ausfage bes Leutprichers vor dem 

- Rath von Zürich 1444. 


253) „In den Schron des H. Fronleichnams habend fl ger 


„ſchnitten, und gemeint, es war Geld drinn; die Sacrament 
‚‚des Oels, Taufs und Mals In eine Wieſe gefchüttet (um: 
fich dic Eapfeln zugucignen) ; ibid. (Sie haben in bie heili⸗ 
gen Schreine gehauen wie in ben Wald; fie haben unter geos 
hem Weldchter einander mit ernähaften Werten bie Hoſtien 
gereicht. Hemmerlin) | 

254) „Gott grüß dich, Fran Dep, mas thuß du da? "Das 
mit festen fie fle hinter die Thür; ddid.- © - "n : 

255) „‚ Stunden binter ihm, wenn er Meffe hielt, und:Tprachen: 

3, Jert betet der Pfaff, ſingt son Oeſtroch und ruft an ben 
„Pfauenſchwanz;“ ibid. 


|, 


. J 
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kenen Weiber bemaͤchtigten fie ſich, und (als bie keine 

Kirche, für heilig hielten, wo wider fie gebetet wurde, 

oder um den Vormurf unnatuͤrlicher Luͤſte zu rächen) trie⸗ 
ben ſofort ihren Willen mit ihnen *0). u 


Bon Horgen zogen fie nach. Tallwyl. Die Flamme 
von Horgen hatte ihre Nähe verfündiget; das Volk lief 
zitternd unter einander; ber Leutprieſter trug ben Leib 
Gottes hervor; die Krieger trugten dem Züricher 
BGott ). Veberhaupt waren biefe alten -Eidgeneffen, 
zumal: die Alpenpirten, Naturmenſchen: in ihren Ge 
ſichtszuͤgen, wenn keine Leidenſchaft fie furchtkar machte, 
war biedere Redlichkeit """), Kraft in ihrer ganzen Be 
ſtalt ). In. der Kriegswuth ſchmieg bie Menſchlich⸗ 
beit (wie key Achilles, bey David, bey ben. Athenienſern 
und Römern); auch in Anfehung ber Andacht wurden 
unerbauliche Dinge von ihnen erzaͤhlt "°°); wenn fie ges 
fangen wurden, war nicht felten, daß fie, altroͤmiſch, 
burch eignt Hand ihr Lebenenbigten *); von Furcht 


i ⸗ eo. . 

256) „Dft und dit Hand fi das in der Kirchen kryben and ich 

Dei berühmt: adid. . © - 

257) „Und trügk du Gotts Mutter bi dinem Gott, K möche 

gtend bie beyd nit helfen; N: folk san zu dinem Sott 
Stuͤſſi, der mag dir helfen;“ Ausfage des Seutpries 

ers. von Tallwol. ee 
258) Felix Hemmerlin, dial. de Suitenfibus; Simulata 

(er rebet als Feind) meguas legalitatis apparentia. 

‚ 259) Eben berfelbe, N 

260) Ausfagen vordem Kath. von Sürth,. 1444: 
ein vornehmer unter ihnen habe gefaat, „„D daß Bott die, fo 
„die Kirchen esfunden, mit taufend fallenden: Hebeln Eraftet ” 

CODieſes bach .aus.icner uralten Stimmung erfideen,,.- weis 
he im zwölften Jahrhundert bey ihnen mar, und ek nach 
‚der Refarumtien ſich allgemeiner dnderte.) 

261) So zu Zuͤrich ein Rathsherr yon Schwot (mit feinen 
Stiefeln Trıwürpte.er ſich, da man durch Marteen die Geheim⸗ 

niſſe de& Bandes, von ihm au eryretten verſucht) und anbere; 
Hemmerlin, Lc Pa: —* 


aul we m.» 
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wußten'Re nichts; ESchmach war ihnen unerträglicher | 
als je Tod. 


Calwyl verbrannten Re Montags — nachbem h e 
bie Nacht allda zugebracht; ſie verwuͤſteten das ganze 
werliche Seeufer; drey Tage lagen fie zu Kilchberg, un- 
angegriffen. Bisher intſchuldigten ſich zu Zürich die Rei⸗ 
ſigen, gegen das Hirtenvolk, welches des Kletterns ge⸗ 
wohnt ſey, in einem Bergſtreit ſich nicht meſſen zu koͤnnen; 
jetzt erbitterte die Zuͤricher der Sammer des Landes ), 
welchem. auch in. der Ehene niemand begegne. Einzeln 
ritt der und dieſer hinaus; , einen oder zwey Feinde ers 
ſchlugen fie 7°) gewagt wurde nichts. Es beſtand 
aber. das Gcheimnniß des eidgenoͤſſiſchen Kriegsgluͤcks 
welches damals und ſpaͤterhin *°*) fo viele fehreckte, in 
ihrer. Manier den Krieg ohne viele Kunft, ohne großen 
Apparat, ſchnell, kurz, mit pollem Nachdruck und sr: 
—— zu fuͤhren. J 


Sie, muͤde, den Streit vergeblich anzubieten, ver⸗ 
— Klichberg, Dorf und Kirche, ſammt allem was 
darin war 2%) "und allen umliegenden Hoͤfen, wanb⸗ 
ten ſich nach der Sil, kamen auf den Berg Albis, ver⸗ 
heerten didiſchwyl, verbrannten alle Käufer der Unteb- 
ihanen von Zuͤrich, beſchimpften die Moͤnche zu Eappel °®), . 

jogeit derab in daS Freyamt Mafchtwanden, und nahmen 
es in Eid. Hierquf lagerten ſi ſie zu Lunkhofen und er⸗ 
worteten ber. Stadt Bannir von Bern. 


1. “ . et 4 


— * Bitten: und alten ak one a Rs. de p 
huben ;”. RR: Ä 


ı 


X 


263), Hu pli. | 
264) Am Ende dieſes and im Ynfange' des xy Jahe hunderts 
265) Huͤpli ausdruͤcklichch * — 


. 


266) Sie durchſtachen die Waren. und Site ihrer Wepfipäter 2 
and bemalten die Wände mit an andern Ham. ° " 
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Die Stadt Bern, welehe nichts weniger Als: Krieg 
wuͤnſchte, hatte, fo lang es mit Ehren gefchehen konmte, 
fih nicht erflärt. Noch ale die Mannfchaft aufgehro- 
chen, war Hanns von Erlady. in folchen Nnterhanbluns- 
gen zu Zürich, daß man bafelbft hoffen fonnte, die Ber⸗ 
ner wuͤrden endlich noch helfen, Schwytz in. Drbumung 
bringen ). Ihr Volt ſtand ben Langenthal, Die “u 
gen Enupatäpt erwartend. 


Hier kamen Boten von Schwytz zu den Bernern, und 
vermochten, daß die Krieger bey! dem Banner in Gemeinde 
zuſammentraten. ‚Treue, liebe Eidgenoſſen von 
„Bernie (fo redeten, zutrauensvoll, bie Männer von 
Schwytz) „Gedenket heute, jenes Zages der Noth vor 
F Laupen⸗) als eure Altvordern, von der Herrfchaft 
„und allen Großen gefehbet, und bülflog, Kramburg 
„in unfere Länder fanden. Zur felbigen Zeit war Fein 
y» Bund zwifchen ung. Wie aber fprachen unfere Vaͤ⸗ 
ter? Die Noth, ſagten fie, offenbaret den Freund! 
„Sie ſetzten für Bern ihr, Leben dar. Erinnert euch 
der Freudenthraͤnen als man fie von Muri berfomgmen 
„ſah. Und mag fagte Erlach auf. dem Felde des Sie⸗ 
ges? Daff diefer Tag zu ewigen Zeiten unvergeſſen 
ten. fon)! Bon dem an find wir Ei ihagneflen. 
„Zürich kanntet ihr damals nicht. "Männer von Bern, 
3, Enkel der Laupener Sieger, heute iſt an uns die Noth; 
der Krieg der Herrſchaft von Oeſtreich „der Zůtich ſich 
zergeben, liegt ſchwer auf uns; — der Unfrigen find 
„vor drey Tagen gefallen; großes Volt wird den bem 
„Feinden erwartet; wie vermoͤchten wir zu beftehen! 
pp Treue, ‚ liebe Eidgenoſſen, bie Roth offenbäret dem 
„Freund!“ Die Erinnerung’ von Laupen entſchied; 
fo ſchnell, und feurig, daß ſelbſt darauf kein Bedacht 
SR aus Bulfinger zu join. 


68) Siehe oben II, 180 f. 
269) Eben BafeihR, 189. R 
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genommen wurde, daß, Erlach noch zu ZArich war: 
Als die Driefe nach Zurich kamen, durch Die Schulthei⸗ 
Gen, Näthe und Bürger der Städte Bern und Solo» 
sburm””) dem Markgrafen, als der Herrichaft von 
Deftreich Landvogt, and ihren Näshen?”'), mie auch der 
Stadt Zuͤrichꝰ) in Kraft der Mahnungen von Shuyg 
und vermöge ber rigen: Buͤnde ihre Feindſchaft anfagend; 
erſtaunte Erlach nicht weniger als.die ganze Stabt. 
„Liebe Herren von. Zuͤrich,“ fprach jener, „ich bin ein 
„unſchuldiger Mann, der gethan bat, was ihm Befoh- 
„len war; ich bin in.eueree Gewalt.” Als aber bie 
von Zürich ihn mit ſicherm Sekeit infein Vaterland brach⸗ 
ten/ hielt ee fich, fo kang der Krieg währte, ſtill, „weil 
ne beffer als Bern ſelbſt au Ihm gehanbele=”). ” 


An dem Abend als bie Eidgenoffen nach Lunkhofen Bremgat⸗ 
kamen, begehrten fie mit den Schultheißen und Räthen tem | 
der benachbarten Städte Bremgarten und Baden eine 
Unterrebung, worin fie von benfelben drey Dinge forder⸗ 
tenz den Zuͤrichern, toelche den fichensen Theil der Herr⸗ 
ſchaft über fie hatten, damit nicht länger gewaͤrtig zu 
feyn; das zwifchen Zürich und Bremgarten erneuerte 
Bürgersccht abzuthun; beyde Städte den ;Eidgenoffer 
offen zu halten. In der Nacht, welche zur Bedenkzeit 
gelaffen wurde, fanbte Bremgarten hinüber nach Zürich, - 
welche Stadt von ber ihrigen mehr — als die Stun 
den entfernt iſt. 


Bremgarfen liegt auf einer Halbinfl. des atuffee 
Neuß, theilg auf einer Anhöhe, theils am Waſſer. Bey 


270) Solothurn hielt in allem gemeine Sache mit Bern. 
271) Die Urkunde, vom 27 Mat, it bey Tſchudi. 
272) Auch dieſe Urkunde; vom 28 Mat; ſa eben daſelbſt. 
273) Bullinger. Aus ihm Bodmer, in. den hiſtor. Er⸗ 
sählungen. Ich finde am dieſe Zeit einen Hanns von Erlach, 
Kirchherr (Kirchpatron) zu Großkönfetten, der auf Reifen 
gieng, und zu Napoft en Es if —* unbelannt, eb 
es dieſer waͤre. 


\ 
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Ausbruch des Kriegeg ſetzte ſe ſich in Belagerungeland; 
bie Thuͤrme und Mauern waren mit Seſchuͤtz verſchen; 
bie Aue, inſofern fie zugaͤnglich, war verſchauzt; al 
Boͤume derſelben umgehauen; ber. Fluß drey Klaften 
weit hinaus uuſchiffbar gemacht 79), Ihre Mannſchaft 
war zur · Vertheidigung hinzeichend , der Schultheiß Wal⸗ 
eher: Megger?”) ein Mann von Klugheit und Wuth. 
In ben größten Schlachten Hatten bie Bremgarter für 
Deſtreich ihr Blut ſo treulich vergoffen, daß bie Herzge 
das Andenlen hievon in ber Stabefarbe verewigt). 
Seit Oeſtreich ſie durch Kaiſer Sigmund verlor, hatte 
ſie der Freundſchaft von Zuͤrich ‚die Erhaltung der niede⸗ 
ren Gerichte in dem ganzen Kelleramte, wohin auch 
Lunkhofen gehoͤrte, zu Danfen?”’y, Dieſer Dingegebactt 
Bremgarten, verſprach quszubalten*’®), und bekam, 
nebſt einem Buͤchfenmeiſter, die Verſicherung von Firid 
ſowohl als durch {ven Markgrafen”) , in Monatsfriſt 
entfegt zu werben. Be | 
Alg:die Eidgenoſſen die abfchlägliche Autwort von 
Bremgarten uub.bje Neutralitätgerflärung von Bad 
vernahmen, forderten fie jene Stade noch einmal auf, 
und lagerten fich vor das obere Thor2?°), gls Brem- 
garten ſtandhaft blieb, ergieng Fehhde wider fie 2"), 30 
gleicher Zeit erſchienen auf der. andern Seite des Fluſſes 
274) Durch Schwirren; Bullinger. en ee 
275) Mepber, bey Bullinger, ſcheint Schrelbeſehler 
276) Oben 11,:478.°  v. a 
277). Dben ©. 190. 
278) Hüple. 


ea ME. Wilpelms auf Alcenl. ſiehe ber 
280) In die Wieſen bey und. hinter der Zlegelpuͤtte; Sub 


linger. J — 

231) Die Fehde fiche bey Tſchudi. Petermann yon Bütik 
hofen (Sohn oder Neffe des. am Hirtzel erſchlagenen) und 
tal Reding ber altere fiegelten fir; Samf, nach Alceni. 


+ 











Befchiſchke der Ehmeig- "- Hr 


Nenß die Banner von Solothutu und Bern 79°), mo« 
dureh ber Eidgenoffen Heer auf fehsschntaufend Mann *) 
amd mit vielen großen Tartasbächfen verſtaͤrkt wurde. 
Nachdem -alle Felder und Gärten verwuͤſtet worden, 
wurde Bremgarten von allen Seiten unaufhoͤrlich be⸗ 
ſchoſſen,bis die wfchätterten Mauern bin und wieder 
Einſturz droheten. Als offenbar wurde, daß dieſe 
Kraft jenem Entfag die Zeit nicht laſſen wuͤrde, ſich in 
Bewegung zu fegen, eroͤfnete Schultheiß Megger, ber 
es geſehen?), Unterhaudlungen ber Uebergabe. Noch 
redeten bie Hauptleute mie dem Schultheiß (die Furcht 
in ber Stabt:wur ungemein groß, weil der Eifer fie zu 
pielen erbitternden Reben verleiten), fo kamen die von’ 
Baden mit den Schluͤſſeln ihrer Stadt. tal Reding 
der füngere 509 mit ihnen heruͤber), umd fie ſchwuren 
den Eibgenoffen auch für jenen ſtebenten Theil, welchen 
fon Zuͤrich an der Landesherrſchaft hatte. Sie und 
Mellingen ”°) baten ſehr fuͤr die von Bremgarten, ihre 
Nachbaren. Endlich hierin ſie Gnade; in ſenen ſie⸗ 
benten Theil der Hoheit, wolchen Zürich hatte, trat 
Bern; das Bürgerrecht wurde getilge*""). Nach dieſem 
nahm bie ‚Srae Veſahung ein, die Yartegungen erfor⸗ 
derten es *). 


Alle Aemter im Wagenthal, die Entel — 
Maͤntger um bad Habsburgiſche Muri), bie ganze 


282): neber die obere Ebene her: und fie lagerten in ben Stile 
ten (fo hieß eine Wiefe); Bullinger. 

2983) Edlibach. Bullinger: ı5000. 

284) Hüpli: er fen für die Eidgenoſſen aeweſen. 

285) T594chtlan: * IR Wüen ben Eid und es wurde 
„vernotelt.“ 

a86) Bullinger. 

227) Die Capitulatlon ſiehe ben Sullinger (ee war von 
Bremsarten). Erſt nach Abſchlud derſelben zogen die Haupt⸗ 
leute in die Stadt. 

ang) Die Epoche wird unten vorkommen. 

289) Oben I, 260 ff, 


d 


% 
ed 
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Srafſchaft Baben bis an ben-Nhein herab, Unb-wme bie 
Aare die Reuß und Limmat ihm zufuͤhet, Keiferfingf 
und Klingenau fchwuren ben Eidgenoſſen. Thuͤring von 
Ringoltingen von Bern war der Graffchaft Vogt ); 
‚man hegnuͤgte ſich, der Stadt Baden bie Selbſthewah⸗ 
rung aufzutragen. Hanns ab Ybetg von eucetn herrſchte 
u. den Wagenthal. 


Meiter überzog das — der Eidgenofien bie Lande 
ber Zuͤricher. Da-fit bag fruchtbare Wenthal, verwi- 
end; herabzogen, und:an den Katzenſee kamen, wo 
Die-alte Regenäberg ‚(der Freyherren Stammburg, durch 
ihre Erbin jetzt) Martins von Laudenberg und in ben 
Pflichten der Zuͤricher *22)) gelegen war, ließen bie Bau⸗ 
sen den Söldnern indie Burg hineinfagen: ihre Reis 
‚ nung wäre; fich zu ergeben. Jene, zu ſchwach um füch 
wider ben Willen der Landleute zu behaupten, sogen auf 
Zürich, - Egubenberg rettete durch Unterwerfung - fein 
Schloß; in ber Kirche ſollen auch Bier — 
a veruͤbt worden u). 


. Die Schaaren fügen ee. Straße, and Babe der 
Ebine bis an den Leberberg ; an bie Glatt gieng ihr Zug. 
. Sie bofften, wenn nicht Geiftlichkeit und Adel, doch das 
Voll file ſich zu Haben. Hierin flärkte fie an dem Abend 
Ihrer. Ankunft in Ruͤmlang die Nachricht Ihren Leute, 
welche der Zug, Neuregensberg vorbey, getroffen. Die 
ih großer Menge dahin geflüchreten Bauern (es lag am 
Berg unter einer ſtarken Burg) hatten freundlich mit ih» 


290) Siehe ben Tſchubi, 11, 357. beffelben Eorrefpon 
benz mit Bremgarten, in Betreff eine Leibeigenen. 
's9r) Wir fahen fchon 1386 eich ‚von Sanbenberg in ihren 
„Beſitz Coben.Il, 460). a 

292) Er ſchwur der Stadt im J. 14243 Rathé⸗marnal 
von Zürich. 

293) Großer Muthwillen; Sagt 


— 
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nen geredet. Ital Reding der jängere zog am folgenden 
Morgen zur. Aufforderung bin. Sie wurde abgeſchla⸗ 
gen; wegen einiger Stärke der Lage, und auf Zureben 
Heinrichs von Ifni, ber mit ein und vierzig Zuͤrichern 
auf ber Burg lag?” ‘). Die. getäufchte Zuverficht erregte 
Wuth; fo daß dag große Dorf Kümlang, ber Thurm 
dabey, Ober⸗, Unter» und Mettmen » Haßli abgebrannt, 
und Menregensberg mit großer Macht und Kraft ſofoͤrt 
belagert wurde. Das Gefchüg des Ortes wurde sum 
fchweigen gebracht; bald fchien Bürgern und Bauern 
der Feind. unwiderſtehlich; Dafür drohete die Burg ihnen 
ſelbſt. Hingegen von den Eidgenoffen wurden fie zur 
Uebergabe ermuntert. : Alsdann ſtuͤrmten die Eibgenoſ⸗ 
fen die Burg mit folchem Nachoruck, daß die Beſatzung 
enblich (auf weife lhafte Bedingniſſe?)) fie übergab. 
Die Gefangenen, bie Beute wurde vertheilt; als ber 
Vogt Hanns Boſſart fi in ein Bürgerhaus begeben 
wollte, wurde de ergriffen, und alfobalb umgebracht“) ; 
worauf .den folgenden Morgen, durch Entfcheidung der 
meiften- Stimmen, gegen viele, bie Die ſchoͤne Burg haͤt⸗ 
sen mögen beſetzen), biefe ausgebrannt wurde. Nur 
trotzten ben ‚Slanmen bie Mauern des hohen Thurms. 


Die Eirgenoſſen uͤber bie GBlatt; nach Kloten; Land⸗ 
aufwaͤrts; Greifenſee vorbey; nach Gruͤningen. Schreck⸗ 
te ihre Macht und Manier ſo ſehr? war es die Furcht 
vor inneren Unruhen zu — „welche die Beſatzung 


294), HüpfL ..: 

295). Bulliager: man habe — die Burg nicht abe 
subrennen, der DBefagung freyen Abzug zu lafien. Das lege 
tere iſt darum Paum glanblih, weil ihre Austhellung is 
gi ordentlich, nicht tumultuariſch, vor ſich 


a6) N Ediltas: über feeg, ſicher Geleit. Bullinger: e⸗ 
war nicht jedermann lieb. 

27) Es ware haſſer, and den Eidacnofien faR nothbäzftig ge⸗ 
weſen; Edlibach. 


.ı 
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bewog, ſie mitten in Feindes Land unangetaſtet umherzie 
hen und ihren Willen veruͤben gu laffew?:- Diefer Krieg 
war einer ber erfien, welcher den Borgug'ziaed tapfern 
Fußvolks vor dem Ritterweſen erfennen ließ, und nach 
vop nach auf bie Grunbfäge der Alten zutuͤckfaͤhrte. 


Schloß Sruͤaingen war an ſech feſt, wohl beſegt ) 
mit Mundvorrath, Buͤchſen), Feuerpfeilen end Pal 
ver genugſam verſehen; auch lagen in dem Staͤntchen Dick 
benachbarte Bauern und Soͤlbuͤer; den oberſten Befehl 
führte Hanns Neuwyler0), oberſter Meiſter von Zuͤ⸗ 
rich, und der Landvogt Peter Kilchmatter. Die Eidge⸗ 
noſſen broßeten, wenn der Ort widerſtehe, bie Geter 
und Hoͤfe zu verbrennen. Die Bürger und. Lanbleute, 
erfhroden, kamen, mit oder ohne Zuſtimmung ber 
Burg’), überein, daß bie Eroberung dieſer die Ueberga⸗ 
be des Staͤdtchens bewirken, doch die: Burg ven Seite 
des letztern ſicher ſeyn ſol. Als Neuwyler Furcht un 
ter em Wolf ſah, begehrte er von Züri Huͤlfe oder 
Befehle, und erhielt zum Beſcheide: „in biefem Augen 
„blick ſey kein Eutfat möglich, dieBurgaber feſt genug, 
„um aussuhalten 2). Sie hatte bag. Fener der Be 
lagerer Bisher (zwar matt )) beantwortet; jeßt verlor 
die Beſatzung den Muth ’°*) ; Bruͤningen tourt, unter 

Bedingniß freyen Abzugesi; EN: 


298) Mit 64 Mann; Tſchudl. ——— 30 — ku 
Schloß, und 6o im Städtchen. . 

299), 4 aroß Zarrasbächfen, 2 gut Steinbachfea, ma wi 
BHandbachſen, 7 Legelen (Tonnen) Bachſeapuiver/ ein bezelen 
mit Fhuͤrpfilen (Feuerpfeileny; Vſchudt. 

300) Bon der Schmicdezunſt; Bullingtel®" 

301) Erkeres melder Edlibach. 

go2) Edlibach: daß man fi nit konnt noch —ERE 

3839' Es wurde nis frälkh-gefheffens Hüptt. Sie wolten 
den Buͤchſenmeiſter nicht laſſen ſchieben; eben derſelbe. 

304) lo ſelend die von Gedlllugen wn une — dee 
liederlich; Edlibach. 
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Hier trug fich zu, daß, da die Eidgenoffen der Be⸗ 
ſatzung ſicheres Geleit gegeben, der Landvogt Kilchmat⸗ 
ter von zwey Unterwalbyrrn >), in bem Städtchen, 
ungewarnter Dinge, mit einer Halbarbe erfiochen wur⸗ 
be?°°). Dee Zorn, felbft ber Verwandten biefer muth- 
willigen Mörder, war fo groß, als Bas bekiidigte Ehr> · 
gefühl erwarten ließ. Bern aber, Solothurn und Lu⸗ 
cern thaten folgende Erfldrung:’,, die Schmach) ges 
„leitbruͤchige Leute zu ſeyn, waͤre ihnen ſo empfindlich, 
„daß wenn nicht jeder Ort feine Leute in Gehorſam hal. 
„ten könne, fie niche mehr mit ihnen zu Felde ziehen 
„werden.“ Da kamen alle @ipgenoffen, jedes Ort bey 
dem Banner geineindweiſe verfammelt, des Geſetzes uͤber⸗ 
ein, jene (entflohenen“)), wenn fie gefunden wer⸗ 
„den, und wer kuͤnftig das Geleit breche, durch das 
„Rad vom Leben zum Tode zu Bringen. 


Die von Grüningen- ablichenden Soͤlbner, - ba he 
Nachts vor die Stadt Rapperſchwyl kamen, wurden als 
nichtswuͤrbige Menſchen ausgeſchloſſen, hierauf zu Zuͤ⸗ 
rich gefangen gelegt, viele gebuͤßt und ihre Fuͤhrer von 
Ehren geftoßen 2), 


Noch wurde, unfern Gruͤningen, Monchaltorf, une 
Blutrache.smep erfchlagener Zuger, von ihren Kriegsge⸗ 


fellen verbrannt. Rapperſchwyl hatte fih in Belages 


rungsſtand gefeht. Uber bie Eibgenoffen, welchen ge⸗ 
gen einen Plag von. folcher Wichtigkeit und Entſchloſſen⸗ 
heit Zeug und Munition mangelte, auch fuͤr ihr großes 


305) Heinrich an Steinen (Buefinger und Zelger: 
—— und Aerni WINE Sun (jene — wenn es aicht 
Schreibfehler it —: Söhnen); Tſchudi. 
306) Edlibach. 
307) Bullinger. 
na einigen (Ma ö in Willis Sohn — wor⸗ 


N Darum „daß fie fo faul geweſenz“Buitiuver. 
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Here der Mundvorrath su fehlen anfing"), nad mit 
welchen die Berner feit-jenem Geleitbruch nicht mehr freu: 
dig sufammenhielten’””), — (jedoch bruͤderlich) 
Bm Kriegszug. 


Die Banner ber Städte, j098 bas Land herab, wel 
ches bis an die Blatt eben darum nicht nerhrauus werden 
war, meil fie nicht burch dig Afche ziehen, fondern !e 
bensmittel und Unterkunft finden wollten. Hierauf br 
fegten Schwytz und Glaris Gruͤningen mit 120 Manx, 
unter Werner von Rufi von Schwytz. Der Landam- 
mann Tſchudi sog mit Glarid den nächften Weg heim. 
Endlich brachen auch bie Landbanner von Uri, Schwytz, 
Unterwalden und Zug zum Heimziehen auf, und famer 
gu ben Prämpnftratenfern auf Rüti, beren Gotteshaus 
mit Zürich in Burgrechten Rand’), 


Dieſes Kloſter, der Freyherren von Regeusberg und 
ber Grafen von Tokenburg Stift, die Ruheſtaͤtte ber bey 
Naͤfels erfchlagenen Großen), erhielt ſich mehr durch 
die Gaben des benachbarten Adels“) und frommer Zuͤ⸗ 
richer ”’) , als durch die Andacht des umliegenden Bolts, 
welches bier von Alters ber nicht ſebe fuͤr das ‚Mind 


310) So wundert auch jeden um die fonen, dk bi bee Lei und 

anderswo mund waren worden; Tſchachtlan. 

311) Wie fie denn auch den folgenden Zus nicht zuſammen 
gethan. 

312) Bekanntlich war dieſes Kiofter zu Tilgung eben ſolcher Ae⸗ 
ligkonseigenheiten errichtet morben- (oben 1, -412), wie. dic, 
weichen die alten Schwytzer, und zu es ſcheint, — m ſel⸗ 
bigen Zeit guͤnſtig waren. J 

313) Dben II, son. . 

ei 4) Urkunde Junker Hanns Rudolfs von — zu Grei⸗ 
fenfee wegen Uebergabe des Kirchenfages zu Uſter, 1433: 
perpendens reditus monalterii propter ‚gretrarum calamita- 
tes, hominum malitiam et finiftyos .eventus valde diminutos. 
Bo Joh. Heineih Höttinger im Ipecule '"Tigur. 

2155. Das Mlpgerreit hehanb.fih 1402... 25; >... . 
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um war. Ueberhaupt waren die Zeiten: dir Volks⸗ 
größe der Geiflichkeit nicht guͤnſtig“*); befonders wenn 
fie ſich an ausländifche Obere hielt7); die Bürger von 
Zürich waren milder”"®). Defto ſchwerer traf Rüti jes 
wir Tag, ba ein fich aufldfendes Heer, worin jeber that 
was er wollte, und noch ein Stuͤck Beute zu erhaſchen 
ſuchte, in das Klofter fam. Nicht nur wurden bie - 
Slocken herabgenommen, welche fo oft wider fie Land⸗ 
ſturm geläutet ;. nicht nur Drachen fie Blech und Eifen 
von Thuͤren und Ofen, und pländerten alles Haushal⸗ 
tungsgeräthe; bie ausgelaffene Jugend rannte ind Muͤn⸗ 
ter, gerri die Banner, welche bey Näfels wider die Eid⸗ 
gendffen geftanden, . waͤlzte mit Ungeſtuͤm von den Gräfe 
sen der Großen die ſchweren Grabſteine, und ſuchten Klein⸗ 
odien unser ben Todten. Es iſt mit Grauſen aufge⸗ 
geichnet worden, daß fie bie Gebeine Walrams von Thier- 
fein”) einander muthwillig zugeworfen, wie fie in bie 
prächtig a Gruft von — eingedrungen, 


316) Das Volk wollte nichts eonventionelles erkennen, und 
richtete ales nach den Eingebungen feines Verſtandes. 

317) Urkunde Bruders Peter von Käaur, 
militis humilis, magiltri generalis ordinis militiae $. Lazari 

‘ Bierofel. ciıra et uhıra mare, magiftrabus et fororibus do- 
morum in Gevenne (Bfenn) er in Seedorf (datiert, 2443, im 
dömo nöftrade Soigniaco, Didcefe DOricans (Hottinger a, 
0. D.), giebt dieſe große Unbequemlichkeit und ihre magna damna 
deutlich zu erfennen. 

318) Urkunde Johann und Berhtäotd- der 
Schwende zu Gtiftung einer Prabende an dem Altar in 
erypta (der Waflerfirhe), 14425 item Hannfen Amt, 
1441 u. a. bey Hottinger a. a. O. Doch ergehet von 
Zohann, Propſten der Augufiner Chorherren 
auf dem Zürichberg, Richter und conlervator iurium Prioris 

et fratram Praedicatorum de Turego, Prionflarum et com 
"ventuum in Oerenbach et in Tößs, unter 16 März, 1439, 
auch an die Geiſtlichkeit von Thurgau, Zürichgau und Aargau 
Erinabnung um optata relevationis praelidia für a. ME 
319) Der bey Nafels fiel; 11, soo, 
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und mit dem Leichnam des gefuͤrchteten Friebrichs sm 
Tokenburg mancherley Hohn getrieben”). Es ſollen 
überhaupt achtzehn Kirchen?” und ſechs Capellen“) 
durch die Flamme dieſes Krieges gefallen, Kloͤſter wuͤſt 

gelegt und die Religioſen brotlos in, Welt RER ger⸗ 
ſtreut worden ſeyn Br a 


Bon Ruͤti zegen fie, noch immer Gemäß”, 
in ihr Land, und beteten zu Ginfibeln vor der Mutter 
Gotkes wunberthaͤtigem Bild; auch hierin wie die Alten, 
baß ſie das Heiligthum der bandesbeſchirmerin, der 8 
nigin bed Himmels, nit ausſchließlicher Andacht ver⸗ 
ehrten. In der That war tbrbaren Mängern die Unge 
bundenheit jener niuthigen Jugend, ſelbſt der oͤffentliche 
Meinung wegen, ungemein leid’). 


Einen Monat nad) der Zchde?:*) kämen fie heim; 
Sieger bey — — am Hirtzel, en 


320) Sie tengen ihn mit Welpdtte vor das ——— 
leckte ihm einen Stein in den Mund; Bullinger. De 
Weranlaſſung, welche perfönlich gewefen ſeyn mag, it nik 
befaunt. 

321) Bullinger, welcher dergleichen Dinge ausſchließlich de 

nen aus den Ländern — bemofratifchen Deten — zufchreilt. 

322) Selig Saber, hift. Suevor., p. 65, b. 

323) gemmerlin: fraıres et forores oxules per mundın 

vagari conlpiciuntur. 

. 324) 3u Wagen im Rapperſchwoliſchen, und im Kiofer 1 
Wurmſpach, wo ein altes. Bild der Mutter Gottes dres Zur 
und Nächte geſchwitzt (mie zu unferer Zeit im Kirchenkart # 

viele geweint haben); Hemmertin. Wir find vom XV. dö. 

. nicht fo weit ald man glaubt. 

325) Alſo tatend ſolichs mutwillig Luͤt, das doch den Enden 
‚fen nit lieb was; fie.mochtends aber nit mol gemeiken; 
Tſchudi, 1, 379. Vieles if er in Abrede, ſcheint adt 
‚ hierin mehr die, freylich guten Kriegsrechte (oben I, 5201.) 

, als das Geſchehene im Yuge su baben. 

» 326) Am ı3 Map waren fe —— am 19 zu m 
bie beten heim; Tſchudj. ; 
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von Bremgarten, "Megensberg und Gräningen, burch 
mancherien Thaten der Schrecken der. ange Bi de 
genden Monat rubetan: fie?) 


3 Erie Markgraf Wilhelm ſah, daf der = 
von Zürich bie übrige Eidgenoſſenſchaft nur enger vereio 
ige, und ihren Muth wuͤthend mache, bemüßete er ich - 
aͤußerſt, aber nur bey einzelnen mit Erfolg?’””), bag 
Reich zur Theilnahme zu vermögen. Die Kraft Oeſt⸗ 
reichs war durch innere Unruhe: geſchwacht welche bald 
Albrecht wider den König, feinen Brüder”), bald wi⸗ 
der eben denfelben die Landftände von Tirol darum erho⸗ 
ben, weil der König wider ihren Willen Ihren minder 
jährigen Herrn zurächiele?’°), ’ Zugleich war bie tage 
des Jungen Ladislafs, die Gewalt der Huſſtten, die 
Gahrung in Ungarn und bie Macht des Sultans zu 
furchtbar, um za erlauben, daß das anregelmaͤßige 
ſchwache Heer, bas etwa zuſammen zu Bringen war, in 
die votdern Lande geſchickt wuͤrde. Dieſe Ausſichten be⸗ 
untuhigten den Markgraf um fd mehr, ba die Partey 
welche ſelbſt in Zürich noch für die Eidgenoffen wur, end⸗ 
lich bas Uebergewicht bekommen, und mit fenen neuen 
rinigt, das wehrloſe Vorderoͤſtreich furchtbat uͤberfallen 
konnte.“ Ohnehin ſchmerzte die Buͤrger der ſchwere, tm 
nuͤtze Aufwand; beſonders, weil außer Thuͤring von Hall⸗ 
wyl, Hanns von Rechberg und Burkard Minh von 
Mindenkten’”) bie übrigen Edlen an dem Unglaͤck des 
Landes gar feine Theilnahme bezeigten, fündern in Wol⸗ 
luſt and Spiel den reichen Sold müßig verzeheten. 


\ 


327) ih den 18 Juld. 

328) Ludewig und ulrich, die PER yon Wietemders — 
des teen Lerrosẽ — fogten ben Eidgenoffen ab; Edli⸗ 
bach. 

329) Fusgser, 537. 1 

330) Der nun in ſein ie Jade trat. Veit — 

331) Dieſen drey giebt Lauffer bat Lob; V, 150. 

&r 


11. Cheil. 
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In bieſer Sage faßte der Markgraf den Eutfſchluß, 
bie kraͤftigſte Huͤlfe bey den allezeit ruͤſtigen Armagualen 
zu ſuchen, und indeß durch kleine Unternehmungen zu 
zeigen, daß zu groͤßern der Wille vorhanden ſey, die 


. Kraft erwarket werde: Karl der Siebente, König von 


Frankreich, und Philipp, Herzog von Burgund, hat⸗ 
ten (beſonders um das Land von ihnen zu eutledigen) 
ungefähr brepbigtaufenb — in ihre —— ge⸗ 
nommen’ 22)y.. 


Der Markgraf ſandte vor allen Dingen hen. Ritter 


Peter von Moͤrſperg an den Herzog von Burgund, wel⸗ 


cher damals vor andern Fuͤrſten fi) das Anfehen gab, 
Freund des. Adels zu ſeyn. (Iu her That ließ er demfel 
ben vielen, auf ihn ſeibſt zuruͤckfallenden, Glanj, in⸗ 


dbeß er im Weſentlichen ihn in Unterthaͤnigkeit hielt.) Als 
der Ritter feinen Antrag in ber Sache bes Königs für 
“den Adel dahin gethan, daß der Hergog feine Armagna- 


zen und Reifige zum Krieg wider die „Schweizer. hinaus⸗ 


ſende, und biefür auch bey Frankreich ſich nertognden 


“möchte, ertheilte Philipp diefe Antwort: „EL ſey a 


m 


nen, und gewiß den Frevel biefer ad 
npfen, fo bald. dem Roͤmiſchen. König, ‚ gefällig (ap, ihn 


„dem, daß auch.die Eidgenoffen ihn gebeten, Abe guädiger 
„Herr ſeyn zu wollen; fie haben ihm allen Depfland i in 


„feinen Sachen angeboten; doch der Muthwille, ben fe 
„an Deftveich und an dem ganzen Adel feit fo vielem Jahr 
„ren ungeſtraft veräßt, fi fen ihm zu belaunt /als dab er 
w hierauf achten. wuͤrde, vielmehr wolle er felbſt aufber⸗ 

ten Bauern. han 


„die Niederlaͤndiſchen Reichslehen, wie man beffen ohne⸗ 


„hin einig wäre or BEN 7 re und etwa 


Fa er 


332) Huͤpli: — — — Eaimder — 
Frankreich eben fo viele. Biſchof Germain von Hu 
gerre (Ludewig, reliquiae, XI, 68))," 3eigk, mie Mark VII 

aus den Ecorcheurs segulirte Truppen gebildet. 

333) Pfeffel, hiſt. du droit public; d’AlR, 'ad 1442. 





\ 
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„ans Luxenburgifche, woran er unzweifelhaftes Necht 
„habe?), dazu gu geben’). Hiemit fertigte er 

ben Ritter au den Markgrafen, dieſer chen denſelben auf 

— ab., too der König war. . 


"Dee König erkannte, baß wenig ausgiebige, unei⸗ 
gennügige Huͤlfe von einem Herrn zu erwarten war, wel⸗ 
— obwohl groß, doch eine Macht hatte, welche erſt 
feit etwa hundert Jahren *) durch Liſt und mancherley 
Zufaͤlle hin und wieder gegruͤndet worden, die erwuͤnſchte 


Ausruͤndung aber noch nicht beſaß, und auch darum 


zwar mit Verſprechungen freygebig war, in der That 
aber nur fich fuchte. Diefe Betrachtung bewog den Ro⸗ 
miſchen König, ſich an den Koͤnig von Frankreich gu wen⸗ 


den, welcher einen durch Alter und Macht ſchon genug⸗ 


ſam entſchiedenen Rang unter den Europaͤiſchen Gewalt⸗ 
habern hatte, um der Sache der Koͤnige vielleicht 
ein unruͤckſichtliches Opfer zu bringen. Friedrich 
ſchrieb an Karl ungefaͤhr ſo Aeneas Sploius führte 
die Feder)n j 


„Die Schweier), ‚ alte. Angehörige des Haufes | 


Deſtreich, haben, unter dem Schein der Formen des 
„Reichs”’") RM N jegt — f ie tig- 
Rx 


in ——— . 

334) — von ‚Furemburg, Bruder Kater Eigmunds, hin⸗ 
terließ eine einzige Tochter Eliſabeth, welche, da ſie von zwey 
Heirathen feine Kindet erworben, im Jahr 1443 das Land 
Herzog Philippen abtrat. — 

335) Hünli; Tichudt, 

336) Seit Philipp des’ Erſten Heirath mit Dargarethe ‚Labs 
wigs von Miechelo, Grafen von Blandern, Mecheln, Retel 

und Nevers, und Margarethen von Brabant, Markgraͤſin zu 
Antwerpen, Erbtochter; im J. 1369; Art de verifier les 
dates, 672. 

337) Das Sthreiben IR von Wieneriſchneuſtabt, 22 Aus; 

mi Bruckners Merkwuͤrd. der Landſchaft Baſel. 

339) Sub umbra i imperij fe in libertatem vindicaverunt. 

3 39) Relicta domo Auftrali, cuius erant ſubdiii. 


Ko 
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„lich auch dieſe“). Als Beute, die ſich weniger auf Recht als 
„auf Gewalt gründen”), ziehen ſte: die Benachbarten 
pin ihren Bund, welche Raub ober ungerechten Genuß 
lieben"), Die Reichsſtadt Zuͤrich, welche ihnen 
Recht angeboten, haben fie angegriffen, ihn, ben Koͤ⸗ 
„‚nig felbft, and das 9. Reich frech" beleidiget. Seine 
Wajeſtaͤt verachten dieſe Leute); es gebreche Ahnen 
„weder an Muth noch Macht, fle zu paaren zu treiben. 
„Auch Sort‘ habe fle ſchon mit blutigem Verluſt Geimge- 
u fucht**) ; fie, welche ſelbſt Gottes haͤuſer nicht ſcho⸗ 
nen! Indeß, es ſey die Sache aller Koͤnige, Herren 
„und Edlen, deren Knechte und’ Bauerfame bald allen Ge⸗ 
or horfam werfchmähen wiärden?’*). Aus diefem Grunb 
argedenke er (her König), ſich ſelbſt in die obern Lande 
pr u erheben, und wuͤnſche, eine Anzahl in Franzoͤſiſchen 
gr Provinzen dienende Armagnäten’*) zu befommen. 
„Den König von Sranfreich bitte er, ihm dieſes zu er⸗ 
„leichten, ihnen den Pag zu geftatten, und bieburdh 
pr Theil an dem Berdienfte gu nehmen, daß ein! Feuer ges 
„daͤmpft worden, twelches allen Koͤnigen gleich ſchaͤdlich 
werden duͤrfteꝰ).“ - In gleichen; Sinn wurde unter 
dem Nasen Herieg Sigmunds arieieen’*'), welcher wolchem 


340) Imperium laceifäre non vernu 

341) Plus virium quam iuflitiae fe habere ftienisa, im campe 
potius quam in foro contendere voluerunt. 

.. 342) Vı rapere aliquid et virere ex alieno pofünt, 

343) Eıli Suitenfium injurias, nobig | or impeerio ſacro nuper illa- 
tas, non multi pendamus. 

344) Quamguam et-iplie cruenta et Kıgabris ° victoria fuerit; nec 

. enim patitur pius Deus. illorum en femper / prolperum 
adeſſe ſucceſſum. 

145) Exomplum communes quod omnes principes tangit, fer- 
gentibus in dominos fervis, et villanis in mobiles [upesbien- 
tihus, 

346) Sub eonvoniantibus pacıls ad nefira Soblidie, ". 

347) Incondium quod cum damno man modico emaiuıp; zogum 
exiftore paller, 

349) Den as auvor, auf Papler; das dä Sopreibin 
rar auf Pergament. 


32 


‚Gefier der Ghmwei...: 3 


ver König yon Sranfreich, als er kaum drey Yahrrale 
war, ſeine erſtgeborne Prinzoffin nerfprachen’“*).: Auch 
Siginnnd ſtellte die. Nothwenbigkeit vor, dem anſtecken⸗ 
den. Beyſpiel der: rebelliſchen Saum im Zeiten zu⸗ wehz⸗ 
zen”). Aber, näher intereffirende Gegenſtaͤnde, die 
noͤthigen Erkundigungen, bie Ehtfeernung der Yıfc.mib 
andere Zufaͤlle verſpaͤteten bie Entſcheidung fo, daß Pe⸗ 
ger von Moͤrſperg erſt gegen Ende des Jahres) 
wieder nach Zuͤrich kam. Den Eidgenoſſen blieb die Frau⸗ 
zoͤſiſche Unterhandlung unbekannt; ben den Reichsfuͤrſten 
ſtellten fie ihre er nach ben —— un als 
die gerechte dar ””” 


Unterdeß machte Thlemns von PR ‚ 
Lage nach. dem Abzug, der Eidgenoffen ””), einen er 
auf Wiedereinnahme Bremgartens. An dem dazu be⸗ 
ſtimmten Tag wurde bie ganze Mannſtchaft und Beſaz⸗ 
zung von Zurich bey verſchloſſenen Thoren geruͤſtet, brach 
auf gegen Abend, und ſtand Nachts um eilf Uhr vor ber 
Stadt, bereis ſie zu erſteigen. In dieſem Augenblick erhielt 
Hallwyl von ſeinen Parteyfreunden Warnung, daß er verra⸗ 
then ſey. Er ſah, daß er die Usternehmung aufgeben 
mußte, zuͤrnte und ſprach „Ein recht ſchoͤnes Rath⸗ 
u, band (das Lob gebe ich ihm) haben die Herren von 
„Zürich, wur wit dem Fehler, daß es gu duͤnne Mau⸗ 


349) Rabegonde; ſe ſtarb vor der Volztehung. Burlauben, 
tables geneal. 

350) Saepe videmus comtingere, quod ſcoleratis nom deſunt fos- 
leratorum fublidia; aejlimas Libi quisqus licese, quod in aliis 
puniri zen vidat. 

351) Bierzehn Tage vor Weihnacht ; Liäubl Me That 
war auch er „lang fleih, dab er weder gehen noch weiten mie 
„ons Häpli. 

352) Schreiben ber VI Dute (ern ſcheleb Kefonders) 
an Herzos Stephan zu Barern (und andere Furgen 
Huren vnd Gtadte), 4 Zul; * Kinud, 

353) 23 Yun, 
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sarnhit;: war dacin uerabreiet hier, bus hort me 
ir fhr weit.“ Die duͤricher warrn unſchuldig; ein Par: 
tepfreunb in Bremgarten ſelbſt hatte die Fälle ſeiner Her 
mingen;: einem Vetter nicht verbergen kͤnnen; Dem wad- 
famen Sdhultheiß war jebe Spur zu Veranſtaltuug ie 
Gogenmaftegeln hinreichende Grund. Einen zweyen 
Verſuch that Hallwyl)) "mie noch fehlechterm Erfolge 
Seine Berftändnigfe wurden entdeckt. Hieruͤber Habe 
Sie. Stadt Schiveigerifihe Befatzung ein. Worauf de 
Ditferichifchgefmten entwichen””), ihre Weibet uch 
Amder ihnen nadygäfıhickt wurhen. 


Uebrigens geſchab durch die Reiſigen ) ein gerwä 
ſtender Sereifzug⸗ nicht wider die Schweiger, an Die ma 
Geh nicht Fetmute; ſondern auf die Derfer bei unter 
Aheu⸗ ber. Grafſchaft Baben, welche ihnen Beygetn: 

ven).“ Das erbeutete Vieh war kaum getheilt, «ii 
anes Morgens "P). bie: Heerde von Napperfchwyl darq 
Slaener weggenommen, die aber, Welche fe retten wel: 
zn, in Sefahr gebracht wurden, durch Hiltergatt ver 
vr Stabt abgeſchnitten zu werden. Dergleichen Ding | 
pfegcen vornehmich· den Schweizern ‘gie geflugem, weil 
ihnen das Landvolkzugethan, die aber- burch die, 
Weide m bie Staͤdte geflohen, ven Wer unterricht 
wai *). - Dia Wankchsr war viel) nach · benr Steigen 
und Fallen der — und bes Sluͤcks; Bald fie- 


EI ee 


Bar gg ug ! a ) 

355 ) i Befanbers- die Eblen von- — | 

356) Unter Jacob von Lügelfein, Ludewit ‚yon Helfen kein wei 

1." Bauns von Rechberg, Tinte se erden, soo Amma zu Fal; 

Et Aricher Waren; Too; Bit. "We 6 Tate. 

557) Erſtachend vier alter armer Yurslätte und verbeaneio 

( xnchn DEM; Eipasa ? ! :: m. 

048); 19 Iun.s chen:d.af.: Then es mh Yuty fen. 

959) Edlibache: Ficgenta, HR ar, ber "Ich: andern mic 
mand fo Bold, ihnen eine Kundfchaft zu geben. -!' 
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ben angefehent Badener nach Zuͤrich, aus Furcht; vor 
Dem Eifer der Volkspartey; dann pogen Rapperſchwyſer 
Bavrern wieder anf bie Güter hirans, weil Beſathhungen 
Belagerungsfurcht und Stadtleben ihnen nicht gefielen 


Im Ganjen zeigte ſich bie. Schwierigkeit eines Kriege, 


der das Vofk:gegen ſich hat. Mächtin zog Hanns von 
Rechberg wider Myl?°°), rowebe. nicht verrathen, war 
aber nicht gluͤcklicher als fein Sramb gegen Bremgarten, 
weil die Bängerfchaft fofort entfchloffen herausfiel, auch 
ber Landſturm ganz ER — m bie gemeine 
Sache bewaffnete. 


Hanne von Rechberg war faum wider in eich, als 
ſechs Banner der Eidgenoſſen (Schwytz, uri, Unter⸗ 
walden, Glaris, Zug und Lucern) bey fuͤnftatiſend — 
Mann ſtark, ſich zum andern Mal gu Selbe legten: Bon 


Hedingen im Freyamte Maſchwanden behnten fi biefe 


bis Bonfletten hinaus ꝰe), von Zurich trennte € der 
Berg Albis. Geſandte bei Kirchenverfätumlung , : des 
Papſtes derſelben, der Biſchoͤfe zu Coſtanz und Ba⸗ 
ſel und vieler benachbarten Staͤdte gaben ſich vergeb⸗ 
liche Muͤhe, die Eibgenoffen bon fernerer Kriegsthat | 
abzuhalten. 


er. 


Montage feäh, an aaften Juli, zogen ale —* 
ner mitten in Hedingen zuſammen; worauf, nach gehalte⸗ 
nem Gottesdienſt, fie aufgebrochen ; voran ber Landam⸗ 
mann tal Reding; bey ihm der Landauimann Joſt Sſchu⸗ 
di; den Albis binauf, wider Zuͤrich zu ziehen. Die ranben 
Pfade, durch Hoͤhlungen geengt wie Waldwaſſer fie ma⸗ 
chen’), waren von Zuͤrichern ’°*) eingenommen; ihre 
Wachten zogen ſich hinauf nach der oberſten Soive⸗ der 


360) 16 Im. 

361) sooo und nit me; Tſchudt. auf 6000; ehimſn 
362) Dortige Burn lag im Schutt. 

363) Bachtobel und Bachtalen, in der alten kandeshheache- 
364) Vei aoo ſtark; Tſchub Ryan. wu 
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werllöneg"”). Der Tag daͤnmnerte aoch; Piäglich lie 
fen einige Humde, tordche ſich entfernt, erſchrocken zu ih ⸗ 
ren Herren in die Wachten. von drey großen Schweijer⸗ 
Hunden verfolge. MHiedurch zu Verdoppelung der 
Machfanikeit aufgerufen, entdeckten die Wachten bald 
ſechs, hierauf mehr Pferde, und immer nähere Zeichen 
anruͤckender Feinde. Nicht Mebing irch: Dſchudi ſahen 
ſe, ſondern sine Anzahl Juͤnglinge, —* daran 
ſetzten, vor andern den Feind zu ſehen, und Kenntnil 
Yon ſeiner Lage zu nehmen?) Die ·Wachten fanden 
zum Hauptmann hinauf. Der Hauptmann ng um 
die Feinde an einem, Bachtobelꝰ) gu erwarten. Aber 
die Gründe, die Winfel, die Ruͤcken Der Berge, welde 
nicht geftatteteh, alles zuů überfehen, fetiten mehrere in diꝛ 
Zurcht rettungslofer Neberraſchung; einige entwichen. 
Indeß die beſſeren zürnten, erſchien uͤber dem Paß, da 
fie beſetzt, hoch uͤber dem Verhau, wodurch fie ihn un 
zugaͤnglich glaubten, ſchon ein Haufe junger Schioyge 
und Glarner, welchen der zahme Albis gegen ihre Alpen 
im Augendlid da fie fich auszeichnen fonhten, wie eine eben 
Straße sorfam’®). Sie, herab; die Wachten durch 





die Wälder hinaus. Mur eilf Mahn bedeckten die 


Glucht; fuͤnfe fielen, nicht ungerochen. Der Albis abe 
war nun vffen; "die Schwytzeriſchen Junglinge, mit hoch⸗ 
hallenbem Geſchrey, verfolgten jene, ins Feld herab. Be 
ruͤchte großer Noth kamen in den Rath, mit welchem Rubel 
Stuͤſſt, Ritter, Buͤrgermeiſter, (zum letzten Mal) den gun 
ee — — ON IRRE 


385) Sls an den Deg nach Steinenkoif; Ediisad. 
366) Sie Taben 3 Rarke Käden ihre Kunde hinter RI aka: 
eben dert. 
567) 8riſchmuthig Gſelen, vorlaufende Licccht; Tiqudi. 
9 Da ein boͤſer, enger Rick us dem Sach hienf ih; eben 
derf.. 
469) Si Aberhocttend der von Zürig Bel; hen derſ. 
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GStadt; ganz Zurich, ohne Unterfchied Alters und Stan» 
bes, in die Waffen; das Volk drängte fidh i in ben Gaſſen, 
im Thor, auf der Silbruͤcke, ehe Thuͤring von Hallwyl, 
ehe Rudolf Stuͤſſi die Buͤrgerſchaft oxdnen konnten. Je⸗ 
ner, fuͤr ſeine Feldherrnehre und fuͤr das Gluͤck des Tages 
bang, rief laute „Männer von Zürich! mir, eurem 
„Hauptmann folget ihr nicht? wollt ihr fo, fo. bin ich 
nicht mehr.“ Erſt jenfeit der Sit, bey Baͤnken, 
von einer Linde befchattet.. (wo fonft Geliebten und 
Freunden manch traulicher Abend glücklich vergieng), 
ba auf einmal hoch vom Albis die fämmtlichen eidgendfa 
fifchen Barmer herabziehend erſchienen, hielten die Zürie 
er. Hinwiederum erblicten die Eidgenoffen die Stadt 
Zürich, das ganze Feld (von ber Natur zu Luft und Gen 
nuß gefchaffen! ). in militärifcher Bewegung, das Fuß⸗ 
volk fich ordnend, Keifige berumfprengend, und Hanns 
von Nechberg mit einem Haufen auf Recognoſcirung 
veitend. Sehr nahe kam der muthige Ritter, fchägte 
mit gefundem Blick ihre Stärke, wandte fih, und 
warnte: „Der Bauern mögen fechstaufend ſeyn; fie 
„find mit allem wohl verfehen ; auf eine. Schlacht ſteht 
„ihr Sinn. Ich, bey meinen Ehren, halte eben bare 
„am nicht für gut, fie zu liefern; ‚fondern daß die zu 
sr Buß find, nach der Stadt umkehren, wir, bie Reiſi⸗ 
„gen, durch gefchwinde Lift, bin und wieder, dem Feind 
„Abbruch thun und ihn ermuͤden.“ Diefer Anfchlag - 
war su vernänftig für eine von plälicher Kriegswuth 
fortgeriſſene Menge. Nur ſo viel wurde in dem Kriegs⸗ 
rath beſchloſſen: das Fußvolk ſoll gwifchen der Stade 
und dem Waſſer Sil eine ſichere Stellung nehmen? ). 


Die Landbanner der Schwytzer und Glarner zogen 
ben Berg herab, drängten aus dem Dorfe Rieden eine 
Anzahl Neifige zuruͤck, Hielten, unweit son den air 


970) Hapit; Edlibach; Burlingen. 
u. Sp. »» 
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chern, auf dem Acker vor dem Dorf, und erwarteten die 
Banner der uͤbrigen Orte. Die Reiſtgen durch das Feld, 
einzeln, auf Ritterweiſe, ſprengten an den Graben des 
Ackers, ſchoſſen; wandten ſich und flohen. Eben dieſel⸗ 
ben, ſchnell wieder um, erneuerten die That, hoͤhnten, 
hoffen, flogen unerreichhar bin. Ital Redings ges 
fchwinder Sinn erfand hiewider ein Mittel. Indeß die 
äbrigen Banner ſich bey dem feinigen fanımelten, trug 
er einen Anfchlag vor, über den alle Geſchichtſchreiber 
einig find, und einen andern, welchen Leute von beyden 
Partegen, die nicht fo viele Vernunft als Ehrlichkeit 
hatten, diefem Feldherrn fo übel’genommen, daß fie ihn 
für einen Fleck in feinem Charakter gehalten, und nach 
Zuneigung oder Haß ihm denfelben vorgeworfen oder ab⸗ 
geläugner haben. 


Der erfte Punkt war, das Aderfeld vor dem — 
Rieden genugſam zu beſetzen, mit der Hauptmacht aber 
an dem Berge hin, dann herunter auf Wiedikon, zu zie⸗ 
hen, die Feinde von ber Stadt abzuſchneiden, und, im 
Schrecken hierüber, über fie ber zu fallen; alles dieſes 
muͤſſe auf das geſchwindeſte gefchehen, die Neiterey ben 

- Zug bedecken. Hierauf ließ Reding’ (das iſts, was man 
ihm übel ausgelegt) einen rothen Rock berborbringen, 
denfelben in ungefähr zweyhundert Stüde kreuzweis zer- 
ſchneiden; zweyhundert .augerlefenen Juͤnglingen dieß 
Horn anfder Bruſt, wo die Feinde ihre, rothen Kreuze 
trugen, aufheften (die weißen eidgendflifchen Kreuze 
trugen fic auf dem Rücken, und um allen Irrthuin nch 
befler zu vermeiden, riß jeder ein kleines Xefichen dort den 
Tannen des Albis, und ſteckte es an feinen Gürtel). 
Hierauf befahl er, fie füllen, vor der Ankunft in Wiedi⸗ 
kon, an einem ſchicklichen Ort, in der Gegend von Frie⸗ 
ſenberg, ſich herunterlaſſen, uñd als Züricher ſich dem 
Feind hinten an ſchließen; ſobald alsdann ber Sewalt⸗ 
haufen einhaue, Laͤrm, Verwirrung und Sopran er 
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regen m, Diejenigen zum, Theil ſonſt, ehrwuͤrdigen 


Männer ), die den Landammann bieräber. tadeln, ſchei⸗ 
wen vergeſſen zu haben, daß eine Schlacht geliefert wird, 
icht um zuzuſchkagen, fondern um zu ßegen, und daj 
kein Mittel hiezu unverwerflicher iſt, als das, wodurth 
‚der Feind ohne vieles Dlusvergießen in ſchnelle Flucht ge⸗ 
jworfen wird. Wenn fuͤr die Menſchheit zu wuͤnſchen iſt, 
daß: jeder. Krieg bald und entfcheidend.?”’) geendiget werde, 
.fo iſts Thorheit, ins ber Rah der Sies un 


— ſeyn I | 
i » » 7 er } a 


m) Beristfhritsen der gäriher an des Keids 
-Kurfürfßen, gleich nad ber Schlacht (aus Bullinger 
in den Boten ben. Tihadi S. 386). Das Schmachlied 
anf.die Eidsenasien Eſchubl, 390). — 

von den fchnöden Schwotzenr. 757. 
Die trugen zwyerley Cruaͤzen 
Bi Zuͤrich an da Sl en 
- Hinten mb und voruen.rotß; . --— ! 
Das: bracht die frommen Zärkher 
In ſoͤmlich groſſe Noth. 
Der dieſen Fund sum erſt erdacht, 
Der it ihr König von Schwos, w. f. f. - 
Kelir Faber (beſſen Vater hier erfhlagen worden), Hit. 

‚ Suev., p. 65, a; Bells Hemmerlin procellu iudiciario 

‚ _ coram omnipetenti Deo und im Buch de nobilitete: publime 
eft vox. lebrigens macht er 400 ans den 200; nicht wahr⸗ 

ſcheinlich. Edlibach: .man fage es. Balingen, am 
ausführlichften. 

372) Tſchudi: „Solche ein großer fhendtlicher £ug ma, und 
R „von heillofen kLuͤten erdicht ; es wurdend ouch die Eidgnoffen 
. „ſich Übel geſchamt Haben, wann fl mit ufrechtem redlichem 

„Krieg umbzugan, von Alters har im Bruch habend.“ 

373) Frevlich iſt beſſer, ihn länger zu führen, als durch ‚übers 
eilten Frieden in die Gefahr zufommen, immer feine Erneuerung 

. beforgen zu muͤſſen; wodurch feine Faß auch im Frieden druͤk⸗ 
kend wird. 

3709 Schmidt Geſch von fiel, IT, 90) giebt, mie ich mit 
Vergnuͤgen ſehe, dieſem Urtheil über jene Kriegsliſt Beofall. 
Warum ſollte an dem Landammann tadelhaft ſeyn, was Kus 
dolſen von Habsburg (oben l, 525) niemand übel genommen ! 


. m. 


4 


Dieſes alles geſchah. Die Sonne Rand hoch”) 
als die Eibgenoffen burch das Korn zogen; fie bligte ih⸗ 
nen fo in bie Augen, daß fie in Erwartung, ber Geind 
möchte dieſes benugen, ihre Ordnung ſtaͤrkten. Die 
Hige des Tages wurde ungemein groß... Die Züricher, 
welche bag Scharmmziren ben Reifigen überlaffen, für 
ſich ſelbſt aber zwiſchen der Sil und Vorſtadt eine faſt 
unbezwingbare Enge nehmen ſollten, hielten für ſchmaͤh⸗ 
‚ch “*), den Feind nicht im offenem: Felde gu beſtehen. 
. Die lärmende Menge verwarf den militärifchen Han. 
Sie legten fich dieffeit des Fluſſes in Wiefen, welche fich 
zwiſchen Wiedikon und einer uralten Eapelle S. Jacobs 
bey dem Siechenhaufe”””) erſtreckten, und von einem le⸗ 
bendigen Zaun eingefaßt waren. In die Stabt fahbten 
Le, auf daß Wein, Brot und Käfe gebracht wuͤrde. 
Sie aßen, fle tranten, fie trogten, fie jauchzten 9. 
Den am Berg hinjiebenden Feind bemerkten fie, und hiel⸗ 
ten dafuͤr, daß er den Kampf nicht wage, ſondern über 
Wiedikon hinaus, eutweder gegen Aargau herab ziehe, 
oder auf den Geimeinweiden beym Hard lagern wolle, mo 
nicht unmoͤglich ſeyn würde, ihn zwiſchen Limmat und 
Sil zu ſchlagen, und in die Waſſer zu ſprengen. 


Einige Aufmerkſamkeit erregte der bey Frieſenberg 
ſich herunterlaſſende Haufe Der zweyhundert Schwytzer: 


373) Es war ebens uns Morgenbrodts Zyt und glangt die Guns 
ben Eidanoffen vaſt (ſehr) in die Augen; Tſchudi. 

376) Als man zu der Hauptgruben kam, ſchryen ſie, es fen ber 

Stadt eine Schand; Bullinger. 

377) Deren Gtiftung Karl dem Großen zugeſchrieben wurde; 

‚ Baber. In ber That findet man In ber Mitte des zwoͤlften 
Jahrhunderts alba barmherzige Schweſtera zu Beſorgung ven 
Kranken mit anfteckenden Uebeln; die Capelle war ein Fllial 
zu ©. Peter, und befam ı221 duech Vergabung beren Jar 
ders Saffen, Chorherren begm großen Dränfter, von ber Beh 
tiffin einen eigenen Brlefer. Memorial der Gemein 
de Züri, | 

378) Es war nie an einer Kilbj (Kirchweihe); Edlibach. 
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doch betrogen ben Vrgermeifter die roffen Kreuze, fo, 
m er fie für die Vefagung der Uetliburg hielt ”. 


Ehe die Eidgenoſſen bis Wiedikon kamen, erzärnten 
Die Neckereyen ber Reiſigen eine ungeduldigere 
Schaarꝰ) ihret Manuſchaft, fo daß dieſe herborbrach, 
Jene zuruͤckgeworfen wurden; fie wichen, ſtreitend. 
Schnell bildete ſich eine Saͤule, bie mit größten Nach⸗ 
brach einen Stoß auf fie that, welcher ſie in die Flucht 
Ichlug. . Die Reifigen erſtauuten, bie Züricher dieſ⸗ 
feit der Sil gu finden. Diefe, aus ber Gtaht unaufe 
börlih. geſtaͤrkt (unvermoͤgende reife eilten, einmal 
‚eine Schlacht zu fehen, ober bie Ibrigen anfufriſchen)⸗ 
breifeten ſich, im. ſcheinbarer Ordnung“), über bie 
Miefen i im Silfelde aus. Bey Annäherung des Feinde 
Weteten die Zaricher kniend, ſtanden auf, und ſchoſſen. 
ſebald jener zu erreichen war, durch und uͤber den SGruͤn⸗ 
nun heraus. Wenn das Gefühl des Muthes wenigen | 
Stoͤrungen unterworfen wäre, die ein, verftändiger Feind 
aber Zufall herbeyfuͤhrt, das Gluͤck des Tages wäre 
weifelhalt gehlieben oder theuer erkauft worden. 


Diele Reiſtge aber hielten weder vor, noch auf Bert 
Fluͤgeln, auch nicht hinter dee Linie, welche bereit. war 
fe aufzunehmen. Die meiften ritten über die Brücke, 
dingeriſſen von, — oder, wie — und Rech⸗ 


Zn Ed lib ach. Das N. 371 — VBer tch tſch v ei⸗ 
ben. beſtaätiget ihn. 

380) Der roͤſcheſten und vorderſten ein Theil; Sf chudi. 

38.1 Meil es gegen die Abrede war. Daher mißbilliget es auch 
Ediinach, und meint, es wide „ein unebelich Statt” (em 
;: anvortheithafter Bohlen) geweſen; hingegen ZI hub urtheilt, 
nicht mit Unrecht, „daß bie Züricher in biefee Datten vil ein 


abeſſern Vortheil zu der Weer hattend, wo das Sluͤck fuß 


mit inen hatt wollen fon?“ 
982) Der gang Machthufen in guter Sqlachterdnuns; 3 Tſchudi. 
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Berg, an gutem Ausgang verzweiftind'H, und beſargt 
wo nicht für Die Stadt, gewiß für ihre-Partey, ,. Mie 
denn ber Deftreihhifche Statthalter in vordern Landen, 
Markgraf Wilgelm, inner den Mauern. von ber Hoͤhe 
des Eindenhofes den Begebenheiten zufah’"). In ber 
MWMat war.auf den Fall,, daß die Eidgenoſſen firgten, 
pisglicher Sturz der Deftreichifchgefinnten Regenten, Go⸗ 
faͤngniß, too nicht Ermordung vieler Herren und Rit⸗ 
ter eine wohl gu verzeihende Beſorgniß. Doch fprang 
mancher ftreitiukige Ritter vom — und ER * 
den Zuͤrichern bey. — | 


ESie ſchoſſen. Die Eidgenoſſen, welche die — 
Reiſigen an dem Gruͤnzaune herunter verfolgten, trafen 
enblich auf bie 200 rothbekreuzten Schwytzer, die ſich 
eben auch bis garig zu hinterſt in bie Wiefe und nad) der 
Brüde bingezogen?** b),. Als diefefahen, mie jene vom 
Verfolgen in dieſem Augenblick abließen, und, verabre⸗ 
Betermaßen, zu. gleicher Zeit bier unten in Die Wiefe bran⸗ 
gen, als die Hauptbanner oben den Sränzaun zerhleben 
und niedertraten, erhoben ſie ꝓloͤtz lich ein fuͤrchterliches 
Gefchren „Miehe, Zürich, fliehe wer kann!“ Dabey 
wandten fie ſich gegen die Brücke. Zwar erſchienen jetzt 
bie hinten aufgehefteten weißen Kreuze; ihre That aber 
war vollbracht, indem ſie nicht nur durch Fluchtgeſchrey 
den Muth gehrochen, ſondern auch jagt die Furcht her⸗ 
vorbrachten, fie moͤchten den Buͤrgern die Bruͤcke ablau⸗ 
fen. In dieſer Stunde fiel Schrecken auf das Heer; 
feruern Widerſtandes wurde vergeffen; wer konnte, verſtahl 
fih ; man draͤngte ſich der Bruͤcke zu ). 


385) ei battend’ ouch zytlich die Fincht geben - mie voh men 
wont“(gfaubte); fl warind Iſenfreſſer; Tſchudi. 

384) Dann ti furdt, wann er hidus ein, man — * die 
Statt hinter Ihm; eben daf 

354°) Einige Tolen von ihren eigenen, son ber Kriegstik wicht 
untereichteten, Leuten umgebracht worden ſeyn. Semimerlin. 

385) Des Schrecken fieng an, hinten in das Wolf zu tom, 


\ 
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In dieſer qußerſten DCTAHT BERREELIER SOEHDDET-IOTBIIS 
nicht von dem, was einem Ritter und einem Bürger, 
meifter der Stadt Zürich anftändig war; folgte nicht. 
Hallwyl und NRechberg; vergaß, daß Neding wohl vor« 
nehmlich ihn fuchte; gedachte allein der Ehre des Vater⸗ 
landes, wofuͤr er, nur zu leidenſchaftlich, von FJugend 
auf gebrannt, ſo viel gewacht, gehandelt, geitzitten, 
Alſo, da unten alles in größter Verwirrung. mar, bie 
Baimer. gewaltig oben, herein drangen, das ganze Her 
der Zuͤricher unaufhaltbar bie Wieſen herab eüte, hielt 


er feiner grauen Haare für. unmärkig,. bie Flucht anzu« 


führen, . griff zu feiner breiten Mordart, elite. ich mit« 
ten auf bie Silbruͤcke, rief mit erſchuͤtternder Stimme’) 
durch die, Schaaren hin: „haltet, Bürger, haltet, u 
Sie, taub, geblendet, fortgeriffen, flohen zu beyden 
Seiten an ihm hin. Er nich misihnen; auch nicht nach 
ihnen; ſtand, ernſt und feſt, wie fonfl im Nach, oder 


auf Cagenꝰe by. Jeber, Augenbli brachte cgrßere 


Noth; im Anfang war der alte Hegenauer, gest Peter 
Kilchmatter, von Jugend auf feine Freunde (wie oft im 
Rath feine Stuͤtzen!) gefallen. Ben vierzig?7) Reiſige 
hatten. vorzuͤglichen Muth: mit. ihrem Leben bezahlt. 
Schon war an ©. Jacobs Altar Freyherr Albrecht van 
Bußnang (vergeblich bot er große Geldſummen) ein Op⸗ 
fer feindlicher Wuth gemorden??e). Jetzt Fiengen bie 
Seinde, an, ſich ber Brücke miudranges u Ulrich 


daß mer bas (am "befien) ‘ mocht, "der tat küeſ) bad; do half 
kein rufen noch ermahnen; daß nlemand bloben noch ku wohl, 
, man mahnt vil oder Hein; eben dal. | 

j 86) Zur — saXav. 

386®) Miles Arenuillimus prae caeteris, elegantis formae, prae- 


pollsntioris ſtaturae, tegens magiltrarum; Heemme r lin, der 
ihn wohl kannte. 
387) Tſqudi. Bullinger: bey 30. 

388) Der, fo Ihn eefchlug, ſprach: „ſo du vil und — But 
‚„bak, jearum biſt du nit dahelme bivben?“ Bullinger. 
389) Freund und Seind liefen unter einander bis zur Sage bey 

©. Stephan; ertiinn 
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Lommis , in dieſen Roͤthen bie erſte Hoffnung der Zürie 
cher *), fiel; geflohen mar der Banmernleifler, um Die 
Rennfahne zu retten. Als Tod und Noth uͤberall her⸗ 
ein brachen, Rubolf Sta aber, Borwürfe und Befehle 
austheilend, mitten auf ber Bruͤcke, in feiner hohen Ges 
kalt, wie ein Wehrthurm/ den Feind aufhlelt, belels 
digte et mit‘ einem’ Blick oder Wort tinen Bürger von 


Zuͤrich nie frank ’), Bey Gottes Wun⸗ 


‚ dee de bil an allem Jammer ſchuid“ rief dieſer, 
hob Si y rannte ihn dor. Da fiel der gewal⸗ 
tige Pe die eFuͤſtung raſſelte, es ertoͤnte bie 
He Auch ſoll ein gewiſſer Luͤthard von Meriſch⸗ 
wandeli 8 Lucerniſchen bon“ unten‘ herauf einen Balken 
ber damals nitbrigen Brite gehoben, und mit feie 
ner Halfbarde Im den Todesſtreich beygebracht haben- 
Stoß war Staſtð Jodß er Rarh in ‚feiner Pflicht, 


Indeß ver Sprint: m feinem Blute liegend, 
Yang. und hart mit weni Tode vang;: taten einige hun⸗ 
Bert Feinde. Cäber die Leichtu vleler gefallenen Zhricher, 
auch wehrloſer Greife, die wicht fchnel genug fliehen 
Fonncen) :uder die Silbruͤcke in die Vorſtadt und am bie 
Thore. . Hier an dem wohlverſchloſſenen Thor,. an der 
aufgesogemen Fallbruͤcke, verlor mancher Bürger fin Le⸗ 
ben, bie das klaͤgliche Geſchrey die inneren beioagt, aufe 
zuſchließßen. Mit ven Blichenben- fanien Seinbe herein, 
IJn bep Stadt entriß der Landſchrelber von GSlatig 


390) Der in der fen Zehde am Eye somimandiet hatte. 

391) Bullinger hörte dieſes von Zelle Schwend, der es 

von feinem Vater, dem langen Schwend, oft vernommen. 

392) „Doakdih Bor Wunden ſchaäad, dieß Meſen band mis 
„allein von die t« 

393) Aounuas ds meeuv, agafınys ve ‚zsux en’ aury: Senn er 
war, „nal bezust (gerüfler), groß and fett;z “ Bullinger. 

un Ste war nicheig und mit Braͤglen gemacht; ger ben das 


of * 
295) Rudolf Künd. | — 





be) Bannermeifler vorn Mei") die Rennfahne und 
eödete ihn. Wie als vor tauſend Jahren Die wilden: 
norbi ölfer mit Slamımen und Schwert durch die 
— ithelvetiſchen Thurikum ſtuͤrzten, nicht gerin⸗ 

war der Schrecken dieſer Stunde, da das Geruͤcht 
wahr, Halb falſch, durch alle Gaffen den Tod des 
Bürgermeiflers, hie Niederlage des Volks, bie Erobee 
Kung der Eleinen Seite verkuͤndigte. Da fah ein Bauer 
don dem benachbarten Kuͤßnach“) den Stadtſchreiber 
Michel Graf durch die Gaffen rennen, rief „das Haft 
qrdu mit deinem nichtstwärbigen Schreiben gemacht, du 
u mößt‘ Bier auch ſterben · durchſtach — er fiel, 
kreylich gu ſpat. 


Mft die auslaͤndiſchen — über Die Unmaẽe nach 

ben fenfeitigeh Thoren, viele aber aus ber groͤßern Stadt 
binmwieberum ben nothleidenden Bolt in der kleinen zueil⸗ 
en; eishe ihre Thuͤren ſperrteu, und vergaßen, ber 
Stadt Thor vor dem einbrechenden Feinde zu fchließen, 
ermannte fich ein Weib, des Namens Zieglerin. Sie 
tieß den Schoßgatter herab. Als ber Landſchreiber 
von Glaris mit anderen ſich eingeſchloſſen und das Le⸗ 
ben verloren ſah, reichte er die gewonnene Rennfahne 
einem ſeiner kandsleute ) durch den Gchoßgatter, zu; 
— hierauf. 


7 


"Ah ſahen die — daß die Noth von dem Ge⸗ 
rüche übertrieben worden, ſchlugen bie Thore gu, ließen 
die Fallbruͤke falen, eilten auf Thuͤrme und Mauern, 


596) Funrad Deyer. 


397) Ein haderb (biederer) Dam, der faß, wie recht dertzllch 
Übel es ſonen Herren von Zürich und einer gantzen Gemeinde 
sing, Edlibach. | 

398) Bey ©. Stepban, fagt Edlib ach, ſed ed oiſchehm. 

399) Kunrad Schelloreten. 





Po 
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ſchoſſen and Vuͤchfen und Handgewehr im die nahen gab 


entkeruteren Feinde, nicht ohne Erfolg ). 
DE 
Diele, maren in den. Gaſſen ber Vorſtadt befehäftiget, 
Erfchlggeng auszuziehen; indeß Glarner, von des cr. 
ſchlagenen Bürgermeifters Verwandtſchaft "I, iin: Bee 
meiner Eidgenoſſenſchaft Feind (nur ale ben .betrachft 
fie ihm? ’*)) von der Silbruͤcke hinter einen Zaun ſchleif⸗ 
ten, entbloßten (er ſoll noch geathmet haben.“,”) Ja Miße 
handelten® *), hierauf, mit d Fette ſeines Bauchs 
ihre Schub, Stiefeln ugd. Spieße ſchmierten, ihn end» 
Lich, machdem, fie fein Herz zerbiſſen, und einanper. lang 
ſchimpfwelſe zugeworfen, in unzählige Stüge „se ien 
in die Gil zerſtreuten °). Diefen Ausgang nahm Rudolf 
Späffie An 'einigrafer Mann Hüfte fegu loͤnnen warn er 
für das ganze, Naterland gehacht Haͤtte, wir für-feine 
ea ar re 
400) EIHENAF: Der af Siänf; sletig buch eitie Stheur wer 
S. Jabab,: und ſchoß etnem Pferd. das hinter Theit Bangıwre, 
daß man; e mit;lvider finden mocht; der auder Ep 
in bey Paupigarten, ‚wo an einer. Jangen Tafel vil ZU ta 
von Glare, benen warf er all Sphſen um, tat ader Tuß Nie» 
men'wmie, uts'baß er dem zu oberſt am Tisch das "Waupt wege 
+ Schoß, ah. wur er mit dein Schwert gerichtet. (Dieſer Bufall 
mochse:.au" acnden Unmenſchlichfeiten bertragen; : Ahilch 
hätte Heftog nicht um Troja geichleift, wenn der .gellehte as 
troklus nicht durch ihn gefallen wäre!) 
401) Wie fahen ſchon aben einmal den Baͤrgermeiſter in Wort⸗ 
wechſel mit feinem Wetter, Kondäd Rietler. Dieſertrus das 
Banner von Earl. 2 
463). Cl warend Ihm geimn Kein, won wegen baß-ap,is'd Ges 
ſchlechts mas, und ein ſolch ſchaͤdlicher Mann wider ein Jange 
Eidgnoßfchaft; Tſchudi. | 
405) Diefes mil Felix Hemmerlin (diel, de Suitentib.) 


wiſſen: Semivivo cordis maſſam enervarunt. 


404) Sie ſtatten ihm eine Pfaufeder in den Hinter: 


05) Hemmerlin; Faber, 643 aufgenommene Husfes 
gen; Aeneas Solvius, de ſtatu Europas, p. (edit. 
Freher.) 1395 Bollinger; Sſchadt Gelber von Ele 


vis) 
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Stadt. Sehn-ileywieempmerkeerehet imb: gefurch⸗ 


Serauf wurde die Vorſtatt geplänbert, alle;pmahicgen © 
der Sil und der Stadt Graben ſtehenden Haufek nebſt 

©. Stephans Kirche, die Dörfer Wiedifon, Mieden, , 
Altfietten, das ganze Silſeld unm Hard Big, hinccif nach 
Kilchberg, verbrannt. Aufneebluteten Leichnamm fs. : 
zend, den Ruͤcken erſchlagener Feinde am Tiſch; üchten 
die Helden, und ſahen den Brand"). Das IE S 
gerkrieg. a re 


i — 00 
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a6) Auf der VSrunnenſcute an der Stufühoſtett (wo er gie 
il) wii ee Rufen, 5. Zapeang, 

. 477. en en ar EI 
407) In loco 'partae Victoriae: epulanges ; cöngellis 'necatdrum 
eorporibus, et menlas et fedilta ex illls äpparaverum; gs en 
wras Solvine, am angefüpeten Vet.5 
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Druckfehler und Derbefferungen. 
©. ode ort im. Bat, ah a; Andere: ec 


und. dafür. 345 de 6. 
—— ‚fies onen .. — we vo 
— 23; ‚Beäden, — 
Rein, 8. 2% Fihrensun. " ” 


©. pi, ayte 3. Im Kessiiaufgewedtu, in: ee 

FE — gibt; Pr — 
133 4; att 
e. ea 320, 2. ee ee — 
©. 142, 8. 20: ent. F 
©. 168, Note 73°) 3. a; Stoicovich. 
©. 187, Rate ep rin N ihser macht pic Miitermact, 
©. 293..Not e — — — — 
“Einekblung vor 1798. 3, 

Et Kuh Ib — : Qmifelbetqg. C. 
RL 085, ha öhne. . cainstur 24 

te Rebe — ven unten! Je , euflußecien, 
6 se — — Wenn es. 
G. 377, Note 20 dürfte ein Mibverkand ſeyn: gar fein Lanb 
| eınpfleng er vorn Koͤnig das Lehen ber Mark. 

> 414, Note 76, 3. 3: mit (nicht) anfatt mit, 
©. 417, Note 93, 3. 1: er 
©, 448, Note 129, 3. 5: Wafers, 
S. 556, Note 157, 3, 1ꝛ welfchee Für welcher. 

©. 579, Note 133, 8, 3: anfatt dieſes: des achtzehn⸗ 
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ten. 
. 660, 3. 12: Dinge für Dingen. 
», 666, 8. 13: Dienkmannen, 








BIN Dee men N en ED 
e” auch nachftebende die Ge hichte betreffende, nr 
se lagsbuͤcher herausgekommen. Br 


— ©. A., Archiv der Sagnwen Geſconte se b. ge 


Band gr. 8. 1784. 85. 86. 3 tie.-18 gr. 


Beck's, €. D., Anleitung sur Senntuit der allg. Welt» und Voͤl⸗ 


en für Studirende. 1, bis 3 Band 1787 — 80% 
u ; s thir, 


‚Deffen Forgäefaßte unleitung zur —— der allgemeinen —5*— 


und Vlkergeſchlchte. Ein Auszug uus dem groͤßern Werke sum 
Gebrauch der Vorleſungen. ır. Theil gr. 8. 1789. 21 ge. 
Bibliothek der Geſchichte der Menſchheit; herausgegeben von C. €. . 
Hirſchfeld. 8-Bdude; 8. 1780 — 85. ‚4 tie. 20 gr. 
Ersir, Sen. be la, Verfaſſung der vornehmſten eurepdiichen und 
‚der ‚vereinigten amertlanifchen Etaaten. us dem Sranzif. mit 
Berichtiaungen des Heberfogers.: ır or Band mit einem voll⸗ 
ſtaͤndigen Regißer Aber alle 6 Pande. or. 8. — 1803. 
ser, 


Dapila's, H. C., Meköhßte der-bärkerliden Kelege von. Frantı 


seih. Mus dem Ital. überfegt und mit, einer Geſchichte der 
koͤnigl. Macht und der Otaatsverand. in Frankreich bis zur 
Ligue ıc. 5 Bände gr. 8.179395. vthlr. 22 gr. 


‚Babrictt, M.3.4., algemeine Hiforie ber Gelehrſamkeit. 3 Thle. 


8. 1751. tler. 


Zabritius, K. Mr, Geſchichte des Hochnifts Lüttich, ge. a 


20 gr. 

Zergufon's, D. A., Geſchichte des Zortaannd und Antergüngs 

bee Römifchen Republik. ‚Auch dem Engl. fred Äberfegt und mit 

Anmerk. begleitet von C. D. Beck. ir bis 35 Bde. are Abth. 

gr: 8. 1784 — 36, 4thle. 22 98. 

Gaſt's, John, Geſchichte von Brleihenland, Teit Witrinders des 

Moredoniers Theonbeſteigung bis zur endlichen Unterjochung 
durch die Koͤmer. Aus dem Engl. Überfcht. gr. 8. 1798. 

2. thlr. 8 ge. 

Gebhardt, 8. A., Geſchichte des Reichs Ungarn und dee damit 

verbundenen Staaten. 4 Bande, mit Kepiſter 1278 — 34. gr. 8. 

6 thlr. 12 0°. 

Geschichte, algemeine, ber vereinigten Niederlande, von den diteflen 

bis auf gegenwärtige Zelten, aus dein Holland. Aberfent 6 Thie, 

gr. 4. 2766. 16 the. 8 er. 


GVeſchichte der Deutſchen von Heren Buthrie und Gray; ums 


: ben Engliihen: überfegt mis Aumerkungen, Bufagen und Ders 
befferunden von C. 3, Kaufen. or. 8. 3767. 1thh 20 gr. 
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—* der Kreugsäge) derEtaate⸗ vd geiaaebegebenheiten der 
Unternehmungen der Chriſten mider die Diahomedaner im zı. 
12. und 130 Jahrhundert, zur Wiedereroberuug des heiligen 
Landes; aus dem Fanzoͤſ. Aberſezt. = Wände. gr. 8 . 2782. 


Aitiies, John, Geſchichte von Altgriechenland und von deſſen 
. ı ‚Mlongfiddten und Eroberungen; von den früheſten Nachrichten 
i an, bi} zu der. Thellung des Macedoniſchen Reichs in Aßen 
‚mit Inbegriff der Gefchichte der griechlichen Pitteratur, Philsſ 
‚und ſchoͤnen Kunſte, aus dem Engl: alle 4 Bände, ge. 3. 

. 2787 et797. .... 6 thle. 488. 
Beldfmith’e, Des, Gelchichte ber Rtaer Aus dem Engl. 
mach ber fechsten Ausgabe neu überfegt und mit einer Geſchichte bes 
Oſtromiſchen Kaiſerthums ergänzt von 2. Theobul Kafegars 


ten. 4 Bände. gr. 8. 1795.— 1808. ... ... Sthlr. Ber. 
Deſſen — von England. ir und ar Saub. gr . 8.2774 
"the 20 gt. 


76 
Sammierdörfer’s, ® GBeſchichte der Sutheriißen. Weformation 
und des deutſchen Krieges. Nach den erfien Ducken freymüs 


> tbip Bearbeitet. gr. 8. 1793. ıtdlr. 4.88. 
Seinrichs, €. G., teutſche Xeichs zeichichte ir bie "or Band. ger. 3. 
1787 —1805. 17 thle. 
Deffen Handbuch der tentſchen —RR gt. 8. 1800 
:  athle. 15 gr. 


Heinzens, D. Bat. Aug., dipfomatiiche Geſchichte des Daniſchen 
Königs Waldemar UL, Eprikophs u. Sopnes; ur 8. nn 


Jagemanns, €. J., Geſchichte der fregen Kuͤnſte und Di 
(ſpaften in Italien. ır bis, ze Bds. se CTheil. $. 1777 — 8. 
gthle. sa gr. 

K V v t opätler’s, Franz Ehriſtoph, Annales Ferdinendei, in ZU. 
Theilen mit mehr denn 300 — und 30 großen diſtori⸗ 

ſchen Kupfern. Fol. 1721 — 26. 48 thlr. 
Meulelii, I. G., Bibliotheca hiſtorica. Inftructa a b. Burc. 
Gottb. Struvio, aucta a. b. C. G. Budleto. Vol. J. _ Xu ‚in 


.2} part. 8. maj. 1783 — 1803., y aı thir. 8 gr. 
Ejusdem Vol. Xl.p. ada, Indicem auctoram et rerum 
comprehendens. 8 maj. 1804. ' geile j . 


Mitford's, Wi, Geſchichte Griechenlands. u. 
fegung aus dem Epglichen von H. K. X. Eich Kdpe. ” * 
It Band. gr. 8. 1802 — 1804. ‚sth. 12 0r. 
Mufeam für die Saͤchſiſche Geſchichte, Literatut „mad ‚Btastötunde, 
© Geransgegeben von Di GE Merian hi: er 8. 
a. 427 Da ne. sr. 








WU TU Y. EEE — 


derungen in Frankreich, von dem Untergange der: Ligue bis zur 
Errichtung der Republik. rr und ar ©. 92.8. 1796. 97. 

x. sthle. 12 gr 

Kitter’9, DS D., ätteße Meihniſche Geſchichte dis auß Hein⸗ 
rich den Erlauchten ; aus dir a des Berfalfces her⸗ 
ausgegeben von Se M.Schrödh er. 8. 1780:- . 1 thle, 
Mobertfon’s, D. Wilh., Sefchihte von Amerika. Mus dem 
Engl. uͤberſezt von J. F. Si ler. 3 Bde, mit 4 Karten 


und ı Kupfertafel gr. 8. 1781. $.thie. 2 gr. 
Deffen Gefcichte von Altgriechenland ‚ nah ber zwebten Engl. 
Ausgabe uͤberſetzt. HP. 8. 1779. 2 thlr. 


Schr ——— Joh. Matth., Alsemelne Weltgeſchichte für Kinder. 
Alte und Neuere Gecſchichte. ir bis an Theils zr Abſchnitt. 
— verbeſſerte und vermehrte Auflage; J— vlelen Kupfeen. 

28 khlr. 4 gr. 
ebenine, ir bis an Theils zr Abſchnitt. Reue * amd vers 
mebrte Auflage, obne Kupfer. 8 "0" sthlb.6gr. 

. Ejusdem Acta [acrorum. ſecularium Academiae Vitebergenlis, 

“ Anno 1808. 4 maj. 1863. ' ı ıhld 'ı2 gr. 

Stuart's, Gilbert, abriß des geſellſchaftlichen Zuffandes In Eus 
ropa in ſelnem Fortganqe von Rohigkeit zur Verfeinerung, oder 
Unterſuchungen, die Geſchichte ber Geſede, der Regierungsform 
und der — betreffend; aus dem Engl. mit Anmerkungen 
gr. 8. 177 20ngr. 

Voß, C. D., 5 Gemälde; Auch unter dem Titel: Hein⸗ 
rich vii. Koͤnig von England und feine Kamille. ır und ar 
Bd. 8. ve 3 thle. ı2gr., Eduard. VI, König von 
Engl. und ‚feine Vormuͤnder. 8. 1793. ı thlr. 160r Mas 
eia, Englands Monarchin. 8. 1793. ı thlr. 20gr. 

Deffen Befchispte der. Stuarte auf dem Engliſchen Throne. ar bis 
ar Band. 8. 1794 — 97. 7thlr.!16 gr. 

Wagners, DE, Geicpichte von Wohlen. 3Bde: or. 8. 1795 — 97. 

s tie. 8 ge. 

Deffen Geſchichte des europdifchen Nordens. ꝙ Theile. Mit einem 

Hauptris ſter über ale 9 Theile. gr. 8. 1778 — 

48 then ar. 

Vaig. Chr. Wilh. Fram, Entwurf einer vollſtandigen Hiſtorie 

af Pabſte. gr. 8. 1758. 16 gr. 

Bitte en ie volkdndigen Hiſftorie der 'giyerepen,’ Spal⸗ 

tungen ee —* gionsſtreitigkeiten, bis auf die Zeiten der Res 


formation, .ıe bis 116 Cpeil. gr. 8. 1762 — 85. 
10 thlr. 8 gr. 
Deffen‘ Entwurf einer venandiacn Hiftorie da Aiurchenverſamm⸗ 
lungen ge. 8. 1759 = 1 thle. 8 gr, 
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Webdisen’e, mW. 8., bßeriſch⸗ geograbdiſch⸗ Katifikhe Bo 
fchreibung ber Grafkhaft Ravensberg in Weſtphalen. Mus 
Beglaubten Urkunden, Kammerregifraturen und andern, theil⸗ 
gedendten, theils ungebrucdten Nachrichten entworfen. 2 Bde, 

at Kupfern und ı Karte. 8. 8. 1790. °  sthle,aggr. 

Meitgeſchichte, algemeine, von der Schöpfung an bis auf gegenmärs 
gige Zeit, welche ale bekannte Reiche und Staaten, Ihre Ber 
änderungen, Otaatsverfaſſungen, Gelege, Religionen, Sit⸗ 
ten und Gehetuche ꝛc. in ſich begreift; ausgefertigt won Wilh. 
Guthrie, Yobann Gray und andern in biefen Wiſſenſchaf⸗ 
ten berähmten Gelehrten. Aus dem Engliichen uͤberſezt; aus 
ben Originals Scheiftkicheen berichtigt und verbeſſert, mit einer 
fortlaufenden Zeileftpnung, Zufäpen und Anmerkungen durch⸗ 
sehends werichen von C. G. Henne, mit einer Vorrede von 
D. 3.4, Erneſti rc. is bis 45 Bd Alte Geſchichte 
von Henne. gr. 3. 176° — 68, o9 thle. Ber. 
"su Til 1 — ar Bo. Seſchichte des orienial. Kai⸗ 
feribums x. von Bitter und Reitemeien ar. 2 


2768 — 1783» 6 thlr. 16 88. 
on Theils ir und ae Bb. Befgichte der — und 
Aſier, von Henne, gr. 8. 1768. 69. z thir. 12 ge, 
an Theils ıte u. ate Abth. — Geſqiote, von 
Herne. gr. 8. 1778. athle. 8 ge, 
Br Theil, Geſchichte von Italien, von a. 
er. 8. 1770 


on Theils 1 — gr Bd. Deutfde Reigdurtstaee 
son Heinrich Br. 8. 1787 — 1805 ı7 de. 
son Theils ir u. 22 Bd. Geſchichte von Seantecid, 
son Schobdckh. ar. 8. 1771. the. 16 gr. 
‚ze Theil, Belhichte dee seien Rieders 
Lande, von Schroͤckh. ge. 8. 1773. 2 tbke. 
z3r Shell. Befthichte von Spanien and Sortugal, 


v. Diese er. 8. 1774. zthie. 4 gr. 
1 n Theils tem. ate Abth. ABER yon a v. 
Schroͤckh. ge. 8. 1774 thir. ao er. 
zan Theils ste Steh. a an. Bergigte * dlen, 
v. Wagner. 1775 — sth. 8 er. 
ısn Theils 1 — ate * "Seidiäte vn Hunger, 
v. Gebhardi. de. 8.1778 33. 6 tfls‘ 12x. 


2600 helle — ste Abth. Geſchich te des europdifgen 
Nordens, v. Wagner or 8. 2778 — 89. 

181er. 12 gr. 

270 Theils 1 — at Theil, Geſchichte der Schweizer, 

vom ug) u, Müller 1.8, 1805.0 1806,, ↄne a v. 
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